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Die Stadt Halle, 


nah amtlihen Quellen 
hiſtoriſch-topographiſch-ſtatiſtiſch dargeftellt 
von 


€. 5. Sreiherrn vom Hagen, 
Stadtrath. 


Zugleich Ergänzung und Fortſetzung ber 
Dreyhaupt'ſchen Ehronil. 


Mit einem Plane der Stadt Halle, unter Leitung des Gtabibaumeifters T. ®. Heribenz 
lithographirt von Herm. Shend, und einer Karte der Umgegend von Halle, 
Nthographirt von demfelben. 


Zweiter Band, 





Halle, 
Berlag von ©. Emil Barthel. 
1867. 


Darftellung 
der Stadt in Bezug auf das lkirchliche 
und weltliche Regiment, 


Zweite Abtheilung 
ded ganzen Werfes. 


vom Hagen, Kalle. II. 1 











Erſter Abidhnitt, 
Das flädtifhe Kirchenweſen. 


„Die Stadt Halle if feit langer Zeit eine Stadt auf dem Berge gewelen, 
wenn von geiſtlichen Dingen die Rede if.” 


Mede Wichern's im Saale der Francke'ſchen Stiftungen am 11. April 1850. 


Die erſten Spuren des Chriſtenthums in den Landſtrichen 
zwiſchen Mittelelbe und Saale führen uns in die Zeiten des heiligen 
Bonifazius (geb. 680, geſt. 754) zurück, welcher, vom Pabſte 
Gregor III. zum Erzbiſchofe und Primas von ganz Deutſchland 
ernannt, auch dem damals jene Landſtriche beſitzenden ſlaviſchen Stamm 
der Sorben dad Evangelium verfündigt hat. Erfolgreicher für die 
Ausbreitung der chriftlichen Lehre waren die Kriege, welche Karl ber 
Große unter anderen auch gegen die Sorbenwenden führte, melde 
er nach ihrer Beſiegung durch ein von feinem Sohne, dem Könige 
Karl, an der Oftfeite der Saale im Jahre 806 erbauted Kaftell 
im Zaume zu haften fuchte, deſſen chriftliche Beſatzung zugleich eine 
kräftige Milftond »Anftalt für die Umgegend gebiltet haben wird. — 
Aber erft, nachdem der wilde Trotz der Sorben durch die in den blu⸗ 
tigen Schlachten bei Merfeburg und Keufchberg (933) erfolgte Niederlage 
und Vernichtung der von ihnen zur Hilfe herbeigerufenen Hunnen 
gebrochen war, wurde das ſich allmählich mit den vom Kaifer Heinrich) 
dem Vogelſteller in's Land berufenen deutfchen Koloniften vermifchende 
Bolt der chriftlichen Lehre geneigter, obwohl ein großer Theil den alten 
Rational » Böttern treu blieb und einem derfelben, dem Gotte „Briper 
gala“ fogar no gegen Anfang ded 12. Jahrhunderts gefangene 
Ehriften opferte. 

Welche Götter ed waren, welche die Sorbenwenden verehrten, 
in fonft nicht näher befannt. Doch fcheinen die Ramen einiger 
Drtfchaften der Umgegend von Halle auf den einftigen Böpenfultud 
Hinzubeuten. So erinnert u. a. ber Rame „Bölberg” an den 
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guten Bott der Wenden „Belbog”, — „Seeben” an die beutiche 
Liebeögöttin „Sewa oder Siwa”, — „Radewell“ an den wen- 
bifchen Kriegögott „Radegaft”, — „Tornau“ an den Donners 
gott „Thor“, den mädhtigften der alten deutſchen Götter. Auch 
ber Glaube an Güten und Elfen fcheint hier verbreitet gewefen zu 
fein, wie wir bereitö in einem früheren Abfchnitte (Bd. I, S. 170 sub 
No. 28 und ©. 232 sub No. 65 Anm. 2) angedeutet haben. Richt 
minder bieten Reminiscenzen an die Heidenzeit der Hohe Peters— 
berg, welcher in derfelben ein Opferplag, — und die noch im vori- 
gen Jahrhundert hier in Halle geftandene St. Jafoböfapelle, 
weiche urfprünglich ein Goͤtzentempel oder doch auf der Stelle eines 
foldyen erbaut gewefen fein fol, ſowie bie in jene Zeiten zurüdfüh- 
renden Hünengräber, welde, einft in größerer Anzahl in hie 
figer Gegend vorhanden, die Pflugichar zum größten Theile zwar 
nivellirt hat, deren Afchenurnen und fonftige Reliquien aber vielfach, 
namentlich in den Sammlungen des Thüringifc » Sächfifchen alter: 
thumsforſchenden Vereins, der Nachwelt aufbewahrt werden. 

Es ift befannt, daß Karl der Große in dem von ihm unters 
worfenen Sachſenlande acht Bisthümer, darunter auch Halberſtadt, 
gründete. Ihm folgte, wie in anderen, fo auch in diefer Beziehung, 
Kaifer Dtto J., der, im Chriftenthum eine Hauptftüge feiner Herr: 
fhaft in dem von ihm eroberten flavifchen Landen erfennend, in 
denfelben eine Anzahl Bisthümer, darunter zu Merfeburg und 
Zeiß, errichtete, welche er, nachdem er im Jahre 968 auf der Grund» 
lage des gleichfalld von ihm im Jahre 937 in's Reben gerufenen und 
nah und nach reich audgeftatteten Benebiftinerflofters Su 
Petri et Mauritii daß ftattliche Erzbisthum Magdeburg geichaf- 
fen, dieſem unterordnete. Wie für das ganze Land, fo follte die 
Schöpfung dieſes Firchlichen YürftentHums ganz beſonders für das 
erft fpäter aus dem Dunkel gefchichtlicher Sage auftauchende Halle 
dadurch von eminenter Bedeutung werden, daß Otto bereitd wenige 
Jahre zuvor den Pagus Neletice mit der darin gelegenen Burg 
zu Giebichenftein, ber dabei befindlichen Salzquelle und allem ſla⸗ 
vifhen und deutſchen Befisthume in diefem Gaue der Kirche zu 
Magdeburg übereignet hatte. Denn Giebichenftein, durch feine 
ebenfo anmuthige als fichere Lage begünftigt, ward in diefer Folge 
die Lieblingörefidenz der Magdeburger Kirchenfürften, welche von 
Adelbertus ab CH 981) bis auf Johann (+ 1475) vorzugöweife 
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auf diefer feften Burg ihr Hoflager hielten, und unter deren unmit⸗ 
telbarem Einflufie dad weltliche wie das religiös sFirchliche Leben in 
dem feimenden Halle fid) bald in mannigfachſter und reichfter Weife 
enhvideln und geftalten mußte. 

Was im 19. Jahrhundert die Goldfelder Kaliforniene, das 
waren in jenen Zeiten die reichen Salzquellen der alten Riederlaffung 
Dobrefol, die von den Erzbifchöfen zu Magdeburg wie von ihrem 
geiftlihen und weltlichen Gefolge aldbald als ein ergiebiged Feld 
lukrativer Thätigfeit erfannt wurden. Und wie diefe Erfenntmiß fchon 
früh Beranlaffung gewefen fein wird, daß gar manche erzbiichöflichen 
Diener fi hart an Dobrefol angeniftet und, unter Verftärfung des 
deutſchen Elements, die Ausbildung deſſelben zu einer Stadt befchleus 
nigt haben, fo ift es auch jedenfalld ihnen zumeift zu verdanfen, 
dag die letzten Spuren des Heidenthumd allmählich verfchwanden und 
mit dem chriftlichen auch alsbald ein reges Firchliches Leben fich hier 
ausbildete. 

Erft jedoch fat 150 Jahre nah Gründung des Erz> 
ſtiſts Magdeburg und erfl, nachdem bereits zehn Erzbifchöfe den 
Krummftab niedergelegt haben, tritt Halle für uns, und zwar grade 
in firhlicher Beziehung an das Licht der Geſchichte als ein Ort, 
der ſich auch in geiftiger Hinficht bereitö zu einer gewiflen Bedeu⸗ 
tung entwidelt bat. 

Es geſchah naͤmlich im Jahre 1116, daß der Erzbifhof Adel- 
gotus, aus dem gräflic Veltheim'ſchen Haufe, nad) längerem 
Schwanfen in der Wahl des Ortes das Klofter zum Neuen Werfe 
auf einem, ihm hierzu von dem reihen Hallifhen Bürger 
Ha zecho vorgeichlagenen Feldabhange an der Saale nahe der Stadt⸗ 
mauer und an der Straße von ©iebichenftein anlegte*), welches, — 
von ihm mit geregelten Chorherren des Auguftiner - Ordens (Canonici 
regulares Ordinis S. Augustini) befegt und der h. Maria, einem 5. 
Johannes und dem h. Alexander, dem Märtyrer, geweiht, von feinem 
Rachfolger Rodgerus (1118— 1125) aber vollendet und von bei 
ben mit reichen Privilegien und aud durch Halle'ſche Bürger vers 
mehrten Gütern auögeftattet, — bis zu feiner 1528 erfolgten Auf: 
bebung einen überwiegenden Einfluß auf das geiftige wie Firchliche 
Leben der Stadt ausgeübt hat, 

*) Der Sage nad beitimmte ihn eine Vifion Hazecho's, unterſtützt durch 
die Bitten anderer Haflenfer, zur Wahl grade diefes Orte. S. Dreyhaupt I, 718. 
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In dem, dem Klofter von Rodgerus unter dem 5. Juni 1121 
ertheilten Stiftungöbriefe, welchen Dreyhaupt uns aufbewahrt bat 
(f. Band I. S. 761) konnten bemfelben bereitd überwieſen werden 
(offerimus): die Halle'ſche Parochie, nämlich fowohl die Kirche zu 
St. Gertrud ald zu St. Georgen, mit allem Zubehör und dem 
geiftlichen Regimente oder Bann, die Kapellen St. Bauli, St. 
Lamberti, St Nikolai und St. Aegidii, die Kapelle zu 
Giebichenſtein ıc. und das Halle'ſche Archidiakonat, ein elf Mei⸗ 
len großes, von ber Saale, Elfter und Fuhne begrenztes Gebiet. — 
Richt genannt dagegen werden in biefem Briefe einmal die St. 
Michaelisfapelle, von welcher Olearius in feiner Halygraphia beweis- 
(08 behauptet, baß fie bie erfte und äAltefte Pfarrkirche der Stadt 
geweſen fei, über deren Gründungsjahr jedoch fo wenig al® über 
das Jahr ihrer in die Reformationgzeit fallenden Aufhebung irgend 
Näheres befannt ift, — fowie die St. SakobisKapelle, von 
welcher jedoch urfundlich feftfteht, daß fie bereitd im Jahre 1117 an 
ber Ede ded Kleinen Sandberge da, wo biefer durch eine furze 
Duergaffe mit bem Großen Sandberg verbunden wird, von Wiprecht H., 
Burggrafen zu Magdeburg, errichtet und unter ausdrüdlicher Exemtion 
von ber Jurisdiktion bed Klofterd zum Neuen Werfe bem bereits 
1109 geftifteten Klofter zu Pegau inforporirt worben if. 

Dur den Rodgerus'ſchen Stiftungdbrief wird, gleichwie für 
Glaucha die Bfarrfirche zu St. Georgen, fo für die Stadt 
Halle die Bfarrfirhe zu St. Gertrud als die Altefte Pfarr- 
Kirche, nicht minder das hohe Alter der in ber Brüderfiraße gelegenen 
Kapelle St. Bauli, in welder am 25. Januar 1546 zum erfien 
Male lutheriſch gepredigt wurde, — ber Kapelle St. Lamberti 
am Marfte, welche bereit 1522 in Privatbeflg (bed Hans von 
Schönig) gelangte, — der Kapelle St. Nikolai in der Kl. Klaus⸗ 
firaße, weldye 1445 ganz abgebrannt, fodann wieder aufgebaut, 1564 
vom Erzbifchof Sigismund den Rathe gefchentt und 1569 von bie- 
fem abgebrochen wurde, — endlich der Kapelle St. Aegidii, von 
welcher fonft nichts befannt ift, — urkundlich beglaubigt. — Nächft 
biefen Kirchen und Kapellen bat man wohl für die jepige Kirche zu 
St. Laurentii auf dem Neumarkte das höchfte Alter unter ben hei⸗ 
ligen Stätten des jegigen Halle beanfpruchen zu bürfen geglaubt, 
da eine Umfchrift, welche fi auf zwei 1570 unter dem alten Altare 
aufgefundenen Reliquienbehältnifien befand, den Namen des Erz⸗ 
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biſchofs EBonrad I. trug, der in ben Jahren 1134— 1142 auf dem 
erzbifhöflichen Stuhle zu Magdeburg faß, während bereits vor ſei⸗ 
nem gleichnamigen Nachfolger Conrad Il. (1266) die Kirche von 
Erzbifhof Wilbrand durch ein Breve vom 6. April 1241 den in 
der Nähe Wohnenden als Pfarrkirche zugerwiefen war. Inzwi⸗ 
fchen befiten wir jebody ein, die Merkmale der Aechtheit an fich tra⸗ 
gendes Dokument, welches, aus ber zweiten Hälfte des 12. Jahr⸗ 
hunderts ſtammend, dieſe Alterd» Priorität der St. Laurentiikirche in 
Frage ſtellt. Wir finden nämlich in ber von einen ungenannten 
Chorherrn ded Neuen Werkes aufgezeichneten Lebensbeſchreibung des 
nach feinem Tode in den Geruch der Heiligkeit geratbenen erften 
Probſtes dieſes Klofterd, Lambert (1118— 1144), deſſen Zeitgenoffe 
er faft geweſen au fein fcheint, zweier Priefter erwähnt, von welchen 
ber eine, Ekkehardus, Lambert's Schüler und fpäter Priefter an ber 
Kirche St. Petri auf dem h. Weteröberge, bie „forensis ecclesia 
B. Mariae ın Hallo,“ ber andere, Ebbefo, „ecclesiam St. Mau- 
ritii in Hallo sitam“ regiert habe (Dreyy. I, 717— 720). Es 
treten uns mithin, die Acchtheit dieſes Dokuments zugeftanden, bereits 
in der erften Hälfte des 12. Jahrhunderts in ber jegigen Stadt 
Halle außer den Pfarrkirchen zu St. Gertrud und zu St. Georgen 
auch die Kirchen zu St. Morig und zu St. Marien entgegen, 
da unter der „forensis ecclesia B. Mariae in Hallo“ nicht die 
gleichnamige Klofterficche zum Neuen Werke verftanden werden Fann, 
auf welche, in Ermangelung eines Gegenſatzes, der Ausdruck „foren- 
sis“ nicht paßt und von ber auch nicht wohl, wie der Anonymus 
dieß thut, gefagt werben fonnte, daß ein einzelner Chorherr des Reuen 
Werkes fie „regiert“ babe. Auch fpricht für diefe Annahme der 
Umftand, daß bereits im Jahre 1210 eined Geiftlihen an der St. 
Marienkirche am Markte (Sifridus) urkundlich gedacht wird. — Wie 
demnaͤchſt die lehtere und die St. Gertrudenfirche zu einer größeren 
Kirche vom Kardinal Albrecht vereinigt wurden, haben wir bereits 
an anderer Stelle (Bd. I, S. 198) berichtet. 

Ein annähernd gleich hohes Alter kann ferner audy ber alten, 
durch Kardinal Albrecht in den Jahren 1531 — 1532, unter 
Berlegung der Pfarre in die Serviten» Klofterfirhe in der 
Galgſtraße (Reipziger Straße) abgebrohenn St. Ulrichskirche 
vindizirt werden, welche da, wo die Kl. Ulrichöftraße in die Gr. 
Ulrichsſtraße ausmuͤndet, geftanden, da und ſchon aus dem Jahre 
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1210 der Name eined an ihr angeftellt geweſenen Plebanus ober 
Bfasrerd Poppo urfundlich entgegentritt und dieſe Kirche bereits 
eine Bfarrfirdhe war, als fie, zugleich mit der zu ihr als Filial 
gehörigen St. BetrisKapelle,*) im Jahre 1213 dem Klofter zum 
Neuen Werke inforporirt wurde. 

Nicht unmwahrfcheinlich ift e8, daß eine große Anzahl von Kapellen, 
von welchen uns die Gefchichte faum mehr als die Namen aufbewahrt hat, 
gleichfalls im 12. oder doch in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts ent⸗ 
ſtanden find. Es dürften dahin gehören: die Kapelle Syiveftri auf dem 
Kirchhofe des Klofter zum Neuen Werke, welche 1536 abgebroden fein 
fol; die 1502 erweiterte, zu Kardinal Albrecht’s Zeiten abgebrodene St. 
Nikolauskapelle bei M. 2. FrauensKirche; die Kapelle St. Spiritus, 
zum Leprofen s Hofpital St. Antonit vor dem Geiftthore gehörig, bereits im 
Sabre 1241 urkundlich erwähnt und 1636 zugleih mit dem Hofpitale 
abgebrannt; die Kapelle trium regium auf dem Zrödel dicht an der 
Halle; 1530 abgebrochen, ward demnähft an ihrer Stelle ein Koth erbaut; 
— die Kapelle St. Annae, welche nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, 
da, wo jebt das Waage Gebäude fteht, fondern vielmehr nach dem Sandberge 
zu geftanden hat und im Jahre 1575 vom Nathe abgebrochen wurde **); die 
Kapelle St. Alexrandri vor dem Klausthore; die Kapelle St. Matthiä 
und der 10,000 Ritter, auf dem Ritterfibe der Herren von Graßhoff 
von einem dieſes Gefchlechts geftiftet und 1310 als bereits beftehend zum 
erfien Male urfundlih erwähnt, zur Neformationgzeit eingegangen und vom 
Rathe längere Zeit zur Einrichtung einer Garküche vermiethet, zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts aber dem Neubau eines Bürgerhaufes auf dem Graſe⸗ 
wege gewihen; — endlich auch, auf der Stelle des früheren Rathhauſes 
auf dem Neumarkte in einem von Diesfau’fchen Ritterfige, die Kapelle St. 
Andres, welche, nachdem fie 1465 durd eine Feuersbrunft in eine Ruine 
verwandelt worden war, 1537 völlig abgebrochen wurde. — 


Zu dieſem Reichthume von Kirchen und Kapellen und zu dem 
Klofter zum Neuen Werk gefellte fidy nun noch gegen Ausgang des 
12. und im Laufe des 13. Jahrhunderts eine Anzahl von Moͤnch⸗ 
und Ronnenflöftern, und zwar 

1, das Klofter zu St. Mori, über welches wir bereits bei Befpres 
Hung des flädtifchen Schulwefens berichteten. Es war dies, außer dem 
*) Diefe Kapelle wurde im 16. Jahrhundert bei der neuen Cintheilung der 
Stadtpfarren zur Oberpfarrlicche zu U. 8. Frauen gelegt. 


**) Hoc anno (1575) ift hinter dem Rathhauſe an Rathsmeiſters Hofe Haufe 
ein Haus zur heil. Anna genannt geftanden, das hat der Rath von Jonas Didiam 
vor 650 fl. gekauft und es zu grunde wegbrechen laffen, damit die bierwagen deſto 
beifer das gelente nah dem Sandberge zur den tieffen Keller nemen fönnen. xc. 
(Creſſe's handſchr. Ann. fol. 44. Hiernach find die gegentheiligen Angaben Bd. 1, 
&.73 und 257 zu berichtigen.) 
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Klofter zum Neuen Werke, das einzige unter den hieſigen Klöftern, deſſen 
Infaffen fi durch Ertheilung von Unterricht in der von ihnen begründeten 
Schule nüglih gemaht haben. Ihm wurde die Pfarrfirhe zu St. Morig 
als Kloſterkirche überwiefen und allmählich eine reihe Ausftattung zu 
heil. Nachdem es die Mönche ſelbſt im Jahre 1519 zugleich mit allen 
Zubehörungen dem Kardinal Albrecht zu Gunften des von diefem demnähf 
begründeten Neuen Stift übergeben hatten, wurde es in den Jahren 1520 
— 1541 von den aus dem Klofter St. Pauli hierher verfegten Dominis 
taners Mönchen bewohnt und ging, nachdem diefelben 1541 wieder in ihr 
altes Klofter zurüdverfegt worden waren, fpäter in Privatbefig über, wäh. 
rend die Kirche am 26. Auguft 1542 dur eine Predigt des D. Juſtus 
Jonas für den evangelifchen Gottesdienft eingeweiht ward. 


Zu dem Kloſter gehörte das, 1220 vom erzbifchöflihen Marfchall 
Bihmann zum Unterhalte armer Leute geftiftete Hofpital nebft der St. 
Zohannies Kapelle an der Ede des Thalzimmerhaufes, welche, nad der 
Vereinigung des Hofpitals mit dem vom Klausthor hierher verlegten Hofpis 
tale Et. Cyriaci, die Kapelle St. Cy riaci genannt und, nad Verlegung 
des Hofpitald in das St. Georgenflofter in Glaucha, im Jahre 1580 mit 
einem Theil der alten Hofpitalgebäude an PBrivatperfonen "verkauft ward, 
während ein anderer Theil der lebteren an die Thalgerichte zur Anlegung 
des Zimmerhaufes überging. 

Eine zweite Kapelle Et. Johannis befand fih im Kreuzgange des 
Kloſters zum Neuen Werke. 

2. Die Kommenthurei des teutfhen Ritterordens zu St. 
Kunigund, rechts an der ehemaligen hohen Brüde vor Halle, für welche 
die Ordensballei Thüringen im Jahre 1200 vom Erzbifchof Ludolph einen 
Platz zum Bau eines Hofpitald und einer Kirche geſchenkt erhalten hatte. 
Die Ritter, welche fi durdy ihre dem Kfofter zum Neuen Werke und dem 
Rathe der Stadt oft bethätigte Streitfuht und durch ihren unfittlichen 
Lebenswandel läftig und unbeliebt gemacht hatten, gaben diefe, ihnen 'noch 
überdies durch häufige Ueberſchwemmungen verleidete Befigung zu Gunften 
einer anderen, 1507 vom Herzoge Georg zu Sachen afquirirten (Lehngut 
Lietzen bei Zwegen), auf und wurden ihr Haus und ihre liegenden Gründe 
1511 vom Klofter zum Neuen Werke, da8 Haus aber demnaͤchſt von leßs 
terem vom Rathe der Stadt Halle käuflih erworben, welcher im Jahre 
1537 die noch ſtehen gebliebene Kapelle zugleich mit dem Kirchhofe der Erde 
gleih machen ließ. 

3. Das Eiftercienfer JZungfrauenflofter Marientammer zu 
St. Georgen in Glaucha, geftiftet vom Erzbiichofe Wichmann kurz vor 
feinem Tode und von jeinem Nachfolger Albert II., welcher zugleih für 
daffelbe vom Slofter zum Meuen Werke die Pfarrkirche zu St. Georg 
ertaufchte, auf dem Ritterfite eines gewiflen Bolrad von Glou 1231 
erbaut. Nachdem die Mehrzahl der Nonnen nad) dem Borgange ihrer 
Aebtiffin 1557 die evangeliſche Konfeffion angenommen hatte, wurde Die 
Kirche von Sigismund der Glauchaiſchen Gemeinde zum futherifchen Gottes⸗ 
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dienfte übergeben, das Kloſter aber mit feinem reichen Befitzthume vom 
Adminiftrator Johann Yriedrih von Brandenburg dem Rathe zu Halle 
1570 zur Einrichtung eines Hofpitald überlaſſen. (S. Abfchn. 15 No. 13.) 

4. Das Klofer der Minoriten*) oder Barfüßer Mönche (Ordi- 
nis minorum sive S. Francisci de observantia) auf dem Schulberge, 
welches einer handfchriftlihen Angabe zufolge um das Jahr 1224, alfo 
furz nah der päbftlihen Betätigung dieſes Bettel⸗Ordens (im Jahre 
1223) erbaut fein fol. Rachdem nad) den Beginne der Reformation alls 
mäblih die Mehrzahl der Ordensbrüder das Klofter verfaffen hatte, wurde 
e8 1561 dur den Erzbifhof Sigismund aufgehoben und 1564 von den 
in ihm verbliebenen 3 Mönchen geräumt, die Gebäude aber dem Rathe der 
Stadt, wie wir dies bereits in dem Abfchnitt über das ftädtifhe Schul: 
weſen berichteten, zur Anlegung einer Stadtjchule übergeben. 

Daß diefer Orden außer dem Moͤnchskloſter bier auch ein neben dem⸗ 
felben gelegened, aus zwei Häufern beſtandenes Ronnenklofter der 
Schwefern des dritten Ordens St. Francisci von der Buße 
befefien, welche gleichzeitig mit den Drdensbrüdern verfchwanden, wurde 
gleichfalls bereits (ſ. Bd. I, ©. 17) erwähnt. 

5. Das Klofer St. Pauli zum heiligen Kreuz unweit ber 
Mühlbrücke, dem 1216 vom Pabſte Honorius Il. beftätigten Dominikaner s 
Drden angehörig, welches bereits 1283 ausweislich einer Urkunde aus 
diefen Jahre beflanden hat und im Jahre 1271 errichtet fein fol. Gleich 
dem vorigen befaß es nur wenig liegende Gebäude, wohl aber eine für 
die damalige Zeit bedeutende Bibliothet von 216 Büchern und eine reich 
ausgefhmüdte Kirche, zu welcher fich, gleichwie bei den Minoriten, der bier 
in zwei dem Orden gehörigen und neben dem Pauler Kirchhofe gelegenen 
Häufern angefievelte weibliche Zweig des Ordens die Schweftern vom 
dritten Orden St. Dominici oder von der Buße) hielten, wäh, 
rend, unabhängig von denfelben, die von den Kloftergelübden befreiten 
Beguinen, welche fih von ihrer Hände Arbeit nährten und mit dem Ertrage 
derfelben zugleich auch Arme unterftügten,**) ganz in der Nähe derfelben 
in einem dem Probfte zu St. Morig Iehnpflichtigen Haufe hinter dem Klo⸗ 
fer lebten. Welche Wanderung die frommen Klofterbrüder zur Reformas 
tiongzeit zu machen hatten, wurde bereitd oben (sub 1) angegeben. Sie 
befchloffen diefelbe im Jahre 1561 mit ihrer Auswanderung auf Nimmers 
wiederfehr nach Halberſtadt. — Ueber das Schickſal ihres Grundflüde 
theilten wir bereitd (Bd. I, ©. 143) das Wiflenswerthefte mit. 


Es konnte nicht fehlen, daß ein folcher Reichthum an geiftlichen 
Ünftalten, der einen ficheren Rüdichluß auf die Größe und Bebeu- 


*) Der Name ift eine Abkürzung von fratres minores, d. h. Die geringeren 
Brüder, wie fi) diefe Mönche aus Vefcheidenheit nannten. 

») Außer diefen frommen Schweftern gedenft Olearius in feiner Halygrapb. 
(6.20) au der Klunfernonnen, deren Klofter an der Stelle des jegigen Prediger- 
baufes zu Et. Morig geftanden haben fol. 
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tung geflattet, welche die Stadt bereit im 13. Jahrhundert erlangt 
haben mußte, einen mächtigen Einfluß auf die Bürger berfelben aus⸗ 
übte. Insbeſondere erlangten die Barfüßer Mönche einen folchen, 
weil fe zuerft auch Laien geftatteten, fich ihnen nad) einer eigenen 
Regel, jedoch unter Dispenfation von der ftrengen Klofterzudht, anzus 
fchließen, welche Bußbrüder oder Tertiarier genannt wurden 
und die nähere Verbindung des Ordens mit dem Volke vermittelten. 
Bon folchen Laienbrüderichaften, deren Mitglieder ſich bald nady ihrem 
Handwerföberufe zu befonderen Genoſſenſchaften von einander abſchloſ⸗ 
fen und welche ſich zu beftimmten Buß⸗ und anderen froinmen Uebuns 
gen und Werfen verpflichteten, tritt uns, gleichfall8 bereits im 193. 
Zahrhundert, als die mächtigfte und ftärffte die fraternitasCalen- 
darum (die Kalands⸗Bruͤderſchaft) entgegen, fo genannt, weil fie 
am erften Tage jeden Monats (römifch: Calendae) zu gemeinfamer 
Berathung und einem,gemeinfchaftlihen Mahle zufammen kam, und 
mweldye zu ber alten Marienfirhe am Marfte fich hielt und erft im 
Jahre 1542, unter Ueberlafjung ihres Kapital« und Zins» Bermö- 
gend an die Stadt, ſich auflöfte. Diele Brüberfchaften waren es, 
deren fich bie Priefter und Mönche bedienten, um immer größeren 
Einfluß in den Bamilien zu gewinnen und, zum Beften ihrer Kirchen 
und Kilöfter das Volk in dem frommen Wahne zu beftärfen, daß ber 
Himmel denen weit geöffnet ftehe, welche zur Buße für ihre Sünden 
fromme Werfe durch Geſchenke und Bermächtnifle zum Beſten ber 
Kirche und ihrer Diener verrichteten.. Und in ber That, die Kirche 
und ihre Diener profperirten im alten Halle ftetö mehr und mehr. Ihre 
Mahnungen zur Buße durch fromme Wohlthätigfeit, Schenkungen 
an Kirchen und Klöfter, Stiftung von Kapellen oder einzelner Altäre, 
Fundirung von Seelenmeflen und dergleichen fanden um fo bereit- 
williger Gehör, je mehr der Wohlftand der Bürger durch blühenden 
Handel und rege Gewerbethätigfeit zunahm und je leichter ed den⸗ 
jelben Hierdurch wurde, fich in folcher Weile des Himmels Seligkeit 
gewiſſermaaßen zu erfaufen. Dieß mag denn auch die Servi Mariae 
oder Serviten, jene froinmen Brüder, welche, zur Regel bes hei- 
ligen Auguftin fich befennend, gegen das Jahr 1216 an den Yeld- 
wänden an der Saale zwifchen Giebichenftein und Trotha fi) ange⸗ 
fiedelt und von ihrer Wohnung „reclusorium“ oder „Klaufe” den 
Namen „Klausbrüder* erhalten hatten, hauptſächlich beflimmt 
haben, zu Anfang des 1A. Jahrhunderts ihren Sig in bie unmits 


12 St,Krhnw.: Kap. St. Sepulchri, 5.5. Kreuz, Et. Martin, Frohnl. u. St. Jak. Br. 


telbare Nähe der Stadt zu verlegen und 1306 ein Klofter vor dem 
Galgthore zu erbauen. Mit diefem Bettelmönchkloſter, über deſſen 
Verlegung und demnädhftige Aufhebung bereits Bd. I, S. 246 sub 73 
und 252 sub 79 berichtet wurde, war zwar der Reigen der Kloſter⸗ 
Anlagen bierorts gefchloffen, aber noch lange nicht der anderer frommer 
Stiftungen und insbefondere der Kapellen. 

Co wurde vom Rathe der Stadt um das Jahr 1326 die 
Kapelle St. Sepulchri (zum heil. Grabe) erbaut, welche zwifchen 
der St. Johannis - Kapelle und der Saalpforte gelegen und dem Klo— 
fter St. Morig inforporirt war. Noch lange, nachdem diefelbe dem 
Kothe zum Ziemer hatte weichen müflen, wurbe der zwiſchen dieſen 
beiden Kapellen gelegene Platz der „Bapenplan“ genannt. — Auch 
die Erbauung der Kapelle zum h. Kreuz ci. Bb. 1, S. 223) dürfte 
in diefe Zeit fallen, da ihrer bereits eine Urfunde vom 1. Suli 1327 
gebenft. — Wohl gleichfalls zu Anfang des 1A. Jahrhunderts, wenn 
nicht noch früher, wird die Anlage der zum Neuen Werfe gehörigen 
St. Martind-FKapelle erfolgt jein, welche auf dem alten Stadt: 
gottedader in der Richtung nach dem vormaligen Militär - Gottedader 
zu geftanden bat und von welcher das Gründungsjahr unbekannt ift. 
Nachdem in berfelben 1917 Johann Tegel noch feinen Ablaßkram 
getrieben, wurbe fie während des Schmalfaldiihen Krieges 1547 
bei Befeftigung ded Martindberges durch fächfifche Truppen abgebrochen 
und das hierdurch gewonnene Steinquantum fpäter zur Erbauung 
des Thurms und der Mauer um den Gottedader verwendet. 

Auch noch das 15. Jahrhundert follte den Reichthum der Kir- 
hen, Klöfter und Kapellen der Stadt durch Schenfungen und Ber: 
mächtniffe froımmer Bürger bedeutend vermehren und neben den Kalands⸗ 
brüderfchaften eine größere Anzahl anderer Brüderſchaften entftehen 
fehen, von welchen die bebeutenderen, die Brüberfchaften des 
heiligen Frohnleichnams (fraternitas corporis Christi) ſich 
zur alten St. Ulrihöfirche resp. zur St. Morigfirche, die Brüber- 
haft St. Jakobs von Eompoftella dagegen zur Klofterfirche 
der Serviten und zur St. Jafobd- Kapelle hielten. 

Aber auch zur Vermehrung der Anzahl der Kapellen fand ſich in 
biefem Jahrhundert noch Neigung und Geld. — Wollen wir auch 
annehmen, daß die neben ber jegigen St. Ulrichskirche geftandene, 1665 
wegen Baufälligkeit abgetragene St. Wolfgangs»Kapelle von den 
Sermiten aldbald nach Anlage ihres Kloftere, alfo noch im 14, Jahr. 
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hundert angelegt wurbe, fo bleibt nody die 1472 vom Erzbifchofe Johann 
eingeweihte, dicht an bie Morigfirche gebaute St. Elifabeth - Kapelle, 
welche nachmals berjelben als Safriftrei einverleibt wurde, fowie bie 
kurz darauf, in ben Jahren 1476 — 1481 von dem Zinngießer und 
Halliſchen Kämmerer Nikolaus Schildberg ) vor dem Klaus» 
thore unweit der Schieferbrüde erbaute und von ihm reich botirte 
Kapelle St. Mariae, Wenceslai et Wolffgangi, eine Stif- 
tung, welche ihren Gründer nicht allein in den Verdacht, daß er das 
hierzu erforderliche Vermögen nicht auf ehrliche Weiſe fondern burdh 
Beruntreuung ftädtifcher Gelder erworben, brachte, fondern ihm aud) 
zugleihh 1504 Einferferung in die Temnig und folche peinliche Tortur 
zuzog, daß er in Folge der erlittenen Marter im Gefängniß flarb. 
Seine ihm fo theuer zu ftehen gefommene Schöpfung überlebte ihn 
nur um einige Jahrzehnte, denn bereits im Jahre 1541 wurde die 
Kapelle geichloflen und 1552 abgebrochen, um der Rath8 : Ziegelfcheune 
Pag zu machen (ſ. Bd. 1, S. 187 No. XXI). — Noch hatte Schild: 
berg feinen Kapellenbau nicht vollendet, als für Halle mit dem Regi⸗ 
mente des Erzbiſchofs Ernit die eiferne Zeit hereinbrach, in welcher 
zu den Zwinguri’d der Geifter, den Klöftern, auch die Morigburg 
als weltliched Zwingnri ſich gelellte und die Madıt der Magdebur- 
ger Erzbifchöfe den längft erfirebten Gipfelpunkt erreicht zu haben 
fhien. — Aber indem im folcher Weife hier wie anderwärts bie fürft« 
lie Territorialgewalt auf den Trümmern der kommunalen Selbft- 
ſtaͤndigkeit ſich befeftigte und ihr Anfehen in gleicher Weife gegert die 
bisherigen Machthaber wie gegen deren Gegner geltend machte, wurs 
den zugleich auch die bis dahin feindlich gegenüber geftandenen Par: 
teien in dem gemeinfamen Haß gegen ihren Unterbrüder zuſammen 
und auf ein Gebiet geführt, auf welchem der ihnen nunmehr gemeins 
ſame Feind mit der beften Ausficht auf Erfolg angegriffen werben 
konnte. Es war dieß das firchliche Gebiet, auf welches fidh 
nun ber oppofitionelle Geift der Bürgerfchaft mit größter Energie warf. 

Auf dem Scheidepunfte bed 15. und 16. Jahrhunderts ange 
langt, war nämlich für Deutfchland endlidy die Zeit hereingebrochen, 
wo der mit feinen tapferen Legionen durch die großen mittelalterfichen 
Kaifer » Dynaftien gegen Rom geführte Kampf mit größerem und 
nachhaltigem Erfolge durch ſeine edelſten Geiſter mit den Waffen des 


Bon bemfelben rührt auch die Stiftung zum Anfchlagen der Betglode 
auf dem rothen Thurme. (Dreyh. I, 1034.) 


14 Kirchl. Verhältn.: Geiſtiger Kampf gegen d. Berberbn. d. Kirche und Ihrer Diener. 


Geiſtes fortgefeßt werben follte. Die Blige der Kirche, welche bie 
Scheiterhaufen entzündeten, auf denen Sohbannes Huß (1415) und 
fein treuer Gefährte Hieronymus von Prag (1416), fowie fpä- 
ter in Spanien taufende der beften Bürger, in Italien Arnold 
von Brescia und noch zu Ausgang ded Jahrhunderts (1498) 
Birolamo Savonarola ihr Martyrium erlitten, — fingen an, 
für viele ihre Schreckniſſe zu verlieren und in der Sonne ded Humanis- 
mus zu erbleichen, welche aus den Gräbern ber alten Klaſſiker durch 
Männer, wie den Geheimfchreiber Kaifer Friedrich's III., Aeneas 
Sylvius Piccolomini (den nadınaligen Pabſt Pius II.), durch 
Gottfried von Heimburg aus Franfen (+ 1472), Johann 
Reuchlin aus Pforzheim (1455 — 1521), Wilibald Pirkhei— 
mer zu Nürnberg (1440— 1530) und noch viele Andere, inöbe- 
fondere auch durdy Defiderius Erasmus aud Rotterdam (1465 
— 1536) über Deutfchland heraufgeführt wurde. Und je flegreicher 
diefe Sonne das mittelalterliche Dunfel durchdrang, um fo mehr 
mußte fie auch hineinleuchten in die ftaubigen und dbumpfen Räume 
der päbftlichen Kirche und die Nothwendigkeit einer gründlichen Rei⸗ 
nigung unb Lüftung derfelben Flar legen. Auch im Volksbewußtſein 
wurde in bdiefer Folge die Ueberzeugung von dem Berderbniß ber 
Kirche und ihrer Diener und die Sehnfucht nach befieren Zuftänden 
immer lebendiger und fand bereitd gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
fowohl in verfehiedenen Volksbüchern, unter welchen „Tyll Eulen- 
fpiegel“ und vor Allem das fatyrifche Thierepos „Reinede Buchs” 
zu nennen, al8 in den Myfterienfpielen, von welchen ſich die des Prie⸗ 
fierd Theodor Schernbergk und bed Bürgers Nifolaus Manuel zu 
Bern (1484 — 1530) durch bejondere Schärfe außzeichnen, einen laus 
ten und derben Ausdruck. 

Begünftigt durch diefe Elemente und insbeſondere durch bie 
neugewedten humaniftifchen Studien, welche zur Befämpfung des 
fcholaftifchen Formenkrams die fchärfften Waffen lieferten, konnte num 
auch allmählich die Meberzeugung mehr zum Durchbruch kommen, 
daß die Rechtfertigung der Menfchen vor Gott keineswegs, der Lehre 
der Iateinifch = fatholifchen Kirche gemäß, in der Abtödtung der Sinne, 
in Außerlichen Werfen beftehe oder durch Geremonien und Ablaß 
erlangt werden fönne, fondern nur durch die Gefinnung und durch 
eine derfelben entiprechente Bethätigung praftifcher Frömmigkeit. 

Bereitö in der Einleitung (Bd. l, S.57) wurde darauf hingewie⸗ 
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fen, daß grade in Halle, welches als ein Bentralpunft des beutfchen 
Binnenverlehre mit vielen andern deutfchen Städten und Gegenden 
in lebhafter Verbindung ftand, dieſe oppofitionellen Elemente im Laufe 
ded 15. Jahrhunderts fletd mehr Eingang und Verſtändniß finden 
mußten. 

Das geiftige Ioch, welchem die Einwohnerſchaft ſich zeither 
willig gefügt hatte, mußte derfelben um fo unerträglicher werben, je 
geübter das Auge wurde, bie Unwiſſenheit, Unfittlichfeit und Verkom⸗ 
menheit der Priefter und Mönche zu erfennen, welche fie in daſſelbe 
geſpannt hatten. Wie weit es in letzterer Beziehung gefommen, ergiebt 
ein Erlaß des Erzbifchofs Ernft aus dem Jahre 1505, in welchem 
er, aus Anlaß der bei einer durch ihn angeorbneten Kirchen » Bifitation 
vorgefundenen „negligentias et defectus, quibus religio Christiana 
eultusque divinus et clericalis honestas demigratur“, den Prieſtern 
und Kirchendienern nicht allein pünftlidye Erfüllung ihrer Dienftob- 
liegenheiten, Reinhaltung der Kirchen und Kirchengeräthichaften, den 
Gebrauch guten und unverfälfchten Weins beim Altardienft einſchaͤr⸗ 
ten, fondern ihnen auch beftimmteft verbieten muß: „proprios pueros 
apud se in scandalum honestatis vlericalis fovere, domos suas 
suspectis personis non locare, venditionibus et aliis secularibus 
negoliis omnino abstinere;* ja in welchem er den Geiftlichen ben 
Borwurf au machen PVeranlafliung hat, daß fie „Irequentius in foro 
judiciali quam in choro reperli fuerunt, hujusmodi quoque odiosis 
officiis Laicos contra ecclesiam et personas saepe coneitarunt etc. ® 
— Wahrlich, es war weit gefommen mit einer Geiftlichfeit, welcher 
ein folder Wandel mit Recht vorgeworfen werden konnte und deren 
eigenes Oberhaupt Ernft in fittlicher Beziehung kaum beffer war, ale 
fie ſelbſt; lag er doch auf der Morigburg, nachdem er fie kaum bezo- 
gen, monatelang an der Franzoſenkrankheit fo ſchwer barnieder, „daß 
er in fremden Städten oftmald todt gefagt wurde.“ 

Zwar machte die Kirche bemohnerachtet noch fortwährend gute 
Geſchäfte, wie namentlid das i. J. 1502 Mittwochs nad) Balmarum 
gefeierte Jubeljahr an Kollektengeldern der Büßenden, welche, um 
der Gnade theilhaftig zu werden, ein Jeder fo viel, „als er in einer 
Woche mochte verzehren“ in den in ber Kirche zu U. 8. Br. aufge 
ftellten Opferfaften einlegen mußte, ber erzbifchöflichen Kammer über 
1200 fl. eindradyte, eingerechnet 616/, fl. für 2250 Ablaßbriefe. 
Allein ſchon die Bemerkung des alten Berichterftatterd, daß die Gnade 
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Sucdenden zumeift arme Leute gewefen und daß das Opfergeld 
verfpeift, verpraßt und zum Theil zum Bauvon Schlöj- 
fern verwendet worden fei, fennzeichnet die allgemeine Stim- 
mung zu Anfange des 16. Jahrhunderts, forwie denn bie wachfende 
Gährung der Gemüther fich auch in der von Thomas Münger vers 
juchten Verſchwoͤrung gegen Erzbifchof Ernft (Bd. I, S. 52), in den 
nach des Letzteren Ableben von feinen Räthen getroffenen Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln und in den Konzeffionen fich bemerfbar macht, zu welchen ber 
Klerus in der Schildberg'ſchen Stiftungsangelegenbeit deſſen Inteftat- 
erben gegenüber fich verftehen mußte. 

Es würde und weit über die diefem Werke geftedten Grenzen 
hinaus führen, wollten wir die unter Ernſt's Nachfolger, dem lebend - 
und unternehmungsluftigen Kardinal Albrecht nunmehr herein- 
brechenden Ereigniſſe, das unverfchämte Auftreten des Ablaßkrämers 
Tepel in biefiger Gegend, die energiſche Bekämpfung dieſes Unfugs 
durch den Auguftiner»Mönd Dr. Martin Luther, wie berfelbe Durch 
feine am 31. Oftober 1517 an die Schloßfirche zu Wittenberg ange- 
fchlagenen 95 Theſes vom Ablaß die den Bölfern feit Jahren in 
Ausficht geftellte, auf allgemeinen Kirchenverſammlungen zu berathende 
Reformation der Kirche praftiich begonnen und wie diefelbe unter 
Erzbifchof Sigismund durd, öffentliche Einführung der evangelifchen 
Religion im Erzftift Magbeburg im Jahre 1561 auch der Stabt 
Halle dauernd gefichert wurde, — hier eingehend und pragmatifch 
fhildern. Indem wir auf bie hierüber vorhandenen vortrefflichen 
Monographien*) ſowie auf die in der Einleitung (Bd. I, S. 56 — 67) 
gegebene geichichtliche Weberficht verweilen, befchränfen wir uns deß⸗ 
halb darauf, aus einer alten bandfchriftlichen Stadtchronik in chrono- 
logifcher Reihenfolge auszugsweife einige intereffante Rotizen über die 
kirchlichen Vorgänge im 16. Jahrhundert nachftehend mitzutheilen: 

Anno 150% begehrete der Erzbiſchof von der Geiſtlichkeit, daß ein jeder 
geiftlicher, der zwantzig gulden jährlichen einfommen hatte, folte, vier gulden geben. 

1503 wichen ezliche freveler in unfer lieben frauen kirchen und der pfarber 
begete und fpeifete fie, der Rath aber holete fie mitt gewalt auß der kirche und 
ließ fie in das gefängnuß bringen. 


1515 Als der Erpbifhof Albertus zu Maing fich ufbielte, famlete er 
viel heiligthumb was er nur erfahren und bekommen Ponnte und brachte etzliche 


*) Ansbefondere machen wir aufmerffam auf die Gefchichte der Hallifchen 
Reformation von Karl Ehr. Lebr. Franke, Halle, C. A. Schwetfchfe u. Sohn 1841 
und bie dafeldft in der Borrede Ill-und IV angegebene Literatur. 
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hundert flüden zu hauffe und drey ganke Eorper, fchidete daſſelbe vorher nad 
dem Reuen werte bey halle. Umb Ballitag fam er auch zu lande und den freytag 
nad) Augufiini gen Halle und wurde damals daß heiligthumb zu Halle mitt großer 
Reverenz eingeholet und mitt gefange vom neuen werke biß uf die Moribburg: Uf 
©. Moriptag hielte er zu Magdeburg felber mefle, und verlangte von den Müns 
hen zu unjerer lieben frauen uf dem neumarfte zu Magdeburg das heiligthumb 
von Simon dem gerechten und ob er den probfte zufagte, die monſtrantze mitt 
dem beiligthumb nuhr zu fehen und wieder zu geben, bebielte er es doch mit dem 
füberwerge —: hernacher umb falten liße er vom Probft zu unfer lieben frauen 
das heiligthumb von S. Erasmo gen halle bringen, welches aldar mitt großen Pompe 
eingeholt wurde, welches geſchahe im oftermontage 1516, und richtete eine Brüder: 
[haft damitt uff. — — In anno,fechözehn ließe der Erpbifchof einen bürger Valtin 
papen uf zulaffung des Raths zu Magdeb. greiffen und nach Calbe ins gefängnuß 
führen, der hatte einen Falbesfopf an ftadt Valentins heiligthumb ver 
fauft: der ftarb alfo im gefängnuß ao 1518. 


1516. Nahdem eine gewohnheit gewefen dad man das evangelium uf S. 
Marztage vor dem Ranniſchen thore gelefen fo hatt der Rath zur andacht ein 
eruzifig mitt gweien bildern des orttö fepen laflen. 


1517. Hoc anno zog Tebel mitt feinem Ablaßkrahm herumb, was zu Mag: 
deburg gefiel, folte die heiffte zum gebeude der kirchen S. Petri zu Rom, bie 
andere beiffte Erpbifchof Aldrechten zu Ablöfung des Pallii, welches 30,000 
fl. koſtete (gegeben werden). 

15821. Hoc anao donnerstag vor Margreihe iſt bie große glode auf dem 
judenkirchhoffe im Thumb (Dom) gegoffen worden und rührete der ſchwadt 
davon ihrer fieben, die in der neben gegrabenen wehre (Mühlgraben) waſſer ſchop⸗ 
yen wolten, daß fie ſchwerlich mitt dem leben davon famen. Sonnabend nad 
Nativitetis Mariae wurde die glode gebenget, vom Erkbifchofe Alberto felber getauffet 
und der Rath neben andern zu gevattern gebetten. Der Rath fchideten auß ihren 
mittel vier Rathöherren und verehreten funfzig gulden, darnach wurde fie angebogen 
und ded andern tages mit 24 pferden herein uf den domlirchhoff geführet. 

1522. Gonnabent nah Margretha iſt der articuls brieff des Neuen 
ſtiffts zu Halle ad Velum aureum genant durch Erpbifchof Albrecht Cardinal mitt 
Conseos des Capittels zu Magdeburg gefertigt, und fol ftifft auffgerichtet worden. 

1523. Hoc anno zog der probft zum neuen wert Nicolans Demuth, 
ein magifter und gelerter man und des Cardinals vornehmfter Diener heimlich weg, 
nam auf eplidhe jahr zehrung mitt, ward evangelifh, nam zu Torgau eine Nonne 
von Zipentode zur ehe, desgleichen that der pfarher zu S. Gertrud, der zog 
nach Wittenberg und Doctor Lucas pfarher zu unfer lieben frauen wurs 
den welthich und gaben fidh in die Ehe. 

1524. Hoc anno war ein Mönch im neuen wert, Bruder Barthel, Kapels 
lan zu unferer leben frauen, den verdroß ed daß das volf ins flifft und zu S. 
Gertruden zur lutherifchen prediget ginge, der fagete in anbörung einiger burger 
— —: dolauffen ihrer zween dobin, (Einer zu Enoch, — meinete den Domprediger, — 
der andere zu Elias, — und meinete den prediger zu S. Gertruden; weil fie dohin 
gehen und zuhören, wil ich ihnen derweile ihre weiber ſcheren proprie, diefe reden 

vom Hagen, Halle. 11. 2 
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famen unter dad volf und burgere und hetten die pfarre geftürmet wo es der Rath 
nicht vorhütet, ließen den Kapellan vor den Rath fordern und fagten — es ihm 
ind angefichte, er wolte es im fiherpe geredet haben, aber er ward ind gefängniß 
geleget und dem probft und ganpem Convent die fache inferiret. Der ließ ihn bin- 
den und mitt Daumenfloden wohl verwahret mit zweyen wachen und zweyen fladt: 
knechten holen und gefanglich halten. 


1585. In diefem jahr iſt zu Halle der thurm von der Thumb (Dom) - 
kirchen gang fertig worden, welcher aber in anno 1541 zu grunde wieder abgebro: 
den, und die doruf bangende große glode nah Magdeburg geführet. 


1527. Hoc anno hatt Ertzbiſchof Albreht den München zum neuen werte 
freiheitt gegeben die Eappen abzulegen undt auß dem Elofter zu ziben. 
— Aud find die neuen Brüder Monde Auf ihrem Clofter in der galgſtraßen 
gangen und tft doruf Die Stadtfchule dohin geleget worden. 


1529. Montag in den pfingiten feind des Erpbifchofs hofrathe der Rath 
und kirchvater und acht man der kirchen zu unferer lieben frauen und Ger- 
tradis uff den kirchhoff dofelbit zufammen kommen und deliberiret das die eine 
kürche follte abgebrodhen und von beiden eine gemadet werden, 
weil die ftadt an dem Drtte am höchſten lege wehre e8 eine zirde der ftadt do des 
ortts eine ſchone und anfehnliche kirche erbaut würde, fonderlich weil das gewelbe 
an S. Geriradis Mirchen baufellig... Aber der Rath und die burgere wolten nicht 
zufimmen. Es würde viel koſten ... fie hätten firchen genug, wenn fie nuhr gutte 
prediger hätten, die ihnen Gottes wortt vorkündigten:... fie hätten umb das 
abbrechen oder wiederbauen fein fühl wann fie nichts darzu geben dorfften: do fie 
aber gelt genug mochten fie bauen, wo nicht fonte es wohl ein anſtand haben, fie 
wolten nicht drein willigen, do fie aber des Biſchoffs bevehel und willen leben wol⸗ 
ten, flünde es bey Ihnen fie mochten bauen oder es laſſen. Darüber find die flühle 
und Porkirchen in u. liebfrauen Kirchen abgebrochen und In gerdruden firche gebauet 
worden. *) 

Gleichergeſtalt ift nach trinitatis das fpittal das neben dem neuen ftiffte 
geftanden, zu grunde abgebrochen und an der kirchen der anfang gemacdhet worden 
und ift alfofort ein neu Spittal uf S. Morigkirchhoff zwifchen der pfarre 
und S. Johannskirchen an der mauer zu bauen angefangen worden. 

Hoc anno tft zu Speier ein Reichstag gehalten und befchloffen worden, 
daß man binführo die Sacramenta folle nad) dem alten der Romifchen Kirchen gebrauch, 
administriren, dowieder Proteftirten den 19. Aprilis der Ehurfürfte zu Sachfen: 
Landigraff Philipp von Helen, Marggraff Gorge von Brandenburgk, Herkog Ernft 
und range von Lüneburgk und andere. Daher kahm der name der proteftirenden 
fände. Diefer protestation haben fih hernacher auch die Evangelifche flätte unter: 
fhrieben und von dem abſchiede an ein frey chriſtlich concilium appelliret. 

Eodem anno am Sontage nad; trinitatis wurde vorfundiget das man fort: 
bin die todten nicht mehr folte in der Stadt begraben fondern an unterfchiedenen 


9 Und zwar, wie Dieb des Rathé Berfchreibung von 26. Juli 1529 (abgedr. In Dreyhaupt!, 
910) ergiebt, mit Zuftimmung des Raths: „Dergleichen wollen wir bie zwo pfarrfirdyen unfer lieben 
Srauen und Ganct Berdruden bredden und zuſammen jun ein ehrlich Kirhenband bringen zc.* 
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vier ortten As zu S. Georgen zu S. Loreng uf dem Petersberg und 
uf dem Mertensberg ift jbo der große Gottesader. 

Am tage dio. Apostol. war ein fontag hatt man die canonicos auß S. Moritz 
zum erften in das neue ftifft Velum aureum bradt. 


1530. Zu diefer Zeit ift der im vorigen jahr von erbauung der kirchen 
zu unferer lieben rauen fürgenommene vorfchlag zu werke gerichtet und warb 
unferer lieben frauen kirchen gang und gar bis an die zween Thurme abgebrochen 
und domit die woche nach Antonii der anfang gemachet und Gerdruten kirche bis an 
diefelbigen thurme erlenget und alfo auß zwo pfarficchen und pfarren eine gemachet und 
den Namen das es zu unferer lieben frauen heißen folle behalten. — In diefem jahr 
nad oflern finge man an das clofter vor Halle zum neuen werke abzubreden. 
Hoc anno Donnertag nach Andrese iſt der gange Rath mitt allen geſchickten und 
den acht mannen uf Begehren des Erzbifchoffs zu bauffe gefommen und uf anbrin« 
gen Hansen Schenipen ſich diefer meinung entſchloſſen domitt auch der Erb. einig, 
das die translation mit d. Ulrichskirchen einen fortgang haben und in das 
neue Bruderclofter in der galgftraße gelegen, die weil die Münche von wegen 
der lutteriſchen Lehre ſo dazumahl überhand genommen alle -auß dem clofter abträn« 
nig worden, transferiret werden folte. alfo iſt es uff den tag Circumcisionis Domini 
mitt einer berlichen procession das heiligthumb von S. Ulrichskirchen in das obge⸗ 
dachte clofter getragen und das pfarrecht aldarzu gebürete beflettiget. 


1531. Hoc anno Montag nad Elisabeth iſt S. Ulrichtkirch am Ulrichs⸗ 
tbore uf der Stette da iko Oppermans hauß und die gantze reihe Heufer ſtehen, 
abzubrechen angefangen,... feind auch die Glocken uf S. Wolffgangi Gapelle, fo 
bey der firchen zu den neuen Brüdern fichet, gezogen worden, die Steine und Holtz⸗ 
wert von der abgebrochenen Kirchen hatt man zum neuen fliffte gebrauchet. 

Hoc anno in Oftern Als kayſer Carolus V. uf dem Reichsſtage zu 
Augsburg unter anderen gefchloffen wegen der Religion fonderlich das man daß 
Sacrament unter einerley geftalt folte gebrauchen und foldhe® Thomas Schüler, Cas- 
par Ludwiger und Hans Forwerck alle drey Rathsmeiſtere nicht eingehen wolten, 
wurden fie ihres Ambts entfeßet.*) 

1538. Man hatt von undendlihen jahren vor fasnachten, wann ber neue 
Rath hatt follen erwehlet werden, die Mefie vom heiligen Geiſte in der kirchen hal⸗ 
ten lafien und davor ein gewifle gelt gegeben: im volgenden jahr aber iſt es gahr 
eingeftellet. — Hoc anno in der faften wurde ein neuer Rath alhier gekorn wie 
gewohnlich, als aber der Erbbifchoff denfelben beftettigen folte wurben ihrer ſechſe 
außgelefhet und andere Catholiſche de novo eligiret und beftettiget. — In 
diefem jahre ließ der Cardinal ein mandat wegen der communion und voranderten 
Religion außbangen , in welchem er bei „ſchwerer ftraffe und ungnade” befahl, daß 
feine Unterthanen „bei dem gehorfam der heiligen gemeinen chriftlichen kirchen auch 
ihren ceremonien gebräuchen und fagungen, wie die von after gehalten und von 
unfern vorfahren und voreltern feligen und loblichen gedächtnuß mit glückſeligem 
friedfamen und gutten Regiment auf uns herbracht, ... veitiglich bleiben und vers 


°) Weber die näheren Umflände dieſer auf Befehl des Kardinals Albrecht erfolgten Amtdent⸗ 
fegung f. den aus Grehe'® Annalen (fol. 152 segg.) entlehnten intereffanten und eingehenden Bericht 
in Franke's Geſchichte der Hal. Reformation S. 108 u. f. 
2% 
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barren, die halten und keineswegs, biß zur entſcheid eines gemeinen chriftlichen con- 
eilii davon nicht abweichen wollen.” 

1584 Ward ausgehenget dinflag nad; Leonhardi, das niemand am feier 
oder fontage unter der prediget und warn meſſe gehalten uf dem marfte und andere 
orttern folle fpagicen geben bei ſtraff dreyer marden. lien das feine brantewein 
oder andere Zeche alsdann fol gehalten werden bei ftraff fünf marken fo fowohl 
der wird ald der gaft fol erlegen. — Hoc anao uf dem neuen jahrötage wurde 
der Rath nach Hoffe gefordert und ihnen ein mandat vorgehalten, daß niemand außer 
der Stadt an frembde ortter zur prediget laufen folte, in verweigerung würden 
mittel fein die wiederfaßigen zum gehorſam zu bringen. In Diefem Jahre wurde 
den In den Rath gewählten Perfonen (17) Namens des Karbinals das Berfprechen 
abverlangt „das fi ein jeder in den gebrauch der alten kirdhen begeben und bef 
glaubens, weichen ©. Ehurf. Gnaden waren, fein folle. Und hatt ein jeglicher 
abgefondert von den anderen ohne einige unterrebung feine antwort thun muflen 
und if gleichfam ein wunderwerk geweſen das fie alle gleichſam gleichlautende, als 
ob fie fich mitt einander beredet erclereten:“ fie erfenneten fich ſchuldigk, dem hoch⸗ 
würdigften ihren gnedigften Zandesfürften- in allen Dingen fo leib und qutt betreffen 
untertbenigen gehorfam zu leiſten ... außgeichloffen was wieder Bott und fein wortt 
ſey, derhalben aber dad Sacrament in einer geftaft zu nemen und Gott dadurch zu 
vorleugnen, wiſſten fie mitt nichten zu thun, denn fie mifiten Gott ihre antıwortt 
Dafür geben.” .... Darauf die Perfonen hochlich gebeiten Ein Rath wolte in anfe= 
hen nachdem fich ein jeder zufambt ihren eltern und vorfahren eine lange Zeit alhier 
zu Halle generet, die Stadt helfen erhalten bauen und beilern auch ſich bisher red⸗ 
ih und wohlgebalten, unfern gnedigften Hern auch ihre Steuern, ſchweiß und blutt 
gegeben und fih noch binfurder aller billigkeit gerne halten wolten, dan fie zu 
bedenken das es in ſchwer fürfallen wolte ohne ſchuld und urfache von hauß und 
hofe von weib und kindt von landt und leutten fo jämmerlich verjaget zu werben, 
— derhalb von unfertwegen eine vorbitte an U. geſtr. bern zu thun, dab ©. Ehurf. 
Gn. wolten mit uns biß uf ein gemein Concilium gedult tragen: Solches ift aber 
von dem Rath abgefchlagen worden, doruf die Perfonen aljo dieſe ſache Bott dem 
Almachtigen bevoblen...... Beil die gutten leutte nuhn nichts außrichten fonnen, 
baben fie nochmald an den Erpbifchof suppliciret... entlidh aber ift der fürft von 
Anhalt felber gen halle zum bifchoff geritten und foviel erhalten, daß die vortrie⸗ 
benen leutte*) folten mit verlauffung der gütter frift bis uf Martini haben und her: 
nad der Auslöfchung auß der Leentaffel gewertig fein: woruf die leutte ihre gütter 
öffentlich uf dem markte feil bieten und außruffen laflen batt ſich aber fein kauf⸗ 
mann finden wollen und iſt Die außlöfchung aus der Keentafel ervolget und find die 
gütter den nechften erben oder freunden zugefchrieben worden..... und feind alfo 
von ao 34 in pfingften bis in das fiebende jahr im elend und exilio vorblieben, 
darunter epliche befummernuß wegen geftorben. Es hatt es aber der Erzßbiſchoff 


*) Im einer Klageihrift aus dem Jahre 1536 führen diefelben unter anderen an, daß „der 
neue Math zu Halle den alten Rath und diefelben armen bürger mit gefefter Gewalt fo bart gebränget, 
daß fie bei nachtlicher weile (do doc etzliche mit ſchwerer todesfrandheit beladen gewest) haben auß⸗ 
siden und räumen müften, unangeſehen alle bitte, Alter, Eranfheit, und haben die armen lentte fidy 
vorm thore uff dem felde mußen curiren laſſen. 
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bei obgenanten außgebotenen nicht bleiben laflen, fondern . ... bevehlen laſſen, feinen 
borntnedhte oder andern fein gerenthe noch Ambt im Thale und fonften aufm Rats 
hauße oder in der Stadt zu vorleifen, er fagete den zuvorn zu das er 
feiner des Ertzzbiſchoffes glaube fein wolte..... von den obigen Lutte⸗ 
riſchen fiel Zoreng fauft ein leinweber ab, zog heimlich wieder nach halle that poe- 
nitenz und ließ ſich absolviren und im fliffte mit rutten bauen, die andern aber 
alle blieben beftandig. 

1585 ‚In diefem Jahre wurde vom Cardinal abermahl wie zuvorn in 
anoo 33 und 34 ein mandat wieder die Iutberifchen angeſchlagen,“ in welchem ben 
halleſchen Bürgern befohlen wurde „daß alle fo in diefem jahre ihrem ordentlichen 
priefter fi noch nicht erzeiget und ihre fünde ihm noch nicht gebeychet haben, daß 
fie ſolches hinzwiſchen dem erften fontag nach dem heiligen oflertage zu thun in 
feinem wege unterlafien, Gott und der heiligen chriſtlichen firchen zu unterthänigen 
geborfam-., zu fürderung ihrer feelen heil und unfere ungnade und ſchwere ſtraffe 
zu vorhüten... und da „über unfere hiervor offt getbane väterliche verwarnung 
epliche burger fi unterfteben, ihre eigene birtten, Seeljorger und prediger zu vers 
laffen, gegen Benſtedt, Teutfchenthal, Brehne und andere orth zu der predigt zu 
lauffen und das heilige hochwürdige Sacrament des Altars von frembden hirtten, 
wieder ordnung gemeiner chriftlicher kirchen zu entfahen, fo wollen wir nochmals 
und zum überfluß einen jedem burgere in Unſerer Stadt halle treulich verwarnet 
baben, daß fich ein jeder an den hirtten, Seelſorger und prediger, die wir Hierzu 
verordnet, benügen laffe.. . bei Vermeidung gefanglichen einzihens und unferer 
fäweren unnadhlaffigen ſtraffe.“ ⁊c. 

1587. Hoc anno ift die Eapelle ufm neumarkte zu S. Andrese abgebros 
chen und das igige Schenfhauß oder Birkeller dohin gebauet, ita in meliorum 
usum scilicet., 

1588 am 2. Juli it der Gardinal Albert von Halle nad 
Mainz, daher er nicht wieder fommen, gezogen. 

1540 hatt der Cardinal und Ertzbiſchoff zu Magdeburg feinen unterthanen 
in den Stetten undt der Ritterfhafft in beiden Erz und ftifften Magdeburgk und 
Halberflabt, außgenommen der Stadt Halle, die Evangelifche leere zu üben 
freigelaffen, doc das die clofter und ftiffte in ihrem vorigen ſtande und weſen blei« 
ben folten. 

1541. „In diefem Jahre Montag nach Laetare hatt der Rath von Halle 
die gemeine laſſen zufammen fordern in den Ratshoff und batt ihnen aldar durch 
ihren Syadicam oder Stadtfehreiber Dr. Philipp Gosman fürbringen laflen... was 
in dem neheſt gehaltenen Landttage zu Ealbe... befchloffen, das dem Erspbifchoffe 
fünfmahl hundert taufent gulden ſei zu geben zugefaget worden, domitt er auß der 
großen ſchulden laſt fommen möchte und wehre.. .. geſetzet ... auf die Stette ein- 
mahl hundert taufent gulden... und feme von denen... der Stadt halle zu zwey⸗ 
undzwanpig taufent gulden,..... es wehre alfo von allen Ständen und Stetten zu 
Calbe vorwilliget, darumb hette es der Rath der ganpen gemeine anzeigen wollen. 
So aber irgent einer unter der gemeine wehre, der fi wolte dor» 
wieder fegen was uf dem Landtage befhloffen, der möchte dar- 
über fein abenteuer außfleben, und ein Erbar Rath wolte ſich de4 
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Trzeigeten geborfams gegen Die ganpe gemeine bedanket haben und 
folte ein jegliher Bürger wiederumb zu Hauße geben.“ 


Die Gemeinde ging jedoch, wie der Ehronift weiter berichtet, nicht nad 
Haufe, fondern forderte ihre Gemeinheitömeifter au8 dem Rathe und wählte unter 
deren Leitung aus jeder der 4 Pfarren zu U. L. Frauen, St. Morig, St. Ger 
trud und St. Uri einen Ausfhuß von je 8 Mann mit dem „bevehl, daß fie 
wolten Rath fchlagen auf das allerforderlichfte: I. von dem wort Gottes, II. das 
die gemeine möchte einen Evangelifchen prediger befommen und ihnen das Sacra- 
ment mocht gereichet werden nach der einfagung Chriſti Il. daß fle mochten einen 
evangelifchen fchulmelfter haben. Ban der gemeine das gefcheben möchte, Alddann 
wolte fih die gemeine gegen Unfern gn. Gern gang unterthenig halten als die gehors 
famen Bürger. Do es aber fache were, daß durch ihre Bitte nichts zu erlangen, 
fo wüßten fie Unfern gnedigen bern in nichts zu vonwilligen und hette ein Rath 
etwas gegen 1. g. bern vorwilliget undt zitgefaget, das mögen fie feiner Gn. hal⸗ 
ten.“ — Nachdem biernächft der Ausſchuß eines jeden Viertels unter fih und 
fodann die gefammten Ausfchußmitglieder über diefe Punkte fi) berathen und geei⸗ 
nigt, wurden fie auf gefchehenes Anfuchen am Donnerdtag vor dem Rathe zugelafs 
fen und trugen demfelben vor, daß fie einen Befehl hätten von der ganzen Gemeine 
„das ein Erbar Rath wolte verfhaffen einen guetten prediger 
und Schulmeifter: den bif anhero Hetten fie die Monniche muffen 
beren und andere unnüße prediger das ed zu erbarmen iſt in einer 
ſolchen fladt und gemeine, do aber die befoldung zu wenig were 
einem folhen gelerten manne, fo wolte die gemeine auff wege 
tradten, daß fie folte gebeffert werden.” — Nah langem Berbandeln 
und nachdem ber Rath fich endlich dazu verftanden, ohne zuvorige Genehmigung 
des Statthalterd resp. des Domkapiteld zu Magdeburg dem Wunſche der Gemeinde 
entfprechen zu wollen, wurde zwar eine aus zwei Raths⸗ und zwei Ausfhuß » Mit- 
gliedern beftehende Deputation nad Leipzig gefällt, um von dem dortigen Rath 
die Sendung eines evangelifcken Predigerd zu erbitten. Allein diefelbe richtete nichts 
aus, weil der Statthalter an den Rath zu Leipzig gefchrieben hatte, der Erzbiſchof 
müfje bitten, ihre Prediger in ihrer Stadt zu behalten; ſchickten fie Diefelben dennoch 
nad) Halle und es begegne ihnen hier etwas Widriges, fo „wolle ſich feine Churfürſtl. 
Gnaden gegen €. E. Rath von Leipzig verwaret haben. „Auf eine folde antwort 
tft die gemeine fehr erſchrocken, ebliche bürger fein fehr ungebultig Dorüber worden, 
und gefaget: es were nicht beffer, den die bein nuhr vom Rathauße herunter 
geworffen, den fie vorrieten dem Statthalter alles was der Ausfhoß mit dem Rathe 
rathichlagete. — Uf dem grünen Donnerstag (14. April) fommen zween prediger von 
Bittenberg (Dr. Justus Jonas und M. Andreas Poach) und zihen bey Doctor Milden 
am alten markt zur berberge ein, Solches ift Die gemeine erfreuet worden, do es aber 
die Yürgermeiftere und die uf der bern feitte gehoret, ſeindt fie fehr erfchroden *), 
den fie waren alle papiften, jedoch do es ihnen von dem Außfchuß angezeiget wardt, 


*) Rarbinal Albrecht hatte in einem an feinen Roadjutor und Statthalter, den Markgrafen 
Aohaın Abrecht von Brandenburg, vom Meidyätage zu Regensburg aus erlafienen und dem Btathe 
mtigetheilten Schreiben die fhärfften Maaßregeln gegen die Stadt angedrobt, falls fie nit von der 
evangelifchen Lehre abftünde. 
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konten fie wegen ihrer zufage nicht vorüber und mußten ihr jawort dazu geben, 
domit nicht ein aufruhr wurde unter der gemeine, derwegen hatt der Rath die 
frembbden praedicunten (sc. am anderen Morgen) mitt zweien Rathöherren beſchicket, und 
fie zu fi uf das Rathauß bitten laffen, do Hatt fie der Rath gan ehrlich empfangen 
und wegen des Rath und ganber gemeine gebetten, fie wolten zwifchen hier und 
pfingften das wortt Gotte® predigen... welches die praedicanten zu thun zugefaget.“‘ 


D. Jonas, fonften Jobst Koch genannt, hielt no denfelben 
Tag (ECharfreitag) Nahmittagb feine erfle Predigt in der Kirche 
zu U. 2. Frauen und ward zum Prediger angeftellt, „dorauf folgendes 
Donnerstages nach Qussimodo geniti nach gethaner predigt das Sacrament in zweyer⸗ 
tel geftalt außgeteilet.“ — 


Eodem anno Mittwoche vor empfangnuß Mariae ift der Thumb (Dom) 
aldier zugeſchloſſen worden und hatt das Gapittel zu Magdeburg Mittwodhe 
vor Bartholomaei zu Mittage die große glode auß dem Thumb alhier nach Magde⸗ 
burg füren fafien, do waren 24 pferde vorgefpant und führeten noch zwelff pferde 
Die Zubehdrungen. 

1542. ‚In diefem Sabre iſt zwiſchen einem Rath albier und dem bern 
D. Juſto Jona pfarhern eine disputation erreget, ob man-die noch hinter» 
fälligen papiſtiſche clofter folle de facto einnehmen und au mehr 
ch riſtlichen fahen gebrauden und wie ſolches anzuftellen.“ 

In Folge diefer „Disputation“ erflärte der Rath im Wefentlihen, daß er 
es zwar fehr gern fähe, wenn die Kldſter aufgehoben werden könnten, jedoch es 
für zweckmäßig halte, daß man mit Berjagung der Mönde und Sperrung ber 
Kloͤſter noch eine Meine Zeit innehalte, jedoch, wie man zu Magdeburg gethan, ein 
Öffentliches Mandat anfchlüge, und der Bürgerfchaft verbiete, die Predigten in den 
Klöftern zu befuchen und fi von den Mönchen das Sakrament unter einerlet 
Geftalt reichen zu laſſen. Dieſes Berbot wurde hiernächſt auch durch die Stadt⸗ 
fnechte von Haus zu Haus angefagt. 

Am Sonnabend nah Bartholomaei (26. Auguft) wurde dem erz⸗ 
bifchöfliden Hofe vom Rathe angezeigt, daß, nachdem „aus fonderer ſchickung Bots 
tes des Almächtigen daß wortt Gottes nuhn bey Anderthbalb Jahren alhier ufs 
treulichfle und vleiffigfte geprediget und ob dan wohl hierzu bis ander beyde kirchen 
zu U. 2. Frauen und ©. Ulrich gebraudet, fo befinde doch ein Rath daf 
fi der hauffe Gottlob teglich mehret und nicht mindert und daf beyde 
obberührte kirchen zu einer foldden menge etwas zu enge. Und domitt aber nuhn 
Gottes Ehre und Glory möchte gefordert und außgebreittet werden, wie wir uns 
den darzu alle ſchuldig erkennen und auch vor Alters ſolche Moritzkirche zu einer 
pfarfirhen gebrauchet, auch von der burger gelt und gutt erbauet, aud 
neulicher jahren doran 800 Fl. erleget, fo wehre ein Erbar Rath auß diefen chrift« 
lien bedenken und mohlmeinung und auß feinen muttwillen bedacht, ſolche 
moritzkirche einzunehmen“... Nachdem nuhn folde anzeigung ungefahrlich 
jwifchen ein und zwey uhr gen hoff getragen, fo hatt man gedachte Moripfirche 
(treg des erhaltenen abfchläglichen Befcheids) ungefehrlih umb drey uhr mitt 
dem Predigtambt eingenommen und in namen Gottes dorinnen Gottes 

wortt geprediget, Sacrament gereichet und andere chriftliche Ceremonien gehalten. 
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Den 9. Decembris tft die erfte predigt uff den neuen fleinern 
predigtfiuel zu U. 2 Frauen gefhehen. 


Eodem anno am Chriſtage hatt Magifter Benedictus Schumann pfarber zu 
8. Ulrich die erfte predigt gethan in S. Ulrichskirche in der galaftrafien. 


Eod. anno Mittwoche nach palmarum hatt der Rath in die clofter gefchidet 
und ihnen unterfaget der reichung des Sacramenis unter einer geftalt, weil es zuvorn 
auch nicht gebräuchlich geweien zu enthalten. Es haben aber die (erzbifchäflichen) 
Näthe dem Math unterfaget, weil die jurisdiction der drtter dem Erzbifchoffe zuftünde, 
mitt dergleihen Sachen und inhibiren in ruhe zu ftehen. 


1543. Sabbatho post innocent. pueror. hatt der Rath zu Halle durch einen 
offenen anſchlag und mandat, au von Hauſſe zu Hauffe bey hoher peen gebietten 
lafien, das niemand auß der bürgerfchaft folte zum Barfüſſern und Paulern in die 
firche geben. . 

1544. Hoc anno, am Ilten Dezember, nahm der Rath D. Justum Jonam 
zum ordentlichen oberften prediger (perpetuirlichen Seelforger und Superattendenten 
unferer kirchen) gegen eine aus der rathhäuslichen Kämmerey zu gablende Befoldung 
von 300 ff. nebſt freier Wohnung an. 

1545. Hoc anno 5. Augusti predigte D. Martin Zuther zum erſten 
Mal in unſer lieben frauen kirchen: ltem 1546 zum andern und dritten 
mahl: im erſten mahl wurde er außgeldſet und ihm ein goldener Becher verehret. 

Eodem anno donnerstag den 24. Septembris iſt der Cardinal Erzbiſchof 
Albertus zu Morig geſtorben zwiſchen zweien und dreien uhren nach mittage, durch 
weiches tödtlihen abgang das Erpitift Magdeburg und hHalberitadt an Johann 
Albrechten als beider ftifte Coadjutorn (ſeit 1539) als den rechten Successorn befommen. 


1548 gab Erzbifhof Johann Albrecht in Folge der unter Vermittlung 
des Churfürften von Sachſen Johann Friedrich zwifchen ihm und dem Rathe der 
Stadt Halle zur Bellegung mehrerer vor ber Huldigung entftandener Irrungen am 
Montag nad Laetare zu Wittenberg gepflogenen Unterhandlungen, bezüglich 
der Religionsübung die Berfiherung ab, „er wolle die von Halle an ber 
Religion, inmaffen die itzunder in ihren pfarficchen in und außerhalb der Stadt 
Halle gehalten, biß zu einhelliger vorgleichung eines gemeinen freien geiftlichen cuncilii 
oder anderer der kayſerl. Maj. und der fände des heiligen Reiche fambtlichen vorglei⸗ 
hung unvorbindert unbeſchweret und unbetrübet Taffen, Auch derwegen feine ungenade 
wieder fie faßen, darzu auch fhaffung und vorfügung thun, daß die Munche uf der 
Banzel fich Iefterung und maß zu unrube urfache fein möchte, enthalten follen, der 
Stadt Halle predicanten gegen S. Liebd. und derfelben verwanten auch gebührlich 
und chriftlich erzeigen und fich anderer kirchen und kloſter weitter den waß fie deß 
bey den Ergbifchoffen ferner erlangen möchten, ferner nicht anmaflen. Es hat aud 
der Ertzbiſchoff · . denen von halle zu gnaden gewilliget, fie an ben geiftlichen 
lehnen, die bißher an den pfarkirchen gefallen, ungehindert zu laſſen. Wan auch 
weitter lehen in den pfarkirchen fich vorledigen würden, die ein Rath zu vorleihen 
batt, doran follen fie auch ungehindert bleiben........ Es hat auch der Ertzbiſchoff.. 
weiter gewilliget, dem Rathe zu Halle das Moritzkloſter mitt feinen zugehorigen 
saume ohne einige bezahlung volgen zu laflen... 
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Dorauff iſt Dinſtag nad Cantate (15. May) deffelben jahre dem Erzbiſchoffe 
Johann Albrechten zu halle gehuldet. j 

Den Sonnabend nad Valentini {ft Doctoris Martini Lutheri Leich— 
nahm mit grofier pompa nach Kalle gebracht und in IL. 2. %. kirchen gefepet und 
folgenden tags nach Wittenberg geführet worden. 

1547 am neuen jahrötage kahm Herbog Johann Fridrich, Ehurfürft 
zu Sachſen (weicher im September 1546 vom Kaiſer in die Acht erflärt worden) 
gegen Halle mit großer rüſtung, .. und nam die Stadt ein... wurden die Clo⸗ 
ſter geblündert und mitt den münchen, fo ertappet, die Faſt nachten, und mit 
Rathemeifter Casper Querhammern, welcher gutt babſtiſch und wieder D. Martin 
Luthern zuvorn gefchrieben hatte, die Passion gefpielet, auch worden an kelchen, 
monftrangen, Biſchoffsſtaben und dergleichen rüftung, eines groſſen guttes werdt, 
vom Ehurfürften gen Eifleben gefchidet und alda einsweile vormünget. Als der 
Ehurfürft zu Halle vier tage gelegen, zogk er vor Leipzigk. 

Sontag nad trium regum weil der Ehurfürft vor Leipzig lag fam Justus 
Jonas und der Syndicns Doctor Chilian Goltstein, die Herzog Rorip vertrieben 
hatte wiederumb nach halle. 

Den 24. Aprilis diefes jahre ward Churf. Johann Friedrich bei Mühl⸗ 
berg gefangen. j 

Eodem anno iſt zu Augsburg der Religionöfriede in etwas erleuttert und 
ercieret worden. 

Am Sonnabend nad Cantate (14. Mat) zu abend umb 8 Uhr kahm Ein 
itafienifcher berre Johan Babtista de Insula mitt zweyen Trommetern vor das Stein⸗ 
thor neben 8 oder 9 pferden, Die wechter liefien fie uf bevehl des Raths, weil fie 
fih vor des keyſers Commiſſarien und leutte außgaben, ein und fchreten zum gül⸗ 
denen ringe ein. Die Trommeter aber ritten vor das Rathauß, gaben einen aufs 
forderungbrief des Duca de Alba von fich diefes Inhalte,” daß die Stadt ‚welche 
fo eben erft (6. Mai) dem Herzog Morig zu Sachſen hatte huldigen müffen, fid 
Angefihts dieſes dem Kalfer ergeben, durch ihre Gefandten die Huldigung leiſten 
und gewärtig fein folle, was ihnen vom Kaifer zu thun auferlegt werden würde. 
Den in dieſer Folge in das kaiferliche Lager bei Wittenberg gefhidten Deputirten 
wurde unter anderem vorgehalten, daß die halliſchen Praedikanten „ihre 
feyf. Majeſt. und andere obrigkeit uf der Cantzel unvorfchemet gefchmehet beiten‘ 
und feien „‚derwegen die praedicanten in ernite flraffe zu nehmen, dorauß zu fpüren, 
das es auch des Rathse gemütte und ernft wehre und fie doran keinen gefallen trüs 
gen, den in verbleibung wolte keyſ. Majeft. den Rath undt gemeine Stadt felbft In 
ftraffe nehmen. Obglei die auf den Bericht der zurüdgelehrten Deputirten aufs 
Rathhaus geforderten Geiftlihen ea als eine Verläumdung bezeichneten, daß fie 
jemal® den Kaifer und andere hohe Obrigkeiten geſchmähet haben follten und 
im Laufe der mit ihnen gepflogenen Vorftellungen erflärten, daß, wenn man fie 
nicht leiden fünne, fie ganz von Halle fi) entfernen wollten, fo gelobten fie doch 
endlih dem Rathe an, dem Befehle des Kaifers zufolge den ihnen auferlegten Haus» 
arreft zu halten und begaben fi in ihre Häuſer. „Unter ihnen aber ift allein M. 
Benedictus Schumann zu S. Ulrich in's Haus beftridet (d. 9. im Haufe bewacht), 
der doch, ungeachtet er am meiften eingelappet (angefhwärzt), am befcheidenften ſich 
in feinen predigten gehalten.‘ 
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Es wurden auch diſ jahr von keyſ. Mag. etzliche Münche wiederumb in das 
barfüſſer clofter reftituiret und von dem Rath ihnen Zellen gebauet. 

1548 am 18ten Mai wurde „der Röm. Kaiferl. Majeft. Erklärung, wie 
es der Religion halben im heiligen Reich bis zu Austrag des gemeinen Concils 
gehalten werden foll, auf dem Reichsſtage zu Augsburg publizirt und erdffs 
net.” Nach diefer unter dem Namen des Augsburgifhen Interim befanns 
ten proviforifhen Ordnung follten fi die Proteftanten dem Pabſte und den Biſchd⸗ 
fen wieder unterwerfen, fich in allen wefentlihen Stüden der katholiſchen Lehre 
fügen und nur für einige äußere Ordnungen, fowie für die Priefterehe und den 
Gebrauch beider Geſtalten im Saframent vorläufige Nachficht erhalten. Glücklicher 
Weiſe blieb Die Stadt durch den bereits am 17. Mat 1550 erfolgten Tod des Erzbifchofs 
Johann Albrecht, welcher nach feiner Wiedereinfepung in feine beiden Stifter durch 
ein fauferliches Diplom vom 12. Juli bereit# am 24. Auguft 1548 feinen Einzug in 
Halle gehalten und alsbald in den Schloß= und Klofterkirchen den katholiſchen Gottes⸗ 
dienft wieder bergeftellt hatte, vor Durchführung dieſes Interims, wie derfelbe es 
mit allem Nachdruck betrieben hatte, bewahrt. 

1552 am 2. Auguft fam der Paſſauer Bertrag zu Stande, durch 
welchen den Proteſtanten ein ihre Gewifienöfreiheit fihernder Religlonsfriede bis 
"zu endlicher Bergleichung auf einem Generals Konzil verbürgt wurde. — 

1554. Hoc anno wurde ein Mandat vom Rathe außgebenget unter der 
prediget nicht zu zechen, fpaßiren zu geben, zu fahren, Item zu rechter Zeit zur 
firden zu geben dinftag nad Leonhardi. (Daſſelbe wurde mehrfach republiztrt, fo 
1563, 1572, 1586, 1599 etc.) 

1555 am 26. Eeptember wurde zu Augsburg der Religions⸗ und 
Landesfriede gefchloffen mit dem Nebenabſchiede vom 24. September, durch 
welchen die Evangelifhen unbeſchränkte Religionsfreibeit erhielten. 

1561. Hoc anno Sonnabend nad Elisabeth Tegete der Ertzbiſchof Sigis- 
mundus den Münden zum Paulern und Barfüffern ihre Ceremonien, borften 
nit mehr fingen noch leutten. — Die Nicolai hatt das Eapittel zu Magdeburg 
auch das Evangelium angenommen. 

156%. Montag nad Martini dieſes jahre ward zum erſten mahl alhier 
zu Halle von dem Ministerio in der Stadt firdendiener und pfarrer 
ordintret. 

1568. Sontag nach Laetare ift doctor Nonenianus medicus, weiler ein 
papift, ohne praedicanten Schülern und Leuten begraben worden. 

1570 vollendete der Adminiftrator Joachim Friedrich nach dem Beſchluſſe 
eines zu Magdeburg gehaltenen Landtags die Einführung der Reformation im 
ganzen Erzftift.*) 


Kaum hatte der ſchwere Kampf der Stadt um ihre Religions - 
und Gewifiensfreiheit eine günftige Wendung genommen, als aud) 
[hon daran gedacht wurde, dem lutherifchen Gotteödienfte eine gewiſſe 

) Wir ſclieſen hiermit dieſe, groͤßtentheils woͤrtlich, aus Creſſe's Annalen entlehnten Notizen, 


da weiter gehende Mitthellungen, 3. B. die Streitigkelten über den Wittenberger Katechismus, über 
das Kontortienbud ze., über die Tendenz dieſes Werkes hinausgehen würden. 
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Drbnung zu geben. Es wurde biefe Ordnung 1541 unter Zugrumbes 
legung der Wittenbergifchen Kirchenordnung von dem erften 
Stabtfuperintenbenten Dr. Juſtus Jonas in 17 Artikeln verfaßt 
und vom Magiftrate, nachdem fie von Dr. Martin Luther gelegentlich 
feiner Anwefenheit in Halle durchgefehen und gebilligt worden, „Eraft 
erlangter Kirchengerechtigfeit“ autorifirtt, auch die ‘Prediger in ihren 
Vokationen auf diefelbe verwiefen. Nachdem biefelbe vom Rathe unter 
Zuziehung und Anhörung der Geiftlichen der drei Stabtfirchen und 
des Hofpitalpredigerd unter dem 12. Oktober 1640 revibirt worden, 
wurde fie mit einigen, die Taufe und Kopulation betreffenden Anhaͤn⸗ 
gen und einer fehr ausführlihen Chor» Ordnung im Jahre 1660 
burh den Drud veröffentlicht, jedoch erft durch den Bifitations > 
Abſchied ded Adminiftrator6 Herzog Auguft de publ. den 29. Juli 
1642 landesherrlich beftätigt. Sie blieb auch fpäter, nachdem ber 
Gr. Kurfürft unter dem 13. Rovember 1685 für dag Hers 
jogtbum Magdeburg eine eigene Kirchen-Ordnung erlaflen, 
noch Jahre lang in vielen Bunften in Kraft. Rad) Kapitel 14 dieſer 
lesteren Orbnung verblieb der Diagiftrat im Beftge des Batronatss 
rechts über die drei ftäbtifchen Kirchen zu U. 8. Frauen, zu St. 
Morig und St, Ulrih, wie er ſolches feit 1541 bis dahin, und 
zwar zunächft ganz unumfcränft, durch Befegung ber Pfarrſtellen 
mit evangelifchen ‘Predigern geübt hatte, und wonach ihm, nunmehr 
unbeftritten, die Aufſicht über diefe Kirchen und die ſtaͤdtiſchen Schus 
(en fowie dad Recht der Vokation der anzuftelenden Beiftlichen zuftand. 
Die Wahl felbft erfolgte bei jeder Kirche burch das ſchon vor ber 
Reformation beftandene Kirchen » Kollegium der Ahtmanne ober 
Kircyoäter.*) — Diele außer dem Vorfteher (Oberfirchvater) und 
dem Rendanten aus acht PBerfonen beftehende Kollegium, welches bei 
eintretender Vakanz fih, und zwar nicht felten unter prononeirter 
Bevorzugung der Pfänner, durch Kooptation ergänzte, hatte zugleich 
auch an Etelle der bis dahin für bie Externa beſtellt geweſenen 
beiden Vitrici ober Kirchenvorfteher, für Erhaltung der Kirchen: 
und Pfarrgebäude zu forgen und das Kirchenvermögen zu verwals 
ten. Die vom Kirchen = Kollegio gewählten und vom Magiſtrate 
vozirten ‘Prediger wurden hiernächft von leßterem dem Konflftorio zur 
Konfirmation präfentirt und’ fobann von dem Superintendenten in 


) S. v. Dreyhaupt I, 1088 8.7. 
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ihr Amt eingeführt resp. auf baffelbe verpflichtet. Gleich wie bei 
den drei Kirchen der eigentlichen Stadt, fo beftand audy bei ben 
beiden Kirchen der ehemaligen Borftädte Glaucha und Neumarkt eine 
gleiche Vertretung, bei der Domfirche dagegen ein aus den brei Pre⸗ 
digern und einer unbeftimmten Anzahl von Xelteften oder Kirchenvors 
ftehern gebildetes Presbyterium. Dagegen blieb das Batronat biefer 
Kirchen Iandesherrlich und die Gemeinden hatten, wie noch jebt, bei 
Anftellung eines Geiftlihen nur das Recht, nach einer von ihm gehal- 
tenen ‘Probepredigt fich über denfelben zu äußern. 

Das Minifterium der eigentlichen Stabt wurbe gebildet 
durch den Oberpaflor an der Kirche zu U. 8. Fr., welcher urſprüng⸗ 
lich zugleich Superintendent war, bie beiden ‘Baftoren zu St. Ulrich 
und St. Mori, den Ardidiafonus zu U. 2. Fr., die Diafoni ber 
drei Stadtfirchen, den zugleich ald Hofpitalprediger fungirenden Adjunft 
zu St. Morig und den Adjunftus Ministerii zu U. 8. Frauen, zu 
welchen fpäter auch noch der Zuchthausprediger kam. Später find 
bie Adjunftenftellen bei U. 2. Fr. und St. Morig eingegangen, deß⸗ 
gleichen die Stelle bed Predigers bei dem alten, 1816 aufgehobenen 
Zuchthauſe. 

An der Kirche zu St. Laurentii auf dem Neumarkt ſowie 
an der Kirche zu St. Georgen in Glaucha haben eine lange Reihe 
von Jahren je zwei Prediger fungirt. Nachdem vor längeren Jahren 
die zweiten Stellen bei biefen Kirchen eingegangen waren, ift erft vor 
einigen Jahren bei der Slauchaifchen Kirche in der Perfon eines 
Lehrerö an der Inteinifchen Schule der Francke'ſchen Stiftungen wie: 
der ein Hilfsprediger angeftellt, welcher an die Alumnen und Waiſen 
derfelben den Konfirmanden » Unterricht ertheilt. 

Die Anzahl der proteftantifchen Gemeinden in der Stabt wurde 
im 17. Jahrhundert um zwei vermehrt, indem zuerft die nad) Auf⸗ 
hebung des Edikts von Nantes 1685 hier fich nieberlaffenden 
proteftantifchen Franzoſen (refugies) aldbald eine eigene, die fran- 
zöſiſch -reformirte Gemeinde bildeten und auf Befehl des gro- 
en Kurfürften zunächft eine Eleine, auf dem Thorthurme ber Moritz⸗ 
burg befindliche Kapelle, demnaͤchſt aber die große Burgfapelle St. 
Mariä Magdalenä zu ihrem Gottesdienfte eingeräumt erhielten, 
— bald darauf aber (1689) durch die durch Ludwig XIV. aus ber 
Pfalz vertriebenen Reformirten eine zweite, bie deutſch⸗-refor— 
mirte Gemeinde begründet wurbe, welcher die Schloß- und Dom- 
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kirche, anfänglich in Gemeinſchaft mit ber Iutherifchen Gemeinde, dem⸗ 
nähft aber zum alleinigen Gebrauche überwiefen wurde. 

Die franzöfifch-reformirte Gemeinde, welche in ber 
oben gedachten Heinen Kapelle am 3. Juni 1687 ihren erften öffent« 
lichen Gottesdienſt abhielt, hatte zwei Prediger, weldye mit 4 Bors 
ſtehern das Kirchen: Kollegium bildeten ; die beutich «reformirte dage⸗ 
gen, beren erfter Gottesdienft am 16. April 1688 (ald am zweiten 
Oftertage) unter Leitung des erften deutfchen Hofpredigers Reis 
hard flattfand, deren 3, welche zugleich mit einer, wie bereits bemerft, 
unbeftimmten Anzahl von Borftchern (in der Regel 6) das Presby⸗ 
terium der Kirche bildeten. Seit Vereinigung beider Gemeinden im 
Jahre 1809 (ſ. S. 78) fungiren an der Schloß⸗ und Domtirche 
drei Prediger. — Die fchon zuvor (1806) ihrer Beftimmung entzo⸗ 
gene Kapelle auf der Morigburg wurde durch Urfunde vom 8. Sep⸗ 
tember 1817 an den Staat zur Einrichtung eines Militär - Magazine 
abgetreten. 

Gegenwärtig gehören die brei ftäbtifchen Parochialkirchen fowie 
die Kirchen zu St. Luurentii und Et. Georgen zur erften, bie 
Domkirche dagegen in Gemeinfchaft mit anderen ehemals reformirten 
Kirchen der Umgegend in Ephorals Angelegenheiten zu einer befon- 
deren — der vierten halliſchen — Ephorie oder Super 
intendentur. 

Ueber die Wiederbildung einer Eatholifchen Gemeinde wurde 
bereitö, gleichwie über die Wiederbildung einer jüdifchen Gemeinde 
das Nöthige in der Einleitung (S. 78) bemerkt. — Im Gegenfat 
zu der Intoleranz, welche wir oben aus dem Jahre 1563 zu regiftri- 
ren hatten, fönnen wir jedoch hier nicht unenvähnt laflen, daß als 
im Iahre 1806 nach Einnahme der Stadt durch die Franzoſen bie 
fatholifche Kirche zu einem Lazareth eingerichtet wurde, das Presby⸗ 
terium der Domfirche durch den Superintendenten Dr. Dohlhoff 
dem Pfarrer Bahron den Mitgebrauch der Domkirche angeboten hat, 
und daß in biefer Folge die Katholiten zwei Sahre hindurch (vom 
17. Oft. 1806 bis 1. Nov. 1808) an den Sonn- und Feiertagen 
ihren Gotteödienft von 8 bis gegen 10 Uhr früh ohne irgend melde 
Störung in diefer Kirche begangen haben. — Die katholiſche 
Kirche iR Königlichen Patronats und dem Sprengel des Bifchofs 
von Paderborn zugemwiejen. 

Der Univerfität war im Jahre 1699 auf landesherrlichen Befehl 
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die vormalige Schulfirche zum Mitgebraude und zwar der Art 
eingeräumt worden, daß von den Profefforen der Theologie wechſels⸗ 
weile darin gepredigt werden follte. In gleicher Weife wurde fpäter 
dieſelbe durch Friedrich Wilhelm I. den evangelifchen Soldaten der 
biefigen Garniſon resp. derem Yeldprediger zur Mitbenugung über- 
wiefen. Später wurde ber afademifcdye Gottesdienſt in die St. 
Ulrihafirche und demnädjft, gleichwie der Militärgottesbienft, in 
bie Domtfirche verlegt, wo beide, legterer mit dem Gottesdienſt der 
Gemeinde vereinigt, noch gegenwärtig abgehalten werbeit. 


In den Einrichtungen und Berhäftniffen, wie fie während und 
nach der Reformation hierorts in kirchlicher Beziehung ſich allmählich 
berauögebildet hatten, follten nad) längerem Stiliftande erft im Laufe 
des 19. Jahrhunderts fich weſentliche Veränderungen vollziehen. 
| Den erften Anlaß zu bdenfelben gab die hierortd im Sabre 

1817 feierlich durch Beftgotteödienft und Kommunion in allen evan⸗ 
gelifchen Kirchen begangene dritte Säfularfeier ber Refor— 
mation, gelegentlidy welcher die in Preußen bereits im 17. Jahr- 
hundert mit großem Eifer verfucdhte Union, d. h. Bereinigung der 
Iutherifchen und reformirten Kirche, durd eine an die Konfiftorien, 
Spnoden und Superintendenten erlafiene Kab.⸗Ordre Friedrich Wit: 
helm's Ill. d. d. ‘Potsdam den 27, September 1817 herbeigeführt 
wurde. Die Idee einer folchen Union, welche nad des Königs 
eigener Erklärung „fein Aufgeben des bisherigen Glaubensbekennt⸗ 
niffes bezwecken oder bedeuten, auch nicht die Autorität der Bekennt⸗ 
nißfchriften beider Konfeflionen aufheben, fondern nur durch den Bei: 
tritt zu ihr dem Geifte der Mäßigung und Milde Ausdruck verfchafs 
fen follte, welcher die Berjchiedenheit einzelner Lehrpunkte der anderen 
Konfeffion nicht mehr als den Grund gelten lafle, ihr die Außer 
liche kirchliche Gemeinſchaft zu verfagen,“ — fand auch hier, wie 
faft überall, großen Anklang. Die lutherifchen Gemeinden wie aud) 
die reformirte traten dieſer Union bei und ihre Geiftlihen nahmen 
demzufolge ſtatt des biöherigen lutherifchen und resp. teformirten 
Abendmahl» Gebrauch den evangelifchen*) Ritus an, beftehend im 


*) Durch 8.-D. vom 3. April 1821 wurde den Behörden und den Cenſoren 
der Druckſchriften zur Pflicht gemacht, darauf zu halten, daß bie Benennung: 
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Brodbrechen und Ausfprechen der Stiftungsiworte Ehrifti beim Abend» 
mahl. Grheblichen Anftoß dagegen gab die demnaͤchſt für die evan- 
gelifche Landeskirche, beziehendlich für die unirten wie nicht unirten 
Kirchen erlaffene Agende, deren Annahme den Gemeinden urſprüng⸗ 
lich freigeftellt, demnaͤchſt aber indirekt dadurdy aufgeziwungen wurde, 
daß man ihnen nur die Wahl zwifchen Annahme diefer Agende ober 
einer faum noch genießbaren aus dem 16. Jahrhundert ließ. Dur 
die betreffs Annahme und Einführung der neuen Agende erlaflenen 
K.Ordres vom 9. Juli 1825 und 27. Februar 1826 und durch mehrere 
MinifterialsRefkripte wurde nicht allein jedem Geiſtlichen verboten, 
bie von ber Gemeinde einmal angenommene Agende unter dem Bors 
wanbe abzuändern, baß er biefelbe nicht angenommen, fondern zugleich 
die Zulaffung eined Kandidaten zum !Predigtamte ausdruͤcklich von 
dem Beitritt zur Union und ber Annahme der Agende abhängig 
gemadht. — Diefe Agende hat nad der R.-D. vom 28. Februar 
1834 lediglich den Zwed: „für den öffentlichen Gottesdienſt und bie 
amtlichen Berrichtungen ber Geiftlichen eine dein Geifte der Befennt- 
nißfchriften entfpredyende Ordnung, die fi) auf die Autorität ber 
evangeliichen Agenden aus ben erften Zeiten der Reformation grün- 
det, feftzuftellen, und alle fchädlihe Willführ und Verwirrung bavon 
fern zu halten.” — Hier in Halle wurde die Einführung der Agende 
und ber über die Berechtigung des Landesherrn zum Erlaffe einer 
folchen allgemeinen Kirchen» Ordnung, beziehendlich über deren Werth 
in ber evangelifchen Gelehrtenwelt entbrennende und zum Theil mit 
größter Erbitterung geführte f. g. Agendenkampf die nächfte und Haupt⸗ 
veranlaflung zu feftirerifchen Beftrebungen und einem Konven- 
tifele Wefen, welches unter begabten und einflußreichen Fuͤhrern 
zu Ausgang der zwanziger und Anfang der dreißiger Iahre in üppig» 
fler Blüthe ftand, in dem darauf folgenden Jahrzehnt aber von Beſtre⸗ 
bungen in’ biametral entgegengefegter Richtung überflügelt wurde, 
wie wir dieß weiter unten bei Befprechung des Sektirerweſens näher 
berichten werden. 

Der Streit über die Autonomie der Kirchen » Gemeinden betreffd 
Einführung einer Kirchen » Ordnung follte inzwilchen mit Einführung 
der Agende feinedwegs enden, fondern, begünftigt durch die fpäteren 
„Brotefantem, proteſtantiſche Religion” als anftößig vermieden und 


dafür der Ausdrud „Evangelifche, evangeliſche Religion’ gebraudt 
werde. 
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politifchen Ereigniffe, fih auf dad gefammte Kirhenregiment, 
db. b. dad Recht, das innere Leben ver Kirche zu orbnen und zu 
leiten, (jus in sacra sive sacrorum *)) erftreden und erft nad) langen 
Erörterungen pro und contra durch die preußiſche Verfaſſungs- 
Urfunde vom 31. Januar 1850 mit der Aufftellung des Grund⸗ 
fage® in arlic. 15 entfchieden werden: „Die evangelifche und bie 
roͤmiſch⸗katholiſche Kirche, ſowie jede andere Religions » Gefellichaft, 
orbnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtaͤndig und bleibt im 
Befig und Genuß ber für ihre Kultus», Unterrichts- und Wohlthä— 
tigfeitözwede beftimmten Anftalten, Stiftungen und Fonds.“ 
Nachdem bereits durch K.⸗O. vom 26. Januar 1849 die bie: 
berige evangelifche Abtbeilung des Kultusminifteriums als oberfte 
Behörde für die inneren Kirchenfachen beftellt und über die Begren- 
zung ded Refforts und die Behandlung der gemifchten Angelegenhei- 
ten nähere Beftimmung getroffen war, wurde nunmehr in Ausfüh- 
tung des art. 15 durch einen Allerhöchften Erlaß vom 29. Juni 
1850 in dem „Evangeliihen Ober: Kirchenrathe” an 
Stelle jener Abtheilung eine felbftfiändige Oberbehörbe zur Lei⸗ 
tung ber inneren evangelifchen Kirchenfachen eingefegt und zugleich 
die Srundzüge einer Gemeinde» Ordnung für die enangelifchen 
Kirchengemeinden ber öftlichen ‘Provinzen mit der Weifung publizirt, 
unverzüglich die Ginführung diefer Ordnung in den Gemeinden und 
damit bie erften Schritte einzuleiten, um bie Kirche zur felbftfländigen 
Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu befähigen. Zugleich 
beftimmte $. 15 diefer Gemeinde Ordnung, daß die nach den in ihr 
entwidelten Grundfägen angenommene Ordnung und die in Gemäß- 
beit derfelben beftellte Kirchliche Gemeindebehörde in Wirkiamfeit blei- 
ben folle, bis die Kirche durch ihre Vertretung eine allgemeine 
Gemeinde - Ordnung ficy gegeben haben werde. — Es konnte nidht 
fehlen, daß dieſer bedeutungsvolle Iandeöherrliche Erlaß, ‘mit welchem 
in Ermangelung fonft geeigneter Organe der erfte Anftoß zur weiteren 
Entwidelung der evangelifchen Kirche gegeben werden mußte, bie 
Drganijation und Kompetenz des Oberfircyenrath8 und einzelne Beſtim⸗ 
mungen ber Gemeinde s Ordnung die verfchiedenartigfte Beurtheilung 
fanden. Ganz beſonders fand man es bebenflih, daß nach letzterer 
*) Im Gegenfape zu den kirchenpolitifchen Hoheitörechten- (jura circa sacra) 


d. h. dem Mecht des Staates zur Zulaffung, Beauffihtigung und zur Beichirmung 
der einzelnen Religionsgefellfchaften. 
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der Geiftliche als Vorfigenber in den Kirchenrath eintreten follte, wähs 
rend nad) hiefiger Berfaffung die Geiftlichen von der Mitgliedſchaft 
an den Kirchen» Kollegien ausgefchloffen waren. Auch die Ergäns 
zung ber Bertretung ber Kirchengemeinde durch Urwahlen ftatt ber 
bergebradhten Kooptation und die Erweiterung ihrer Rechte auf bie 
interna der -Kirdye erregte Anftoß. Auch hierorts wurde deßhalb, 
felbft in gebildeten Kreifen, vielfach die Anficht laut, daß burch dieſe 
Gemeinde - Ordnung die Union untergraben, ben Spaltungen in die 
Hände gearbeitet, die Rechte und Güter der Gemeinden gefährdet 
und aus der evangeliihen Kirche eine Fatholifche gemadht würde, — 
Dehauptungen, welden die Mehrzahl der hieſigen Geiftlichen burdy 
eine öffentliche Erklärung vom 11. Dezember 1850 entgegen zu treten 
fich gedrungen fühlte, daß fie, fern davon, derartige Beforgnifle zu 
theilen, mit gutem Gewiffen die Hand zur Einführung der Gemeinde « 
Drdnung bieten fönnten und wollten. Nachdem auch die Patrone 
und Kirchen⸗Kollegien der biefigen Kirchen fich für Annahme der 
neuen Ordnung ausgeſprochen hatten, wurben zunächft, unter Zeitung 
tes Superintendenten Dr. $ranfe, im Jahre 1851 die erften vorbereis 
tenden Schritte burdy die von den Küftern von Haus zu Haus bewirkte 
Aufnahme fämmtlicher nach diefer Ordnung in jeder einzelnen Parochie 
ftimmberecdhtigten Gemeindeglieder gethan, jodann am 25. Januar 1852 
die Gemeinden durch Borträge in den Kirchen, — in ber Marien>, 
St. Ulrichs⸗ und der St. Morikparocdhie nody außerdem durch am 
19., 26. und resp. 24. Februar im Rathöfellerfaale, beziehendlich 
auf dem großen Berfammlungsfaale der Francke'ſchen Stiftungen 
abgebaltene Berfammlungen, — von dem Weſen und Inhalt der neuen 
Kirchenordnung in Kenntniß gefebt und hierauf im März zur Wahl 
der darnach einzufegenden neuen Organe, — der Gemeinde» Kir- 
henräthe — unter der Erklärung gefchritten, daß ed Allen, welche 
der einzuführenden Ordnung abgeneigt feien, frei ftehe, ihren Proteft 
entweder vorher bei den Geiftlichen oder am Wahltage felbft zu Pro⸗ 
tofoll zu erklären. Das Berhältniß der Zahl der Proteftirenden zu 
der der Wählenden werbe dann beftimmen, ob bie neue Orbnung 
eingeführt oder beanftandet werden ſolle. Das Refultat war bie 
Ablehnung der Kirchen» Drbnung mit bedeutender Majorität in den 





*) Bon der Mariens Gemeinde in dem am ?1. März 1852 abgebaltenen 
Bahltermine mit 111 gegen 97 Stimmen. 
vom Hagen, Sale. U. 3 
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durch die Gemeinden zu St. Georgen und St. Yaurentii, 
fowie durh die Domgemeinde. Seitend bed Presbyterii der 
lesteren wurbe in biefer Folge unter dem 25. Juni 1852 befannt 
gemadyt, daß dem $. 12 gemäß eine neue Lifte der Gemeindeglieder 
angelegt und zu diefem Behufe eine folche in Umlauf gefegt werden 
jole, in weldye die Mitglieder felbft ihre Mitgliedfchaft durch Eins 
zeichnen zu befennen hätten. Demnächſt folle die Liſte vier Wochen 
lang offen gelegt, nad) Ablauf diefer Frift aber Aufnahmen nur auf 
Grund zuvoriger Anmeldung vom Vresbyterio genehmigt werden. 
Nach dem nadträglich im Jahre 1855 aufgeftelten Statut zur 
Ordnung der Barodhialverhältniffe fämmtlidher evan- 
gelifher Gemeinden der Stadt find außerdem ald Mitglie— 
der der Domgemeinde anerkannt: 1. diejenigen, welche von den 
Parodhialfirhen unter gewiffen im Statut vorgefchriebenen Foͤrmlich⸗ 
keiten zu ihr übertreten, 2. die vom Parochialzwange erimirten, ſich 
zu ihr haltenden ‘Berfonen, und 3. Neunnziehende, welche innerhalb 
des erften Jahres nad ihrer Niederlaffung in der Stadt ſich ihr 
juwenden. 

Die Berhandlungen über Durchführung der Firchlichen Gemeinde 
- Ordnung ruhten hiernächft biß zum Jahre 1860, in welchem durch 
einen Erlaß des damaligen Prinzregenten, jegigen Könige Wil: 
heim I. vom 27. Februar, „um die durch die Ordre vom 29. Juni 
1850 eingeleitete, jedoch nur zum Theil in das Werk geſetzte Ein- 
führung einer. firhlihen Gemeinde⸗Ord nung in ben öftlichen 
Provinzen der Monardyie, mit Hilfe der inzwifchen gewon- 
nenen Erfahrungen, zum Abſchluß zu bringen und dadurch 
einen weiteren Ausbau der Verfaſſung der evangelifchen Kirche anzu= 
bahnen,” für alle evangelifchen Gemeinden, in welchen ein für die 
inneren und äußeren Angelegenheiten derfelben beftellter Firchlicher 
Gemeindevorſtand (Presbyterium, Gemeinde » Kirchenrath) noch nicht 
beftehe, die Einrichtung eines folchen anbefohlen und als Beruf def: 
felben bezeichnet wurde, „die chriftlichen Bemeindethätigfeiten zu fördern 
und zu pflegen, unb bie Kirchengemeinde in ihren inneren und 
Außeren Angelegenheiten zu vertreten.” Zugleich ordnete biefer 
Erlaß an, daß nah Einführung der Gemeinde » Kirchenräthe mit 
Einrihtung und Berufung von Kreisſynoden vorgegangen und 
diefen Synoden „bie Unterflügung ber Superintendenten in ben ihnen 
zuftehenden Auffichtöbefugnifien, die Wahrung der den betheiligten 
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Gemeinden gemeinfamen Firchlichen Intereſſen und bed Rechts der 
Entfcheidung in beftimmten, mäher zu bezeichnenden Faͤllen, nament- 
lich in Fragen der kirchlichen Zucht, fowie eine Mitwirkung bei der 
weiteren Ausbildung der kirchlichen Berfaffung” zugewielen werden 
folle. Die verfafjungsınäßigen Attributionen der firchenregimentlichen 
Behörden, des geiftlichen Amts, bie Oerechtfame des Patrond und 
die den Gemeinden oder Einzelnen bei ‘Pfarrbefegungen zuftehenden 
Berechtigungen follten durch die neue Einrichtung nicht berührt, den 
evangelifhen Patrone aber allgemein das Recht zugeftanden wer- 
den, zu jeder Zeit perfönfic oder durch Einfiht in die über die 
Sigungen aufzunehmenden Protokolle von den Verhandlungen ber 
©emeintes Kirchenräthe Kenntniß zu nehmen und ba, mo fie ihre 
gefeglichen Rechte durch einen gefaßten Beichluß beeinträchtigt glaub» 
ten, an das Konfiftorium Rekurs einzulegen. Die unmittelbare 
Bermaltung des Kirchenvermögend folle durch die biöherigen, in 
den Gemeindekirchenrath aufgenoıinmenen Kirchenvorfteher fortgeführt 
werden. 

In Folge dieſes Allerhöchften Erlaffed mußten auf Anordnung 
des Königlichen Konfiftoriumd zu Magdeburg durch den Superinten» 
benten Dr. Franke die Verhandlungen mit den Kirchen» Kollegien zu 
u. 2%. Frauen, St. Ulrih und St. Morig über Einführung der 
Kirchen » Ordnung und insbefondere über Einfehung der neuen Oemeindes . 
Bertretung in diefen Gemeinden wieder aufgenommen werden. Gleich 
in der erften zu bdiefem Behufe am 26. Aprit 1860 mit ven betr. 
Geiſtlichen und den Kirchen» Kollegien, fowie einem Vertreter des 
Magiſtrats als Patron auf dem Rathhaufe abgehaltenen “Konferenz 
tauchten nicht allein die alten Bedenken wieder auf, fondern es wurde 
überhaupt in Frage geftellt, ob jene Gemeinden nad) dem Sinne 
und Wortlaute des Aberhöchften Erlaffes vom 27. Bebruar überhaupt 
zu denen gehörten, bei welchen die Einführung der Gemeinde > Kirchens 
ordnung erfolgen müfle. Der hierüber geführte Schriftwechiel, an 
welchem auch der Magiftrat zur Wahrung feiner Patronatsrechte ber 
neuen Einrichtung gegenüber fich überaus lebhaft betheiligte, fand 
feinen Abfchluß erft durch ein vom evangelifchen Ober» Kirchenrathe 
den Gemeinden oftronirted Statut, nad) welchem die neue Ge— 
meinde-Vertretung zur Durchführung gelangte und welches 
wir, als noch jept zu Recht beftehend, nachfiehend volftändig mit- 


theilen: 3. 
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Statut für die &emeinde- Kirchenräthe der evangelifhen Pfarr- 
gemeinden zu Unferer Lieben Frauen, St. Ulrich und St. Morik 
in Halle. 

Nachdem durch Allerhöchften Erlaß vom 27. Februar 1860 verordnet 
it, daß in allen evangelifchen Gemeinden, in welden für die innern und 
äußern kirchlichen Gemeindes Angelegenheiten ein kirchlicher Gemeinde » Bor- 
ftand noch nicht befteht, ein folcher unter Leitung und Vorfitz des Pfarrers 
eingerichtet werden fol, ift ſolche Einrihtung auch für die unter dem Patros 
nate des dortigen Magiftrats flehenden evangelifhen Gemeinden zu Halle 
getroffen und find, mit Rüdficht auf die darin von Alters her beftehenden 
Kirchen s Kollegien und deren Berfaffung, für die evangelifchen Gemeinden 
zu Unferer Lieben Frauen, St. Ulrih und Et. Morig in Halle, die nach⸗ 
ftehenden flatutarifchen Beftimmungen feſtgeſetzt: 

1. Bei jeder der genannten Stadtpfarrfirhen wird ein Gemeinde s Kirs 
henratb auf Grund der Allerhöchften Erlaffe. vom 29. Zuni 1850 und 
27. Februar 1860 eingerichtet, welcher bei jeder Kirche außer den Dabei 
fungirenden Geiftlihen aus 12 gemählten Gemeindegliedern beftehen foll. 
Die gegenwärtigen Mitglieder der Kirchens Kollegien treten in Gemäßheit 
des Allerhöchften Erlaffes vom 27. Februar 1860 in die neu zu bildenden 
Gemeinde s Kirchenräthe als Mitglieder ein und werden deshalb bei der erfien 
Einrichtung in jeder Gemeinde nur fo viel Mitglieder hinzugewählt, daß 
die Zahl zwölf erfüllt wird. " 

2. Die erften und ferneren Wahlen erfolgen nad Vorfhrift der Grunds 
züge einer Ffirchlichen Gemeindes Ordnung für die öftlihen Provinzen des 
Landes vom 29. Juni 1850, des 8. 7 des Allerhöchften Erlaſſes vom 27. 
Februar 1860 und der dazu ergangenen Firchenregimentlichen -Inftrulktion. 
Zur Wühldarkeit wird außer der Gemeinde» Angebörigleit, dem geſetzlichen 
Alter, Unbefcholtenheit des Rufes und chriftlihem Leben und Wandel die 
zur Theilnahme an der kirchlichen Vermögensverwaltung nöthige Fähigkeit 
und Tüchtigfeit erfordert. 

Jedes Gemeindeglied, welchem die gehörige Qualifikation beimohnt, ift, 
wenn ed nicht triftige Entihuldigungsgründe anzuführen vermag, zur 
Annahme einer Wahl verbunden. 

3. Die Mitglieder der bisherigen Kirchen» Kollegien bilden mit den dazu 
zu wählenden als &emeindesKirchenrath ein ungetheiltes Kollegium, auf 
welches alle den bisherigen Kirchen s Kollegien zugeftandenen Gerechtfame, 
Befugniffe und Pflichten, ingleichen diejenigen Rechte und Funktionen übers 
geben, welche durch die angeführten neueren Verordnungen den Gemeinde 
Kirchenräthen übertragen find und noch übertragen werden. 

Insbefondere geht auf die neuen Kollegien aud das Recht der Wahl 
der Geiftlihen und Kirchenbedienten in feinen bisherigen Grenzen über. 

4. Die Gemeinde: Kirchenräthe ftehen unter der Leitung ihres 
Pfarrers, welcher aud den Vorfig in den Verfammlungen führt. In Bers 
hinderungsfällen wird der Pfarrer dabei von dem zweiten Geifllichen der 
Gemeinde, resp. von demjenigen Geiftlichen vertreten, welcher mit der einft- 
weiligen Wahrnehmung der fonftigen pfarramtlichen Zunftionen beauftragt if. 
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5. Die für die kirchliche Vermögensverwaltung bei den bisherigen Kits 
hen sKollegien beftandenen Ordnungen werden auf die neuen Gemeinde» 
Kirchenräthe übertragen und insbefondere die Aemter des Ober » Kirchvaters 
(Seniors) und des Kirchen⸗Vorſtehers (Rendanten) mit ihren wefentlichen 
Aunktionen beibehalten. Die gegenwärtig im Amte flehenden Ober » Kirchs 
väter und Kirchenvorfteher verbleiben in ihren Aemtern, welche in künftigen 
Erledigungsfällen durch Wahl der Gemeindes Kirchenräthe aus der Mitte 
ihrer weltlichen Mitglieder befeßt werden. Sie haben in den Berfammluns 
gen des Kollegüü den Bortrag für Die Angelegenheiten ihrer befonderen 
Aunftionen, injonderheit die Oberkirchvaäͤter den Bortrag bei allen Berathuns 
gen und Beichlüffen über Ankauf, Veräußerung, Berpfändung oder Belaftung, 
Bermiethbung oder Verpachtung von Kirchengrundflücden, Einziehung, Auss 
leihung oder Berpfändung von Kapitalien, Aufnahme von Schulden, Repars 
tition von Gemeinde» Beiträgen und Führung von Prozeffen. (Mllg. Ld. 
Recht II. 11. 8.8. 219. 227. 629. 637. 645. 650. 668. 720, 741.) 

6. Die Geifllihen enthalten fih der Theilnahme an den Befchlüffen der 
GemeindesKirchenräthe, wenn fie dabei perfönlich oder mit ihren Dotatios 
nen, Amtswohnungen und Beneflcien intereffirt find, ingleichen, wenn es 
fihb um die Wahl eines Amtsgenofien handelt. In diefen Fällen wird die 
Leitung der Berbandlungen auf den Ober» Kirchwater übertragen. 

Eine Ausnahme findet hiervon nur dann flatt, wenn es fih um die 
Beſetzung der Diakonate handelt, welche verfaffungsmäßig nicht ohne Betheis 
ligung der Pfarrer erfolgen fol. (Halle'ſche Kirchenordnung vom Jahre 
1541. Cap. XV.) 

7. Die Gerechtfame des MagiftratS als Patron der genannten Kirchen 
werden durch diefed Statut nicht berührt, vielmehr verbleiben demfelben die 
rechtlich zuftehenden Befugniffe den neuen Gemeindes Kirchenräthen gegenüber 
‚ebenfo, wie fie ihm den bisherigen KirchensKollegien gegenüber zugeflanden haben. 

Vorftehendes, von dem Königlichen Konfiftorium der Provinz Sachſen 
nad Anhörung der Betheiligten fefgeftellte Statut wird hierdurch auf Grund 
des 8. 2. der Allerhöchften Kabinets⸗Ordre vom 27. Februar 1860 (Gef. 
S. ©. 90) im Einvernehmen mit dem Herrn Minifter der geiftlihen Ange⸗ 
legenheiten beftätigt. 

Berlin, den 16. Januar 1862. 
(L. S.) Evangelifher Ober Kirchenrath 
No. 7339 E. O. gez. v. Uechtritzz. 
Urkundlich ausgefertigt. 
Magdeburg, den 28. Januar 1862. 
(L. S.): Koͤnigliches Konſiſtorium der Provinz Sachſen. 
Statut. No. 996. gez. Noeldechen. 


Nachdem hiernady im Herbft ded Jahres 1862 die Bildung 
der neuen Kirchen «Gemeinde » Vertretungen in hiefiger Stadt mit 
Einführung derfelben zum Abfchluß gebracht, auch denjelben durch 
das Konfiforium eine ausführlihe Gefhäfts: Ordnung (aus 
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13 Baragraphen beftehend) ertheilt worden war, welche unter anderen 
bie Abhaltung monatlicher Konferenzen anorbnet, Eonnte auch mit 
Einrichtung und Berufung der Kreisfynode vorgegangen werben. 

Der Allerh. Kab.⸗Ordre vom 13. Juni 1864 gemäß bildet 
die Stadt Halle einen eigenen SynodalsBerband, welder 
am 12. Oftober 1864, nad) voraufgegangenem Gottesbienfte in ber 
Marktkirche, zum erften Mal unter dem Vorfige des Superintendenten 
Dr. Sranfe im Stadtverorbnneten » Sigungslofale auf dem Rathhaufe 
zufammen getreten ift. 

Die Synode wird gebildet durh ſaämmtliche Beiftlichen 
ber drei Stabtfirchen, die Geiftlihen an den Königl. Patronatskir⸗ 
hen zu St. Laurentii und St. Georgen, die Geifllihen an der 
Königl. Strafanftalt und durch fo viel Mitglieder aus jedem Gemeinde » 
Kirchenrathe, als Geiftlihe an der betreffenden Kirche find. Die 
Rechte des Patrons find durch die Beſtimmung gewahrt, daß ein 
Vertreter ded Magiftratd von der Synode ald Ehrenmitglied zu ben 
Sigungen zugelafien werben muß. 

So weit ed Aufgabe der Synode und der einzelnen Kirchen: 
rärhe ift, auf Hebung bes kirchlichen Lebens und der Firchlichen Sitte 
hinzuwirfen, wird ihnen diefelbe durch den echt religiöfen Sinn der 
Hallenfer, wie er von je durch Wort und Ihat und durch fleißigen 
Kirchenbeſuch fi) bewährt hat, überaus erleichtert. — Zur wirfs 
fameren Leitung ber firhlichen Armen» und Kranfenpflege, wie 
ſolche nach der evangel. Gemeinde-Orbnung vom 29. Juni 1850 


„Allgemeine 


Name 
S der Beante. Kirchenvermoͤgen. 





Kirche. 


L — — — — — — ı 


——__ — · ſ — — 
mn ——— nn _ 





1. u.2. ‚ $rauen. rediger, 3 Predigerhäufer, 
uftoß, 1 desgl. für Unterbebiente, 
1 Kantor, 1 Bibltotheld = Gebäude, 
1 Organiit, 1 Salzkoth, 
2 Gtofenläuter und Enm-| GSoolengüter: 
beiträger. ml Pfannen Deutfch, 


Gutjabr, 
2 "et Meterig, 
2 „ober Gerenthen, 
7 Mrg. 28 Duadr.« Ruth. Ader, 
1, 660 Thlr. Kapitalien. 


Zu ad 1. Inter dem Kapitalvermögen find hier, wie bei den übrigen Kir» 
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(8. 12) eine befondere ‘Pflicht der Gemeinde» Kirchenräthe fein fol, 
haben legtere hierorts befchlofien, die Erträge ihrer Kirchen⸗ 
Kolleften für die Armen der Stadt felbfiländig zu ver-> 
walten und an bebürftige und zugleich ſittlich wuͤrdige Gemeinde - 
Blieder zu verwenden. In dieſer Bolge if die Abführung biefer 
Kollekten und Gelder an die ftäbtiiche Armenkaffe mit Ablauf des 
Jahres 1864 von ihnen eingeftellt. — 

Ueber die in Halle befindlichen acht ®otteshäufer, von welchen 
ſechs dem evangelifchen, eind dem Fatholifchen*) und eins dem moſai⸗ 
hen Kultus gewidmet find, wurde bereitd unter „Topographie“ 
(S. 145, 166, 185, 197, 208, 214, 248, 252) dad Wiflenswer- 
thefte mitgetheilt. Sie fowohl ald überhaupt die Kirchen - und Pfarr: 
grundftüde find nad den Belegen vom 24. Mai 1861 $. A und 
resp. 21. Mai 1861 $. 3 frei von Grund⸗ und Gebäubefteuer. 
Bleicherweife find auch die Kirchendiener in Anfehung ihrer Amtsein- 
fünfte und die ihnen zur Nutzung überwiefenen Kirchen» Grundftüde von 
den Beiträgen zu Kommunalauflagen frei, dagegen fünnen erftere 
weder zu Stadtverorbneten noch zu Mitgliedern des Magiftrats gewählt 
werden. (St.⸗O. vom 30. Mai 1853 98. 4, 17 u. 30 No. 3). 

Ueber die zur Zeit bei den einzelnen Gotteshäufern fungirenden 
Beiftlichen und Unterbeamten fowie über die Bermögensverhältnifie 
der Kirchen, foweit letztere befannt find, giebt nachftehende Ueberſicht 
Auskunft: 
Aeberſicht.“ 


Einnahme. | Ausgabe. jenen 





— ⸗— —— — — —— — Ü —— 





— — — — — — — 





4932 Thlr., 
darunter 183 Thlr. direkte 
Hebungen von den Eingepfarr⸗ 
ten und 773 Thlr. indirekte, 
für Kirchftuhlmiethe u. A. 


4932 Thlr., 
darunter 
1976 Thlr. perfonelle, 
81 ,, zu Legaten u. 
tipendien, 
337 ,„ zu Bauten, 
178 „ zu Kirchenbe⸗ 
bürfniffen, 
309 „ zur Bibliothek, 
43 „ nögemeln, 
1482 „ zur Belegung. 


) Ueber bie kathol. Gemeinde |. S. 185 sub XIX. 
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Name 

8 der Beamte, Kirchenvermoͤgen. 

* Kirche. 8 

2.16. Ulrich. 3 Prediger, 3 Predigerhäufer, 
1 Kuftos, Pf. Deutſch, 
1 Kantor, 8, „ Gutjapr, 
1 Organift, 2 Nöfel Meterig, 
2 Räuter u. Eymbelträger. | '|, „„ Sadeborn, 

- 123 Mrg. 95 Quadr.» Ruth. Ader, 
. 7 ID Mm Wieſe, 
18,353 Thlr. Kapitalien, 

3.|St. Morig. |2 Prediger, 2 Predigerbäufer, 
1 Kuftos, 1 Küfterhaus, 
1 Kantor, 10 Pfannen Deutfch, 
1 Organiſt, 1 „ Sutjabr, 
1 Kirchendiener, 8,869 Thlr. Kapitalien. 

2 Zäuter u. Gymbelträger. 

4.St. Laurentii. |1 Prediger, 1 Predigerhaus, 
1 Rune Garten, 
1 Kantor und Organiſt, 11952 Thir. Kapitalien. 
1 Cymbeltrager. 

5.16&t. Georg. | Prediger, 1 Predigerhaus 
1 Hilfsprediger, 1 Küfterhaus, 
1 Kuſtos, 3 Bober Gerenthe, 
1 Kantor, 1250 Thlr. Kapital, 
1 Drganifl, 
1 Kirhhüter und Räuter, 
1 Gymbelträger. 

6.1 Doms» Kirche. | 3 Prediger, 4 Dfannen Deutſch, 
1 Kuſtos, 165 rg. 117 Quadr.⸗Kuth. Ader, 
1 Kantor, 12,120 Thlr. Kapital. 
1 Organiſt, 
1 Kirchhüter, 
2 GEnmbelträger, 
1 Läuter. 


hen, auch ſolche Kapitalien begriffen, deren Zinfen nad teſtamentariſchen und fons 
fligen Beftimmungen zu fpeziellen Zwecken dienen, namentlich ei Derbeflerung des 
Einkommens der Geiſtlichen, zu aumenz Mnterflügungen, zu Stipendien für tus 
birende. Ihr Betrag it in den Kirchenetats meiſt nicht beſonders gefchieden. Bei 
einzelnen Kirchen find darunter auch Piarrvafanz » Kapitalien befindlich. 

Zu ad 2. Mit der St. Ulrichskirche verbunden iſt die St. Johanniskirche 

in dem öftlih von Halle gelegenen Diemip mit Freiimfelde auf Grund eines 
eifcen ben Bertretern beider Kirchen 1553 abgeichloffenen Vergleichs, nachdem 
ereitd zuvor längere Jahre hindurch die Bereinigung thatfächlich beftanden hatte. 
Diemig iſt demnach feine Tochterliche von St. Ulrich in der gewöhnlichen Bedeu- 
tung des Worts, fondern ecclesia unita, da fie eigentlich Kirche, Stühle, Taufftein 
und Altar mit St. Ulrich gemein hat, die vorfommenden Sterbefälle, Trauungen 
und Zaufen in das Kirchenbuch der letzteren eingetragen werden und auch die Auf: 
gebote in St, Ulrich erfolgen. 
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Einnahme. Ausgabe. Gemeinde Vermögen, 
1 Ki | 191 Thir, 
Darunter 130 Thlr. Direkte, darunter 
287 Thlr. indirefte Hebungen | 790 Thlr. perfonelle, 
von Eingepfarrien. 324 ‚  Regatenzinfen, 


327 Ihlr. 7 Gyr. 6 Pf. Zus | größtenthetfs f. d. Prediger, 
ſchuß zu den Predigergehalten | 400 Thlr. zu Bauten, 
aus der Gtadtfafle. 45 „ zu —— 


ürfniſſen, 
37 „ zur Dispofition. 

1191 Thlr., 1191 Thlr., 
Darunter 103 Thlr. direkte, darunter 
362 Thlr. indirelte Hebungen | 845 Thlr. verfonelle, 
von den Gingenfarrten. 150 „ ſachliche, 

359 Ihr. Zuſchuß aus der| 15 „ zu Bauten. 

Stadtlafle. 

552 Tblr., 416 Thlr., 
Darunter 406 Thlr. indirekte darunter 


Sebungen von Eingepfarrten. | 225 Thlr. perfonelle, 
51 Ihr. * Sgr. Zufhuß| 86 „ fachliche, 


Des Patron 105 „ zu Bauten. 
314 Thlr., 314 Thlr., 
Darunter 203 Thlr. indirekte darunter 
Sebungen von den (inges | 257 Thlr. perfonelle, 
pfarrten. 34 „ unu Kirchenbedürf⸗ 
niſſen. 
2345 Thlr., 2345 Thlr., 1 Predigerhaus, 


Darunter c. 240 Thlr. indirekte darunter 1 Armenhaus u. Hofpital, 
Sebungen von Gingepfarrten. | 1405 Thlr. verfonelle, 1 zum Dermiethen beitimms 
136 „ fachliche, tes Grundftüd, 
35 Mg. 125 Qſ. Ader, 
21,205 Ihlr. Kapital. 


Zu ad 4, Da bei diefer Kirche und der zu St. Georg das Stirchenvermögen 
für vorfommende Baulichkeiten genügende Mittel nicht gewährt, fo find zur Beftreis 
tung der Koften dafür Beiträge ber Ingevfarrten wiederholt in Anfpruch genommen. 
Mit Rüdfiht darauf aber, daß, wenn bei den drei Stadtlirchen sub 1— 3 derglei⸗ 
hen Bebürfniffe zu _beftreiten fein würden, diefe aus Rommunalmitteln gededt 
werden müßten, werden nad einem Gemeinderathebefchluffe vom 23. März 1822 
auch den Gingepiarrten der beiden Vorftadtlichen Königlichen Patronats dergl. 
Beiträge nicht abgenommen, fondern aus ber —8 bezahlt. Doch bat zu 
Reus und Reparaturs Bauten der Patron beider Kirchen fämmtlidhes Hauptmaterlal 
(Holz, Kalt und Steine) ausſchließlich zu liefern. 

Zu ad 6. Die Kirche felbft nebft einem Predigerbaufe und dem Küfterhaufe 
find Cigenthum des Staated und der Gemeinde nur zum Gebrauch überlaffen. Der 
Staat beftreitet auch die vorfallenden größeren Baukoſten. — Die Gemeindes 
Mitglieder find zu beftimmten Leiftungen noch nie herangezogen worden. 





42 Städt. Kirchen Verhälftn.: Kirchen» Beamte u. Bermögen. — Relig. Geſellſch. 








ö der Beamt { 
42 Sirär. e. Kirchenvermögen. 
1. | Rathot. Kirche. 1 Pfarren 0000 Thir. Kapua. 


1 Kuſtos und Organiſt. 
8. — 1 Prediger und Neligionss | Keines. 
der jüdifchen ebrer, 
Gemeinde, |1 Kantor und Religions 


lehrer, 
1 Kirchendiener. 


Zu ad 6. Aus den Intraden ded Gemeindes Vermögens find 293 Thlr. zur 
Berftärkung des Einkommens der Beiftlichen und Kirchenbeamten, 879 Thlr. zu Sti⸗ 
pendien und Unterſtützungen, 311 Iblr. zur Erhaltung der Gebäude ac. beftimmt. 

Das Armenhaus liegt auf dem Strohhofe und ward bei Vereinigung der 
franzöfifch sreformirten Gemeinde mit der deutfdh=reformirten im Jahre 1809 der 
legteren zugleih mit dem Predigerhaufe in der Ulrichsſtraße und ca. 1000 Thlr. 
Kapitals Dermögen überwiefen. 


Don der evangelifchen Landeskirche getrennt beftehen hierorts 
folgende Religions⸗-Geſellſchaften: 


1. Bie altlutherifche Gemeinde. 


Zur Bildung derfelben gab die gelegentlich der Neformationsfeier der 
evangelifchen Kirche im Jahre 1817 dur den Königlichen Aufruf vom 
27. September dieſes Jahres herbeigeführte Bereinigung der Iutherifchen 
und reformirten Kirche Beranlaffung, welcher fi die meiften Gemeinden 
anfchloffen, während einzelne Mitglieder, durch diefelbe die Reinheit ihres 
Glaubens gefährdet haltend, fich feindlich derfelben gegenüber ftellten und 
zur Wahrung ihres konfeffionellen Standpunfts zu Konventifeln fih zufams 
menfanden, wie foldhe namentlih auch in Halle unter Leitung des Stell 
machermeifterd Wagner und Schneidermeifters Bredow feit dem Jahre 1823 
Zahre lang allfonnabendlih in den Abendftunden abgehalten wurden, fpäter 
in dem von dem ehemaligen Yandgerichtsdireftor von Berlad zu Ausgang des 
Jahres 1829 begründeten Miffionshilfsvereine für Halle und Umgegend (Bo. IT, 
S.48) gewiſſermaaßen aufgingen, demnächſt aber, in Folge des durch Einfühs 
rung der neuen Agende in die aufgeregten und beunruhigten Gemüther gewor⸗ 
fenen neuen Zunders, 1834 zur Bildung einer befonderen „evangelijch > 
Iutherifchen Gemeinde in und bei Halle” führten, welche fih förmlich von 
der unirten, oder, wie fie diefelbe bezeichnete, „neuen ſ. g. evangelifchen 
Landeskirche” losſagte. — Obwohl von den Behörden vielfach bedeutet und 
belehrt*), daß durch die Einführung der Agende fo wenig als durch die 

2) Wohl am eindringlichften gefchah dies in einer Kab.⸗Ordre, welche Fried⸗ 
rich Wilhelm II. unter dem 10. März 1838 an eine Anzahl Einwohner von Klem⸗ 


Städt. Kirchen - Verhältniffe: religidſe Geſellſchaften. Die altluth. Gemeinde. 43 








Einnahme. Ausgabe. Gemeinde - Vermögen. 
Nicht bekannt. u Richt befannt. BE u 
1707 Thlr. 25 Sgr. ordent⸗ Synagoge, 


liche, 35 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. Ebenſo viel als Einnahme.| Kantorbauß, 
——— u. j ’ Friedhof mit einem Wohn⸗ 


haus, 
7200 Thlr. Hypothelen, 
200 Thlr. Effekten. 


Zu ad 8. Ein in 833 Thlr. beſtehender Bernheim'ſcher Legatenfond iſt zur 
Unterflüßung Halle ſcher jüdifcher Juͤnglinge beftimmt, die fi einem Handwerk 
oder einer Kunft widmen. . 

Gegenüber dem angegebenen Vermögen bat die Gemeinde noch Schulden 
3740 Thlr. in Hypotheken und 100 Thlr. in noch uneingelöften Aktien. 


Annahme der Union irgendwelde Glaubensveränderung bewirkt fei, und 
obwohl ſelbſt König Friedrich Wilhelm III. in einer durch fämmtliche Regie⸗ 
rungs s Amtsblätter veröffentlichten KabinetssOrdre vom 28. April 1834 
den Behörden zur Pflicht machte, „nicht zu geftatten, daß Feinde der Union, 
im Gegenfaß zu den Freunden derfelben, als eine befondere Religionsgefells 
ſchaft ſich konſtituiren?, hat diefe Gemeinde doch bis zum Jahre 1845 fich 
zu halten gewußt, in weldem den auf dieſem Standpunkt beharrenden 
Gemeinden durch Patent vom 23. Zuli die Erlaubniß ertheilt wurde, unter 
einer eigenen und felbfifländigen Gentrals Verwaltungsbehörde „dem Obers 
firchenkollegium der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen zu Breslau“ 
defondere Kirchengemeinden zu bilden. Eine eingehendere Darftellung der 
tragifomifhen Schidfale diefer Gemeinde, welche den angeordneten polizeis 
tihen Maaßregelungen durch anfcheinende Umwandlung ihrer Verſammlungen 
in Zhees und Kaffeefränzchen zu begegnen ſuchte, ift um fo weniger hier 
am Orte, als ihr langjähriger Führer und Hauptbegründer als geachteter 
Bürger noch jebt in Halle lebt. — Noch jetzt befteht die auf eine Pleine 
Anzahl Getreuer reduzirte Gemeinde unter der Borfteherfchaft des Schneiders 
meifters Martinius. Bon dem Erfurter ‚Zweigvereine losgelöft, ift fie. der 
zu Magdeburg beftehenden Gemeinde und derem Geifllihen (3. 3. Paſtor 
Wolf) zugewiefen. Die von lebterem vorgenommenen Zaufen, Konfirmas 
tionen, Aufgebote und Zrauungen haben vom Tage der flattgefundenen 
Handlung an gerechnet Giltigkeit, die von ihm geführten Geburts-, Hei⸗ 
raths nd Sterberegifter nebft den daraus ertheilten Auszügen öffentlichen 
Glau 


zig bei Züllichau erließ, welche, weil ihrer Anficht nach der König die alte wahre 
Iutherifche Lehre verdrängen wolle, das alte Lutherthum in Sübdauftralien „aufs 
zuſuchen“ fi entſchloſſen hatten, 


AA Religidfe Gefellfhaften: Baptiften. Apoftolifche Gemeinde. 


Die Gemeindes Mitglieder genießen die in 8. 10 des obengedachten 
Patents (General s Konceffion) zugeficherten Befreiungen von Parochial⸗ 
Abgaben und Leiftungen. 


2. Der Derein der Baptiften, 


als eine Station des zur Berliner Baptiftengemeinde gehörigen Zweigvereins 
zu Bitterfeld durch einen Aelteften des letzteren Mitte April 1856 mit 9 Mit: 
gliedern hier begründet, befipt die Rechte einer förmlich geduldeten beſonderen 
Religionsgefellfhaft in Preußen nicht und unterliegt den Beflimmungen 
- des $. 2 des Patents vom 30. März 1847. Wer dem Bereine als Wit: 
glied angehören will, muß demgemäß feinen Austritt aus der Landeskirche 
vor Gericht erflären. -- Bereinsflatut it das 1847 bei 3. G. Onden 
in Hamburg im Drud erfchienene „Slaubensbefenntniß und Berfaffung der 
Gemeinde getaufter Chriften, gewöhnlich Baptiften genannt”. Darnach if 
die Bibel die allein wahre göttliche Offenbarung an das Menfchengefchlect 
und demzufolge die alleinige Quelle der Gotteserfenntniß, die alleiniae 
Regel und Richtſchnur des Glaubens und Lebenswandels. „Chriftus 
giebt im Abendmahle feinen Leib und fein Blut den Gläubigen auf eine 
geiftige Weife zu genießen. Die von ihm verordnete heilige Taufe, die 
bis zu feinem Wiedererfcheinen in der Kirche fortbeftehen foll, hat darin 
zu befleben, daß der Zäufling von einem dazu verordneten Diener tes 
Herrn, im Namen des dreieinigen Gottes, nicht blos mit Wafler befprenat, 
fondern, dem Wortlaute gemäß, in das Waffer getäuft, d. h. untergetauct 
und wieder aus demfelben hervorgezogen werde 20.” " 

Die Gemeinde ſteht unter der Leitung der Aelteften, als der Bor 
fieber, der Lehrer, welche in den gottesdienftlihen Berfammlungen zu 
predigen, und der Diener oder Diakonen, welche die Uelteften und Lehrer 
in ihrem Amte zu unterflüßen haben. Sie werden jämmtlih von der 
Gemeinde durh Stimmenmehrheit gewählt. 

Mehr Eingang als diefe Baptiftenftation, die feit 1861 einen eigenen 
tüchtigen Lehrer (M. Geißler) befikt, welcher regelmäßig jeden Sonns und 
Feſttag Vormittags und Abends, außerdem aber auch an einem Wochentage 
(Donnerstag) rveligiöfe Verſammlungen abhält, hat hierorts 


3. Die apoflolifhe Gemeinde 


gefunden, welche unter dem 13. April 1864 von Magdeburg aus mit 
45 Perſonen begründet wurde und Ausgangs Juni 1864 bereitd auf 61 
Mitglieder angewachlen war, während die Baptiften noch nicht die Anzahl 
von 20 erreichten. 

Diele Gemeinde ſteht auf dem Boden des Schriftglaubene, wie derjelbe 
in dem apoflolifchen, Nicäifchen und Athanaflanifhen Glaubensbelenntniffen 
ausgefprochen worden if. Cie geftattet ihren Mitgliedern ausdrüdlid den 
Befuh der fonft beftehenden chriftlichen Kirchen und die Benußung ber 
darin gebotenen göttlichen Segnungen, nimmt aber außer den letzteren noch 
weitere Eegnungen an, vornämlich foldhe, die nur durch das apoſtoliſche 
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Amt geſpendet werden Tönnen. Ihren Vorſtand bilden: 1. ein Oberhirt, 
3. 3. der Lic. theol. Dr. Roßteufher in Magdeburg, welder als folcher 
zugleich für alle übrigen in der Provinz Sachſen beftehenden Gemeinden fun» 
girt; 2. der Beiftliche, welcher nicht von der Gemeinde gewählt wird, 
fondern Amt und Auftrag von den Apofteln empfängt, aber mit Zuftims _ 
mung der Gemeinde angeftellt wird, — 3. 3. der Prediger W. Hildebrandt 
aus Magdeburg; — 3. die Diakonen, weldhe die äußeren Gemeinde s 
Angelegenheiten zu beforgen, die Armen zu befuchen, dem Geiftlichen bei der 
Seelſorge und den Gottesdienften zu helfen haben, von der Gemeinde 
gewählt und vom Oberhirten in ihr Amt eingefeßt werden; 4. die Unter» 
diatonen und Diakoniffen als Gehilfen der Diafonen, deren Wahl 
dur die Vorfteher unter Zuflimmung der Gemeinde erfolgt. 

Die Mitglieder erfennen fi) nah Gottes Wort für verpflichtet, den 
10. Theil ihres Reineinkommens dem Herm zur Beftreitung der Kultus⸗ 
koſten zu opfern. 

Religiöfe Berfammlungen der Gemeinde finden in dem Gemeinde s 
Lokale (3. 3. Gr. Märkerfiraße No. 23) jeden Donnerstag Abends 8 Uhr 
und jeden Sonntag Vormittags 10 Uhr ftatt. 


4. Die freie &cmeinde. 


Der im Jahre 1844, aus Anlaß der Ausftellung des heiligen Rocks 
in Trier, von dem Fatholifchen Priefter Johannes Ronge erlaffene offene Brief 
hatte auch hierorts zur Bildung einer deutſch-katholiſchen Gemeinde 
angeregt, welhe am 17. Auguſt 1845 in einer im Stadtichießgraben 
abgehaltenen Berfammlung ſich unter einem aus dem Strafanftalts » Infpeftor 
Zinfterwalder, Braueigner Sioli, Kaufmann Dupuis, Werkmeifter Kuske, 
Buchdrucker Mäder und Kaufmann Richter beftehenden Vorftande Fonftituirte 
und unter Leitung der Pfarrer Wittih aus Hamburg und Demuth von 
bier, fpäter in Frankfurt a / O., am 21. September 1845 ihren erften 
Gottesdienft im Betfaale des Waifenhaufes, ihre fpäteren dagegen im Saale 
der jebigen Bürgerfnaben » Schule auf dem Sandberg abhielt, in der Perjon 
des Pfarrerd Giefe einen eigenen, am 23. Auguft 1846 inftallirten Geifts 
lihen annahm und mehrere Jahre lang aus der Stadtkaffe eine jährliche 
Subvention von 100 Thlr. gezahlt erhielt. Nachdem fich diefe Gemeinde 
mit einer Anzahl zum Austritt aus der evangelifchen Stadtkirche entfchlofr 
fenen proteftantifchen Ehriften (ſ. g. „proteftantifche Freunde”) am 3. Oftober 
1847 zu einer gemeinfchaftlichen Religionsgefellfhaft unter dem Ramen 
Ichriſtliche freie vereinigte Gemeinde* oder „vereinigte 
Gemeinde" unter Fefthaltung eines chriftlich religiöfen aber felbft beftimmt 
freien Standpunfts verbunden, zählte fie 1850, 3. 3. ihrer größten Blüthe, 
100 Mitglieder. Sie hat jedoch ihre Verfammlungen, denen in Folge 
eines Neffripts der König. Regierung zu Merfeburg vom 14. Zuni 1851 
das obengedachte Lofal von den flädt. Behörden entzogen werden mußte, 
bereitd 1853 eingeftellt und ihre Mitglieder find zum weitaus größten Theile, 
meiſt fillfchweigend, zu ihren resp. Kirchengemeinden zurücdgetreten, zum 
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kleineren Theile aber außer aller kirchlichen Gemeinſchaft geblieben oder zur 
f. 9. „freien Gemeinde” übergetreten. 

Diefe „Freie Gemeinde" nun, welche noch gegenwärtig befteht, verdanft 
ihr Entftehen zunaͤchſt einigen Anhängern des durch gerichtliche Erkenntniß 
feines Amts entfepten ehemaligen Paſtors G. A. Wislicenus, auf deren 
Bitten derfelbe fih (im Juni 1846) entfchloffen hatte, die von ihm hie 
dahin gehaltenen frei religiöfen Abendunterhaltungen in engerem Kreife fort: 
zufegen. Aus diefen Abendunterhaltungen entwidelte fich fehr bald durch 
den Zutritt Gleichgefinnter die „freie Gemeinde," welde unter dem 
23. September 1846 ſich förmlich konftituirte und als ſolche am 4. Oftober 
deſſelben Jahres, 42 Mitglieder ſtark, ihre erfte Berfammlung im Saale tes 
Neumarktds Schießgrabens abhielt. Das Fundament ihres Glaubens faßte 
fie in 4 Sägen zufammen, von welchen der erfte, wie folgt, Tautete: 

„Wir glauben nicht an eine abgefchloffene und fertige, fondern an 
eine fortlaufende, immer volllommenere Offenbarung der Wahrheit. Deßhalb 
it uns die Bibel, troß ihrer hohen Bedeutung für alle Zeiten und jo 
mächtig fie uns anregt, doch Fein Gefeß des Glaubens, und es können 
uns das alfo noch viel weniger die Symbole und fombolifhen Bücher 
fein. Der Geift der Wahrheit, der fih in ihr ausgeiprohen, bat auch 
weiter geredet mit den Menjchen und redet noch immer fort in mancherlei 
Weiſe. Die Menfchheit kommt durch ihn zu einer höheren Erfenntnip. 
Diefe Erkenntniß fuchen und ihr folgen wir.” 

Die Gemeinde, weldye i.3. 1850 zur Zeit ihrer höchſten Blüthe 155, 
1855 nur 117 und am Schluffe 1864 101 Mitglieder zählte*), bat ihre 
Berhältniffe durch eine Gemeinde» Ordnung unter dem 5. Dezember 1860 
geregelt, wonach zur Beforgung aller laufenden Gemeinde s Angelegenheiten 
alljährlich zur Zeit des Stiftungsfeftes durch fie ein Vorfland, defien Mit: 
gliederzahl von ihr nach Bedürfniß feftzuftellen, gewählt wird, der unter 
fib hinwiederum einen Borfigenden, einen Rendanten, einen Schriftführer, 
einen Ordner, einen Bibliothefar und je einen Stellvertreter wählt. — 
Die Gemeindeverbandlungen find in der Regel öffentlih und entweder: 
1. religiös erhebende und belehrende mit Vorträgen und Borlefungen, an 
die fich auch Beiprehungen Tnüpfen können, oder 2. beſchließende, zur 
Erledigung von Gemeindes Angelegenheiten, oder 3. gefellige. Jedes Mits 
glied hat den zur Beftreitung der Gemeindes Ausgaben zu leiftenden Beitrag 
felbft zu beſtimmen. Außerordentlihe Mitglieder find, nachdem fie das 18. 
Lebensjahr überfchritten, vom Schriftführer zum Eintritt in die Reihe der 


*) Ihr Gründer und Sprecher Wislicenus wurde aus Anlaß einer von ihm 
Hei Fabricius in Magdeburg herausgegebenen Schrift: „Die Bibel im Lichte der 
Bildung unferer Zeit“ Im September 1853 wegen öffentlicher Berfpottung ven 
Gegenftänden der Verehrung und ber Lehren im Staate beftehender Religions = Gefell- 
ſchaften und wegen öffentliher Anreizung zum Haß gegeneinander und zur Verach⸗ 
tung flaatlicher Einrichtungen zu jähriger Gefängnipftrafe verurtbeilt, welcher 
Strafe er fih durch Flucht in dad Ausland entzog- 
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ordentlichen (zahlenden) Mitglieder aufzufordern. Das Berhältnig der von 
der Gefammtheit auf Grund befonderen Abkommens auf Zeit zu wähs 
enden Sprecher und Xehrer der Gemeinde zu derfelben iſt ein durchaus 
freies. Als ordentliches Mitglied wird betrachtet, wer dem Vorſtand feinen 
Beitritt erflärt und fchriftlich fih zu den Grundfägen der Gemeinde befennt. 
Als außerordentliches Mitglied kann jeder Minderjährige aufgenommen werden, 
deffen Eltern 'oder Bormünder ſich mit der Aufnahme einverflanden erflären. 
Rah Anhalt jener Ordnung bekennen fih die Gemeindeglieder zum Humas 
nismus, zur Religion der Menfchlichkeit, welcher das Weſen und Wohl des 
Menſchen Grund, Mittelpunft und Ziel if. Sie wollen fih demgemäß 
als auf dem Boden der freien Wiffenfchaft und der Brüderlichkeit flehend, 
resp. als folche angeſehen wiſſen, welche zu einer befonderen Gemeinſchaft 
zufammengetreten find, um nad dem Fortſchritte der Zeit, welchem ihrer 
Ueberzeugung nad der kirchliche Offenbarungsglaube wefentlih unterlegen 
fei, das gefammte geiftige Leben in fih zu pflegen und aud außer fid 
zu verbreiten. 

Die Gemeinde, deren im Jahre 1853 polizeilich erfolgte Schließung 
dur Beihluß des hiefigen Königl. Kreisgerihts vom 18. Juli 1854 
wieder aufgehoben wurde, gehört dem norddeutichen Verbande der freien 
Gemeinden an, welder im Juni 1860 bier ein von 26 Deputirten befuchtes 
Generals Koneil abbielt, und ift den Beftimmungen des Patents vom 30. März 
1847 resp. der Verordnung vom nämlichen Dato unterworfen. Als religiöfer 
Berein ohne Korporationsrechte wird er polizeilicher Seits nach den Vorſchriften 
der Verordnung über Verhütung eines Mißbrauchs des Berfammlungss und 
Bereinigungsrechtes vom 11. März 1850 behandelt. 





Als unter diefen Abfchnitt gehörig ift hier noch aufzuführen: 


Die Beteräberger Kapelle. 
Die Kapelle iſt His in Die neuefte Zeit nur zu Abhaltung von Leichenpre⸗ 
Digten benupt worden und noch jeßt mit Gedenktafeln, welde die Pietät den Ver⸗ 
forbenen errichtete, mit Krängen und Bouquetd gefhmüdt. Sie fowie der fie 
umgebende Botteader war nur für die der Borftadt Petersberg angehörigen Eins 
wohner beftimmt. 


Im Sabre 1828 beantragte die flädtifche Verſchönerungs-Kommiſſion Die 
Schließung des Gottesaders wegen Einrichtung der neuen Promenade. Die ftädtls 
fen Behörden hielten diefelbe um fo nöthiger, als der Sottedader von drei Seiten 
mit bewohnten Gebäuden umſchloſſen fel und daher ſchon in medizinaf - polizellicher 
Hinficht feine fernere Benupung nicht mehr geduldet werden dürfe. Die Bewohner 
des Peteröberges widerfeßten fich jedoch der Verweiſung ihrer Verftorbenen nad 
einem andern Begräbnißdlatze und behaupteten, daß jedem Haufe auf dem Peters⸗ 
berge ein Erbbegräbnißfleck auf jenem Gottesacker zuftche. Nach längeren Verhand⸗ 
lungen erflärte die Königliche Regierung zu Merfeburg unter dem 18. Auguft 1830, 
daß fie fich nicht dazu befugt erachte, denjenigen Haußbefipern, welche ſich im Befitz 
des Rechts befänden, ihre Todten in diefen Erbbegräbniffen zu beerdigen — es 
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möge daffelbe ein perfünliche® oder ein dingliche® fein — diefes Recht zu entziehen. 
Sie überließ jedoch dem Magiftrate, feine Behauptung: 
dag die von den Hauseigenthümern in Anfprudh genommenen Räume keine mit 
dem Befige der Häufer verbundenen wirklichen Erbbegräbnifie ſeien, 
im Wege des ordentlichen Prozefjed gegen die Hauseigenthümer durchzuführen. 

Der Rechtsweg iſt nicht eingeichlagen worden, vielmehr hat man die weitere 
Beerdigung auf dem qu. Gottedader zugelaffen, jedoch nur auf den f. g. Erbbe⸗ 
gräbnipfleden, mit Ausnahme des Almofengottesaders und des f. g. Peftilenzfleds. 
Am 21. Mai 1831 einigten fi die Bewohner des Petersberges dahin: 

daß das Begraben der Leichen nach der Reihenfolge gefchehen möge, auch daß bie 
Leihen der Miethö= Einwohner gleich denen der Hausbefiger künftig in der Reis 
benfolge beerdigt werden follten. 

In Folge der wiederholt aufgetretenen Cholera s Epidemie wurde jedoch, obwobl. 
dem Wunſche der Einwohner gemäß, felbft der noch zu Begräbnifien verwendbare 
Hauptweg bewilligt worden war, der Sottetader fo überfüllt, daß feine Schließung 
im Jahre 1850 unbedingt beantragt werden mußte. Die Remonftrationen einiger 
Veteröberger Bürger bei Koͤniglicher Regierung hatten feinen Erfolg, zumal feftge: 
ftellt wurde, daß ſich an den noch unbefegten Etellen nur noch ein Fuß Erde und 
darunter verwitterter Porphyr befinde, der befanntlich in der Tiefe immer feſter wirt. 

Am 10. Januar 1851 wurde endlih das lebte Grab belegt und damit der 
Gottesader geſchloſſen. 

Die Begräbnipgebühren waren ben für den Stadt» Gottedader feſtgeſetzten 
ziemlich glei, nur wurde für das Läuten des Sterbeglödchens, fofern es öfter als 
einmal gefhah, eine Gebühr von 1 Sgr. 3 Pf., 2 Sgr. 6 Pf. oder 3 Ser. 9 Fr. 
mebr erhoben. Als die Cholera: Epidemie im Juni 1849 einen außerordentlichen 
Grad erreichte, wurde das Läuten des Glöckchens unterfagt und hörte, fowie die 
Gebühr dafür, mit dem 6. Juni 1849 auf. 

Nah Schluß des Gottedaderd uliimo 1851 betrug das Bermögen ber 
Metri- Kapelle: 3123 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. 

ulimo 18663 4878 =: 8 ss 3 ss 

Die ganzen Ausgaben, incl. der Verwaltungs⸗Koſten, belaufen ſich gegen: 

wärtig auf 16 Ihlr. 25 Ger. *) 


An Bereinen kirchlicher Tendenz beftehen bier: 


1. Der Aliffions - Hilfs - Derein. 

Die Stiftung der Berliner, Miffionsgefellihaft in der Mitte der 
zwanziger Jahre gab die Beranlaffung, daß am 6. Oktober 1829 auch in 
Halle ein Verein zufammentrat, deſſen Zwed Unterflügung der Berliner 
Muttergefellfhaft if. Gründer deffelben waren: der damalige Landgerichts 
Direktor, jetzt Appellationds Gerichts Präfident von Gerlah, der Bro: 
feffor Guericke, der verflorbene Superintendent Stier, damald in Frank⸗ 
leben, der auch verftorbene Paſtor Uhle in Helbra, der Kaufınann Stegmann 
und der Schneidermeifter Bredow hierfelbft, beide nunmehr auch todt. Der 


°) Die Kafienverwaltung ift der ſtädt. Inftitutenkafie (Bd. |, ©. 450) übertragen. 
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Berein beftebt aus denjenigen Perjonen, welche einen regelmäßigen Beitrag 
von jährlich mindeRend 15 Ser. zahlen, hat an feiner Spipe einen Bors 
Rand von fünf bis zehn Mitgliedern, der ſich durch Kooptation ergänzt, 
zählt gegenwärtig (1865) 201 Mitglieder, und hat eine Zahredeinnahme 
von 500 bis 550 Thalern“), welche theils durch freiwillige Beiträge, theils 
durch den Ertrag einer Feſtkollekte gelegentlich der jährlich einmal fattfindens 
den Öffentlichen Tirchlihen Feier des Bereind und den Ertrag der Samm⸗ 
„lungen bei den Miffionskunden in fih, St. Laurentii, St. Georgen uud 
Domkirche, zufammenfommt und in der Regel an die Kaffe der Muttergefells 
[haft zu Berlin abgeführt wird. An der Spitze des Vereins fleht gegen» 
wärtig der Konfiftorialrath, Profeffor Dr. Tholud, 

Meben ihm beſteht noch, ausſchließlich von hiefigen Studirenden 
gebildet und geleitet, ein befonderer, im März 1843  gegrnbele ſtuden⸗ 
tiſcher Miſſionsverein. 


2. Die Halliſche Bibelgefellfchaft, 
am 26. Dezember 1816 unter den Direktoren der Francke'ſchen Stiftungen, 
Konſiſtorialrath Dr. Knapp und Kanzler Dr. Niemeyer, als Vorſtehern kon⸗ 
fituirt, nachdem in Folge eined im Juni ej. a. von einem vorbereitenden 
Komite erlaffenen Aufrufs ih 679 Xheilnehmer mit gegen 300 Thlr. 
Beiträgen gefunden, hat den Zwed, durh Berbreitung der heiligen 
Schrift das Material zu dem geiftlihen Bau, der durch Lehrer in Kirche 
und Schule aufgeführt werden foll, herbeizufchaffen und allgemein zu 
maden. Sie will nur als vorbereitende Gehilfin und Mitarbeiterin zur 
Förderung des großen Zwedes angefehen fein, der durch den Anderen zu 
erleichternden heilfamen Bibelgebrauch erreicht werben fol. 

Ihrem Statute entfprechend befchränkt fih die Bibelgefellichaft zu 
Halle nur auf diefe Stadt und die umliegende Gegend; der Mangel an 
eigenen Mitteln auf der einen, das große Lokal⸗Bedürfniß auf der andern 
Seite hat fie au diefen Kreis nicht überjchreiten laffen. Der Zutritt 
von Theilnehmern aus der Rahbarfchaft war flets in erfreulicher Zunahme; 
befondere Bibelfolporteure find nicht angeftellt. 

Die Einnahmen fließen aus den jährlihen Kollekten unferer Stadt, 
aus den Beiträgen der auswärtigen Mitglieder und aus dem Verkauf von 
Bibeln und Neuen Zeflamenten, wie denn namentlich viele der mit ihrer 
Gemeinde der Gefellfchaft beigetretenen Geiftlichen des Saalkreifes Bibeln zu dem 
ermäßigten Preife von 10 Ser. pro Exemplar beziehen. In den Jahren 1846 
— 1855 betrugen die Einnahmen im Durchſchnitt jährlih 185 Thaler. 

Es find (mamentlih auch an Konfirmanden) feit dem Entftehen der 
Geſellſchaft His ultimo 1855 überhaupt 11,471 Bibeln und 753 Neue 
Teftamente, alfo durchfchnittlih in jedem Jahre 295 Bibeln und 20 
Neue Teſtamente vertheilt worden, im Anſchluß an die Grundſätze der 


9 1861,62: 413 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; 1862 63: 569 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf.; 
1863.64: 533 Thlr. 27 Sgr. I Pf, 
vom Sagen, Halle. II. 4 


50 Vereine kirchlicher Tendenz: der Buftan s Adolfs Verein und feine Glieder. 


Berliner Mutter s Sefellfchaft werden nur vollſtändige Bibeln, mit 
Einfhluß der Apokryphen, ausgegeben, die Bibeln aber aus der biefigen 
Canſtein'ſchen Bibelanftalt entnommen. 

Berichte über Einnahmen und Ausgaben, über die Zahl der vertheilten 
Bibeln sc. gehen iährlih an die Berliner Muttergefellfchaft; dagegen find 
bei der einfahen und beichränften Art der Thätigkeit allgemeine, 
durch den Drud veröffentlichte Berichte nur felten, namentlih 1841 und 
1856 erjchienen”). 


3. Der Suflav - Adolf- Derein. 


Der über ganz Deutfchland ausgebreitete, gegen Ende 1832 begründete Befammt- 
verein der evangelifchen Gultavs Adolf- Stiftung bat fi) befanntlih die Aufgabe 
geftellt, arme evangelifche Gemeinden in der Diaspora, welche aus Mangel an kirch⸗ 
lien Mitteln in Gefahr find, dem evangelifhen Glauben verloren zu geben, durd 
Beiträge zur Erbauung und Unterhaltung von Kirchen und Schulen, zur lnter- 
haltung von Predigern und Lehrern, Beſchaffung von Begräbniß⸗Plätzen, Einrich: 
tung von Konfirmanden = Anftalten u. ſ. w. zu unteritügen. Er zählte 1865 bereits 
53 Sauptvereine, deren jeder einzelne ein evangeliſches deutſches Rand resp. Theile 
eines größeren Staats umfaßt, — und über 1200 Zweigvereine Im Jahre 1864 
hatte er eine Einnahme von 195,634 Ihlr. excius. 30,000 Thlr. an Vermächtniſſen. 
wodurd feine geſammten Einnahmen feit feinem Befteben den Betrag von 2 Mil: 
lionen Ihalern überfliegen und es ihm möglich wurde, zu fchon durch ihn erbauten 
219 Kiren 21 neue zu bauen, zu 14 den Grund zu legen und 723 bedrängte 
evangelifche Gemeinde zu unterftügen. — Als Glieder diefes für die evangeliſche 
Kirche hochwichtigen Vereins, deſſen Gentralvoritand feinen Sig in Leipzig bat, 
befteben in Halle: 

a. Der Hauptverein für Die Provinz Sachſen, welder, am 
29. November 1843 unter Borfib des Generals Superintendenten Möller 
aus Mugdeburg hier gegründet, urfprünglid 30 Zweigvereine und eine 
Einnahme von 6631", Zhlr., 1864: 46 Zweigvereine und eine Gefammt > 
Einnahme von 3516 Thlr. hatte, wovon Al Gemeinden eine Beibilie 
gewährt werden konnte. — Den Borfland deſſelben bilden 3. 3. Profeſſor 
Dr. Beyſchlag ald Vorfigender, Superintendent Dryander; Juſtizrath Seelig- 
müller (NRechnungsführer), Prof. Dr. Ulrici, Konfiftorialratt Dr. Tholud 
und Superintendent Dr. Franke hier, ferner 6 auswärtige Mitglieder. — 
Er ſteht in unmittelbarer Verbindung mit dem Gentralvorflaude und bat 
das Recht, zu den VBerfammlungen des Geſammt⸗Vereins 4 flimmberechtigte 
Deputirte zu entjenden. Unter ihm arbeiten: 

b. Der Zweigverein Halle (Stadtkreis), am 7. Februar 1844 
durch die damaligen Diakonen der hiefigen drei fädtifchen Kirchen: Dryanber, 
Hildebrandt und Böhme, ſowie durch den jetzigen Konfiftorialrath Neuenbaus 
gegründet. Unter einem Borland von 12 Mitgliedern (von welchen je 4 auf 
der jährlichen Generals Berfammlung, vorbehaltlich der Wiederwahl, neu zu 


H Ueber bie Oftindifhe Miffions- Anflalt f. BD. 1, ©. 546, 
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wählen find) flehend, welcher aus feiner Mitte einen Vorfigenden (3. 3. 
Oberprediger Weide), einen Schriftführer und einen Schagmeifter (3.3. Schuls 
direftor Scharlach) ernennt, hatte er feit feinem Beſtehen bis jegt eine Gefammt s 
Einnahme von 9499'/, Thlr., wovon auf das Jahr 1862/63: 961°/,, 
Thir. von 641, 1863/64: 1041), Thlr. von 870, 1864/65: 1179?], 
Thlr. von 881 Kontribuenden aufgebracht, entfallen. Der Marimalbeitrag 
belief fih auf 5 Thlr., der Minimalbeitrag auf 1 Sgr. Der Berein erhält 
die Mittel zum Zwede durch vegelmäßige Jahresfammlungen unter den 
Mitgliedern, durch freie Liebesgaben Einzelner, durch Kollekten gelegentlich 
der Jahresfeſte, dur die Erträge der zu feinem Beften veranftafteten 
öffentlichen Vorträge, fowie namentlih auch durch wöchentliche Pfennigfanms 
lungen in den Schulen und jährlihe Sammlungen in den höheren Lehr⸗ 
anfalten, weldhe Schul» Sammlungen im Durchfchnitt der 3 Jahre 1862/63 
— 1864/65 jährlich gegen 140 Thlr. ergeben haben. Seit feinem Beſtehen 
bat er von feinen Einnahmen, von welchen er flatutenmäßig jährlich ein 
Drittel an die Kaffe des Eentrals Vereins, ein Drittel an den Hauptverein 
abzuführen und das Ieptere Drittel felbitftändig nach dem Beichluffe feiner 
Generals Berfammlung zu verwenden bat, im Durchfchnitt jährlich 3— 4 
bedrängte Gemeinden unterftüßen können. 

Er Hat das Recht, die Jahresverſammlungen des Hauptvereind durchmehs 
rere Deputirte zu befchiden und find für ihn, gleichwie für die übrigen Zweig- 
vereine, die Anordnung und Beichlüffe defielben, unbeſchadet der eignen freien 
Bewegung, verbindlih. Ein Gleiches gilt bezüglich des Hauptvereind dem 
Bentralvereine resp. Gentrals Borftande gegenüber, welcher gleichfalls alljährlich 
eine große Hauptverfammlung hält, zu welcher die Hauptvereine, je nach 
der Größe ihre Beiträge, 1 — 4 Deputirte zu fenden berechtigt find. 

ce. Der ſtudentiſche Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Auch er ift im Jahre 1844 
gegründet, als befonderer Hilfsverein neben dem Zweigvereine Halle anerkannt und 
berechtigt, ih auf den Verfammlungen des Hauptvereins der Provinz Sachſen durch 
einen befondern Teputirten vertreten zu laflen. Auch er veranftaltet periodifche 
Sammlungen, verwendet, da er an die Kafje des Eentral= Vereins nichts abzufüh- 
ren braudt, zwei Drittel feiner Einnahmen felbitftändig, hält regelmäßig feit eini- 
gen Jahren fein Jahresfeit und eine General» Berfammlung feiner Mitglieder, 
außerdem aber auch monatliche Verſammlungen und, zur größeren Förderung feines 
Zweds: „feine Mitglieder zu dereinftigen Borkänpfern der Buflav = Adolf» Sache 
heranzuziehen‘ (8. 3 feines revid. Stat. vom 11. März 1864), einen die gangbar- 
fen der bierauf bezüglichen Zeitfchriften umfafienden Leſezirkel. 

Schließlich haben wir bier auch noch eines befondern, unter ber 
Berwaltung des Magiftrats flehenden Fonds, des f. g. Freikur⸗Fonds zu 
gedenten. Es beſtehen nämlich bei der konfolidirten Braunfohlen » Zedye 
„AlwinensBerein” bei Bruddorf zwei Freifuge für die Kirchen und Schulen 
der Sprengel, in welcher die zu diefer Zeche vereinigten einzelnen Gruben 
belegen find. Bon der Ausbeute diefer 2 Kure gebühren den betreffenden 
Kirchen zu Halle 2 Zunfzehntheile. Für das Jahr 1861 wurden 21 Thlr. 

4* 
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10 Sgr. überwiefen, welche, da fih vor der Hand feine Gelegenheit zur 
Berwendung bot, in Sparlaffenfcheinen angelegt wurden. 

Im Sabre 1862 if Feine Ausbeute gefchloffen, im Jahre 1863 if 
eine folche mit 26 Thlr. 20 Sgr. gezahlt. 

Das Bermögen betrug 1864: 49 Thlr. 26 Ser. 6 Pf. 


Radıtrag, 
die Hallifhe Iudenfchaft betreffend. 

Nachdem ein firenger Befehl des Erzbifhofs Ernft im Jahre 1493 
die Juden nicht allein aus Halle, fondern aus dem ganzen Erzfift Magdes 
burg verbannt hatte (f. Bd. l, S. 29), vergingen nahezu zweihundert Jahre, ebe 
diefer Bann aufgehoben und einigen Halberftädter Yudenfamilien die 
Erlaubniß ertheilt wurde, in Halle zu wohnen und dafelbf ihr Gewerbe 
zu treiben. Freilich geſchah dies nur unter mancherlei Beſchränkungen. Co 
unterfagte ihnen ein Patent vom 17. Auguft 1692 das Hauflren auf dem 
Lande und in den Städten, — ein landesherrliches Reſkript vom 6./16. März 
1694 den Erwerb von Häufern und fonftigen Immobilien, — ein dep- 
gleihen vom 24. Mai 1702 das fich Verfchreibenlaffen von Häufern pactu 
antichretico, Fremden, nicht fpeziell mit einem Geleitsbriefe auf Halle 
verfehenen Juden (f. g. „Judaei non recepti,“ unvergleitete 
Juden, im Gegenfag zu den „Judaei recepti“ oder Schußjuden, 
vergleitete Juden) war der Handelsbetrieb dafelbft dur ein Reſkript 
vom 13. Februar 1702 nicht allein nicht geflattet, ſondern fie mußten, 
wenn fie auf einer bloßen Durchreiſe fih länger ald eine Nacht in der 
Stadt aufhielten, alle 24 Stunden Einen Dukaten in die Kammer zahlen. 
Ohne beſondere Tandesherrlihe Erlaubnig durfte die Univerfität, einem 
Refkripte vom 21. Juni 1707 zufolge, Teinen Juden recipiren und ein 
Reffript vom 4. April 1707 beftimmte, daß die Sallifhen Juden feinen 
höheren Wucher als 12°), unter und nur 89%, über ein Jahr 
nehmen follten, — während nach einem Refkript vom 21. Mai 1701 umter 
Chriften nur 6°, zuläffig fein folltn. — Die Zuden hatten es als 
eine befondere Bergünftigung zu betrachten, daß ihnen geftattet wurde, einen 
Garten zu ihrem Friedhofe einzurichten (1693) und Hinter einem Gafthofe 
auf dem Kl. Berlin, dem goldenen Stern, (jet No. 3 daſelbſt) in einem 
Winkel ein Haus zur Anlage ihrer Synagoge zu Taufen (1700) *). 

Eine beftimmte Regelung ihrer Rechte und Pflichten erfolgte erfl 
durh ein ihnen vom König Zriedrich I. unter dem 26. Februar 1704 
ertheiltes f.g. „Generals Privilegium der Judenfchaftzu Halle,” 
um deſſen Konfirmation fie bei jedesmaligem Thronwechſel einzufonmen 
hatten. Das folchergeflalt von Friedrich Wilhelm I. unter dem 28. Dezember 
1713 konfirmirte Privilegium**) fowie die fpäter unter dem 29. September 
1730 und 17. April 1750 erlaffenen Generals Privilegien und Reglements, 


+6, Bd.!l, ©. 248. 
**) Abgedrudt in Dreybaupt II, 503 — 505, 
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„wie es wegen der Juden in den Königl. Landen zu halten”, blieben im 
Wefentlihen bier in Kraft bis zum Erlaß der Konftitution des Königreichs 
Weſtphalen vom 15. November 1807, weldyer im artic. 10 anordnete: 

„Le royaume de Westphalie sera regi par des constitutions qui 
cossacrent legalite de tous les sujets devant la loi, et le 
libre exercice des cultes.* 

In Ausführung diefer Beflimmung wurde zunächſt durch ein Königl. 
Dekret vom 27. Januar 1808 die volle Sleihberehtigung der 
Juden mit den Chriſten und die gänzliche Aufhebung aller von den 
erſteren allein entrichteten Auflagen und Abgaben: Schutzgeld, Aufnah⸗ 
megeld x. ausgeiprochen und bald darauf durch Königliches Dekret vom 
31. Mär; 1808 die Errihtung eines Landes » Konfifloriums für und 
die BeRallung von Syndiken zur Auffiht über den jüdifchen Gottesdienft 
angeordnet. 

Nach Auflöfung des Königreichs Weſtphalen blieb es längere Jahre 
kontrovers, ob das während des Beſtehens deflelben zur Regelung der 
Berbältniffe der Juden für die preußifche Monarchie erlaffene Edikt 
vom 11. März 1812 durd Einführung des Allgem. Landredhts in die 
mit letzterer wieder vereinigten Provinzen mit eingeführt worden fei, eine 
Frage, die durch Kab. Ordre vom 8. Auguft 1830 verneinend beantwortet 
wurde mit der Beflimmung, daß in jenen Provinzen bis zu weiterer gefeß- 
licher Anordnung die Verhältniffe der Juden Tediglih nah den Vorfchriften 
beurtheilt werden follten, welche bei der Befignahme jener Pros 
vinzen ale gefeglih darin beſtehend vorgefunden worden 
feien. Hiernach blieb mithin das weftphälifche Dekret vom 31. März 1808 
mit der Maaßgabe für die Verhältniſſe der biefigen Juden ald Norm 
befteben, daß die dem jüdifchen Konfiftorium überwiefenen Gefchäfte auf die 
Königl. Bezirksregierung übergingen. Unter Oberauffiht der letzteren 
wurde die hiege Judengemeinde demzufolge durch einen unentgeltlih funs 
girenden, aus 3 Perfonen beftehenden Vorſtand verwaltet, der fi urfprüngs 
lich durch Kooptation ergänzte, fpäterhin aber von der Gemeinde gewählt 
und von der Regierung beftätigt wurde. 

An Stelle eines Rabbiners, den die damalige, nur circa 150 
Köpfe zählende Peine Gemeinde nicht halten Eonnte, wurde durch einen 
Borfänger (Kantor) der Gottesdienf geleitet und den Kindern der Relis 
gionsunterricht ertheilt. An feſter Befoldung bezog diefer Borfänger jährlich 
125 Thlr., fpäter 150 Ahle, außerdem neben freier Wohnung ein kleines 
Pauſchquantum für Schreibegebühren, jowie für Ertheilung des Religions» 
unterrichts ein befonderes, von den Eltern zu zahlendes Honorar. Neben⸗ 
bei hatte er die Funktionen eines Zodtengräbere und Schächters. Der 
neben ihm fungirende Kirchendiener, — zuglihd &emeindebote — 
wurde mit jährlih 30 Thlr., fpäter 50 Thlr. jalarirt. 

Nachdem bereits durch ein Negulativ vom 6. Februar 1844 die 
Berpflihtung der Gemeindeglieder zur Aufbringung der Kultus⸗ und 
Gemeindeloften nach beftimmten Prozentfägen vom Einfommen und zugleich 
die geſammte Kaffen» Verwaltung auf Berlangen der Königl. Regierung zu 
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Merfeburg in zwedimäßiger Weiße reorganifirt worden war, erfolgte einc 
ungleich wichtigere Aenderung in der bis dahin beftandenen Gemeinde 
Berfaffung durch da8 Geſetz vom 23: Juli 1847, weldes, — den jüdiſchen 
Unterthanen neben gleichen Pflichten auch gleihe, nur bezüglidh der 
Anfellungsfäbigfeit für gewiffe, daschriſtliche Bekenntniß 
bedingende Aemter befhränfte Rechte verleibend und die Führung 
der Givilftandsregifter über Geburts», Heirathss und Sterbefülle unter 
ihnen den Gerichten überweifend, --- zugleich, ihre Bereinigung in Syna⸗ 
gogengemeinden anordnete, dergeftalt, daß alle innerbalb eines 
Synagogenbezirks wohnenden Juden einer ſolchen Gemeinde 
angehören. 

Auf rund dieſes Geſetzes, welches den Synagogens Gemeinden Die 
Rechte juriftifher Perfonen beilegt und zugleich eine geordnete Verfaffung 
für diefelben unter Oberaufficht des Staats vorfchreibt, im UWebrigen aber 
die innere Einrihtung des Kultus durch ein vom Oberpräfidenten zu 
beflätigendes Statut der Vereinbarung einer jeden Gemeinde überläßt, ift 
das Statut für die Synagogengemeinde zu Halle unterm 20. 
Oftober 1858 entworfen und unterm 25. Dezember ejusd. höbern Orte 
genehmigt worden. Damad umfaßt der Synagogenbezirt Halle mit 
dem Hauptorte Halle die gefammte jüdifche Bevölkerung des Regie» 
rungsbezirts Merſeburg mit Ausfchluß derer zu Eisleben, Sanger: 
haufen, Schraplau, Hettftedt und Leimbach mit dem Bororte Eisleben, 
— welche nad) einer Reg. Berord. vom 18. Juli 1857 — und zu Delitzſch, 
Bitterfeld, Brehna und Eilenburg mit dem Bororte Deligfh, — melde 
in Folge einer Reg.» Verordnung vom 12. Februar 1861 zwei befondere 
Synagogenbezirke bilden. 

Die Gemeinde des Synagogenbezirks Halle wird durd, die aus 9 Mit: 
gliedern und 3 Stellvertretern beftchende RepräfentantensBerfamnm: 
lung fowie dur einen Vorſtand von 3 Perfonen vertreten. Die Wahl 
der erfteren gefchieht unter Leitung eines Regierungs⸗Kommiſſars durch 
ſämmtliche volljährige, unbefholtene männliche Mitglieder der Synagogen 
Bemeinde, welche fich ſelbſtſtändig ernähren und mit Gntrichtung der 
Bemeinde» Abgaben während der legten 3 Jahre nicht im Rückſtande geblieben 
find, — die Wahl des Vorſtandes dagegen, welche der Genehmigung 
der Regierung unterliegt, durch die Nepräfentanten. In beiden Koflegien 
fcheidet nah Ablauf der erſten 3 Jahre die Hälfte (im Borftande die größere 
Hälfte) nad) dem Looſe, demnächſt jedesmal die ältere Hälfte aus, 

Die Repräfentanten-Berfammlung, welche gleich dem Bor: 
flande unter einen felbfigemählten Vorfteher nach Stimmenmehrheit beſchließt, 
vertritt die Gemeinde und Fontrolirt die Berwaltung; der Vorſtand 
Dagegen ift das Organ der Gemeinde nad Außen und dem Staate gegen« 
über. Er bat der Repräfentanten: Berfammlung die Jahres» Etats zur 
Feſtſtellung, die Verhandlungen über Verpachtung, Verwaltung oder Ber: 
pfändung von Grundflüden, über Anftellung von Prozeffen, Abſchließung 
von Bergleichen 20. zur Beſchlußnahme vorzulegen. Zur Einführung neuer 
Auflagen, Aufnahme von Anleihen, fowie zum Ans oder Verlauf von Grund⸗ 
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Rüden und Realberechtigungen if die Genehmigung der Regierung ers 
forderlich. 

Gleichwie der Vorſtand zur Beſorgung gewiſſer Angelegenheiten be⸗ 
ſondere Deputationen aus ſtimmfähigen Gemeindemitgliedern beſtellen kann, 
ſo hat er auch das Recht, für größere Orte des Synagogenbezirks aus 
den daſelbſt wohnenden Gemeindegliedern Deputationen zur Verwaltung 
örtlicher Kultus-Angelegenheiten zu bilden. — Soweit die 
Einfünfte des Gemeindevermögens nicht zur Beftreitung der Ausgaben auss 
reihen, ift das Defizit von den Gemeindegliedern durch cine nach Maaß⸗ 
gabe des Einkommens zu veranlagende Gemeindefteuer zu deden und 
die Veranlagung dur eine vom Vorſtande zu ernennende Kommiffion von 
6 Berfonen zu bewirken, gegen deren Entfcheidung an den Borfland reflas 
mirt werden kann, gegen defien Entfcheidung binwieder der Rekurs an die 
Königl. Regierung zuläfftg iſt. 

Auch in allen übrigen Angelegenheiten der Synagogen s Gemeinde 
gebt der Rekurs an leptere und, in 2ter Inflanz, an den Oberpräfi- 
denten. Der Rechtsweg gegen die Entſcheidungen der Berwaltungsbehörs 
den iſt nur zuläffig, wenn die Klage ſich auf einen fpeziellen privats 
rechtlichen Titel gründet, 


Die jüdifhe Bevölkerung Halle's hat fih in den legten 3 Jahrzehn⸗ 
ten dieſes Jahrhunderts verhaͤltnißmaͤßig bedeutend, von 96 Köpfen im 
Jahre 1830 auf 443 am Schlufle des Jahres 1864 *) vermehrt und hat 
fie in diefer Folge feit 1860 einen eigenen Rabbiner und Prediger 
in der Perſon des Dr. W. Froͤhl ich anflellen können, neben weldyem noch ein 
Kantor und Shähter (Kewandowsky) und ein Todtengräs 
ber und Gemeindediener (Mothenflein) fungiren. — Da der Ber 
gräbnißplag der Gemeinde (S. 170) faum noh Raum für einige Beerdis 
gungen bietet, fo hat die Gemeinde im Jahre 1864 vom biefigen Gaſt⸗ 
wirth Gruneberg ein 2 Morgen großes Aderflüd vor dem Steinthore (bins 
ter dem Grundftüd Wuchererfiraße No. 9) für 2000 Thlr. angefauft, wels 
ches feiner Zeit umfriedet und als neuer Begräbnißplah eingeweiht werden 
fol. Auch beabfichtigt die Gemeinde, an Stelle der jebigen, zu beſchraͤnk⸗ 
ten Synagoge eine neue, geräumigere zu bauen und zu diefem Behufe ein 
yaflend gelegenes Grundſtück zu erwerben. 

Die Gemeinde Mitglieder feuern nur infoweit zur Unterhaltung der 
biefigen chriſtlichen Schulen, Kirchen und Pfarren bei, als die hierzu nöthigen 
Zufhüffe aus dem Ertrage der flädtifchen Einkommenſteuer beftritten wer⸗ 
den; im Mebrigen aber find fie namentlih von der Berpflichtung zur 
Entriätung des als eine Realahgabe von den chriſtlichen Hauseigenthämern 
der einzelnen Parochien von den Kirchen erhoben werdenden fog. „Opfers 
und Vetglodengeldes“ frei Ihre fchulpflichtigen Kinder (1866 gegen 100) 
beſuchen ausnahmlos die chriftlihen Schulen und wird ihnen nur der Relis 
gionsunterricht durch den Rabbiner und den Kantor ertheilt. — 


* 6. 8. 1, ©. 282 und 285. 
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In der Gemeinde befteht feit 1839 unter Leitung zweier Borfleher 
und eines Beifigers eine „Sefellfhaft der barmherzigen Brüs 
der” behufs Unterflügung, perfönlicher Verpflegung und Bewachung fowie, 
hei Sterbefällen, der Beerdigung hiefiger unbemittelter Kranken jüdifchen 
Glaubens, — deren Mitglieder, außer einem nach ihren Vermögensverhältniſſen 
zu bemeffenden Einkaufsgelde, zu einem monatlidyen Beitrage von 1'/, — 
5 Sgr. fowie zu gewiffen perfönlichen Leiftungen, ald Krankenwachen, Leis 
chenwaſchen, Leichenbegleitungen ꝛc. verpflichtet find. Für weibliche Kranke 
forgt in gleicher Weife ein innerhalb der Gefellichaft gebildeter Krauenverein. 

An befonderen Stiftungen befißt die Gemeinde: 

1. ein Legat des Kaufmanns Julius Bernheim, deffen Stifs 
tung für weibliche Dienftboten bereits (Bd. l, S. 457) befprochen wurde. Dajs 
felbe, urfprünglihd 400 Thlr. und, durch Zufchlag eines andern kaduzirten 
Legats um 200 Thlr. vermehrt, 1865: 666 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. betra⸗ 
gend, ift beſtimmt zu Unterflügungen an hiefige bedürftige jüdifche Glau⸗ 
bensgenofien, weldhe ein Handwerk erlernen oder den Künften oder Wiſſen⸗ 
fhaften fih widmen wollen, der Art, daß die Gemeinde für jeden Bebürf 
tigen die nach ihrem Ermeſſen zu feiner Unterflüßung erforderlihe Summe 
zu bewilligen bat. — Die Auffiht über die Stiftung if dem Magiftrate 
übertragen, welchem alljährlich ein Rechenfchaftsbericht über deren Berwals 
tung eingereicht wird. 

2. Ein Legat des 1858 verftorbenen Rentiers Heinrid 
Bernheim in Höhe von 5000 Thlr., von deffen Zinfen jährlih 150 
Thlr. zur Erhaltung und Verfchönerung des (alten) jüdifchen Beerdigungs- 
platzes zu verwenden find, während der Reſt der Gemeindelafle zufließt. 
Nah Ablauf einer teftamentarifch beftimmten Neibe von Jahren foll dieſes 
Kapital unbefchränktes Eigenthbum der Gemeinde werden, 


Zweiter Abſchnitt. 
Militär-Verhältniffe. 
A. Garnifon- Berwaltung. 


ie Anftalten, welche unter der Benennung „Garniſoneinrich⸗ 
tungen” in Halle befannt und zum Gebrauch für die Königlichen 
Truppen beftimmt find, bilden eine Gefammtheit von Militär » Gebäus 
den und Anftalten, die rücfichtlich ihrer Unterhaltung, innern Einrichs 
tung und Benugung unter eine Derwaltung, die hiefige „Königliche 

Garnifon » Verwaltung” geftellt find. 
Zur Garnifon s Berwaltung gehören an Gebäuden, und zwar: 
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1. Dem Militär - Siskus: . 

1. die auf dem Marktplage belegene Haupwache mit 7 Arreftzels 
en, dem Korridor und ber nöthigen Latrine, abgefchäßt zu 1038 Thlr. 
7 Sgr. 2 Pf.; 

2. die Wache am Rannifchen Thore, gegenwärtig vom Steuers 
fisfus benugt, abgefchägt zu 121 Thlr. ; 

3. die Wache am Hamfterthure, gleichfalls vom Steuerfisfus 
benutzt, abgefchäßt zu 54 Thlr. ; 

4. die Pulverhauswade,*) auf der füdlichen Seite des großen 
Ererzierplaped vor dem Steinthore gelegen, Werth derfelben 365 Thlr. 

23 Egr. 6 Pf; 

5. eine transportable Schießwadhthütte, Werth derfelben 85 Thlr. ; 

6. die Ruine der Morigburg, mit ihren großen geräumigen, zu 
militärifchen Zwecken eingerichteten 5 Kellern, zwei noch erhaltenen 
Thürmen, der Kirche, dem Defonomiegebäude und dem. f. g. Erfers 
gebäude mit einem Kapitahverthe von 14,412 Thlr.; 

(die in der Ruine befindlichen Lazarethgebäude find hier nicht 
mit inbegriffen ;) 

7. der vor dem Steinthore gelegene, circa 53), Morgen große 
Ererzierplag mit einem Werthe von 7340 Thlr. 32 Sgr. 11 Pf.; 

8. ein im nördlichen Wallgraben der Morikburg mit Obſtbaͤumen 
bepflanzter Turnplatz, abgeſchaͤtzt zu 1420 Thlr. 


2. Dem Domänen- Siskus: 
9, die in der Dölauer Haide gelegenen, circa 6'/, Morgen großen 
vier Schießſtaͤnde. " 
3. Der Stadt Halle: 
10. das im Hofe des Rathhaufes belegene Landwehrzeughaus mit 
feinen tem zu Kanmerziveden hergerichteten bebeutenden Räumen. **) 


*) y das von der Kaufmannfhaft und dem Militärs Fiskus gemeinfchaftlich 
bennpte Pulverhaus war urfprünglih 1836 in dem Winkel der füdlichen Mauer 
des Stadtgottesackers angelegt und wurde 20 Jahre fpäter mit Rüdficht auf die 
in der Räbe entftandenen Anbauten an die norböftliche Grenze des großen Exerzier⸗ 
plages verlegt. 

**) Daffelbe — ehemals dad Rathamarftall- Gebäude — war urfprünglic 
unter dem 14. Auguft 1822 dem 4. Randwehr= Infanteries Regiment, defien Stamm 
bier In Sarnifon lag, gegen eine jährliche Miethe von 100 Thlr. überlafjen worden. 
Zur Vergrößerung defjelben kaufte der Staat 1827 ein darangrengendes, dem Tiſch⸗ 
ler Ulbrich gehörige® Haus und wurden von da ab die 100 Thlr. Pacht nicht mehr 
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4. Der hiefigen Raufmannfdaft: 

11. ein der hiefigen Garniſon überlafiened Munitions » Aufbervah- 
rungs⸗Gelaß, welches ſich in dem der hieſigen Kaufmannfchaft gehoö⸗ 
renden und auf dem großen &rerzierplage belegenen Pulver: Maga- 
zin befindet. | 

Die Garnifon » VBenvaltung hat ſaͤmmtliche Gebäude und Anftal- 
ten in cinem baulichen und benußbaren, fo wie die dazu gehörigen 
Ütenfilien in einem brauchbaren Zuftande zu erhalten, für Rechnung 
der Staatöfafle, auf jededmalige Anweifung, das für die Anftalten 
benöthigte FBeuerungs » Material und Licht zu befchaffen und tarifmä- 
Big zu verausgaben, forwie die hierauf bezüglichen Korrefpondenzen 
mit der vorgelegten Intendantur zu führen und derfelben vierteljähr: 
(ich Rechnung zu legen. 

Alle diefe Arbeiten waren, auf Grund des Gefeped vom 30. Mai 
1820 8. 7 und der hierzu von den Minifterien des Krieges und bee 
Innern unterm 21. Rovember 1820 erlafienen Erläuterungen, obne 
Anſpruch auf Entihädigung für Mühewaltung und Schreibmateria- 
lien von dem Magiftrat von Amtswegen auszuführen, welcher dieſel⸗ 
ben unter Kontrole eines Magiftratdmitgliedes durch das Militär : 
Büreau beforgen ließ. Nachdem jedoch in Folge der Anlage des neuen 
Militaͤrlazareths für daſſelbe ein eigener Lazareth⸗Juſpektor angektell: 
worden, find demſelben zugleich auch diefe Befchäfte vom 1. Oktober 
1865 ab übertragen worden. 

Die Königl. Garnifonverwaltung iſt unabhängig vom Garni- 
fon + Truppen » Koımmando ; fie reffortirt nur von der Königlichen Inten⸗ 
dantur des IV. Armee: Korps resp. vom Kriegs - Miniferium, Milis 
tär » Defonomie- Departement. In Klage: Fällen fann die Königliche 
Regierung von berfelben ale Vermittlerin angerufen werben, 


B. Lazareth: Verwaltung. 


Diefe ift getrennt von ber Garnifon » Verwaltung und wird 
von einer Kommiffton, der „Garnifon » Lazarett » Kommiffton,” beſte⸗ 
hend aus dem jedeömaligen älteften Stabs⸗ resp. Oberftabsarit, 
einem Stabsoffizier oder Hauptinann der jedeömaligen Garniſon 
fowie dem Lazareth - Infpektor, geleitet. 


— — wen — — 


gezahlt, vielmehr dem Staate die Benußung des Gebäudes auf fo lange, als es 
als Landwehr: Zeughaus gebraucht werde, unentgeltlich zugeſtanden. 





Militärs Berbältniffe: Lazarett. Garnifen. Kaferne. 59 


Die derfelben zur Benugung übergebenen ®ebäube find: 

a. das auf der Morigburg gelegene Haupt- und Hilfs > Lazareth > 
Gebäude mit der Lazareth » Rechnungsführer » Wohnung, fowie mit den 
nöthigen Gelaſſen zur Unterbringung der Lazarethgehilfen und Kran- 
fenwaͤrter; 

b. das auf dem Schloßberge No. 3 gelegene, 1865 vollendete, ſtatt⸗ 
liche neue Garniſon⸗Lazareth nebft dein füdlich von demfelben gele- 
genen, durch Abbruch eines vom Militär» Fiskus für 3700 Thlr. 
angefauften Haufed gewonnenen Terrain, 


C. Garniſon-Verhültniſſe. 


Im Jahre 1864 beftand die Sarnifon aus zwei Bataillonen 
Infanterie, und zwar aus dem 1. und 2. ded Magpdeburgiichen Fuͤſilier⸗ 
Regimente No. 36 und dem Stabe des 2. Bataillond 2. Magbeburs 
gifchen Landwehrregiments No. 27 mit einer Stärke von 30 Offi- 
zieren und 1070 Unteroffizieren und Gemeinen. Am 8. Dezember 
1864 wurden jedoch die beiden erfigenannten Bataillone nad) Hol- 
fein abfommandirt und dafür dad früher in Burg garnifonirende 
2. Bataillon 3. Magdeburgifchen Infanterie - Regiments No. 66 mit 
circa 14 Offizieren und 530 Unteroffizieren und ®emeinen nad) bier 
verlegt, fo daß die Garnifon um ein ganzes Bataillon geſchwaͤcht 
wurde. Durd) Königi. Rab.» Drdre vom 15. Juni 1865 if inzwiſchen 
eine aberınalige Garnifon «Veränderung dahin herbeigeführt worden, 
daß obiges Bataillon nach Magdeburg und bagegen, vom 1. Oktober 
1865 ab, dad 2. und das Küfilier - Bataillon des 2. Magdeburgiichen 
Infanterie s Regiments No. 27 nebſt dem Regimentsftabe von Halber: 
ſtadt, bezüglich) Magdeburg, nach Halle in Garnifon verlegt wurde. 

Die Erbauung einer Königlichen Kaferne für die biefige Gar- 
niſon war bereitö im Jahre 1817, in welchem Jahre den Staate 
zu biefem Behufe ftädtifcher Seito der größere Theil des ehemaligen 
lutheriſchen Stadtgymnaſii unentgeltlich übereignet worden war, in 
Ausfiht genommen, jedoch wegen der damaligen Finanzlage dee 
Staats wicht zur Ausführung gebracht, weßhalb der Stabt dad Grund» 
ftüd unter gewifien Bedingungen zurüdgegeben und von ihr im Inte⸗ 
refje der Stadt» Schulden » Tilgunge = Kaffe 1818 meiftbietend verfauft 
wurde. — Später wurde für diefen Zweck bie Morigburg in Betracht 
gezogen und für deren, Ausbau im Jahre 1865, wie wir bereits 
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(Bd. E ©. 208) berichteten, betaillirte Pläne audgenrbeitet. Dürfte 
nun aber auch der Kajernenbass, fofern nicht Kriegswirren dazwiſchen 
treten, in naͤchſter Zeit beftimmteft erfolgen, fo fcheint man doch 
gegenwärtig (1866) höhern Orte aus ftrategifchen, fanitätlichen unt 
finanziellen Gründen die Moripburg ganz fallen gelaflen und eine 
günftiger gelegene Bauftelle vor einem der Thore der Stadt in's Auge 
gefaßt zu haben. Zur Zeit hat mithin die Stadt, der bezüglichen 
BVerheißung in dem Gefep über dad Abgaben » Weien vom 30. Mai 
1820 ohneradytet, noch immer für Unterbringung der Garnifon zu 
forgen. Es ift dies bisher in der Art gefchehen, daß ein Bataillen 
in der von einem Privat - Unternehmer eingerichteten Privat » Kaferne, 
Rathhausgaſſe No. 12, das andere Bataillon theils in größeren Mieth- 
quartieren und theild in Raturalquartieren untergebracht wurde (Siehe 
unter sub G ). 


D. Erſatz-Weſen. 


Tie Kreis » Erfaß- Kommilfton des Stadtfreifes Halle beſteht 
aus dem jedesmaligen Bezirks > (früher Landwehr » Bataillon? ») Kom⸗ 
mandeur als Militär sVorfigendem und dem Oberbürgermeifter als 
@ivil » Vorfigendem. 

Sobald ſich die Kreis⸗Erſatz⸗-Kommiſſion, behufs der alliähr-: 
lich worzunehmenden Mufterung der Militärpflichtigen, fowie der Prü⸗ 
fung der häuslichen und gewerblichen Berhälmiffe der legteren konftituirt, 
treten noch fechd andere, außerordentliche Mitglieder hittzu und zwar: 

a. vom Militär ein Infanterie» und ein Kavallerie» Offizier; 

b. vom Civil vier von der Stadtverorbneten » Berfammlung auf 
drei Jahre zu wählende und von der Regierung zu beftätigende ftät- 
tifche Grundbefiger. 

Da dem Eivil » Vorfigenden obliegt, fämmtliche Borarbeiten 
unter feiner Berantwortlichfeit ausführen zu laffen, fo ift unter ber 
Firma , Militär⸗Büreau“ ein befondercd magiftratualiched Büreau gebil: 
det, welches die Aufgabe hat, die Liſten aufzuftellen, die Militärpflich- 
tigen zu ermitteln, zu den Geftellungen zu beordern und der Kreis: 
Erfag s Kommiffion zur Mufterung, wie ber Departements > Erfaß: 
Kommifflon zur Superrevifion vorzuführen, ſowie enblid die Kor: 
refpondenz über die Militärverhältnifie abweiender und anweſender 
Militärpflichtiger mit den auswärtigen Landrathsaͤmtern zu unterhalten. 

Die Kreis s Erfah » Kommilfton arbeitet der Departements 
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Erſatz⸗ Kommiſſion durch die alljaͤhrlich abzuhaltende Muferung in 
fofern vor, als fie die brauchbaren von ben zur Zeit nicht tauglichen 
Mititärpflihtigen fondert, legtere ald dauernd unbrauchbar, zur Erfag 
Reſerve oder um Train defignirt, die übrigen auf ein Jahr zurüde 
ſtellt und demnaͤchſt die brauchbaren, mit den drei Kategorien der 
als dauernd unbrauhbar, Erfag-Referve und Train bezeichneten ber 
Departements » Erfag» Kommiffton zur Super» Revifion und weiteren 
Beſtimmung vorführt. 

Die Geftelungs -Refultate der Jahre 1862—1865 waren folgende: 
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E. Pferdeſtand. 

Alljaͤhrlich erfolgt die Ermittlung der zum Kriegsdienſte taug- 
lichen Pferde hieſiger Stadt durch eine befondere Bormufterungs > 
Kommiſſion, um die jeweilige bezügliche Leiftungsfähigfeit der Stadt 
für den Fall eintretenden ſtaatlichen Bedarfs in Folge einer Mobil 
machung des Heered und insbeſondere der Landwehr feſtzuſtellen. 
Die hierüber geführten Liſten und aufgeſtellten Tabellen ergaben das 
nachftehende Refultat: 

An militärdienfttauglichen Pferden waren hierortd vorhanden: 

im Jahre 1862 nad) Schägung der Kommiffion 205 Stüd 
. s 1863 ⸗ ⸗ s ⸗ 149 >» 
. ⸗1864 ⸗ ⸗ 177» 
⸗ » 1865 dagegen, nach einer genauen Aufnahme und Mufte- 
rung fämmtlicher Pferde nad) Schägung der Kommiffion 496 Stüd. 
Der Durchſchnittspreis jedes diefer Pferde würde fi) nad 
den jegigen Markwpreiſen auf circa 200 —230 Thlr. feſtſtellen laſſen. 
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F. Zahl der im ſtehenden Heere Diewenben, 
fowie Beftand der Referven, der Landwehr 1. und 
11. Aufgebot® aus der Stadt Halle. 

Die Referven, fowie die Landwehr I. und 2. Aufgebots der 
Stadt Halle gehören der Kontrofe der 5. Kompagnie ded 2. Mau 
deburgifchen Landwehr» Regiments No. 27 an, während die ausge 
hobenen Refruten und Freiwilligen, außer der Garde, meiften® im 








Es dienten: Es waren vorhanden: Bahl der abl der 
— Be — 3 von Bebr: | Befrafıngrn 
{ im ſtehenden Summa eingereiähten —— er 
gabe Heere Tesp. Bleferven l. | N, ee Aus ım ven ig 
€ 7 
Marine | Mufgebott . Sein * meldung 
1862 464 340 713 | 724 | 2241 32 3 
1863 456 353 1735 ı 746 2290 39 7 
1864 417 408 803 | 195 | 2423 75 13 
1865 416 513 1114 | 916 | 2959 27 21 


G. Das Eingwertierungs -Weien. 

Bis zum Jahre 1752 ward das hier garnifonirende Militär *) 
in die Bürgerhäufer gelegt, von da ab aber, auf dagegen erhoben: 
Vorſtellung der hierdurch ſchwer bebrüdten Bürgerfchaft, landesherrlich 
unter Erlaß eines eigenen „Servis⸗Reglements für die Stadt Halle 
d. d. Berlin den 30. Juni 1752“ bewilligt, daß die Stadt jährlich 
eine Summe unter dem Namen „Servis“ aufbringen durfte, welde 
an eine neu errichtete Kommiſſion, „die Servis : Rommilfton“, und von 
diefer an die Kommandeure der Kompagnien gezahlt wurde, welde 
legtere hierfür das Unterfommen der Offiziere und Soldaten ſelbſt 
zu beforgen hatten. Zu diefem Servis, deſſen Anlage 1804 vie 
Höhe von gegen 22,000 Thlr. erreichte, wurde jeder Inhaber von 
Grundftüden fowohl al& der Miether und Profeſſioniſt unter Zuziehung 
der Innungd » und Geimeinheitömeifter veranlagt, der Art, daß 3.2. 
die Beamten von je 100 Thlr. Befoldung monatlid 2 Gr. zu zab- 
len hatten. Diefe Einrichtung beftand bis zu dein Jahre 1806, von 
9) 60 häufig De Barnifon im laufenden Jahrhundert gewechſelt hat, fc 
ſtabil war fie in früheren Zeiten, wie denn 3.8. das nach feinem legten Inhaber. 
dem Generale Major Johann Jercmiad von Renouard, „dad Regiment Renowart“ 
genannte Regiment von 1717 — 1806 beftändig hier garnifonirt hat. 
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wo ab in Folge des ausgebrochenen unglüdlichen Krieges die Haus- 
befiger alle Natural: Finquartierung allein zu tragen hatten. Erf 
im April 1813 ward von den Bürgermeifter mit Genehmigung des 
damaligen Municipalrath8 feitgefegt, daß auch die Miether Natural- 
Singuartierung in dem Berhältniß erhalten follten, daß jeder Haus 
beiiger in einer Tour 2 mal, die Miether dagegen nach ihrem Gin- 
foınmen 1 mal herangezogen werten follten, und zwar, nach einer Rei- 
genden Skala, von 100 Thlr jährlichen Einfommend mit '/, Dann 
bis herauf zu einem Einkommen bis über 3000 Thlr. mit 17 — 4 
Mann. Unter dein 25. Bebruar 1815 wurde von der Königl. Ein- 
quartiernngskommiſſion und den Magiftrate angeortnet, daß künftig 
der Miethöwerth der Wohnungen die Grundlage der Bertheilung ver 
Ginquartierungslaft bilden ſolle, — eine Anordnung, welche jedoch 
wegen des bald darauf wieder ausbrechenden Krieges und für Die 
Dauer deffelben unter dem 24. April ej. durdy dic anderweite Beſtim⸗ 
mung befeitigt wurbe, daß die Einquartierung nadı dem Manßftabe 
des Einkommens vertheilt werden ſolle. — Gleichzeitig ging bie 
Berwaltung des ftädtifchen Einquartierungsweiend, unter Aufhebung 
der bis dahin beftandenen Königlichen Einquartierungstommiffton 
interimiftifch auf eine aud 3 Mitgliedern beftehende ftädtifche Depus 
tation unter dem Vorſitz des Rathmanns Mellin über, welche unter 
dem 6. und resp. 14. Dezember 1815 beſtimmte, daß binfort die Haus: 
befiger die ſehende Einquartierung allein, und daß nur die durch⸗ 
gehende nach dem früheren Berhältmiß von ihnen und den Miethern 
gemeinfchaftlidh getragen werden folle. An Stelle dirfer Deputation 
trat mit dem 23. September 1818 eine auf Grund des Allgemeinen 
Regulativd über Servids und Einquartierungs » Beim vom 17. März 
1810 Abjchnitt VI. gebildete „Servie:- Depuration”, einfchließlic) 
des Vorfigenden aus 11 Perfonen beftehend, die mit einigen Mobififa- 
tionen nody jept befteht und alle Reklamationen und Anträge in dies 
fen Angelegenheiten felbftitändig zu entfcheiden hat. 

Nachdem bereits mit Anfang ded Jahres 1816 die Verpflich- 
tung ter Mietber auf die Uebernahme durchmarfchirender Truppen 
befchränft worden war, wurden fie für Friedendzeiten dennächkt auch 
hiervon befreit und durch Bekanntmachung der Servis » Deputation 
vom 9. Mai 1824 angeordnet, daß, während bisher die Natural - 
Einquartierung nad) verfchiedenen Grundfägen vertheilt geweſen (fo 
war u. A. vom Jahre 1816 ab auch einige Jahre lang eine Vers 
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tbeilimg bderfelben nad Maaßgabe des Handeldumfages beliebt wor 
den,) diefelbe fernerhin, und zwar fowohl für Garnifon-, wie für 
Durchmarfch = Einquartierung, nur nady einem Maaßſtabe behantelt, 
nämlich fediglich und allein nad) Berhältniß des bevohnbaren Rau- 
med der Häufer getragen werden folle, wie folcher bereits 1818 
durch Vermeſſung defielben in der ganzen Stadt ermittelt worten 
war. — Der Zufhuß, weldyen ber Staat feit den Freibheitöfriegen 
dem Militär zu dem regelmäßigen Serrid gegeben und welcher es 
möglidy gemacht hatte, daß fich daſſelbe das nöthige Quartier dafuͤt 
felbft wiethen Fonnte, hörte nach 8. 10 des Steuer: Gefeged vom 
30. Mai 1820 mit Ende des Jahres 1820 auf, wogegen bie Din: 
ziere in den Stand gefept wurben, fich ihre Wohnungen felbft zu 
befchaffen. Seitdem haben nur noch die Militärs vom Feldwebel 
abwärts Anſpruch an die Kommune auf Raturalquartiere. 

Gegenwärtig wird dad Einquartierungswelen nad) Maaßgabe 
eines Magiftratd s Bublifandums vom 20. November 1840 von dem 
ratbhäuslichen Duartieramte unter Aufficht der ftäbtifhen Servis 
Deputation, in welder ein Magiftrats - Mitglied den Vorfig führt, 
fowie unter Dberaufficht ded Magiftratd verwaltet. 

Die Vertbeilung der auf dem Grunbbefige ruhenden Laſt gefchieht 
auch jetzt noch nach dem bewohnbaren Raume der Häufer, deſſen 
Zus und Abgang durch Reus oder Reparaturbau in jedem eintrc- 
tenden Falle durch fpeziele Bermeflung bed Stadtbaumeifters feftge: 
ftellt und in dem inquartierungdfatafter über fämmtliche Haäuſer 
bei den betreffenden Konten bemerft wird. 

Der Ffleinfte bewohnbare Raum von 1—150 DAuB ift mit 
den Minimaljage von */, Mann veranlagt. Dann folgt eine Etei: 
gerung auf */, bei 151 — 450, "/, bei 451 — 750, °/, bei 751 bie 
1050, 1 Mann bei 1051 — 1350 DBuß und fo fort um je ’j, 
Mann auf 300 DEuB bis herauf zu dem Marimalfage von 8 Mann 
für einen bewohnbaren Hausraum von über 9451 DEUB. 

Die Heranziehung zur inquartierungslaft erfolgt in einer 
fortlaufenden Reihenfolge von 8 Touren, innerhalb welcher alle 
Häufer einmal durchbequartiert werden und zwar der Art, daß ie 
auf 3 Monate ein zu */, Mann veranlagtes Haus 1 mal mit 1 
Mann, ein zu 8 Mann veranlagted dagegen 8 mal mit je 8 Mann, 
alfo im Ganzen mit 64 Mann belegt resp. belaftet wird. 

Während früherhin die unter 1 Mann veranlagten Häufer 
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ſämmilich einfchließlih nur zur inquartierung durchmarfchirender 
Truppen benugt und deßhalb auch nur fo oft von der Einquarties 
rungdlaft in der beftinnmten Reihenfolge betroffen wurden, als ders 
gleichen Truppen bier unterzubringen waren, werden, nachdem in 
Folge des leichteren und rajcheren Truppentransportd auf den Eifen- 
bahnen die Durchmärfche gegen früher ſich bedeutend vermindert 
haben, gegenwärtig ſämmtliche Häufer zur f. g. Garnifon » Tour 
herangezogen und mit Oarnifon » Mannjchaften belegt. 

Die Zahl der zu bequartierenden Häufer betrug 1860 im Gans 
zen 2162, darunter veranlagt zur Durchmarjchbequartierung 964; 
1865 dagegen 2317, darunter dergl. 536, und hat fich mithin in 
6 Jahren die Anzahl der pflichtigen Häufer vermehrt um 155 Häus 
fer, die der nur zur Durcdymarjchbequartierung veranlagten vermindert 
um 428. lm die Haudbefiger, welchen die Natural » Einquartierung 
oder deren anderweite Unterbringung läftig fällt, vdiefer Inbequems 
lichkeit ganz zu entheben, befteht feit 1823 ein mit dem Quartier⸗ 
amte verbundenede Ausmietbungd-Büreau, welches für die 
Betreffenden die Ausmiethbung der von ihnen zu tragenden Einquar⸗ 
tierung fowie die Zahlung der Miethe an die Wirthe, welche Sols 
daten » Quartiere hergeben (Quartiernehmer) gegen eine Entſchaͤdigung 
von 1 Sgr. 3 Bf. pro Mann und Monat für die Mühwaltung und 
vorkommende baare Auslagen vermittelt. 

Die für foldye Miethöquartiere zu zahlende Entſchaͤdigung richs 
tet fi natürlich nad dem Verhältniß zwilchen Angebot und Nach⸗ 
frage und fteigt, fobald legtere ungewöhnlich ftärfer ift, als erſteres, 
was eintreten muß, wenn die Garnifon dauernd oder vorübergehend 
außergewöhnlich verfärft wird. 

Ein Theil der Miethe wird durdy den vom Staate für jeded 
Raturalquartier gezahlt werdenden Servid gededt, welcher regulativs 
mäßig im Sommer 11 Sgr. 3 Pf., im Winter 18 Sgr. 9 Bf. pro 
Mann und Monat beträgt, wofür der Hauswirth dem Militär 
außer freier Wohnung mit dem nöthigen Mobiliar auch Bett, Del, 
Feuerwerk und Licht zu gewähren bat. Der übrige Theil wird 
durch Zuſchüſſe der Ausmiether gededt, welde Jahrelang von 
denfelben durch dad Quartieramt mit 20 Sgr. pro Mann und 
Monat erhoben worden find, bis die im Jahre 1861 erfolgte Ein⸗ 
richtung einer großen, gegen 500 Mann faflenden Privat - Kaferne 
für gewöhnliche Verhältniffe eine billigere Unterbringung ber aus⸗ 

vom Hagen, Galle. I. 5 
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zumiethenden Mannſchaften und in dieſer Folge die Herabſetzung 
dieſes Zuſchuſſes auf 10 Sgr. pro Mann und Monai, einſchließlich 
der oben gedachten 1 Sgr. 3 Pf. Entfchäbigung fin das Ausmiethen, 
möglich machte.) — 1864 gehörten der Ausmiethe-Kaſſe 246 
Durchmarfch- Häufer und 1563 Garnifon-Häufer an, von welden 
die erfteren einen Zufchuß von 545 Thlr. 2A Egr. 2 Pf., die lep- 
teren von 9664 Thlr. 15 Spr. zu zahlen hatten. 

Abweichend von dieſen für Frie denszeiten giltigen Beſtim— 
mungen erfolgt beim Eintritt einer Mobilmachung des 
Heeres die Bertheilung der Einquärtierungsläft nad) dem Orts - 
Regulativ vom 27. Oftober 1854 nicht allein auf fänmtlihe Haus- 
eigenthümer fonden auch auf alle zur ftäbtffchen Einfommenfteuer 
veranlagten Miethsbewohner, und zwar nach dem Deziinal: Fuße, 
wobei ein fteuerpflichtiged Einkommen von 400 Thlr. als Einheit 
angenominen und darnach zu 1 Mann, das in der niebrigfteh Steuer: 
klaſſe veranlagte Einfoimmen von 80 Thlr. zu %,, Mann veranlagt 
wird. — Als Regel iſt hierbei Einquartierung ohne Bekoͤſtigung 
angenommen. Erfolgt Einquartierung mit Beföftigung, fo gilt f 
Mann mit Koft glei 2 Mann ohne Koft. Ebenfo werden 3 Pferde 
gleich 2 Spr. 6 Pf., oder 1 Mann ohne Koft und 5 ‘Pferde gleich 
5 Sgr. oder 1 Mann niit Koft gerechnet. 

Wird die Ausmiethung durch dad Duartiernmit beforgt, To 
erhalten die Duartiergeber von den Ausmiethern täglid pro Mann 
ohne Koft 2 Sgr. 6 Pf., mit Koſt und zwar mit Brob 10 Sgr., 
ohne Brod 8 Ser. 9 Pf. und haben die Ausmiether pro Kopf und 
Tag dem Duartieramte außerdem noch 1 Pf. Tantième für Müh- 
waltung und Auslagen zu zahlen. 

Saämmiliche Offiziere erhalten ber Regel had) Quartier ohne 
Verpflegung, wobei 


1 General ohne Verpflegung = 12 Mann mit und 24 Mann ohne Koft 


1 Oberft " " = 8 " Pe — 16 ” ” e⸗ 
1 Major *8* n n = 6 ” "nn 12 ” n " 
1 Hauptm. M „ = 4 0) „nn 8 „ ” " 
1 Lieutenant „ „ = 3 n nn 6 " v —9— 
1 Feldwebel, = 2 " "„» u" 4 n e⸗ e⸗ 


in Rechnung kommt. — 


*) Leider mußte, nachdem in Folge der mit dem 1. Oltober 1865 wieder 
eingetretenen Vermehrung der Barnifon um ein Bataillon ein um das Doppelte 


Milit.⸗Verh.: Vorſpann⸗Kaſſe. — D. Veteranen = Berein. D. Krieger Verein. 67 


Endlich ift bier noch der Borfpanns Kaffe zu gebenfen, 
welche im Jahre 1857 zur Erleichterung der Militär  Vorfpannpflidh« 
tigen Zugvieh haltenden hiefigen Einwohner eingerichtet ift und gleich⸗ 
falls vom Quartieramte verwaltet wird. — Bon 337 vorfpannpflich- 
tigen Eimvohnern mit überhaupt 1036 Stüd Zugvieh im Jahre 1865 
gehörten diefer Kaſſe 203 mit 722 Stüd Zugvieh an. 

Die Beiträge werden alljährlich nach Maaßgabe des Bedarfs 
erhoben und haben zeither im Durchfchnitt etwa 3 Sgr. pro Pferd 
und Jahr betragen. 


Im Intereffe ausgebienter Militärs beftchen bier folgende Vereine: 


1. BDer Deteranen - Derein, 
welchem die in Halle lebenden unterflüßungsbedürftigen Veteranen aus den 
Kriegsiahren 1806, 1807 und 1813 — 1815 angehören, deren Zahl nad 
amtlichen Ermittlungen im Jahre 1852 noch 150 betrug, feitdem aber 
bedeutend fi verringert hat. Die Unterflüßung der DBereinsmitglieder 
erfolgt zum größten Theile durch das biefige Kreistommiffariat des 
Nationaldankes, welches die ihm durd) Sammlungen bei Gelegenheit von Feſt⸗ 
lichleiten, durch fonftige Gefchente und durch Zuwendungen feitend des 
Kuratoriums des Nationaldankes in Berlin zufließenden Mittel, unter Zuzie⸗ 
bung von Mitgliedern des Kreiskommiſſariats und geeigneten Perſönlichkeiten 
aus dem Beteranenftande, alljährlich unter, Die Bedürftigften, als Beihilfe zu 
der einzelnen Veteranen feit dem Jahre 1852 durch Königliche Gnade zu 
Theil werdenden monatlichen Unterflüßung von je 1 — 2 Thlr., vertheilt. 
So weit nöthig, tritt jedoch auch die fRädtifche Armenkaffe durch Gewährung 
monatliher Unterflügungen ein. Außerdem befteht zu gleichem Zwecke eine 
Spezial » Stiftung der ehemaligen Hallifchen Sparkaflen» Gefellfchaft von 
500 Thlr. Kapital und eine Stiftung des Kaufmanns Mulert von 50 
Zhlr., deren Zinfen alljährlih am 18. Oftober zur Auszahlung gelangen. 


2. Ber Arieger -Derein. 

Der hiefige Kriegers Berein ift im Jahre 1860 aus einer hier feit 
dem Jahre 1850 beftandenen Gefellichaft von Wehrmännern, welde im 
Fahre 1849 dem Baden’ichen Feldzuge beigewohnt und ald Erinnerung an 
diefen Feldzug alljährlih den 23. Juli, als den Tag der Uebergabe von 
Raftatt feierten, hervorgegangen; in denjelben wurde der größte Theil der 
erhöhtes Bedürfnig an Soldatenquartieren eingetreten, dieſer Zufhuß, um den Bedarf 
an ſolchen deden zu können, für die einzelnen Quartiergeber wieder auf den frü⸗ 
beren Sap erhöht und auch dem Inhaber der Brivatlaferne, diefem vom 1. Januar 
1866 ab, eine Erhöhung auf 12 Sgr. 6 Pf. pro Mann und Monat dur Beichluß 
der Servis⸗Deputation bewilligt werden. 

5* 
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von der hiefigen Beteranen» Kompagnie berrührenden Veteranen aus den 
Jahren 1813 und 1815 aufgenommen. 

Laut der polizeilich beftätigten Statuten des Vereins vom 16. Seps 
tember 1860 wird fletS der Geburtstag Sr. Majeflät des Königs von 
Preußen als Stiftungstag angenommen und hat der Berein den Zwed, 
dafür zu forgen, daß jedes feiner in Halle verflorbenen Mitglieder ein 
anftändiged, mit militäriiher Trauermufif begleitetes Begräbnig erhalte, 
fowie auch dadurch ausgezeichnet werde, daß den Geſchiedenen eine Trauers 
parade von Bereinsmitgliedern, nah Maaßgabe der Alerhöhften Kabinets - 
Ordre vom 22. Februar 1842, zur Ruheſtätte begleite, während die übrigen 
Bereinsmitglieder dem Sarge folgen. 

Damit nun bei Todesfällen von Dereinsmitgliedern die Begräbniß- 
koſten gedeckt werden können, kann nur derjenige, excl. der Krieger aus 
den Jahren 1813/15., als Mitglied in den Verein aufgenommen werden, 
welcher fein Leben mit 25 Thlr. bei der Verfiherungs- Gefellfhaft Thuringia 
in Erfurt, unter Vermittlung des Vereins s Borftandes, verfihert, von welcher 
Summe zunähft die Beerdigungsfoflen des Verftorbenen beftritten werden. 

Zur Beftreitung von Druds und anderen Koflen werden von jedem 
Vereinsmitgliede jährlich nur 3 Sar. erhoben, daher fih noch fein Vermögen 

ebildet bat. 

’ Die zu diefem Vereine gehörenden Veteranen befigen einen befonderen 
Fond, welcher theils durch Geſchenke, theild durch regelmäßige monatliche 
Beiträge derfelben zu einer Höhe von circa 200 Thlr. herangewachfen und 
zinsbar belegt if, aus welchem ihre Hinterbliebenen je 5 Thlr. Begräbs 
nißfoften erhalten. 

An Mitgliedern umfaßte der Krieger» Berein im Jahre 1862: 231 
BVerfonen, darunter 78 Veteranen aus den Jahren 1813 u. 15. 


3 Ber Mrieger Gegräbnifß- Verein. 


Auch Ddiefer auf Grund der Allerhöchſten KabinetssOrdres vom 
22. Februar 1842 und 6. Juni 1844, am 10. Dezember 1860 konſti⸗ 
tuirte Verein hat den Zwed, feine verflorbene Mitglieder mit militärifchen 
Ehrenbezeugungen zur Ruhe zu geleiten, event. für anftändige Beerdigung 
unbemittelter Bereinsmitglieder zu ſorgen, ſowie Hinterbliebene der verſtor⸗ 
benen Mitglieder zu unterftügen. 

Zur Erreihung diefer Zwede wird von jedem Mitgliede ein Eins 
trittsgeld von 10 Sgr. und ein laufender Beitrag von 4 Sgr. viertels 
jährlich erhoben. 

Die Zahl der Mitglieder betrug im Jahre 1863: 66 Perfonen. 
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Dritter Abſtchnitt. 
Stants- und Provinzial- Abgaben. 


Im Intereffe der Verwaltung der direkten Staatöfteuern 
beftebt bier, von der Königlichen Regierung zu Merfeburg reflortis 
rend, außer einem an Stelle des früheren Diftrifts » Kontroleurs 
für Halle, den Saalfreis, Mansfelder Gebirgd: und Seekreis feit 
1865 getretenen Sortfhreibungsbeamten und einer Domai— 
nens und Forftreceptur, eine Königliche Kreiskaſſe für die 
Stadt Halle und den Saalkreis. 

Die Erhebung der bireften Staatöfteuern in der Stadt Halle 
geichieht durch dieſe Kaffe jedoch nicht direft, fondern, dem Geſetz 
über Einrichtung des Abgaben⸗Weſens vom 30. Mai 1820 gemäß, 
durdy eine befondere, mit der hiefigen Kämmerei verbundene Steuer 
Receptur (die jog. Kämmerei 11.) welche die von ihr eingegangenen 
Steuern monatlid) an die Kreiskaffe abzuführen hat. — Nur bie 
Staatd : Einfommen- Steuer ift von den zu ihr Veranlagten direkt 
an die Kreiöfaffe zu entrichten. 

Hinfihtlih der Verwaltung der indireften Steuern gehört 
der Stadifreid Halle zu dem Bezirk ded von der Königlichen Pro⸗ 
vinzial » Steuer » Direktion zu Magdeburg reflortirenden Haupt > 
Steuer⸗Amts zu Hall. 


A. Direfte Staats-Stenern und Abgaben. 


I. Die bis Ende 1864 erhobene Grundflener betreffend. 

Diefe Grundfteuer von Häufern und Aedern, deren Beran: 
(agung nad) dem weftphälifchen Grundfteuer » Gefege vom 18. Auguft 
1808 erfolgt war, betrug 10%, vom Reinertrage und ed war für 
Halle vie legte, im Jahre 1819 erfolgte Abfchägung maaßgebend. Zu 
jener Zeit war Miethöwerth und Aderertrag gering, und wenn aud) 
damals die Grundfteuer von 10%, hoch erſchien, ſo war foldye doch 
nicht drüdend, weil bei der Abfchägung ein nur geringer Ertrag ans 
genommen war. 

Nur bei Häufern, welche durch Bauten vergrößert wurden, 
und bei Neubauten wurde neu abgefchägt und ba traten denn aud) 
mit. den Jahren mit der Steigerung des Miethsertrages höhere 
Abfchäbungen ein; es wurden aber dabei für Reparaturen und Aus» 
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fal an Miethe 5%), vom eigentlichen Ertrage zurüdgerechnet, fo daß 
bei Häufern die Grundſteuer in der Wirflichfeit nur 5°), vom Brutto: 
Ertrage betrug. Ä 
Sp belief fih in Halle die Grundſteuer von Häufern und 
Aeckern zufammen 1862 auf 10,882 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf.*), 1863 
auf 11,204 Thlr. 8 Sgr. 2Pf., 1864 auf 11,432 Thlr. I Sgr. 8 Pf. 
Davon kamen im legteren Jahre auf die Häufer in Halle 8,941 Thlr. 
25 Spr., auf die Aeder in Hallifcher Flur 2,490 Thlr. 14 Sgr. 8 Pi. 
Diefe Grunpfteuer ift Ende 1864 weggefallen. Dafür find am 
1. Januar 1865 die Geſetze vom 21. Mai 1861, betreffend die Ein- 
führung einer allgemeinen Gebäudefteuer (von Häufern) und 
einer allgemeinen Grundfteuer (von Aedern, Wiefen und Gärs 
ten — auch Haudgärten über 1 Morgen Größe —), in Kraft getre 
ten. Danach wird feit dem 1. Januar 1865 von Wohnhäufern A°%,, 
von Werfftätten und Niederlagen dagegen 2%, vom Mietböertrage 
als Gebäubdefteuer erhoben; dabei werden Hausgärten, welche nicht 
über 1 Morgen groß, zum Haufe gerechnet. 
Ferner wird erhoben Grundfteuer von Aedern, Wieſen und Haus⸗ 
gärten (wenn legtere über 1 Morgen groß) 9,5720), ded Reinertrage. 
Die Richtighaltung der Steuer» Katafter durch Zus und Ab- 
ſchreibungen ift einem hier ftationirten Koͤnigl. Fortſchreibungs Be 
amten übertragen *"). 


DI. Gebäudeftener. 

Die neue GebäubefteuersRolle von Halle enthält: 2465 Haut: 
befiger. Davon find 48 Häufer (die Kirchen, Schulen, König: 
lichen und ftädtifchen Amts » Gebäude und Gebäude milder Stiftungen) 
fteuerfrei. 

Die fteuerpflichtigen Gebäude ergeben einen abgefchägten Mieths⸗ 
ertrag von jaͤhrlich: A29,645 Thlr. zu 40/,, davon jährliche Gebäudes 
fteuer: 17,185 Thlr. 24 Sgr., — und von 59,941 Thlr, 20 Ser. zu 


2) Nach der Grundfteuer- Rolle pro 1862 waren 
a, befteuert: 2284 Haudgrundftüde, 4 Ziegeleien, 2 Wafjermühlen, 1 Zuder- 
fabrit mit 8083 Thlr. 26 Ser. 
7050,4 Morgen Ader, Wieſen, Gärten ꝛc. 16 Scheffel 11 Meben Ader und 
2 Zuder 13 Etr. Wiefe mit 2798 Ihlr. 26 Ser. 2 Pf. 
b. teuerfrei: 62 Wohnhäuſer und 1447,3 Morgen Land. 


**) Als folder fungirt z. 3. der Vermeffungs »Revifor Römer. 
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29,1, davon jaährliche Gebaͤudeſteuer: 1,198 Thlr. 25 Sgr., — übers 
haupt ſonach A89,586 Thlr. 20 Sgr. Mietheertrag, wovon jährlich 
vom 1. Januar 1865 ab 18,384 Thlr. 19 Sgr. Gebaͤudeſteuer zu 
zablen waren. 


II. Grundſtener. 

Welches Ergebniß die im Jahre 1864 ausgeführte neue Grund» 
fteuer s Beranlagung ded Halliſchen Stadtfreifes geliefert hat, wurbe 
bereit S. 302 — 303 ausführlich mitgetheilt, weßhalb wir bier nur 
nachrichtlich nachtragen, daß der darnach ermittelte Bodenreinertrag, 
wie bereits vorftehend sub 1. angegeben, mit 9,5742 oder rund 
92/,%/6 feit dem 1. Januar 1865 zur Grundfieuer herangezogen wird. 


- IV. Rlaſſenſtener. 
Die Stadt Halle ift mahl⸗ und fhlachtfteuerpflichtig. 
Klaffenfteuer haben nur zu zahlen die Bewohner der außerhalb 
gelegenen Ehauffeehäufer, der Eifenbahnmaflerfationen, der Scharfs 
richterei, der neben lepterer liegenden cheinifchen Fabrik und ber 
chemifchen Fabrik vor Bölberg, ſoweit deren jährlidhes Einkommen 
nicht über 1000 Thlr. geſchaͤtzt worden iR. 
Es find died jept zufammen 12 Steuerpflichtige, und zwar 
3 Einzelnfteuernde und 9 Familienhaushaltungen, letztere mit über- 
haupt AA Köpfen. 
, Bon diefen find gezahlt: Klaſſenſteuer 1863: 18 Thlr. 20 Sgr., 
1864: 15 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., 1868: 16 Thlr. 


V. Gewerbeftener. 
Zur Handelöflaffe A. I. (in welcher jedes Gefchäft jährlich mehr 
ald 48 Thlr. Gewerbefteuer zahlt), gehörten 1864 in Halle 13, im 9. 
1865 14 Geſchaͤſte (große Babrifen resp. die größten Faufmännifchen 
Geſchaͤfte). Diefelben waren 1864 auf zufammen 1338 Thlr. und 
1865 auf 1410 Thhr. Gewerbeſteuer veranlagt. 
Die Beranlagung der andern Gewerbe ift folgende: 


Gewerbe. Klaſſe. Perſonen. 
1863. 1864. 1865. 
Handelsklaſſe A. II. 269 316 365. 
Die Heinen Händler B. 1146 1103 1107. 


Gaſt⸗ u. Schyenfwirthe u. Konditoren C. 143 153 164. 


— — — — — 


Latus: 1636. 
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Gewerbe. Kaffe. Berfonen. 


1863. 1864. 1869. 
Transport: 1636. 


Bäder D 67 69 70. 
Bleifcher E 69 69 69. 
Bierbrauer F 7 8 9 
Handwerker H 348 353 369 
Müller I 7 7 7 
Lohn» u. Frachtfuhrleute u. Schiffer K 68 66 65. 
Haufirer L 234 228 237. 


Summa 1865: 2458. 


Für A IT. bis L. betrug die Gewerbefteuer 
1863: 19,567 Thlr. 27 Ser. 6 WE. 
186: 20,10% »s 19. 2 > 
1865 : 20,786 ⸗ 22 > 6 > 

Die Grundfteuer (don den Aeckern) muß von der Stadt für 
den Staat unentgeltlidy erhoben werben. 

Für die Erhebung der andern Königlihen Steuern vergütet 
der Staat an die Stadt Hebegebühren 

für die Gebäudefteuer 3%, 
.» s SKlafienfteur 49%, 
s s ewerbefteuer 49), 
von Renten pro Thlr. A Pf. 
s der Feuerfafle 20, 

Dadurch fließen jest (1865) circa 1400 Thlr. Hebegebühren 
zur Stadtfafle. Die Erhebung fünmtlicher obigen Steuern erfolgt, 
wie Eingangs bemerft, in Kämmerei 11. — der Ortdeinnahme. 

Abgewidelt werben durch legtere jährlich nach den einzelnen 
Monaten die Konten von 2417 Gebäubefteuerzahlern, 231 Grund: 
fteuerzahlern, 12 Klaffenfteuerzahlem, 2458 Oewerbefteuerzahlern, 
7671 Einfommenfteuerzahlern ; überhaupt 12,789 Konten, da® damit 
verbundene Mahnunge- und Erefutiondweien nicht gerechnet. 

Diele Arbeit wird gefchafft von einem Rendanten, einem Ge: 
bilfen und einem Grefutor. 


VI. Staats- Einkommenftener. 
Derfelben find nach dem Geſetze vom 1. Mai 1851 alle Ein- 
wohner, (einfchließlidy der Ausländer, welche hier Grundeigenthum, 
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gewerbliche oder Handelsanlagen befigen oder fich des Erwerbes 
wegen ober länger als 1 Jahr bier aufhalten), unterworfen, welche 
ein Gefammt s Einfommen von über 1000 Thlr. befigen. Die Ein, 
ſchätzung erfolgt durch die zu dieſem Zwecke gebildete Kommiſſion 
nach gefeglich beftimmten Steuerftufen (16) der Art, daß der Jahres» 
betrag der Steuer 3 Prozent des Einkommens des Steuerpflichtigen 
nicht überfleigt. Hierbei wird jeboch, der Beftimmung bed $. 2 des 
al. Geſetzes gemäß, jedem Steuerpflichtigen hierort® für die gleich- 
zeitig zu entrichtende Mahl» und Schladhifteuer jährlich die Summe 
von 20 Thlr. in Anrechnung gebracht und nur der nach bdiefem 
Abzuge übrig bleibende Steuerbetrag zur Einziehung geftellt. 

Es waren zu diefer Steuer veranlagt in den Jahren: 

1863: 359 Perfonen, und zwar 205 in den 3 erſten, 102 in 
den 3 folgenden, 37 PBerfonen in den Stufen 7 — 9 und 15 Per- 
fonen in den Stufen 10--16, zu überhaupt 11,621 Thlr. 5 Sgr. 
nad) demſelben Abzuge. 

1864: 387 Berfonen, und zwar 222 in den 3 erften, 112 in 
den 3 folgenden, 39 in den Stufen 7—9 und 14 Berfonen in 
den Stufen von 10— 16 zu überhaupt 12,174 Thlr. 

1865: 412 Perfonen, und zwar 239 in ben 3 erften, 114 in 
den 3 folgenden, A3 in den Stufen 7—9, und 16 Perfonen in 
den Stufen von 10— 16 zu überhaupt 13,102 Thlr. 


Vo. BDomanial- Gefälle, 

(Betreides Rente, Zind»Rente, Hutungs Rente, Kanon, Erb⸗ 
zind ıc.), kamen bei der Königlihen Domainen Rezeptur biefelbft 
aus Stadt» und Saal- Kreis zur Erhebung: | 

im Jahre 1861 überhaupt: 984 Thlr. 9 Ser. 10 Pf., davon 
79 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. aus dem Stabdtfreife Halle; ' 
1864, in Folge der fortichreitenden Ablöfung resp. Amortifationg 
Rente» Berwandlung, nur nody 544 Thlr. 3 Ser. 10 Pf., davon 
79 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. aus dem Stabdtkreife Halle. Im Jahre 1865 
ftanden nur noch 483 Thlr. A Sgr. 11 Pf. in 25 verfchiedenen Poften 
zum Sol, darunter aud dem Stadifreife 6 Poſten mit 74 Thlr. 

22 Ser. 7 Pf. 


VII. Privet- Renten 
von 73 Grumbftüdöbefigern: jährlid) 2805 Thlr. 16 Sar. 
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IX, Seuer- Raffen- Beiträge. 

Es waren am Schluffe des Jahree 1864 bei der Provinzial» 
Städte - Feuer -Sorietät verfichert: 557 Häufer in Halle mit einer 
Berficherungs » Summe von 790,415 Thlr. 

Die Beiträge werden halbjährlich postnumerando audgefchrieben, 
jo viel nad) der auf Gegenfeitigfeit beruhenden Verſicherung nöthig. 

Im Jahre 1864 hatten jene 557 Häufer überhaupt 1353 Thlr. 
23 Sgr. 4 Pf. Beiträge zu zahlen. 

Nah Wjährigem Durchfchnitt berechnen ſich legtere rund jähr— 
ih auf "4°, der Verficherungs - Summe. 


! 


B. Indirelte Stenern und Abgaben. 


Hanpt- Steuer - Amt Halle. 
Der Bezirl des Haupt Steuer » Amted Halle wird. durdy bie 

DOrtichaften 

nördlich: Quenſtedt, Sandersleben, Schadftedt, Bufisena, Ob. 
Peißen, Gröbzig, Radegaſt und Salzfurt; 

öſtlich: Thalheim, Glebitzſch, Quetz, Landsberg, Grebehna, 
Radefeld; 

ſüdlich: Kt. Madelwitz, Kl. Liebenau, Schladebach, Dürten- 
berg, Gr. Kayna, Roßbach, . Baumersroda, Schnellroda, Weißen» 
ſchirmbach und 

weftlich: Ziegelrode, Wimmelburg, Biefenroda, Stangerode und 
. Spylda begrenzt. 

Er zerfällt in die Spezials Hebe » Bezirke: 

1. Hettftedt, Alsleben, Eisleben, (Ober » Kontroles Bezirk: Eisleben); 

2. Querfurt, Schraplau, Lauchſtedt, Müceln, (Ober SKontrole » Bezirk 
Querfurt); 

3. Merfeburg, Schleudig und die Salzs Faktorei zu Dürrenberg, Ober⸗ 
Kontrole⸗Bezirk Merfeburg) ; " 

4, Landsberg, Zörbig, Löbejin, Coͤnnern, Wettin, (Ober » Kontroles 
Bezirk Zörbig) und 

5. Spezials Hebes Bezirt Halle (Obers Kontroles Bezirt Halle), in wel 
chem fi) das Haupt» Steuer» Amt mit Niederlage, eine Steuer » Infpeltion 
für Mahl» und Schlachtſteuer und neun Thorkontrolen befinden mit im 
Ganzen 48 hier Bationirten Yeamten. 
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Im ganzen Haupt» Amts» Bezirke fungiren folgende Beamte: 

I Ober » Steuers Infpeltor, Dirigent des Haupt-SteuersUmtes; 1 Haupt 
Steuer s Amts» Rendant; 1 Haupts Steuer» Amtss Kontroleur; 5 Bezirks, 
Ober s Steuer » Kontroleures; 4 Obers Steuers Kontroleure für die Kontrole 
der Rübenzuders Steuer; 1 Ober» SteuersKontroleur, Borfteher der Zolls 
Abfertigungsftelle auf dem Eifenbahnhofe; 8 Haupt» Steuer» Amts Affiften- 
ten, unter denen einer die mit dem Haupt» Amte verbundene Salz » Faktorei 
verwaltet; 5 Haupt» Amtss Diener und Gewichtsfeger, 134 Steuer s Aufs 
feber (incl. 100 für die Beauffihtigung der Zucker⸗Fabriken); 11 Steuers 
Einnehmer; 1 Unters Steuer s Amts» Afiftient; 3 Steuers Empfänger, 13 
ThorsKontroleure, 1 Xhormwärter; 24 Chanffeegeld s Erheber incl. der vers 
vachteten Barrieren, 1 Salz Faktor. 


Die etatdinäßigen Einnahmen aller Abgabenzweige, welche 
weiter unten beiprochen werben, betrugen: 
i. 3. 1862 = 1,182,970, um 426,000 Thlr. gegen den Etat mehr. 
. „ 1863 1,476,960, um 270,000 „ mehr beßgl. 
„. 1864 1,476,960, um 394,000 „ mehr deßgl. 
die Ausgabe dagegen, mittelft welcher diefe Steuern aufgebracht wur- 
den, betrug 77,000 Thlr., fo daß fi) ein Verwaltungstoften » Pro: 
jentfag von pptr. 6,51 ergiebt. 


Die im Haupt» AmtdösBezirke zur Anwendung kommenden 
Zoll. und Steuer: Gefege find folgende: 
l. Berordnung vom 23. Januar 1838, das mit den 
zollvereinten Staaten vereinbarte Zollgefeß und bie demſelben entſpre⸗ 
hende Zollordnung betreffend. — 


Das Haupt Amt Halle ale Spezial: Hebeftelle erhob an Ein- 
gangsabgaben von fremden zollpflichtigen Waaren: 1859: 85,013 
Thlr., 1861: 106,501 Thlr., 1863: 128,235 Thlr., 1864: 138,363 
Thlr., während bei den übrigen Spezial: Hebeitellen des Bezirks nur 
wenige hundert Thaler für mit der Poſt eingegangene zollpflichtige 
Begenftände aufgefommen find. Die Zahl der vom Auslande mit der 
Por in den Haupt Amts s Bezirk eingehenden zolfpflichtigen und zoll⸗ 
freien Stüde beläuft ſich jährlicdy auf ungefähr 3000. 


Die Abfertigung der zollpflichtigen Frachtgüter fand in den 
Jahren 1859 und 1860 Iediglih auf dem Padhofe, wo ſich eine 
Niederlage von unverzollten ausländifchen Gütern befindet, ſtatt, und 
wurden biefelben theil& per Eiſenbahn, theils, zu einem geringeren 
Theile, zu Waſſer nady Halle transportirt. 
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zumiethenden Mannſchaften und in dieſer Folge die Herabſetzung 
dieſes Zuſchuſſes auf 10 Sgr. pro Mann und Monat, einſchließlich 
der oben gedachten 1 Sgr. 3 Bf. Entfchäbigung fir das Ausmiethen, 
möglich machte.) — 1864 gehörten der Ausmiethe = Safe 246 
Durchmarſch⸗Haͤuſer und 1563 Garnifon-Häufer an, von welchen 
die erfteren einen Zuſchuß von 545 Thlr. 24 Egr. 2 Pf., die lep- 
teren von 864 Thlr. 15 Sgr. zu zählen hatten. 

Abweichend von dieſen für Sriedenszeiten giltigen Beftim- 
mungen erfolgt beim Eintritt einer Möbilmamung bes 
Heeres die Bertheilung der Einquärtierungsläft nad) dem Orts - 
Regulativ vom 27. Oftober 1854 nicht allein auf fämmtlihe Haus- 
eigenthüner fondern Aud auf alle zur ftäbtifchen Einfommenfteuer 
veranlagten Mierhebewohner, und zivar nach dem Deziinal: Fuße, 
wobei ein fteuerpflichtiged Einkommen von 400 Thlr. als Einheit 
angenommen und darnach zu 1 Mann, das In der niebrigfteh Steuer: 
klaſſe veranlagte Einfoinmen von 80 Thlr. zu %,, Mann veranlagt 
wird. — Als Regel if hierbei Einquartierung ohne Bekoͤſtigung 
angenommen. Erfolgt Einquartierung mit Beföftigung, ſo gilt 1 
Mann mit Koft glei 2 Mann ohne Koft. Ebenfo werden 3 Pferde 
gleih 2 Sgr. 6 Pf., oder 1 Mann ohne Koft und 5 SPferbe gleich 
5 Sgr. oder 1 Mann mit Koft gerechnet. 

Wird die Ausmiethung durch dad Quartiernnit beſorgt, To 
erhalten die Quartiergeber von den Ausmiethern tägli pro Mann 
ohne Kofl 2 Sgr. 6 Pf., mit Koh und zwar mit Brob 10 Sgr., 
ohne Brod 8 Ser. 9 Pf. und haben die Ausmiether pro Kopf und 
Tag dem Duartieramte außerdem noch 1 Pf. Tantidıne für Müh— 
waltung und Auslagen zu zahlen. 

Eämmtliche Offiziere erhalten ber Regel had) Quartier ohne 
Verpflegung, wobei 


1 General ohne Verpflegung = 12 Mann mit und 24 Mann ohne Koft 


1 Oberſt " " =8 ” .nn 16 ” " ” 
1 Major * n = 6 m u 12 u n 
1 Hauptm. „ — 4, „nn 8 
1 Lieutenant „ Pr = 3 " no 6 ” v 
1 Feldwebel " " = 2 " nn A " ” " 


in Rechnung formt. — 


*) Leider mußte, nachdem in Folge der mit dem 1. Dftober 1865 wieder 
eingetretenen Bermehrung der Garniſon um ein Batalllon ein um das Doppelte 
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Endlich iſt bier noch der Borfpanns Kaffe zu gedenken, 
welche im Jahre 1857 zur Erleichterung der Militär Borfpannpflidh- 
tigen Zugvieh haltenden hiefigen Ginwohner eingerichtet ift und gleich 
falls vom Quartieramte verwaltet wird. — Bon 337 vorfpannpflich- 
tigen &imvohnern mit überhaupt 1036 Stüd Zugvieh im Jahre 1865 
gehörten diefer Kaffe 203 mit 722 Stuͤck Zugvieh an. 

Die Beiträge werden alljährlich nach Maaßgabe bed Bedarfs 
erhoben und haben zeither im Durchfchnitt etwa 3 Sgr. pro Pferd 
und Jahr beiragen. 


Im Intereffe ausgebienter Militär beftchen hier folgende Vereine: 


1. BDer Deteranen - Verein, 


weichem die in Halle lebenden unterflüßungsbedürftigen Veteranen aus den 
Kriegsiahren 1806, 1807 und 1813 — 1815 angehören, deren Zahl nad 
amtlihen Ermittlungen im Jahre 1852 noch 150 betrug, feitdem aber 
bedeutend fih verringert hat. Die Unterftüßung der Bereindmitglieder 
erfolgt zum größten Theile durch das biefige Kreistommiffariat des 
Nationaldankes, welches die ihm durch Sammlungen bei Gelegenheit von Zeft- 
lichkeiten, durch fonflige Gefchenke und durch Zuwendungen feitend des 
Kuratoriums des Nationaldankes in Berlin zufließenden Mittel, unter Zugies 
bung von Mitgliedern des Kreisfommiflariatd und geeigneten PBerfönlichkeiten 
aus dem Beteranenftande, alljährlich unter, die Bedürftigften, als Beihilfe zu 
der einzelnen Veteranen feit dem Jahre 1852 durch Königliche Gnade zu 
Theil werdenden monatlichen Unterflüßung won je 1 — 2 Thlr., vertheilt. 
Sp weit nöthig, tritt jedoch auch die ftädtifche Armenkaſſe Durch Gewährung 
monatlicher Unterflüpungen ein. Außerdem befteht zu gleichem Zwecke eine 
Spezial » Stiftung der ehemaligen Hallifhen Sparkaflens Gefellfchaft von 
500 Thlr. Kapital und eine Stiftung des Kaufmanns Mulert von 50 
Zhlr., deren Zinfen alljährlih am 18. Oktober zur Auszahlung gelangen. 


2. Ber Krieger -Derein. 

Der biefige Krieger» Berein ift im Jahre 1860 aus einer hier feit 
dem Jahre 1850 beftandenen Gefellihaft von Wehrmännern, welde im 
Fahre 1849 dem Baden'ſchen Feldzuge beigewohnt und als Erinnerung an 
diefen Feldzug alljährlih den 23. Juli, als den Tag der Webergabe von 
Rafatt feierten, herporgegangen; in denjelben wurde der größte Theil der 
erhöhtes Bedürfnig an Soldatenquartieren eingetreten, diefer Zufhuß, um den Bedarf 
an folchen deden zu können, für die einzelnen Quartiergeber wieder auf den frü- 
heren Sag erhöht und auch dem Inhaber der Brivatlaferne, diefem vom 1. Januar 
1866 ab, eine Erhöhung auf 12 Ser. 6 Pf. pro Mann und Monat dur Beſchluß 
der Serviss Deputation bewilligt werden. 
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von der hiefigen Veteranen» Kompagnie herrührenden Veteranen aus den 
Jahren 1813 und 1815 aufgenommen. 

Laut der polizeilich beftätigten Statuten des Vereins vom 16. Seps 
tember 1860 wird ſtets der Geburtstag Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen als Stiftungstag angenommen und hat der Berein den Zweck, 
Dafür zu forgen, daß jedes feiner in Galle verflorbenen Mitglieder ein 
anftändiges, mit militärifcher Trauermuſik begleitetes Begräbniß erhalte, 
fowie auch dadurch ausgezeichnet werde, daß den Gejchiedenen eine Trauers 
parade von Bereindmitgliedern, nah Maaßgabe der Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Drdre vom 22. Februar 1842, zur Ruheflätte begleite, während die übrigen 
Bereinsmitglieder dem Sarge folgen. 

Damit nun bei Todesfällen von Vereinsmitgliedern die Begräbniß⸗ 
koſten gedeckt werden fönnen, kann nur derjenige, excl. der Krieger aus 
den Jahren 1813/15., als Mitglied in den Berein aufgenommen werden, 
welcher jein Leben mit 25 Thlr. bei der Verfiherungss Gefellfchaft Thuringia 
in Erfurt, unter Vermittlung des Vereins s Borftandes, verfichert, von welcher 
Summe zunächft die Beerdigungstoften des Berftorbenen beftritten werden. 

Zur Beftreitung von Druds und anderen Koften werden von jedem 
Bereinsmitgliede jährlih nur 3 Ser. erhoben, daher fi noch fein Bermögen 
gebildet hat. 

Die zu dieſem Vereine gehörenden Veteranen befigen einen befonderen 
Fond, welcher theild dur Geſchenke, theild durch regelmäßige monatlicde 
Beiträge derfelben zu einer Höhe von circa 200 Thlr. berangewachfen und 
zinsbar belegt ift, aus welchem ihre Hinterbliebenen je 5 Thlr. Begräbs 
nißkoſten erhalten. 

An Mitgliedern umfaßte der Krieger» Verein im Jahre 1862: 231 
Berfonen, darunter 78 Beteranen aus den Jahren 1813 u. 15. 


3. Ver Arieger Gegräbniß -Derein. 


Auch diefer auf Grund der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres vom 
22. Februar 1842 und 6. Juni 1844, am 10. Dezember 1860 konſti⸗ 
tuirte Verein hat den Zwed, feine verfiorbene Mitglieder mit militärifchen 
Ehrenbezeugungen zur Ruhe zu geleiten, event. für anftändige Beerdigung 
unbemittelter Vereindmitglieder zu forgen, ſowie Hinterbliebene der verſtor⸗ 
benen Mitglieder zu unterflügen. 

Zur Grreihung diefer Zwede wird von jedem Mitgliede ein Eins 
trittögeld von 10 Sgr. und ein laufender Beitrag von 4 Sgr. viertel» 
jährlich erhoben. 

Die Zahl der Mitglieder betrug im Jahre 1863: 66 Perfonen. 
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Dritter Abſchnitt. 
Stants- und Provinzial- Abgaben. 


Im Intereffe der Verwaltung der direkten Staatöfteuern 
befteht bier, von der Königlidyen Regierung zu Merieburg reflortir 
rend, außer einem an Stelle des früheren Diftrifts » Kontroleurs 
für Halle, den Saalkreis, Mansfelder Gebirgs- und Seefreis feit 
1865 .getretenen Bortfhreibungsbeamten und einer Domai— 
nen> und Forftreceptur, eine Königlihe Kreiskaſſe für die 
Stadt Halle und den Saalfreis. 

Die Erhebung der direkten Staatsfteuern in der Stadt Halle 
geichieht durdy dieſe Kaffe jedoch nicht direkt, fondern, dem Geſetz 
über Einrihtung ded Abgaben Weiend vom 30. Mai 1820 gemäß, 
durdy eine bejondere, mit der hiefigen Kämmerei verbundene Steuer 
Receptur (die fog. Kämmerei 11.) welche die von ihr eingegangenen 
Steuern monatlich an die Kreisfafle abzuführen hat. — Nur die 
Staats » Einfommen- Steuer ift von den zu ihr Veranlagten direft 
an die Kreiöfafle zu entrichten. 

Hinfichtlih der Verwaltung der indirekten Steuern gehört 
der Stadtkreis Halle zu dem Bezirk des von der Königlichen Pro⸗ 
vinzial » Steuer » Direftion zu Magdeburg reffortirenden Haupt > 
Steuer-Amt zu Halle. 


A. Direkte Staats: Steuern und Abgaben. 


I. Die bis Ende 1864 erhobene Grundftener betreffend. 

Diefe Grundfteuer von Häufern und Nedern, deren Beran- 
fagung nad) dem weftphälifchen Grundſteuer-Geſetze vom 18. Auguft 
1808 erfolgt war, betrug 109%, vom Reinertrage und ed war für 
Halle die legte, im Jahre 1819 erfolgte Abfchägung maaßgebend. Zu 
jener Zeit war Miethöwerth und Aderertrag gering, und wenn auch 
damald die Grundfteuer von 10%, hoch erſchien, ſo war ſolche doch 
nicht drüdend, weil bei der Abfchägung ein nur geringer Ertrag ans 
genommen war. 

Nur bei Häufern, weldye durch Bauten vergrößert wurden, 
und bei Neubauten wurde neu abgefchägt und da traten denn aud) 
mit. den Jahren mit der Steigerung des Miethsertrages höhere 
Abfchäpungen ein; ed wurben aber dabei für Reparaturen und Aus⸗ 
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fal an Miethe 5°), vom eigentlichen Ertrage zurüdgerechnet, fo daß 
bei Häufern die Grundſteuer in der Wirklichkeit nur 5°/, vom Brutto - 
Ertrage betrug. | 
So belief fi in Halle die Grundſteuer von Häufern und 
Aedern zufammen 1862 auf 10,882 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf.*), 1863 
auf 11,204 Thir. 8 Sur. 2Pf., 1864 auf 11,432 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. 
Davon kamen im legteren Jahre auf die Häufer in Halle 8,941 Thlr. 
25 Sgr., auf die Acder in Hallifcher Blur 2,490 Thir. 14 Sgr. 8 Pf. 
Diefe Grundfteuer ift Ende 1864 weggefallen. Dafür find am 
1. Januar 1865 die Gefege vom 21. Mai 1861, betreffend die Ein- 
führung einer allgemeinen Gebäudeſteuer (von Häufern) und 
einer allgemeinen Grundfteuer (von Aedern, Wiefen und Gärs 
ten — aud) Hausgärten über 1 Morgen Größe —), in Kraft getres 
ten. Danach wird feit dem 1. Januar 1865 von Wohnhäufern A9/,, 
von Werfftätten und Niederlagen dagegen 2°, vom Miethsertrage 
als Gebäudefteuer erhoben; dabei werden Hausgärten, welche nicht 
über 1 Morgen groß, zum Haufe gerechnet. 
Berner wird erhoben Grundfteuer von Aedern, Wiefen und Haus⸗ 
gärten (wenn lehtere über 1 Morgen groß) 9,57420/, des Reinertrag®. 
Die Richtighaltung der Steuer» Katafter durch Zus und Ab- 
fchreidbungen ift einem bier ftationirten Königl. Fortſchreibungs -Be- 
amten übertragen *"). 


D. Gebändeftener. 

Die neue GebäudefteuersRolle von Halle enthält: 2465 Haus: 
befiger. Davon find 48 Häufer (die Kirchen, Schulen, König- 
lichen und ftädtifchen Amts » Gebäude und Gebäude milder Stiftungen) 
fteuerftei. 

Die fteuerpflichtigen Gebäude ergeben einen abgefhäßten Mieths⸗ 
ertrag von jaͤhrlich: 429,645 Thlr. zu 40,, davon jährliche Gebäubde- 
fteuer: 17,185 Thlr. 24 Sgr., — und von 59,941 Thlr. 20 Sgr. zu 

*) Nach der GrundfleuersRolle pro 1862 waren 

a. befteuert: 2284 Haudgrundftüde, 4 Biegeleien, 2 Waſſermühlen, I Zuder 
fabri? mit 8083 Thlr. 26 Sgr. | 

7050,4 Morgen Ader, Wieſen, Gärten ꝛc., 16 Scheffel 11 Metzen Ader und 
2 Fuder 13 Etr. Wieſe mit 2798 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. 

b. euerfrei: 62 Wohnhäufer und 1447,3 Morgen Land. 


**) Als ſolcher fungirt z. 3. der Bermeflungs »Mevifor Römer. 
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29,1, davon jährliche Gebäudefeuer: 1,198 Thlr. 25 Sgr., — über» 
haupt ſonach 489,586 Thlr. 20 Sgr. Mietheertrag, wovon jährlid) 
vom 1. Januar 1865 ab 18,384 Thlr. 19 Sgr. Gebäudefteuer zu 
zablen waren. 


III. Grundſtener. 

Welches Ergebniß die im Jahre 1864 auögeführte neue Grund: 
fteuer » Beranlagung ded Halliſchen Stadtfreifes geliefert hat, wurbe 
bereitd S. 302 — 303 ausführlidy mitgetheilt, weßhalb wir hier nur 
nachrichtlich nachtragen, daß der darnach ermittelte Bodenreinertrag, 
wie bereit vorftehend sub 1. angegeben, mit 9,5742 oder runb 
93,0), feit dem 1. Januar 1865 zur Orundfteuer herangezogen wird, 


- IV. Klaſſenſtener. 
Die Stadt Halle it mahl» und fchlachtfteuerpflichtig. 
Klafienfteuer haben nur zu zahlen die Bewohner der außerhalb 
gelegenen Ghauffeehäufer, der Eifenbahnwaflerfiationen, der Scharfs 
richterei, der neben letzterer liegenden chemifchen Fabrik und ber 
chemifchen Fabrit vor Bölberg, ſoweit deren jährliches Einfommen 
nicht über 1000 Thlr. gefchägt worden if. 
Es find Died jept zufammen 12 Steuerpflichtige, und zwar 
3 Einzelnfteuernde und 9 Familienhaushaltungen, lebtere mit übers 
haupt AA Köpfen. 
. Bon diefen find gezahlt: Klaſſenſteuer 1863: 18 Thlr. 20 Sgr., 
1864: 15 Thlr. 22 Sgr. 6Pf., 186%: 16 Thlr. 


V. Gewerbeftener. 
Zur Handelsklaſſe A. I. (in welcher jedes Gefchäft jährlich mehr 
als 48 Thlr. Gewerbefteuer zahlt), gehörten 1864 in Halle 13, im 9. 
1865 14 Geichäfte (große Fabriken resp. die größten faufmännifchen 
Geſchaͤfte). Diefelben waren 1864 auf zufammen 1338 Thlr. und 
1865 auf 1410 Thle. Gewerbeſteuer veranlagt. 
Die Veranlagung der andern Gewerbe ift folgende: 


Gewerbe. Klaſſe. Perſonen. 
1863. 1864. 1865. 
Handelsklaſſe A. II. 269 316 365. 
Die fleinen Händler B. 1146 1103 1107. 


Gaſt⸗ u. Schenfwirthe u. Konditoren C. 143 153 164, 
Latus: 1636. 








82 Einn.u. Salzdb. d. Salzfft. Halle. — Pro.-Abg. f. Irr.=, Taubſt.⸗ u. Bfind.sAntt. x. 


VI. Die Salzfaftorei Halle 
(mit dem Hauptfleuer s Umte verbunden). 


Diefelbe hatte 


eine Einnahme von Tonnen Kochſalz Tonnen Biebialg Zonnen &ı. 

zu aenct: 

Ire ten 
1861: 212,304 Thlr. und debitirte 16,998 2131 17 
1862: 181,64 „400m. 14635 2018 55 


1863: 1855118 „un 14,861 2266 196 
1864: 184544, 14,943 1858 158 


C. Brovinzial- Abgaben. 

Was die von dem Stadtfreife Halle aufzubringenden Provinzial 
Abgaben betrifft, fo wird diejerhalb eine bejondere Auflage auf ti 
Kreis» Eingefeiienen nicht ausgeſchrieben; ed werden vielmehr alk 
Ausgaben für Kreids und Provinzial: Zwede aus der Kämmerei aus 
der Stadt» Haupt: Kaffe beftritten. Da die Provinz feine provinziel 
len Kriegoſchulden hat, — wenigſtens der altpreußifche Theil nicht — 
fo können hierher nur gerechnet werden die Beiträge der Stadt 

a. zur Erhaltung der Provinzial : Irren : Anftalt, 

b. der Taubſtummen- und Blinden Anftalten, und 

c. zur Beftreitung der Koften für die Provinzial: Landtage, 
indem fädtifcherfeitd Beiträge zur Unterhaltung der Provinzial- 
Gewerbefchule nur deshalb geleiftet werden, weil dieſelbe in ter 

Stadt Halle ihren Sik hat, und Beiträge für die Korrektions-Anſtal- 
ten von den einzelnen Kreifen nach Maaßgabe der von ihnen in Die 
felben gelieferten Individuen aufgebracht werben. 

Es haben nun betragen: 

die Koften zu a. in den Jahren 1860 — 1864 im Ganzen 1849 Thir. 
28 Sgr. 6 Pf., oder durchſchnittlich 369 Thlr. 9 Sgr. 8%, dr. 
die Koften zu b. in benfelben Jahren 
915 Thlr. 29 Sgr. I Pf, oder durchſchnittt. 103 „59. 11%, m: 
die Koften zu c. in denfelben Jahren 
340 Thlr. 25 Sgr., oder durchſchnittliich 68 „ 9 mn — u 
in Summa jährlih 541 Thlr, 10 Sgr. 7, Vi. 
oder bei durchſchnittlich 43,000 Einwohnern auf den Kopf der Berol: 
ferung rund A!/, Pfennige. 
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Vierter Abſchnitt. 


Civil- und Kriminal - Iufiz. — Die Königliche 
Strafanfalt. 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


Verite an einer anderen Stelle diefes Werfes (Br. I, S. 637 
Anm.) gedachten wir jener in eine angeblidy vom Erzbifchof Adals 
bert 1. (968— 981) verfaßte Mittheilung über den Urfprung der 
biefigen Salzfotbe und der Salzwirkerbrüderfchaft übergegangenen 
Tradition, weldyer zufolge der Großvater Karl's ded Großen, Karl 
Martell (714 — 741), jener mächtige Major domus dreier ohnmäch⸗ 
tiger Frankenkoͤnige, die Stammoväter der jegigen Halloren, zur Beloh⸗ 
nung für ihre ihm gegen die Wenden geleifteten Kriegsdienſte, nicht 
allein mit dem Salzwerfe „Dobrefol* oder „Dobrebora” belichen, 
iondern ihnen auch, unter Ertheilung mehrfacher Rechte, den Namen 
„Brüberfchaft zu U. 2. rauen” beigelegt habe. 

Bei dem gänzlihen Mangel an anderen beftimmten beglaubig- 
ten Rachrichten über die Anfänge der Stadt Halle ift es unmöglidy, 
überzeugend nachweiſen zu können, welche Begebenheiten jener Tra⸗ 
dition zum Grunde gelegen und wann biefelben ſich zugetragen haben 
mögen. Nur foviel fcheint gewiß, daß, da die fränfifchen Heerführer 
nicht wendifche Krieger zum Kampfe gegen ihre eigenen Stammes» 
genofien geführt haben fönnen, ed auch nicht Wenden geweſen find, 
welche zur Belohnung für ihre in diefem Kampfe geleifteten Dienfte 
mit dem alten Salzwerfe beliehen wurden. Daß fchon in der Zeit 
vor Karl dem Großen durch einen Theil der fränkiſchen 
Heerſchaaren bier eine fefte Kolonie begründet fein follte, mie 
ältere Ehroniften auf Grund jener Mittheilung angenommen baben, 
ift hoͤchſt unwahricheinlich, da in jener Zeit die Kämpfe zwilchen den 
Sranfen, Slaven und Sachſen um die Oberherrfchaft mit ſtets wech» 
felndem und unentfchiebenem Erfolge nody in vollem Gange waren 
und die Gründung und Örganijation einer neuen bleibenden Kolonie 
feiten® der erfteren fo gut wie unmöglich machten. Einiges Licht 
fällt dagegen in dad Dunfel der fagenhaften Ueberlieferung, wenn 
man mit namhaften neueren Gefchichtöforfchern aus fpradylichen Gruͤn⸗ 
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den annimmt, daß die Stammpväter der Halloren oder 
Salzarbeiter dem großen Völkerſtamme der Kelten 
angebört haben und die erften feften Anfiedleran den 
biefigen Salzquellen gewesen find. Denn danach würten 
wir immerhin auch annehmen fönnen, daß dieſe keltiſchen Anſiedler, 
bei den großen, in die erften Jahrhunderte nach Ehrifti Geburt fallenden 
Bölfenvanderungen von den die feltiichen Kolonien überfluthenden Ger: 
manen, dann wieder, wohl mit diefen vielfach vermifcht, durch Die nach⸗ 
dringenden flavifchen Sorben zwar untesjocht, aber, mit der Berpflich- 
tung zu beftimmten Dienftleiftungen und zur tributarifchen Ablieferung 
eined großen Theiled des durch fie geförderten Salzes an biefelben in 
den alten Siten gelaffen, beim Bordringen der fränkifchen Heerführer 
in biefige Gegend dieſen fidy gern angelchloflen haben, um das ſchwere, 
weil unmittelbar auf ihnen laftende forbifche Joch von fich abzuftreifen 
und als Bundesgenoſſen der Franken gegen den gemeinfamen Feind 
die erfteren ſich zu verpflichten und hierdurch zugleidy gegen neue Ver: 
gewaltigung zu ſichern. In Anerkennung der folchergeftalt geleifteten 
guten Dienfte mögen fie dann fpäter aus der Hand des fraͤnkiſchen 
Heerführers, mit der Verpflichtung zu ferneren Kriegsdienſten ®), nicht 
allein ald Lehngut wieder empfangen haben, was ihre Väter einſt 
als freies Eigenthum beſeſſen hatten, fondern zugleicd auch Lie 
Anerkennung ihrer alten Rechte und Gewohnheiten. Denn bieie 
icheinen es zu fein, auf welche die Tradition bindeutet, indem fie 
von mehrfachen Rechten Ipricht, welche ihnen Karl Martel, unter 
Beilegung ded Namens „Brübderfhaft zul. 8. Frauen“, ertheilt 
babe. — Es liegt in diefer Angabe zugleidy ein Fingerzeig, wie wir und 
die Anfänge des fpäteren Halliichen Gemeinweſens zu denfen baben. 

Schon in frühefter Zeit nämlich mußten die alten Keltenfami- 
lien, welche ſich zuerft bleibend an den biefigen Salzquellen nieber: 
ließen, die Nothwendigkeit erfennen, ſich unter einander über beflimmte, 
die Nugung ihres werthvollften Befiged, der Salzquellen, regelnde 
Normen zu einigen, da bdiefer, urfprünglid auf einen Duell (ben 
Outiahrbrunnen) befchränfte Beſitz die Möglichkeit einer realen Theis 
lung an ſich ausfchloß und im Uebrigen audy die Eigenthümlichfeiten 
der Salzgewinnung faum eine andere ald eine Nutzung beflelben ale 


*) An Stelle des Dienftes mit Roß und Harnifch trat fpäter die Verpflich⸗ 
tung zur Entridtung einer Lehnwaare. 
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gemeinfames Eigenthum und durh gemeinfamen Betrieb 
geftatteten. Eben diefe Eigenthümlichfeiten aber brachten es mit fich, 
daß die durdy fie entftandenen und bedingten Befiß- und Betriebs 
verhaͤltniſſe, der Einflüffe der eindringenden fremden Völferfchaften ohn⸗ 
erachtet, fich in ihren Grundzügen Jahrhunderte lang erhalten und felbft 
in der Periode der wechlelnden Knechtichaft die alte Betricb8 » Genoffen- 
ſchaft oder Verbrüderung wie mit einem Eifenbande zufammenhalten 
fonnten. Sie begünftigten audy die mit Zunahme der Bevölkerung 
und ihrer Bedürfniffe ſich naturgemäß allmählich vollziehende Aus- 
bildung diefer urfprünglich die volle Selbfifländigfeit der einzelnen 
Familien wahrenden Genofjenfchaft zu jener Gefammtbürgfchaft, 
weiche, indem fie zur Verfolgung weiter gehender Zwecke, inöbefon- 
dere zum wechfelfeitigen Schuge gegen Außere Feinde und zur Wah⸗ 
rung des inneren Friedens die freiwillige Unterorbnung der einzelnen 
Familien unter den Willen und unter die Kührung befonders begabter 
Köpfe bedingt, nach und nad) die Gemeinde mit einer georbneten 
Berwaltung und Rechtspflege entftehen läßt. 

In diefem Uebergangsftadio mögen die Sranfen die durch Anſied⸗ 
tung forbifcher Bamilien vermehrte und von lebteren „Dobrefol” oder 
„Dobrebora” genannte Feltifche NRiederlaffung gefunden haben, ale 
fie in ihren Kämpfen mit den Sachſen und Slaven bis in den Gau 
Reletice vordrangen und in dem alten Kernvolke der Halloren will 
fommene Bundeögenoflen fanden. 

Richt eine neue Genofienfchaft, aus dem Kriegsvolfe der Fran⸗ 
fen gebildet, war ed demnach, welcher Karl Martel den Namen 
„Brüderfchaft zu U. 2. Frauen“ beilegte, — denn eine foldye hätte 
in dem Sturm der damaligen Zeit fchmerlich fefte Wurzeln im biefigen 
Boden fchlagen können, — fondern vielmehr jene uralte, in ber Aus» 
bildung zu einem förmlichen Gemeinweſen begriffene und mit germa- 
nifchen Elementen mehrfady vermifchte keltiſche Berbrüderung. An 
ihrem Sige mögen ſchon damals aud) einzelne fränfiiche Kriegemannen 
ſich niedergelaffen und, beim Aufgehen einzelner Lehngüter im Thale 
vorzugsweife mit denfelben belichen, mit anderen zu befonderem Ein- 
flug gelangten keltiſchen Bamilien » Häuptern die Herausbildung eines 
ftädtifchen Patriziats weſentlich gefördert haben. 

Bon ganz befonterer und enticheidender Wichtigfeit für das 
Gedeihen und für die Sicherung ded auffeimenden Gemeindeweſens 
mußte bad Kaflel werden, welches Karl’d des Großen Sohn, der 
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König Karl, nad) Ueberwindung und Tödtung des Wendenfönist 


Mifito (auch Nufito, Milduoch genannt) im Jahre 806 am öſtlichen | 


Ufer der Saale, und zwar (wie das Chronicon Moissiacense berit- 
tet)*), an einem Drte, der Halla heißt, anlegen ließ, zweifellos ın 
unmittelbarer Nähe der alten Salinenkolonie, die es gegen plöglid« 
räuberifche Ueberfälle der heidnifchen Slaven fidhern ſollte. 

Wie überall, fo gab auch bier die Errichtung diefer Burg. 
welche aller Wahrfcheinlichkeit nach das mehrfach in alten Chroniken 
als Abfteigequartier der Burggrafen**) erwähnte, nachmals tur 
die Morigburg verdrängte „ſchwarze Schloß“ geweien, die Ver— 





anlaffung zu neuen Anſiedlungen. Der burd die Burg gewährt 


Schug, die günftige Handeldlage, ber überaus fruchtbare Boten 
mußte bald magnetartig gar manche fränfifche und ſächſiſche Familit 
anziehen und zur bleibenden Nieberlaffung ald Hanbeltreibenbe oder 
Aderbauer beftimmen. Someit biefe Familien unmittelbar in tem 
die Salzquellen bergenden Thale zugelaflen wurden, folgte ihre Unter- 
ordnung unter bie in demfelben beftehenden Einrichtungen und uni 
den Gerichtöbann des an die Spige der Salinen» Gemeinde geftellen 
Königlichen Beamten (des nachmaligen „Salzgräfen*) gewifſermaaßen 
von felbft. Soweit fie dagegen genöthigt waren, ſich entfernter von 


Thale und dem Saalufer die Anhöhen hinauf anzubauen, werden it 


fich den Burgminifterialen angefchloffen und deren oberſten Yührer. 
den Burggrafen, auch ald ihren Kührer und Richter anzuerkennen 
gehabt haben. 

So bildeten ſich unmittelbar neben einander zwei ſelbſtſtän— 
bige Gemeinde⸗-Weſen aus, das eine im Thal, feinen Urfpruns 
aus feltifchen Einrichtungen herleitend, überwiegend einflußreic 
durch den Befit der Eoftbaren Salzquellen und deren Ausbeutung, — 
das andere an und auf den von ber Saale auß auffte: 
genden Anhöhen, deffen Stamm die fränfifhen Burgmini— 
fterialen waren und welches fidy zumeift durch freie Anſiedler 
familien und durch zur Hörigkeit herabgedrüdte Sorben reftu 
tirte. — Ueber der Entwidlungsgeichichte beider Kolonien ruht Leite! 
ein undurchdringliches Dunkel, nur blisartig durch jene Nachricht 
über tie Erbauung ber Sranfenburg an dem nachmals „Halla“ 


*) &. Du Chesne scriptores Historiae Fraucorum, tom. III pag. 145. 
») S. u. 9. Dreyhaupt I, 934. 
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genannten Orte erhellt; — und es beginnt ſelbſt dann noch lange 
nicht zu tagen, nachdem des kaum genannten Kaiſers Haupt» und 
Lieblingsihöpfung, das Erzſtift Magdeburg, in’d Leben getreten 
und bdiefem Stifte, außer anderen reichen Gütern, auch der Gau 
Keletice zum unbefchränften Eigenthume überwiefen if. Wird doch 
ſogar die alte Salinen > Kolonie in der Dttonifchen Schenfungsurfunde 
vom Jahre 965 nicht einmal einer befonderen Nambaftmachung gewürs 
digt und audy in dem die Öttonifche Schenfung beftätigenden Diplome 
Otto's 11. vom Jahre 973 ihrer nur ganz kurz unter dem Namen 
„Dobrogora“ gedacht. Es ift dies, abgefehen von ber alten Halloren > 
Tradition, welcher zufolge diefer Kaiſer nur wenige Jahre jpäter (981) 
dem Orte Stadtrecht verliehen haben fol, um fo auffallender, als, 
wie dies bereitd in den Abichnitten über den Halliichen Handel und 
über dad Hallifche Kirchenwefen erwähnt ward, die urfundlichen, aber 
ſehr ſpaͤrlichen Nachrichten aus dem erſten Biertel ded 12. Jahrhun⸗ 
dertd mit Sicherheit erfennen laſſen, daß um biefe Zeit die alten 
Kolonien bereit6 zu ganz ftattlichen Gemeinweſen erftarft waren, welche 
fich nicht allein durdy ihre Heiligthümer, fondern ganz befonderd aud) 
durch einen blühenten, ſich weithin erftredenden Handelsverkehr aus⸗ 
zeichneten. Aber auch diefe Nachrichten fowie die für chronifale For⸗ 
chungen ergiebigeren Urfunden fpäterer Jahrhunderte laſſen uns ohne 
beftimmte Kunde darüber, wann die Berfchmelzung beider alten Gemein⸗ 
weien, von denen dad im Thale ſich fchon früh, wahrſcheinlich bereits 
zu Otto's 1. Zeit, durch Mauer und Thorverfhluß von ber höher 
gelegenen Gemeinde und den neben derfelben entftandenen und zerſtreut 
gelegenen Anfiedlungen abgefchloffen zu haben ſcheint, — zu einem 
Ganzen ſich vollzogen hat und wie es vor und zur Zeit biefer Ber- 
einigung mit der Verwaltung und dem Gerichtsweſen berfelben beftellt 
geweſen ift. 

ALS zweifellos kann man jedoch annehmen, daß die Befeftigung 
der fränfifchen Herrichaft in biefiger Gegend einen ganz entichiedenen 
Einfluß auf den Entwidlungsgang ſowohl ber alten al& der durch 
fie begünftigten neuen Kolonie ausgeübt hat und daß beide jedenfalls 
nad) den Prinzipien der fränfifchen Staats - Einrichtung verwaltet 
worden find. An die Spite der Gaue Neletice und Nubhici wurde 
darnach ein auf der Burg zu Wettin refidirender Königlicyer Beamter, 
der Graf, geftellt, welchem die Einſafſen Kriegsfolge zu leiften und 
bei welchem fie zu Recht zu ſtehen hatten. Im Befig des Hrer- un 
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Gerichtsbannes übte derfelbe theild unmittelbar, theils mittelbar durch 
feine von ihm in den einzelnen Gemeinden eingefegten Stellvertreter 
fowohl diefen Bann als alle übrigen Hoheitörechte aus. 

Wer der erfte diefer Grafen geweſen, ift unbefannt. Dod 
barf man mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß Karl der Große 
mit der Graffchaft über beide Gaue, wenn auch nicht, wie ältere 
Ehroniften died, wohl dur den Anflang des Namens „Wittefint" 
an „Wettin” oder „Vidin“ verleitet, berichten, den befannten Sachſen 
herzog Wittefind felbft, fo doch einen andern einflußreichen Führer 
der von ihm unterwworfenen Sachſen belichen habe. Ein Nachkomme 
diefed Grafen, der Graf Riddag oder Ridachi (angeblich 986 
geftorben und im Merfeburger Dom beigelegt), fol auf Anftiften tes 
Bifhofd von Merjeburg, nachmaligen Erzbifchofs von Magdeburg, 
Bifelar, dem Kaifer Dtto l., unter Verzicht auf feine Lehnsrechte, 
den größeren Theil der Grafichaft Wettin und indbefondere aud 
Dobrebora zu feiner Verfügung zurüdgegeben und bemfelben es hier: 
durch möglich gemadyt haben, mit berfelben das Erzftift Magdeburg 
audzuftatten. 

Trat nun aud), wie in Ausübung der Hoheitörechte über: 
haupt, fo insbefondere in Anfehbung der Jurispiftion, ber Er; 
biſchof, beziehendlich das erzbifchöfliche Kapitel, an die Stelle tee 
Grafen, fo bleibt doch die Erinnerung an benfelben und feine weſent⸗ 
lichften Funktionen im Namen jelbft erhalten. Dan bat nunmehr 
unter „Brave“ einen Richter, unter „Graveſchaft“ oder „Gra— 
vengeding“ ausſchließlich einen beftimmten Gerichtöfprengel 
zu verftehen und, wie wir zum befieren Berftändniß des Folgenden 
gleich hier bemerfen wollen, in einem folchen Sprengel einen zwei: 
fahen Bann (Jurisdiktion) zu unterfcheiden: den Blut⸗ ode 
Königsbann, d.i. das Haldgericht über Leib und Leben, über Arie 
denöbrecher, Räuber und Mörder, und den „Oravenbann“ oder 
bad „Bravengeding“ im engeren Sinne, d. h. die Jurisdiktion 
in allen Givilfachen. In frühefter Zeit wurde diefer doppelte Gerichts 
bann unter dem Borftande der Genoflenfchaft der Marf von den 
freien Haudvätern auf der Malftätte*) im ungebotenen Ding, 
außer der hierzu bergebrachten Zeit aber durch von den Hauspätern 
aus ihrer Mitte gewählte Schöppen geübt, welche eintretenden Falle 





*) Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dies hierorts die „Pfännerhöhe” geweſen 
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behufs der Entfcheidung zum gebotenen Ding zufammenfamen. 
Später, und ſchon zu Zeiten Karl's ded Großen, war bie Findung 
des Rechts fowohl im gebotenen als im ungebotenen Ding ausfchließs 
(ih auf die Schöppen übergegangen. Die Zahl derfelben betrug 
in ber alten Salzſtadt anfänglid) 12. Unter dem Vorfige des „Salz 
gräfen” bildeten fie für den Salinenbezirk ein eigenes Gericht „das 
Thalgericht“, während die Oberleitung oder Regierung des Salzwerks 
dem Salzgräfen und den ihm beigeorbneten Aftefioren, ven 9 Ober: 
bornmeiftern anvertraut war, von weldyen letzteren jedoch in jährs 
lichem Wechfel ſtets nur je brei im Amte ftanden, deren einer die 
Aufficht über den veutfchen, der andere über den Gutjahr und ber 
britte über den Meteritz- und den Hafen»Born zu führen hatte, 
Bar der „Salzgräfe” vor dem Anfall des Salzwerkd an die Kirche 
zu Magbeburg mit dieſem Amte burdy den Königlichen Grafen dee 
Gaues belehnt worden, fo übten von da ab die Erzbifchöfe dieſes 
Recht aus. 

Es wurde nunmehr das Salzgräfenamt, mit weldem 
lange Zeit auch dad Amt eines erzbifchöflichen Münzmeifters ver- 
bunden war, ald ein von den Erzbifchöfen relevirendes Mannlehen 
behandelt, welches vom Vater auf den Sohn und, vermöge der Mit- 
belehnſchaft, auch von einem Bruder auf ven andern vererbte, beim 
Ausfterben einer Kamilie aber einem anderen aus der Zahl ber 
Schöppenbarfreien, der nachmaligen Gefchlechterfamilien, wieber 
verliehen werben mußte. Später, von Erzbifchof Friedrich's III. Zeiten 
an, warb es fletd blos auf Lebenszeit verliehen, und zwar auf Grund 
vorgängiger Wahl und PBräfentation bed Gewaͤhlten durch den Rath. — 

Nach der Konfirmation und Inveftitur ded neuen Salzgräfen 
durch den Erzbifchof erfolgte feine Beleihung mit dem Koͤnigsbanne 
oder Dlutbanne Jahrhunderte fang dur den Burggrafen zu Magde⸗ 
burg und nicht durch die Erzbifchöfe felbft. Da naͤmlich letztere nach 
fanonifhem Recht mit Blutſachen nichts zu thun haben durften, fo 
mußten fie die Hegung des Blutbannes einem felbft gewählten Stell: 
vertreter (Boigt, advocatus, Burggraf genannt) übertragen, wels 
her die Advocatia oder Boigtei von ihnen zu Lehen empfing, vom 
Kaifer aber noch beſonders, ald zur Ausübung des Blutbannes 
berechtigt, beftätigt werden mußte und feinerfeitS nun, auf Grund 
diefer Beftätigung, biermit den Salzgräfen, als feinen örtlichen Vers 
treter, zu Afterlehen belehnen konnte. 
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Die Wahl der Oberbornmeifter erfolgte, nady Bildung des Rathe. 
durch diefen, und zwar vom Jahre 1426 an ausſchließlich durch die 
Pfaͤnnerſchaft, bie Erzbiſchof Ernft im Jahre 1482 beftimmte, da von 
den drei im Amte befindlichen Oberbornmeiftern nur einer aus dei 
Pfännerichaft, von den übrigen aber der eine aus den Innungen und 
ber andere aus der gemeinen Bürgerichaft genommen, jeder Reus- 
gewählte aber ihm zur Beftätigung präfentirt werden müfle. 

Was die urfprünglich aus der Wahl der freien Thaldgenonien 
bervorgegangenen Thalichöppen anbetrifft, fo fcheinen die in denfelben 
vertretenen Gefchlechter fich ſchon früh das Recht der Ergänzung durch 
Kooptation angemaaßt zu haben. Später erfolgte ihre Wahl gleich: 
falls durch den engeren oder geheimen Rath und ihre Beſtätigung 
durch den Erzbiſchof. Auch bei ihnen beftand, gleichwie bei ben 
Oberbornmeiftern, vie Eintheilung in fährli abwechſelnd amtirente 
Mittel. 

Bon dem Thalgericht*) genau geichieden und durch Malfteine 
von ihm abgegrängt bildete die in Folge der Anlage ter 
Burg entftandene befondere Gemeine eine ſelbſtſtän— 
dige Graveſchaft, in welcher urfprünglid, gleichwie in dem 
Berichtöfprengel der Salzftadt, die zweifache Jurisdiktion des Könige : 
oder Blutbannesd und des Gravenbanned im engern Sinne durch den 
Kaiferlihen, fpäter aber durdy den von den Erzbifchöfen angenomıne- 
nen Burggrafen geübt wurde. Welchen Fürſten dieſes Amt unter 
den zehn erften Erzbifchöfen zu Lehen übertragen geweſen, ift nicht 
befannt. Erſt unter dem eilften, Adelgotus, alfo zu Anfang des 
12. Jahrhunderts, wird in den Urfunden (f. Dreybaupt I, 721) ver 
Markgraf Wipreht ll. als foldher genannt. Auf diefen ſcheint 
Heinrih, Markgraf zu Laufig, gefolgt zu fein und als dieſer 
1136 ohne Erben ſtarb, Burchard, edler Herr zu Querfurt, 
(ein Bruder des 1134 zum Erzbiſchof erwählten Magteburger Dom: 
beren Konrad von Querfurt,) welche beide in den bei Dreyhaupt (1. 
723) abgebrudten Urfunden aus dem Jahre 1135 und resp. 1161 
namentlich als folche aufgeführt werden. Die erbliche Verleihung 
des Burggrafenthums an Burchard von Querfurt ward durch Kaiſer 
Lothar II. ausdrüdlich beftätigt. 1269 ging dad Burggrafeniehen 


-—— 


*) Neber das ſ. g. „Thalrecht“ disponirt ausführlich Erzbiſchofs Ernft Tbal- 
ordnung dom 24. September 1482, artic. 88 u. folg. (abgedr. in Dr. Hondorffe 
„Salzwert zu Halle,“ und von Dreyhaupt, 1749 ©. 163 u. folg.). 
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burdy einen vom Erzbiichof Konrad II. mit den Herzogen Johann 
und Albrecht von Sachen geichlofienen Vertrag zugleich mit dem 
mit dem Burggrafenthum verbundenen Erbjchenfenamt bed Erz: 
ſtifts Magdeburg und den Voigteien der Klöfter Neuwerk, Gottes: 
gnade und Aldleben (jedoch mit Ausnahme der Gerichte zu Froſe 
und des Schlofied Rofeburg) an die fächfifchen Yürften des Aoka⸗ 
nifhen Stammes über. As Kurfürft Albrecht von Sachſen, 
der letzte diefed Stammes, im Jahre 1422 ohne männliche Erben 
verftarb, verlieh Kaifer Sigismund dem Marfgrafen Fried— 
rich dem Streitbaren zu Meißen ausweislid des bezüglichen 
Lehnbriefs vom Jahre 1425 mit dem Kurfürftenthume zugleich das 
Burggrafenthbum und Gräfengebinge zu Magdeburg und Halle, was 
fpäter, weil die Kurfürften als Burggrafen die lehnsherrlichen Rechte 
der Erzbiichöfe in Folge diefer ihrer direkten Belehnung durch den 
Kaifer nicht reipektirten, zu langjährigen Streitigkeiten zwifchen beiden 
Theilen Beranlafjung gab. Bon Halle wurde Kurfürft Friedrich von 
Meißen, in welchem man zugleich einen mächtigen Beiftand gegen 
den mit der Stadt und mit Magdeburg in offener Fehde liegenden 
Erzbiſchof Sünther erblidte, auf Grund ber Eaiferlichen Belehnung 
um fo lieber ald Burggraf anerfannt, als er fidy verpflichtete 
„den Rad, die Scepphen uff dem Berge und die gerichte dofelbift 
gu Halle laſſen bie alle irer alden Gewonheit, Vryheid (Kreiheit) 
und Rechten, die fo vor aldere und bie andern finen Borffaren 
Hergogen gu Sachjen gehabt hetten, Remlichen dad die Scepphen 
uff dem Berge fulden bliben bie yrer vryhen före (freien 
Wahl) undir fih felbin Nuwe Ecepphben gu fyfere 
(wählen), wenn deß nob fon worden, und bie Nuwe geforme 
Scepphen folden und mochten yn die Bank ghen, Orteil vinden, 
und thun, waß fi tzu Rechte gebort, ab fy wol von dem 
genanten Herkogen und Borcgraven nicht yn gewie> 
fet yn Gerichte und beftetiget weren, und wenn her hir 
gu Halle queme (fäme), fo fulde und wolde ber die Scepphben, 
die von Ime in die banf nicht yn gewielet weren, von flab an 
yn wiefen, und das ouch thun ane alle guft und gabe und ane 
geſchengke.“ — 
In dem bezüglichen, zwifchen ihm und dem Rath, dem Schult⸗ 
heißen und den Schöppen zu Halle im Jahre 1425 abgeichloflenen 
Bertrage (Theydigung) wurbe außerdem „gethebinget, 
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dad der obgnannte Hergoge und Borcgraffe fal und wil ben 
Schultiffn und den Greven (Salzgräfen) hir gu Halle von 
des Rathid weghn den Bann lyhn, weme unb ver 
weichem der Rod gu Halle bittet, deme das Gerichte ver 
gelegen ift, und fal das thun, wy digfe deß not ift, ane Weter- 
fprafe, wenn ber deß von dem Rothe pu Halle ermanit wirt, 
Sunder wer eß fache, das her felben dorgu nicht fommen funte 
adir mochte, fo fal her eynen fyner Mann dorgufenden, 
adir eyme Burghere yn der Stat Halle gufdriben un 
bevelen, der den Schultiffn adir den Greven van Spner 
weghin yn die banf leythen und ynwiefen fal, unt 
dem Echultifin adir dem Greven fal her mete ſendin ſynem offen 
vorfjegelden bryff, dor ynne her On mit dem Banne belehnet, Alſe 
das enne alde langhe Gewonheit geweft ift, und fal und wil bad 
ouch thun ane gufft und ane Babe, Sundern Wenn ber ch: 
gnannte Hertoge adir der, der von Ime dor gu gefchigfet wirt, 
der den Schultifin ader den Greven yn die banf gewifet bat, Te 
fal der Schultiffe ader der Greve deine Hern fchenfin eyne Lage 
Rynffals (Rheinfall), adir eine Lage Walfchen Wyne und meher 
nicht, und die Wort der ynwyſinge deß Schultifin adir des Greven 
die ghen aljo: NR. Ich wife dich hir yn gerichte von Gotiß 
weghn und von dep Richs weghn, und bevele dir Recht 
gu ſterken, und Unrecht gu krenken, alfe dych dyne ſyne und Wise 
anwiefen, und der end, dem du Bu dem Gerichte getban haft, unt 
falt deß nicht laffin, weder durch Lyb noch durch leyd, noch durd 
feynerleye Sache willin, by deme geftrengin Gerichte, das Got 
felbin Bu deme Jungiften tage ober dich wil fign." — 

Mit befonderer Heftigfeit erneuerte fich der Streit über Stellung 
und Befugnifle der Kurfürften von Sachſen als Burggrafen von 
Magdeburg dem erzbifhöflihen Stuhle gegenüber, ald Kardinal 
Albrecht im Jahre 1534 eine Anzahl Rathsperſonen und Schöpren 
wegen Uebertrittö zur lutherifchen Konfeſſion, unter Konfisfation ihrer 
Güter, ihrer Aemter entfegt und durch den Rath aus der Stadt hatte 
verweifen laffen. Johann Friedrih von Sachſen, an welchen tie 
felben in biefer Folge fich hilfefuchend gewendet hatten, erflärte die 
geichehene Ausweilung ald einen Eingriff in feine burggräflicen 
Rechte, während der Kardinal s Erzbifchof behauptete, daß biefe Rechte 
fi lediglich auf ded Banned Befehlung und auf die Einweifung 
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des Schultheißen und des Salzgräfen beſchraͤnkten. Erſt nach lang⸗ 
jährigem, von den juriſtiſchen Raͤthen beider Theile mit dein Ballaſt 
von @itaten aus römifcheın und germaniſchem Rechte überreich belas 
denen Schriftenivechfel, welcher fi zum Theil in extenso in Erefle's 
Annalen mitgetheilt befindet, Fam unter Vermittlung ded Kurfürften 
von Brandenburg und ded Landgrafen zu Heflen zwifchen bein Kurs 
fürften Auguft von Sachſen und dem Erzftift Magveburg im Jahre 
1579 ein Vertrag (der ſ. g. Eisleber Permutations⸗-Rezeß) zu Stande, 
durch welchen der Kurfürft feine Anrechte auf Magdeburg fowie das 
Burggrafenthun und die Gräfefchaft zu Halle, Magdeburg und im 
Erzkift Magdeburg, unter Vorbehalt des burggraflidhen Titels und 
mehrerer Aemter, an das Erzſtift Magdeburg abtrat und biefür die 
Landeshoheit über einen großen Theil der Grafſchaft Mansfeld über: 
tragen erhielt. — Mit diefem Vergleiche, welcher unter dem 8. Auguft 
ej. a. vom Kaifer Rudolph I. beftätigt wurde, verſchwanden thats 
fächlich die Beziehungen, in welden bis dahin die Burggrafen zu 
Magdeburg zu Kaifer und Reich geftanden hatten, und an Stelle ber 
durch den Burggrafen erfolgten Afterbelehnung feiner Vikarien, des 
Salzgräfen in der alten Graveſchaft oder dem ©ravengeding der 
Thalgemeinde, und des Schultheißen in der jüngeren Graveſchaft, 
der Berggemeinde, erfolgte nunmehr die Belehnung beider mit dem 
doppelten Banne direkt durch den Inhaber der Territorialgerichtöbars 
feit, den Adminiftrator des Erzftifte, — nad) Einverleibung des letz⸗ 
teren mit Kurbrandenburg aber durch die Kurfürften von Branden- 
burg, beziehendlich die preußiichen Könige,’ bis mit der Bereinigung 
per Berg⸗ und Thalgerichte zu einem Stabtgericht und der Reorgani⸗ 
fation des preußifchen Gerichtöweiens gegen Ausgang des 18. Jahr: 
hunderts bie bejondere Banneöbefehlung in Wegfall fam und gegen» 
wärtig nur noch im „Salzgräfen” eine, wenn auch ſchwache Remis 
niscenz an bad alte Burggrafenthum fidy erhalten bat. 

Sowie im Thale durch den Salzgräfen, fo ließen ſich 
Die von den Erzbifchöfen mit Ausübung ber weltlichen Jurispiftion 
im Ersftift belichenen Burggrafen in der Berggemeinde durch 
pen Schultheißen vertreten, und zwar, wie es fcheint, urfprüng- 
ih nur im Gravengeding im engeren Sinne, d. h. in allen einfachen 
bürgerlichen Sachen, welche fih auf Schuld und Gülde beichränften, 
während fie die peinlichen Gerichte in Perſon abhielten, in welchem 
Falle fie den Schöppen des Gerichts auf dem Berge vor dem Rolande 
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zu Halle (dem f. g. Berggeriht) präfidirten und der Schultheiß unter 
ihrer Oberleitung als erfter Schöppe fungirte. Später zogen bie 
Burggrafen ed vor, den Schultheißen auch bie Ausübung des Hals 
-gerichtö über Leib, Leben und Ehre zu überlafien und ihnen tu? 
Recht hierzu durch Beleihung mit dem Blutbanne zu Afterlehen zu 
geben. Geftüst auf bie Dttonifche Schenfungsurfunde Hatten id 
jedoch, wie dies zum wenigften erweislich feit dem 13. Jahrhunter: 
geichehen, die Erzbifchöfe den Burggrafen gegenüber dad Recht reicı: 
virt, das Schultheißen Amt felbft zu Mannlehen, und zwar dergeitalt 
zu verleihen, daß der damit Belichene daſſelbe auf feine männlice 
Descendenz vererben und leßtere, wenn unter ihr Niemand zur Ueber 
nahme beffelben geeignet oder bereit war, es fäuflich einem britten 
abtreten fonnte, fofern der Erzbifchof denfelben für dazu qualifiirt 
erachtete und fich bereit finden ließ, bemfelben das Amt wieberum zu 
Mannlehen zu beleihen. 

Eine ganz defondere Wichtigfeit erlangte bad mit einträglichen 
Lehndgefällen, Marktgefällen, Eportel » Einnahmen ıc. reich botirte 
Schultheißen⸗Amt, al8 im Jahre 1162 Erzbifchof Wichmann, wie 
in Magdeburg, fo in Halle die Innungen der Kramer, Bäder, Schu— 
fter, Fleifchhauer, Schmiede und Futterer aufrichtete, dieſelben unter 
die ausſchließliche Jurisdiktion des Schultheißen ftellte und fie ver 
pflichtete, alljaͤhrlich an denfelben einen beftimmten Rekognitionszins 
zu entrichten. Denn wohl nicht mit Unrecht darf man annehmen, 
daß mit diefer Einrichtung der erfte Anftoß zur Trennung der fomınu 
nafen von der Juftiz» Verwaltung fowie zur Bereinigung der Thal 
gemeinde und der Berggemeinde unter eine einheitliche Kommunal: 
Berwaltung gegeben worden ift. 

Diefe Wichtigkeit des Schultheißenamtd gab vielfach aud zu 
Zerwürfniffen zwifchen dem Rathe der Stadt und ben Erzbifchöien 
über die Wiederbefegung deffelben bei eingetretenem Heimfall Ver— 
anlaffung, weldye endlich, nachdem fie die Stadt wiederholt in große 
Ungelegenheiten gebracht hatten, unter dem Erzbifchof Johann, gebore: 
nem ‘Bfalzgrafen beim Rhein, durch eine aus zwei erzbifchöflicyen unt 
aus zwei flädtifhen Räthen beftehende Kommiſſion unter dem 30. 
Juli 1474 dahin verglichen wurden, daß ber Erzbifchof ſich verpflid- 
tete, ftetd nur den mit dem Scyultheißenamte zu beleihen, welchen 
der Rath zum Schultheißen erwählen würde, 

Der unter dem Kardinal Albrecht zwifchen diefem und dem 
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Kurfürften von Sachſen uͤber den Umfang der burggraͤflichen Rechte 
ausgebrochene, bereits oben erwähnte Streit gab’ dem erſteren, als 
dad Schultheißenamt 1530 wieder apart geworden, Beranlaflung, 
baffelbe nicht mehr als vererbliches Mannlehen zu verleihen, 
fontern nur auf jederzeitigen Widerruf, wobei es denn auch 
ür die Bolge und bis dahin verblieben ift, daß bei Reorganifation 
der hiefigen Gerichte im Jahre 1783 der Titel „Schultheiß” feine 
Bedeutung verlor und allmählich durd den Titel „Direktor“ gang 
verdrängt wurde. 

Das dem Rathe im Jahre 1474 zuerfannte Recht ber Schult- 
beißenwahl war bereitö nach dem Anfall des Erzitiftd an Kurbran- 
tenburg gefallen. Der legte vom Rathe 1683 gewählte Schuftheiß, 
der Rathömeifter Melchior Redel, mußte fein Amt am 14. Januar 
1685 an den vom Kurfürften unmittelbar erwählten Schultheiß Lic. 
Johann Viktor König abtreten und dem Rathe warb durch ben 
zwiſchen ihn und dem Kurfürften Friedrich Wilhelm im Jahre 1685 
abgefchloffenen Rezeß (Dreyh. II, 489) nur das Recht zugeftanden, 
bei eintretenden Vakanzen drei zum Schultheißenamte qualifizirte, in 
Halle wohnhafte Bürger dem Kurfürften für daflelbe zur freien Aus: 
wahl vorzufchlagen. 

Gleichwie die Thalsichöppen im Thalgericht dem Saljgräfen, 
10 flanden von Alters ber auch freie fchöppenbare Männer, deren 
Anzahl nicht unter 6 und nicht über 11 betragen durfte und ſich 
bereitd im 13. Jahrhundert auf 11 belief, als Schöppen dee 
Berichts aufdem Berge vor dem Rolande zu Halle dem 
burggräflichen Stellvertreter, dem Schultheißen, als Beirath zur Seite, 
welche feit 1584 fi als „Fürftlih Magdeburgiſche Schöppen zu 
Halle,” fpäter als „Königl. Preußiſche des Herzogthums Magdeburg 
Schöppen zu Halle“ unterzeichnen. Urfprünglidy zweifelsohne aus 
der Wahl der freien Marfgenofien hervorgegangen, haben fpäter die 
Schoͤppen ſich in den Beſitz bed Rechts gefeht, bei eintretenden 
Vakanzen fi) durch Kooptation zu ergänzen, fo wie ihnen auch Kaifer 
Karl IV. unter dem 25. Januar 1365 das Privilegium ertheilt hatte, 
bei Alten der peinlichen Gerichtöbarkeit fid) Andere zu fubftituiren. 
Doch wurde ihnen dad Recht der Kooptation bereitd durch den Abs 
miniftrator Joachim Friedrich entzogen, weldyer in der neuen, bem 
hiefigen Schöppenftuhle unter dem 12. Juni 1584 ertheilten Konſti⸗ 
tution (abgedr. in Dreyhaupt II, 457) ſich ausdruͤcklich dad Recht 
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der Ernennung neuer Schöppen vorbehielt. Ohne feſte Beloldung 
und nur auf gewifle Gebühren angewielen, welche für die von ihnen 
gefällten Urtel und abgegebenen Gutachten zu entrichten waren, 
dagegen im Befige mehrfacher Vorrechte, insbeſondere der Befreiung 
von der Einquartierungslaft und der Buͤrgerwache, beziehendlidy des 
an Stelle der lebteren nachmals getretenen Wächter» und Graben: 
zinfes, fcheint die Organifation des Schöppenfollegii oder des Schön: 
penftuhld Jahrhunderte fang auf bloßer Obfervanz beruht zu Haben. 
Zum wenigften ift und feine ältere Ordnung befannt, als eine im 
Sahre 1541 von den Schöppen felbft verfaßte, deren Schlußbeftimmung: 
„Letzlich damit deftomeher freundlicher guther Wille und Korreipon: 
deng zwifchen den Echöppen gepflangt und vortgelegt werbe, ie 
follen des Ihars uber drey Convivia auß dem Froſche gehalten 
werden, und dahmals, wie breuchlich, etwas von Zuder einen 
jeden Schöppen, zu Abents mit zu haufe zugeftellet werben“ — 
als charakteriftiicdy Hier eine Stelle finden möge. 

Eine ftraffere Organifation erhielt der Schöppenftuhl durch die 
bereitö erwähnte Konftitution Joachim Friedrich's, durch welche zugleich 
die Anzahl der Schöppen auf 8 feftgeftellt warb. 

Als Beifiger des Schultheißen⸗ oder Berggerichtd mußten nie 
in alten Zeiten auf Aufforderung des Burggrafen ober feines Stell: 
vertreterö, des Schultheißen, zum gebotenen Ding in der Bank vor 
dem Rolande erfcheinen, um in peinlidhen und in wichtigeren Civil: 
Sachen dad Recht zu finden, auf Grund deſſen die Enticheidung zu 
fällen war, fowie in allen Fällen, in welchen es fich um Uebertragung 
ded Eigenthums an unbeweglicher Habe handelte, dieſe Uebertragung 
und die Bedingungen berjelben zu beurfunden. Die Findung des 
Rechts erfolgte auf Grund des überlieferten und im Andenken ver 
Genoſſenſchaft fortlebenden Gewohnheitsrecht; nachmals, nachdem 
das Bedürfniß der Schöppen ſeit dem 13. Jahrhundert zu Samu: 
lungen dieſer Gewohnheitörechte geführt hatte, unter Berufung auf 
diefe Sammlungen, unter denen indbefondere dad unter dem Ramen 
„Sachſenſpiegel“ befannte Rechtsbuch Eife von Repgow's unt 
defien Umarbeitungen und Nahbildungen fowie dad gegen Anfang 
des 14. Jahrhunderts zufammengetragene Magbeburgifche oder Säch- 
fiiche Weichbild (Stadtrecht) die wichtigften waren. 

Auch der formelle Geſchaͤftsgang beruhte Jahrhunderte lany 
auf althergehrachten Gewohnheiten, und erft der Erzbiſchof Sigiemunt 
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fand fih, weil ihm im Anfang feiner Regierung „durch allerley 
Elagichriftn und andern Beridht in erfahrung fommen, als folte es 
mit den Rechtöfachen vor unferm Gerichte ufm Berge vor dem Rolande 
albier in unfer Stat Halle nicht richtig zugehen”, veranlaßt, „folche 
Unrichtigfeit abzufchaffen fonderlidy mit einem gewiſſen Prozeß, auf 
welchen alle diejenigen, fo dafelbft Sachen haben, verfahren und fidh 
darnach richten follen“. Er ordnete deßhalb durh Mandat vom 
13. Februar 1555 einen befchleunigteren Rechtögang fowie die Aufs 
hebung bes fächfifchen Rechtsbrauches an, welcher e8 dem Beklagten 
unmöglih machte, etwaige Anfprüdhe an den Kläger im Wege der 
Retonvention geltend zu machen, und fuchte zugleich die Parteien 
vor übertriebenen Forderungen ihrer Rechtöbeiftände ficher zu flellen. 
— Auf diefes Mandat, aus weldyem wir zugleidy erjehen, baß ber 
Schultheiß in damaliger Zeit, außer dem gebotenen Ding, als 
obrigfeitliher Richter zur Schlihtung einfadher Rechts⸗ 
händel an drei Tagen in der Woche in feiner Wohnung Gericht 
hielt, folgte zunächft die mehrerwähnte Konftitution Joachim Fried⸗ 
rich's vom Jahre 1584, durch welde die Schöppen unter anderem 
auch zur Abhaltung regelmäßiger Sigungen verpflichtet wurden, — 
diefer Konftitution fodann die bereitd ausführlichere Kirchen, Polizei⸗ 
und Prozeß-OÖrbnung des Adminiftratord, Herzogs Auguft, vom 
Jahre 1664. Nach Anfall des Erzftifte Magdeburg an Rurbrans 
denburg ließ der große Kurfürft die Auguftifche Polizei- und Prozeß 
Ordnung revidiren und unter dem Titel „Kurfürftlich Brandenbur⸗ 
gifche Im Herzogthume Magdeburg publizirte Prozeß» Ordnung“ im 
Jahre 1686 durch den Drud veröffentlichen. Im Jahre 1696 erging 
zu biefer, das gefammte Prozeßweſen in 50 Kapiteln abhandelnden 
Ordnung eine in gleicher Weife publizirte, fehr umfängliche Erklärung 
und Berbefierung.*) Aber auch diefe Prozeß s Ordnung jowohl ale 
ihre Ergänzung follten nur kurze Zeit Geltung haben und durch bie 
unter Friedrich dem Großen beginnende umfaflende Reform ber preus 
gifhen Rechtöpflege außer Kraft fommen. Ein biftorifches Interefle 
gewähren beide infofern, als in ihnen (cap. 50) die Verpflichtung 
der Obrigfeit audgeiprochen wird, die zu ihrer Kenntniß gelangenten 


) Beide erſchienen, gleichwie die zahlreichen Ordnungen des Adminiftrators 
Auguf, im Drud und Verlage des Kurfürſtlich Brandenburglichen Hof⸗ und Regie 
rungöbuchdruders Chriſtoph Salfeld in Halle. 

vom Sagen, Hal. U. 7 
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Verbrechen, welche „mit Lebenöftrafe, Staupenfchlägen, Fauſt⸗ oder 
Finger » Abhauen, Landeöverweifung, Haldeifen, “Pranger ober 
Gefaͤngniß“ zu bügen, von Amtöwegen auch ohne erhobene 
Anklage gebührlih zu inquiriren, — und als ferner durch fie 
alle Iandesfürftiihen Magbeburgifchen Beamten angewiefen wurben, 
. „die in Peinlichen Sachen ergangene Acta jedesmahl in den Schöp⸗ 

penftul zu Halle zum Redtliden Erfäntnid zu ver 
Ihiden und bie darauf gefprochenen Urtheile, nebft denen Actis, uner⸗ 
öffnet zur Magbeburgifchen Regierung — eingeben zu laflen und 
bafelbft ber Execution halber, Resolution darauf zu erwarten.” — 
Schon im 16. Jahrhundert war nämlich der vor dem Schultheißen 
und den Schöppen im gehegten Ding vor tem Rolande zu führende 
Anktlageprozeß (Processus criminalis accusatorius) burd den 
Inquifitionsprogeß, weldher von Obrigkeitswegen durch 
den Magiftrat eingeleitet wurde, verbrängt und hierdurch die 
Thätigkeit der Schöppen in Kriminalfachen auf Bindung des Urtheils 
und, wenn lebtered Iandeöherrlich beflätiat und bem Inkulpaten 
magiftratsfeitig publiziert worden, auf Aſſiſtenz bei den auf Requifi: 
tion und Koften bed Magiftrats in altherfömmlicher Weiſe zu vols 
ziehenden Bormalitäten der Hegung des hochnothpeinlichen Halsge⸗ 
richte *) fowie bei der Aufhebung und Sektion aufgefundener Leich⸗ 
name befcdyränft worben. 

Mit dem Anklageprogefie kamen allmählidy auch bie öffentlichen 
Gerichte vor dem Roland, vor welchem nur nody dad hochnothpein⸗ 
liche Halsgericht gehegt wurde, in Wegfall, und die Schöppen fun: 
girten mimmehr in den vom Schultheißen abzuhbaltenden Berggeridy 
ten, außer als erfennende Ridyter in Kriminalſachen, lediglich als 
freiwillige Affefloren mit nur berathender Stimme, mit der Berpflich 
tung des Schuitheißen, fie bei Revifion der Berg⸗ und Thalgerichts⸗ 
Graͤnzen, fowie jedesmal zwei von ihnen bei Aufnahme von 
Teſtamenten und Mobilien » Taren hinzuguziehen. ine welentlid 
andere Stellung erhielten die Schöppen, als Friedrich Wilhelm 1. 
aus Zweckmaͤßigkeits- unt Sparfamfeits Gründen bie Berggerichte 
förmlich mit dem Echöppenftuhl vereinigte, indem durch den desfall⸗ 
figen Rezeß vom 25, Mai 1716 beftiimmt ward, daß fie, und zwar 


*) Den Hergang und die Formalien eines folchen Prozeſſes aus der Mitte 
ded vorigen Jahrhunderts findet man mitgetheilt in Dreyb. I, 507. 
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mit beſchließender Simme, jedoch unter Ausfchluß ber unter ihnen 
befindlichen Rathömitglieber, beftändige Beifiger in allen berggericht« 
lien Angelegenheiten und ihr jedesmaliger Senior zugleicg Chef 
der Berggerichte oder Schultheiß fein follte. Wenige Jahre fpäter 
wurden auch bie Thalgerichte, unter Aufhebung ihrer befonderen 
Schoͤppenbank, durch den Rombinationdrezeß vom ö. Februar 1722 
mit dem Schöppenftuhl, beziehendlich dem Berggericht, vereinigt und 
beftimmt, daß der Schöppenftuhl die einfchlägigen Geſchaͤfte unter 
dem Titel „Se. Königlihen Majeftät in Preußen zu denen Thal: 
gerichte verordnete Salzgräfe und Assessores”, — ber Senior bed 
Schöppenfluhld aber oder ein vom Könige aus ber Zahl der Mit- 
glieder deſſelben Beftimmter in dieſer Beziehung den Titel eines 
„Salzgräfen“ führen, und die Wahl des Salzgräfen durch ben 
Magiftrat ceffiren folle, Mit den Schönpen bed Thals famen auch 
die befonderen Oberbornmeifter in Wegfall, welche auf den Ausſterbe⸗ 
Etat gebradgt und deren Funktionen drei vom Magiftrat zu wählen 
ben und zur landeöherrlichen Beftätigung zu präfentirenden Mitglies 
dern des Schöppenftuhl& übertragen wurden, 

Roc weiter ging die Regierung Friedrich's des Großen, unter 
weicher 1749 die Anzahl der Mitglieder des Schöppenfkuhls, trog 
der bedeutend vermehrten Geſchaͤfte vefielben, von 8 auf 6 herabgefegt 
wurde, bei weldyer es bis zur weftphälifchen Regierung auch vers 
blieben if. — 

Was die Bezirke des Berggerichts und bes Thalgericht betrifft, 
jo waren diefelben, wie bereitd oben bemerft, genau geſchieden und 
durch Malfeine von einander abgegränzt. Die Öränzen wurden alle 
10 Zahre durch Rath, Schultheißen und Schöppen des Berggerichts, 
durch Salzgräfen, Bornmeifter und Thalältefle umgangen und ange 
wielen. Ein Revers des Rathes vom 17. Dezember 1499 (f. Drey⸗ 
haupt I, 673) beftimmte: „Der Schultheiß ſoll über die Thal 
gueter nicht richten, noch die im Talgerichte figen und wonen, 
vor ſich heyſchen, es fei danne umb Schulte, Hendel, Gon- 
traft oder Vorwirkunge, bie fie in Berg- Gericht geubet. Widderumb 
fall der Greve, die ind Bergfgerichte geboren, auch nicht ver fi 
furdern, es fei danne, das fie im Tale arbeyten, dienen, pfanenwers 
fen, contrahiren, aber vorhandeln, alßdanne fall der Greve ſulche 
Saden, fie feyn burglich aber peinlich, arbeyt, dienſt, ſcheltwort, 
fehlege, braun, blau, kampfirwunden, todſchleg und ander bergleich 
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aber große mifiehandelunge befangende, nach Inhalde ber beflettigeen 
Taledordenunge und alten Herfommen richten.“ ıc. — 

Länger ald in feiner Verbindung mit dem Berggericht und die 
noch vor wenigen Jahren hat der Scöppenftuhl (ſ. S. 1231 
in feiner befonderen, auf Abgabe der von ihm erforderten Rechts— 
gutachten und Entfcheidungen in Rechtsſachen ſich beichränfenten 
Thätigkeit beftanden, in welcher Eigenichaft er bereits im Sahre 
1235 nad) Neumarkt in Schlefien eine Sammlung der in Hall 
geltenden Rechte und Gewohnheiten mittheilte*), während Aufzeih- 
nungen über feine eigentliche richterliche Thätigfeit erft mit dem Jahre 
1266 begonnen zu haben fcheinen.**) — 

Neben den Berg: und Thalgerichten beftand noch befonters 
die geiftliche Jurisdiktion. Diefelbe übte der Probft des Kloſters 
zum Neuen Werke ald Archidiakon in banno Hallensi, — bie tem 
Erzbifhof vorbehaltenen Yale ausgenommen, — durch befonter: 
Dffizialgerichte aus, für welche er einen eigenen Offizial, gewoͤhnlich 
einen Doctor oder Licentiatus juris hielt. Ald Vogt oder Advo- 
catus des Klofter® fungirte der Burggraf zu Magdeburg, 
welcher in diefer Eigenfchaft aber feinen Verwefer an 
feiner Stelle verorbnen noch dieſes Amt zu Afterlehen 
vergeben fonnte Während der Bogt die Berechtfame des Kio: 
fterd zu ſchirmen hatte, lag dem Offizial indbefondere die Unter: 
ſuchung und Beftrafung der Uebertreter der geiftlichen Disciplinar: 
geſetze und der Klofterprivilegien ob, bezüglich weicher aus te 
Konfirmation derfelben durch Pabſt Eöleftin vom 17. Juni 119 
(Dreyh. I, 727) folgende Stellen hervorgehoben werben moͤgen: 
„Prohibemus insuper, ut nulli fratrum vestrorum post factam in 
ecclesia vestra professionem, nisi amoris religionis obtentu, absque 
Prepositi sui licentia, liceat de eodem loco discedere; disceden- 
tem vero absque communium literarum cautione nullus audest 
retinere. Interdicimus etiam, ne cui liceat in vos vel ecclesias 
vestras, sine manıfesta et rationabili causa, excommunicationis 
seu interdicli sententiam ferre, seu vos novis et indebitis actioni- 
bus faligare.* etc. — 


*) 6. Bd. I, ©. 26 und Böhme’s diplomat. Beitr. zum ſchleſiſchen Reit, 
Th. I, S. 1. 
**) ©. Dreyhaupt II, S. 478. 
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Daß in ben früheften Zeiten die Schultheißen und Salzgräfen 
in ben ſich allmählich herauöbildenden Gemeinwefen Richter und 
Di brigfeit in einer Perfon geweien und daß ihnen auch in leterer 
Deziehung die Shöppen ald Beirath zur Seite geftanden haben, 
ergeben die älteften und aufbewahrten Dokumente, in welchen fletö 
nur bie Schultheißen und in ber Regel 11 Cives (Schöppen) als 
Zeugen genannt werben, von einer fonftigen Vertretung ber Gemeinde 
aber nirgendd eine Spur zu finden if. Roc im Jahre 1225 finden 
wir in einem vom Erzbiſchofe Albert zwifchen dem Kloſter zum 
Neuen Werke und ber Stabt Halle über Abtretung einer Mühle und 
Weidenanlage in den Pulverweiden abgefchloffenen Vertrage ald Zeus 
gen den Scyultheißen Johannes und, ber Anzahl ber Schöppen 
entſprechend, eilf halliicdye Bürger aufgeführt (Dreyh. IL, 365), welche 
fonady nody in jemer Zeit an ber Spike bed Gemeinweſens geftanden 
baben, Auch noch in der, den Anfauf mehrerer in Glaucha beleges 
nen Grundftüde durch das Klofter zu Neuwerk beftätigenden Urkunde 
des Erzbiſchofs Wilbrand von 1236 erjcheinen, außer demſelben 
Schultheißen, wiederum 11 hallifche Bürger, darunter brei bereitö 
in jenem Bertrage genannte mit der näheren Bezeichnung ald „mini- 
steriales“. Nur 22 Jahre fpäter tritt und dagegen in einem, bem 
Klofter zum Reuenwerf bezüglich Reparatur des Dammes der Klos 
ftermühle zu Glaucha unter dem 12. Mai 1258 (Dreyb. II, 367) 
ausgeftellten Reverſe bereitd ald Repräfentant der Stadt und Urkun⸗ 
denaudfteller ein Kollegium von 8 Consules: Marquard Hei» 
denreich vom Graßhofe (de Viridario), Konrad Kro- 
figt, Hermann Hundertmard, Cyriafus Bertram ber 
Reiche, Herdegen Ruſchenbergk, Dietrih Koge, Remeko 
Baldewin, Ludolf Ludolf's Sohn entgegen, welchem auch 
hier wieder 11 Bürger als Zeugen zur Seite ſtehen. 

Wir dürfen hiernach mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß 
bierortö die Herausbildung eined ſelbſtſtändigen Raths aus ben 
Häuptern der in den Schöppenkollegien des Bergd und des Thalo 
feit Jahren vertretenen Familien innerhalb jenes Zeitraumd von 22 
Jahren, .alfo unter der Herrichaft ded Erzbiſchofs Wilbrand, und 
hiermit zugleich die Abtrennung der Jurisdiftion, — welche nad 
wie vor audfchließlih, unter Direktion des Schultheißen und resp. 
Salzgräfen, von ben fürftlichen Berg» und resp. Thalgerichten geübt 
wird, — von ber Verwaltung der eigentlichen Gemeinde - Aingelegen« 
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heiten fich vollzogen bat. Noch lange nachher werden in ben Urkun⸗ 
den, ihrem, Urſprunge entfprechend, die Rath männer als scabini 
montis et vallis bezeichnet, welche jedoch zu Borfigenden (Con- 
sules) nicht mehr die landesherrlich zu belehnenden resp. ;u 
beffätigenden Richter, fondern ganz unabhängige Männer 
ihrer Bahl und aus ihrer Mitte haben. — 

In der That war jene Zeit dem Streben nad voller Unab: 
hängigfeit in der Gemeinde Berwaltung beſonders günfiig, da Wil: 
brand in einen für ihn hoͤchſt unglüdlichen Krieg mit den Markgrafen 
Johann I. und Otto I. von Brandenburg vermwidelt war, weldyer 
ihn nöthigte, den. ungefiimen Forderungen der großen Städte ſeines 
Erzſtifts, namentlid auch Magdeburg's, bedeutende Konceſſionen zu 
machen. — Gegen unfere Anficht fpricht auch nicht, daß in dem 
legt gebachten Reverfe im Ganzen nur 19 Halliſche Bürger, — darun⸗ 
ter 8 als Consules, — als Ausfteller und resp. Zeugen namhaft 
gemacht werden, während in beiden Echöppenbänfen, mit Ausſchluß 
der Borfigenden, im Banzen 32 fchöppenbar freie Männer Sig unt 
Stimme hatten, da nachweislich die Fälle nicht felten geweſen fint, 
namentlich in und nad Krlegs⸗ und Pefliahren, daß diefe. Anzahl 
nicht voll war, fonderen bi8 auf je 6 herabfanl. Dagegen 
wird fie fehr weſentlich durch die, wie wir in dem naͤchſtfolgenden 
Abſchnitte fehen werden, urkundlich feſtſtehende Thatſache beſtätigt, 
dad nah Eintritt der. Innungen mit zufammen 6 unt 
ber Bemeinheit mit zufammen 8 Mitgliedern in den 
weiteren Rath der letztere aus 36 Mitgliedern, ein- 
ſchließlich derer aus dem Thale wie vom Berge, beftan: 
den bat, weldhe Zahl grade erfällt wird, wenn man 
jene 22 Schöppen aus beiden Jurisdiftionsbezirfen 
hinzurechnet. 

So lange der Rath eine rein ariſtokratiſche Obrigkeit 
bildete und feine Mitglieder einfchließlich der Direktoren noch zugleich 
als Schöppen, beziehendlih Direltorender Schöffen-Kolle: 
gien fungirten oder ausichließlih aus der Anzahl der zur Aufnahme 
in letztere befähigten Geſchlechter gewählt wurden, fcheint er fich 
mit diefer Doppelftelung begnügt zu haben. Erſt nady dem Eintritt 
der Imungs-⸗ und Bemeinheltömeifter in den weiteren Rath [eben 
wir dieſen unabläfiig beftrebt, den Erzbifchöfen auch die Gerichtöbarkeit 
zu entreißen, weil die nunmehr ſtets mehr erftarfende, vorzugämeife 


Erfolgreiches Streben des Mathe nach Erlangung eigener Jurisdiktion. 103 


im Sanbwerferftande*) wurzelnde und eben beöhalb von der Wahl 
in die Schöffenbanf ausgeſchloſſene Demofratie dm Kinfluß der 
Geſchlechter auch auf dieſem Gebiete zu brechen und durch Bereinis 
gung der Jurisdiktion mit der ſtets mehr von ihr abhängig wer⸗ 
denden ftäbtifchen Berwaltung auch die Belegung der Schöppenftellen 
an fid) zu bringen fuchte. 

Währent wir aus dem 14. Jahrhundert nur zu regiſtriren 
haben, daß es dem Rath gelang, im Jahre 1310 vom Erzbiſchof 
Buchard IM. (+ 1325) das Vormundſchaftsrecht wiederkaͤuflich 
zu erwerben, und 1392 durch den Erzbiſchof Albrecht IV. (+ 1403) 
dus ſpäter zum Deftern erneuerte privilegium de non evo- 
cando, d.h. dad Privilegium zu erhalten, daß Rath und Bürgers 
ihaft vor feine ausmärtigen geiftlichen Gerichte, ſondern allein vor 
den Probſt bed Kloſters zum Neuenwerke geladen werben bürfe, 
finden wir ven Rath bereits im Jahre 1425 **) in dem Befige des Rechte, 
den Blutbann durch einen eigenen von ibm erwählten 
Burggrafen und zwar dreimal im Jahre mit je vier: 
wödentliher Dauer hegen zu laffen, fowie feit Erzbifchof 
Günther (+ 1445) in dem Befige einer befchränkten Civiljuris dik— 
tion, welde durch das magiftratualifhe Vierherren-Amt außs 
geübt warb und nady der vom Rathe revidirten Vierherren: 
Drdnung vom 25. Auguf 1696 (Dreyb. 11, 351 seqq.) ausſchließ⸗ 
ih fih auf folhe Schuld: und leichte Real: und Berbal: 
Iniurienſachen über „Schläge, braun und blau, Scheltworte, 
Mürfels und Kartenfpiel, Tumult und Angelegenheiten in den Häufern 
bei Tag und Nacht, auch über Wunden, fofern fie unter eines 
Gliedes lang und Nagel tief waren,” befchränfte, in welchen das 
Zugeftändnig ded Beklagten eine befondere Beweldaufnahme über- 
Aüffig machte. Wurde legtere nöthig, fo mußte die Sache vor den 
Schultheißen verwielen werben. 

Den hödften Triumph aber feierte ber Rath, als ihm der 


— — — — — 


*) Urſprünglich nämlich gehörten die Handwerker zumeiſt dem Stande der 
unfreien 2eute an und wurden eben deshalb, als zu Ehrenämtern unfählg, aus dem 
Rathoſtuhle ferngehalten. Dies erflärt Die Beſtimmung der fpäteren Willkühren, 
tag man keinem in den Rath gelornen Innungsmelfter fein Herlommen vorwerfen 
ſolle, fowie auch, daß Jahrhunderte lang gewiſſe Handwerker, als: Leinweber, 
Müller, Mufſilanten ꝛc. als verworfen galten, 

*) S. v. Dreyh.l, 111 und Il, 360. 
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Adminiftrator, Herzog Auguft, unter dem 28. Januar 1669 tie 
gefammten DObers und Erbgerichte der Stadt innerbalt 
des ſtädtiſchen Weichbilds fammt den Schultheißen- 
gerichten übertrug. Die Freude hierüber follte jedoch nur von fchr 
furzger Dauer fein, da nad) dem Anfalle des Erzftifte Magdeburg an 
Kurbrandenburg ber große Kurfürft, welcher diefe Schmälerung ter 
Iandeöherrlichen Rechte nicht genehmigt hatte, fih nicht allein beeilıc, 
bie Berggerichte wieder an ſich zu nehmen, fondern auch es dabin 
zu bringen wußte, daß durch Rezeß vom 10. Oftober 1685 
der Rath auf die Ausübung bed Burggrafengeridhtd in peinlicen 
Sachen, fowie, wie bereitö oben erwähnt, auf die Schultheißenmwar! 
verzichtete und fi, wie wir in dem Abfchnitte über bie ſtädtiſche 
Berfaffungsgefhichte an betreffender Stelle dies näher mittheilen 
werden, mit einer fehr befchränften Kompetenz feined Vierherren 
Amts, der Führung bed Processus inquisitorius summarius unt 
einer gleichfalls befchränften Kompetenz in Vormundſchaftsſachen begnü- 
gen mußte. 


In welcher Weife hiernaͤchſt die landesherrlichen Gerichte hier. 
ortd durch Vereinigung zunächft der Berggerichte und demnächft ter 
Thalgerichte mit dem Schöppenftuhl vereinfacht wurden, haben wir 
bereitd mitgetheilt. ine noch weiter gehente Bereinfachung ter 
Rechtöpflege erfolgte burdh ein Allerhöchfted Reglement d. d. 
Berlin den 10. November 1783, indem durch daffelbe aut 
das alte magiftratualifhe Vierherren - Amt fomlih auf: 
gehoben und an Stelle defielben und ber ehemaligen Berg unt 
Thalgerichte die „Stadtgerichte” eingerichtet wurden, welche in 
allen Givilfachen, einfchließlich der Eheſcheidungsſachen, zu erfennen 
und die Hypothefenbücher zu führen hatten*). Das Perſonal ter- 
felben befchränkte fidh zu Anfang dieſes Jahrhunderts auf einen Direk— 
tor, zwei Affefforen, einen, zugleich ald Depofttal» Rendant fungiren. 
ben Sekretär, einen Aftuar und Nefpizienten des Hypothefenbucha, 
einen Regiftrator, einen, zugleich ald Kopift fungirenden Aftuar, zwei 
Referendarien, ſechs Ausfultatoren und einen Gerichtefrohn. 

Der legte Direktor diefer Stadtgerichte, welder 


) Rur die Brüderfchaft der Salzwirker und überhaupt die im Thale arkei- 
tenden Perfonen behielten auch noch nad dem Jahre 1783 ihren befonderen Gerichts⸗ 
fand und wurden erft am 7. Juli 1802 den Stadtgerichten überwiefen, 
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zugleih noch den Titel „Stadbtihultheig und Salz 
gräfe“ führte, war Zepernid®). 


Demohngeachtet war bie Juſtizverwaltung noch eine ziemlidy 
bunte geblieben. — Abgefehen davon, daß der Hallifhe Schöppen- 
ſtuhl, deſſen Thätigfeit fich hiernächft im Wefentlichen auf Abgabe 
von Rechtsgutachten und Erkennmiſſe über ihm vorgelegte Streitfra⸗ 
gen befchränfte, beftehen blieb, fo waren außerdem zu Anfang des 
19. Zahrhunderts noch in Funktion: die mit Gründung der Univer- 
fität ins Leben getretenen Univerfitätd s Gerichte**), die mit je einem 
Richter und zwei Affefforen bejegten Gerichte der Pfälzer und ber 
franzöfifchen Kolonie, das magiftratualifche Bormundfchafts » Amt 
fowie die von den Magifträten verwalteten Untergerichte der vom 
Amt Giebichenftein reffortirenden Städte Glaucha und Reumarft mit 
einer auf leichte und unbedeutende Rechtöfälle befchränften Jurisdiktion. 


Das Unglüdsjahr 1806 follte, wie in vielen anderen Berhält- 
nifien, fo auch in Anſehung der Jurisdiktion eine gänzliche Ummwäls 
zuug und Umgeftaltung herbeiführen. 

Die vom Kaiſer Rapoleon dem neu errichteten Königreiche 
MWeitphalen unter den 15. November 1807 oftroyirte Ronftitution 
beftimmte (Tit. Xl.), daß der Kode Napoleon vom 1. Januar 1808 
an das bürgerlicdye Geſetzbuch bed Königreich& fein, daß das gericht» 
Liche Berfahren öffentlih und, in peinlichen Fällen, unter Hinzu⸗ 
ziehung von Gefchworenen, ftattfinden und daß in jedem Kanton ein 
Friedendgericht (Justice de paix), in jedem Diftrikt ein Eivils Gericht 
erfter Inſtanz (Tribunal de premiere instance), in jedem Departe⸗ 
ment ein peinlicher Gerichtohof (cour criminelle) und im ganzen 


*) 6. Bd.l, ©. 176. 

**) Bezüglich derfelben wurde durch das der Univerfität vom Kurfürften Fried⸗ 
rich Ill. unter dem 4. September 1697 ertheilte Brivilegium, artic. III. beftimmt: „Der 
Pro - Rector und Senatus Academicus follen Die Zurisdiftfon in civilibus und criminalibus 
über alle und jede Membra und Officiales Academiae, es feyen diefelbe Professores, oder 
andere Lehr⸗, Stall⸗ Sprach⸗ und gereitiens Meifter, studiosi und andere, fo 
bey denfelben feyn und ihnen aufwarten oder bedient ſeyn, haben und exereiren, 
und zwar ſtracks von der Zeit an, da jemand als ein Glied der Univerfität recipiret 
worden, oder fi fonft alda Studirens halber aufhalten will, und fi dem Albo 
scademico einverleiben faffen, und zum Gehorfam verpflichtet hat.” — Auch die 
Studirend oder Egereitien halber ſich bier aufhaltenden, nicht immatrifulirten Ber 
fonen follten ipso facto unter der Univerſuaͤts⸗Jurisdiktion flehen sc. 
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Königreihe ein einziger Appellationd > Gerichtöhof (cour d’appel) 
fein folle, 

Auf Grund diefer Beftimmung wurde demnächſt nady einem 
Königlichen Dekrete vom 27. Januar 1808 die Stadt Kaffel zum 
Eig des aus 26 Richtern, drei Präfidenten, einem General = Proku: 
rator und zwei Subftituten beftehenden Appellations⸗-Gerichts, Die 
Stadt Halberftadt ald Hauptort ded Departenente der Saale, 
zu weldem Halle gehörte, zum Sige ded aus einem :Bräfipenten, 
zwei Richtern und einem General: Profurator gebildeten Kriminal; 
Gerichtshofes diefed Departements, die Stadt Halle ald Hauptort 
bes Diſtrikts oder der Unterpräfeftur Halle (mit 18 Kantons un 
77,59% Ecelen) zum Sige eined Tribunald erfter Inſtanz beftimint, 
weldyed in allen Schuld und beweglichen Sachen im Werthe bis zu 
1000 Franks, bei unbeweglichen aber, wenn ber Hauptgegenftand 
100 Franks an jährlichen Renten oder Pachtgeldern ausmachte, mit 
Ausſchluß weiterer Appellation zu erkennen hatte und aus "einem 
Präfidenten, fünf Richtern und einem Königlichen ‘Profurator*) 
befand, — endlich für den Stadtfanton Halle (ausſchließlich Die 
Stadt umfaffend), den Kanton Glaucha (Stadt und 8 Dörfer) unt 
den Kanton Neumarkt (Stadt und 14 Dörfer) je einriedensdgerich: 
beftellt, welches, gebildet aus je einem Friedengrichter (juge de paix), 
zwei Gehilfen (suppleants) und einem Sefretär (greffier), in Pre- 
zeßfachen bis zu 20 Thlr. ausfchließlich inappellabel zu erkennen 
hatte und bis zu 40 Thlr. erkennen Eonnte, außerdem auch in Berr 
bal» und Injurienfachen entfchied, alle VBormundfchaftsfachen zu 
bearbeiten harte, und zu Verfiegelungen, Ausftellung von Notariate 
Urfunden und dergleichen Fompetent war. 

Ein fernere® Dekret vom 17. Bebruar 1808 befimmte den 
Abend des 29, Februar ald den Zeitpunkt, wo die Gefchäfte der bie 
dahin beftandenen Gerichtähöfe aufhören und die der neuen Tribu- 
nale beginnen follten, ſowie, daß die Einfegung ber letzteren durch 
die Praͤfekten, beziehendlich durch die Unterpräfeften am 1. Mär; 
zu erfolgen habe. — Mit dem Erlöfchen des ephemeren Königreiche 
Weſtwphalen verſchwand auch diefe franzöftfche Gerichte - Drganifation, 
die immerhin das Verdienſt gehabt hat, den Staub aus den alten 
Juftizperrüden zu fegen und zwedinäßigere Einrichtungen anzubahnen. 
u °) Zum Präfidenten wurden Bepernif, zum Prokuratot der nadhmalige 
Dberlandesgerichts » Bräfldent Gtelger ernannt. 
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Zwar erklärte ber zum Preußiſchen Civil⸗Gouverneur für bie 
preußifchen Provinzen auf dem linken @lbufer ernannte Geheime 
Staatsrath, nachherige Staatöminifter, von Klewitz in einem Publi⸗ 
kandum vom 28. Oktober 1813, daß die biäherigen Behörben ihre 
Amtöverrichtungen, jeboch fiir bed Königs von Preußen Majeftät, 
einftweilen fortzufeßen hätten. Indeß fehon unter dem 9. September 
1814 wurde durdy Allerhöchftes ‘Batent für die von den Preußifchen 
Staaten getrennt geiweienen und wieder damit vereinigten Provinzen 
nicht allein bie Wiedereinführung der Preußifchen Geſetzbücher, des 
Allgemeinen Landrechts, der allgemeinen Gerichtöorbnung ıc., vom 
1. Januar 1815 an, fondern audy die Einrichtung von Landesjuftiz » 
Kollegien unter der Benennung „Oberlandedgerichte”, — ald erſte 
Inftanz für die Rechtsangelegenheiten egimirter Perfonen und Grund» 
ftüde und als Appellationd s Inftanz für die ihrer Aufſicht unterftellten 
Untergerichte ihres Bezirfd, — von Land» und Stadtgerid- 
ten, von Patrimonials Gerichten, (mit Ausfchlug der Kriminal: 
Jurispdiftion ,) foweit folche in der vorweftphälifchen Zeit mit dem 
Befige von Grundftüden verbunden gewefen, — und von Inqui— 

fitoriaten zur Führung der Unterfuchungen angeorbnet. 
Weitere Beftinmungen über Einrichtung und Kompetenz ber 
Oberlandeögerichte bradyte fotann die Verordnung wegen. verbefferter 
Einrihtung der Provinzialbehörben vom 30. Aprit 1815. 

Für Halle erfolgte der erſte Schritt zur Ausführung ber neuen 
Organifation durch eine Yuftizs Minifterial- Verordnung vom 235. 
Dezember 1814, durdy welche das für die Kriminal: Eachen gebils 
dete, mit zwei Richtern und zwei Aktuarien befeßte Königliche Inqui⸗ 
fitoriat (bi 1819 umter dem ehemaligen Rathömeifter und erflen 
Tribunaleriter Goldhagen, dann unter dem Kriminaldirektor 
Schulte) mit dem 1. Januar 1815 in's Leben trat. Ihm folgte am 
6. Februar 1815 die Eröffnung des am die Stelle des Weſwhaͤliſchen 
Civil⸗Tribunals tretenden, nad) dem Edikt vom 20. Juli 1812 für 
Civilſachen und gewiſſe dur Königl. Verordnung vom 11. März 
1818 den Untergerichten zugewiefene Kriminalfachen eingerichteten 
Land: md Stadigerichts, unter dem zum Direktor ernannten biös 
herigen Tribunal « Bräfidenten Schwarz aus fünf Stabtiuftizräthen, 
zwei Exfretären, einem Rendanten, einem Regiftrator, einem Regir 
firatur- Affiftenten, einem SanzleisInfpektor, fünf Kanzliſten und 
zwei Boten beſtchend, von weichen der eine Bote zugleich ald Exekutor 
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fungirte. — Der Sig deffelben warb unter den 24. April deflelben 
Fahred aus dem Rathhaufe nach dem früher Schmalz'ſchen Haufe in 
der Ki. Steinftraße, alte No. 214, in welchem auch die Geſchaͤſto⸗ 
fofale und ®efängnifle des Inquifitoriatd fich befanden, verlegt, in 
welchen durch Ankauf eined Rachbarhaufes vergrößerten Grundflüde 
noch jetzt das Kreidgericht refidirt. 


Kurz darauf, nämlidy am 25. Juli 1815, trat das aus einem 
Richter und einem Aktuar beftehente Batrimonial: Kreisgericht in’s 
Leben, welchen die Ausübung der den Rittergütern des Landgerichts⸗ 
bezirko zuſtehenden Gerichtsbarkeit übertragen wurde. 


Bezuͤglich der Univerſität erklärte ein Juſtiz-Miniſterial⸗ 
Reſkript vom 26. Januar 1815, daß, „da nunmehro die Vorſchrif—- 
ten des unterm 28. Dezember 1810 Allerhöchſt vollzogenen Reglemente 
wegen Einrichtung der akademiſchen Gerichtöharfeit bei den Univerfi- 
täten auch auf die Univerfität Halle Anwendung finde, der Königl. 
Oberlandesgerichts⸗Kommiſſion zu Halberftadt die bisher beim Kam⸗ 
mergerichte geweſene Juftizverwaltung dieſer Univerfität beigelegt, auch 
in Betreff des Gerichtöftandes der im Reglement bezeichneten Fälle 
die Gerichtöpflege per modum delegationis perpetuae übertragen 
worden ſei.“ 

Nachdem das Oberlandesgericht zu Naumburg für hiefigen Bezirk 
im März 1816 an Stelle jener Oberlandeögerichts « Rommiffion getres 
ten war, übertrug baffelbe durch Verfügung vom 1. Juli 1819 bie 
ihm zuftändige Gerichtöbarfeit über die hieſigen Stubirenden, mit 
Ausichluß jedoch der fißfaliichen und der vor das Inquifitoriat gehoͤ⸗ 
rigen Kriminal» Unterfucdhungen, dem Land,» und Stadtgerichte. *) 

Durh Edikt vom 21. Februar 1816 wurden ferner vom 1. 
April d. 3. ab mit den Bergämtern befonbere Berggerichte, 
jedoch nur als fora specialia causae, verbunden, welche als folde 
nur in reinen Bergwerföftreitigfeiten fompetent fein follten, und deren 
Juris diktion fpäter nad) Aufhebung der Bergämter durch dad Geſetz 
vom 10. Juli 1861 auf die Oberbergämter übertragen wurbe. 

» Die Reorganifation des Gerichtsweſens erhielt endlich ihren 
Abſchluß durch die, durch die Inftruftion vom 4. Mai 1820 beftimmte 
Einrichtung der Gerihtsämter, welche zu ben gleichzeitig an 


— — — — — 


2) Ueber die Kompetenz der afademifchen Gerichtobarkeit ſ. Bd. l, S. 529. 
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Stelle der Lands» und Stabtgerichte tretenden Landgerichten in das 
Berhältniß von Kommiffionen traten. 

Die Kompetenz diefer aus dem eigentlichen Richter oder Berichts» 
amtmann, einem Actuar und einem Gerichtödiener beftehenden Gerichts⸗ 
aͤmter umfaßte alle Handlungen der freiwilligen ©eridytöbarfeit, Ber 
Regelungen, Anlage und Führung der Hypothefenbücher über Wandel⸗ 
äder, Zeitung der Bormundichaften über nicht erimirte vermögendlofe 
Minorenne, die vorläufige Erhebung und Feftftellung bes Thatbeftan- 
des bei allen im Bezirk vorfommenden SKriminalfällen, die Unter 
ſuchung und Beftrafung der Kontraventionen gegen die Zoll» und 
Steuergefege, der Holzfrevel und die Bälle, in welchen nad $. 14 
der Krim.» Orbnung eine polizeiliche Unterfuchung und Beftrafung 
von Bergehen durch das Eivilgericht zuläffig war, — ferner Inftrufs 
tion, Erkenntnis und Vollſtreckung rechtöfräftiger Urtel in Bagatell⸗ 
jahen bis zu 50 Thlr. und in Injurienfachen unter Leuten des 
geringeren Bürgers und Bauerftanded, endlich die Annahme und 
Inftruirung aller fummarifchen Prozeffe über 50 Thlr.*) 

In Ausführung diefer Inftruftion traten bierortd mit dem 
1. Aprit 1821 an Stelle der wetphälifchen Briedendgerichte für den 
Stadt- und die beiden Land» Kantone drei Berichtsämter, und zwar für bie 
Stadt Halle unter dem Gerichtsamtmanne, nachmaligem Kriminalrathe 
Schmidt, für Neumarkt mit 2006 Seelen und 24 Ortfchaften mit 
9077 Seelen unter dem Gerichtdamtmanne Turin (vom Juni 1827 
an unter von Lichtenberg) und für Glaucha mit 3000 Seelen und 
49 DOrtfchaften mit 9047 Seelen unter dem ®erichtsamtmanne vom 
Hagen, welche fämmtlidy im zweiten Geſchoß des Rathhaufes ihren 
Sig hatten. 

Alle 3 Aemter follten indeß nur kurze Zeit befiehen. Schon 
am 1.Aprit 1834 ward das Gerichtsamt Halle und Anfangs Auguft 
deſſelben Jahres audy das von Neumarkt und von Glaucha mit dem 
Landgericht vereinigt und an Stelle berfelben eine Kommifſion zur 
Bearbeitung von Bagatell » und Injurienſachen ſowie zur Aufnahme 
von Handlungen ber freiwilligen ®erichtöbarfeit eingefegt, welche 





*) Die Kompetenz warb fpäter duch K.⸗O. vom 13. Juli 1827 auf alle 
Prozeffe über einen Gegenftand bis zu 100 Thlr. incl. und auf alle Bormunds 
(haften über Gerichts «Eingefeffene mit einem Bermögen von nicht über 200 Thlr. 
ausgedehnt. 
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aber gleichfalls ſchon mit Ende 1838 aufgehoben ward. Mit ihr 
hörte dad Rathhaus auf, zugleid der Sig einer Juſtizbehoͤrde zu 
fein, nachdem es Jahrhunderte lang ein folder geweien war. 

Nachdem im April 1839 an Stelle des bisherigen Landgerichts 
und für deſſen Bezirk ein Königliche Land» und Stabtgerikı 
mit feinen Berihtöfommiffionen zu Wettin, Könnern un 
Löbejün getreten war, folgte den Gerichtsämtern auf Grund ter 
Kabinetd »Drdre vom 3. Juli 1847 das Inquifitoriat, welches mit 
dein 1. September 1847 feine Kunktionen einftelte und deſſen 
Geſchaͤfte auf das nad Einführung des Inftituts der Gefchmworenen : 
Gerichte durch die Verordnung vom 3. Januar 1849 zu einem Schwur- 
gerichtshof beftellte Land » und Stadigericht übergingen. 

Das leptere felbft erlitt nah WMaabgabe des Organiſations— 
planed vom 11. Rovember 1846 über die neue Einrichtung der 
Untergerichte, welche die Vorzüge der Kollegials &erichte mit denen, 
welche Einzelrichter gewähren, zu vereinigen bezweckte, eine völlige, 
mit dem 1. Januar 1848 in’d Leben getretene Umgeſtaltung feine 
Organiſation, welche feitdem im Allgemeinen beibehalten worden il. 
Es wurden darnach für dad Gericht und feine Kommiſſionen zu 
Koͤnnern, Loͤbejun und Weitin getrennte Buͤreaux gebildet: 

1. für Bagatell⸗ und Injurien⸗Prozeſſe, ſowie Forſtruͤge⸗Sachen, 
2. für Mandatsſachen, gewoͤhnliche Prozeſſe, Subhaſtationen und 

Konkurſe, 

3. für Vormundſchafto⸗, Nachlaß» und Erbſchaftsſtempel⸗Sachen, 

4. für Hypothekenſachen, endlich 

5. für Unterſuchungo⸗Sachen, 
in denen jedes Mitglied des Kollegii innerhalb des ihm überwielenen 
Geſchaͤftokreiſes, — beftimmte Säle, in weldyen die Extrahirung 
eined Kollegialbeſchluſſes vorgefchrieben worben, ausgenommen, — 
ſelbſtſtändig zu verfahren und die von ihm erlafienen Berfügungen 
zu unterzeichnen hatte, daneben aber für Kaflenweien und Depofitnl: 
Sachen befendere Kurasoren und Beamte beftehen follten. 

Aber auch dieſe Einrichtung wurde nad) furzem Beſtehen zugleich 
mit ber Kompetenz der Kreisgerichte weſentlich verändert in Folge dei 
Verordnung vom 2, Januar 1849 über die Aufhebung der Privat 
gerichtsbarkeit und des erimirten Gerichtsſtandes, ſowie über die 
anderweitige Organifation der Gerichte, und der bereitö oben gedachten 
Verordnung über die Einführung des mündlichen und öffentlichen 
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Verfahrens mit Geſchworenen in Unterfuchungsfachen vom 3. Januar 
ej., welche beiden Berorbnungen mit dem 1. April 1849 in Kraft 
traten. 

Durch die erftere Verordnung wurde nicht allein die Patris 
monial-Gerichtsbarkeit und mit ihr dad hiefige Patrimo⸗ 
nial⸗Gericht, fondern zugleich auch der erimirte und privis 
legirte Gerichtöftand für ‘Berfonen, Grundftüde und Gerechtigkeiten, 
teögleichen der privilegirte Gerichtöftand ded Fiskus aufgehoben und 
alle einfchläglichen Angelegenheiten dem ordentlichen Gericht des 
betreffenden Orts oder Bezirks überwieſen. Es wurde ferner beitimmt, 
das für jeden landräthlichen Kreis, wenn derielbe ungefähr 40,000 
Einwohner enthalte, ſonſt für 2 Kreife oder für einen Kreis mit 
Hinzufügung eines Theils des Nachbarkreiſes, ſelbſtſtaͤndig ein aus 
einem Direktor und ınindeftend aus ſechs, ausnahmsweiſe aus fünf 
Richtern beſtehendes Kreisgericht gebildet werben, jedes Kreiöge- 
richt in zwei Abtheilungen zerfallen und der erften bie ftreitige Gerichto⸗ 
barfeit in Civil- und Strafſachen, einfchließlich der Kredit⸗ und 
Subhaflationd » Sachen, der zweiten alle übrigen Gegenſtände ber 
Juſtizverwaltung überwielen werden follten.*) Bei der erfien Abthei⸗ 
lung fol der Direktor ftändige Kommiflarien für die von Einzel 
richtern zu verhandelnden und zu enticheidenden Bagatellſachen (d. h. 
ſolche Prozeſſe, deren Gegenftand in Gelde nicht über 50 Thir. zu 
Ihägen), fowie Injurien» und Unterfuchungss Saden beftellen. 
Dabei wurde die Anftelung resp. Beibehaltung einzelner Richter 
und Deputationen in foldyen im Sprengel eines Kreisgerichts, außer⸗ 
halb des Eiged des lepteren, gelegenen Orten nach Bedarf nachge- 
laflen, die bisher Sig größerer Berichtäbehörden waren oder vom 
Berichtöfige. ungefähr 3 Meilen oder weiter entfernt liegen. 

Die Stellung der Oberlandesgerichte, jebt Appellations- 
gerichte genannt, zu den Kreiögerichten ala Appellationd », Rekus⸗, 
Auffihts- und Beſchwerde⸗Inſtanz blieb im Wefentlichen unver- 
ündert. 

Dur die Verordnung vom 3. Januar 1849 wurde mit dem 
mündlichen und Öffentlichen Berfahren wit Geſchwornen in Unter: 


*) Dabin gehört unter Anderem auch die den Gerichten durd die Verord⸗ 
nung vom 30. März 1847, beziehendlih dad Geſetz vom 23. Juli 1847 übertra- 
gene Beglaubigung der Geburten, SHeirathen und Sterbefälle in den vom Staate 
geduldeten Religionsgeiclifchaften, beziehendlich unter den Juden. 
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ſuchungsſachen zugleih das Inftitut der Staats⸗ fowie der Boli- 
zeisAnwaltfchaft eingeführt und den Gerichten bie Verpflichtung 
auferlegt, bei Einleitung und Fuͤhrung der Unterfuchungen einer 
Gefegesübertretung nicht ferner von Amtswegen, fondern nur auf 
erhobene Anflage einzufchreiten. Die Ernennung der Staatsanwalte, 
deren Thätigfeit ſich demnach vornehmlid auf die Strafrechtöpflege 
und auf Disciplinarfachen wider Beamte, außerdem aber auch auf 
Bertretung des öffentlichen Interefied in den die Scheidung, Ungil 
tigfeit oder Nichtigkeit einer Ehe zum Gegenftande habenden Prozeſſen 
zu erftreden bat, wurde dem Landesherrn vorbehalten und bezüglid 
der Polizei Anwalte, deren Kompetenz auf diejenigen Unterfuchungen 
wegen Vergehen befchränft ward, welche in den Gefegen mit Geld— 
buße bi 50 Thlr. oder Freiheitoſtrafe bis zu 6 Wochen oder mit 
mehreren dieſer Strafen zugleich bedroht find, — beftimmt, daß 
deren Ernennung kommiſſariſch durch den Regierungspräfidenten nad 
Anhörung des Oberftaatsanwalte erfolgen ſolle. Fuͤr die Städte 
mit Königlicher Polizei Verwaltung wurde demnaͤchſt die Verpflid- 
tung zur Mebernahme der ‘Polizei » Anwaltgeichäfte für den Beamten 
biefer Behörde, welcher hierzu fommittirt werde, audgefprochen, für 
alle übrigen Städte aber durch $. 62 der Städte-Orbnung vom 
30. Mai 1853 der Bürgermeifter, jedoch mit Subftitutiond = Befugnig, 
hierzu für verpflichtet erklärt. 

Jene Verordnung ordnete überbieß auch die Bildung von 
Schwurgerihten an und if in biefer Folge ein ſolches auch für 
den Bezirk des hiefigen Kreiögerichts in's Leben getreten. — 

Seitdem haben wefentliche Veränderungen in der Organifation 
des hiefigen Königlihen Kreisgerichtd und der von ihm 
dependirenden Kommiffionen nicht ftattgefunden. — Gegenwärtig beftehen 
bei demfelben für bie beiden Abdtheilungen befondere Buͤreaur: 

1. für Bagatell⸗Prozeſſe, 

2. „ Generals, Teſtaments⸗ und Erbichafts «Stempel» Sadıen. 
3. „Hypotheken⸗Sachen, 

A. „ größere Prozeſſe, 

5, „ die Polizei» Unterfuchung&» Injurienprogeß- und Yorftrüge 

Sachen, 

6 den Staats⸗Anwalt, 
7. „ Unterſuchungs⸗Sachen, 
8, „ Bormundichaftss und Nachlaß» Sachen, 
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außerdem für die Depofital» und für die Salarien sKafle, fowie für 
die Gefängniß -Infpeltion. 

Ueber den Perfonalftand und die Thätigfeit des Gerichts, über 
den Perfonenftand der mit demfelben in Verbindung ftehenden Sad 
verftändigen und der Schiedsmannsgerichte in den lebteren Jahren, 
über das Schidfal des Schöppenftuhl® fowie über das mit hiefiger 
Univerfität verbundene Sprucdy = Kollegium giebt bie nachfolgende Dars 
ftellung., welcher wir einen Bericht über bie hieſige Strafanftalt 
anfchließen, nähere Auskunft. ' 


Der Bezirk des Kreiss Gerichts zu Halle a / S. umfaßt: 

a. die Stadt Halle, | 

b. den Saalfreid, in welchem die zum Kreis > Gerichte gehörigen 
Gerichts⸗Kommiſſionen zu Könnern, Löbejün und Wettin belegen 
find, und 

c. Theile des Mandfelder Seekreifes und des Merfeburger und 
Bitterfelder Kreiſes. 

Das Kreidgericht ift zugleich Schwurgericht für feinen eigenen 
Bezirk und für die Bezirke der Kreidgerichte zu Deligfch, Sangerhaufen 
und Eidleben. . 

Die Zahl des gefammten Juſtiz⸗Perſonals betrug, incl. ber brei 
Gerichts⸗Kommiſſionen, | 
im Jahre 1859 1860 1861 1862 1863 1864 
an etatmäßig angeftellten Beam» 


ten, Richtern 17 147 17 17 17 17 
an außeretatinäßigen Hilfsar- 

beitern 1 1 1 1 1 1 
an Subalternbeamten 21 213 2 21 21 23 
an Unterbeanten 2 193 20 20 19 2 


an aus Dispofitiondfonds fala- 

rirten Unter s Beamten und 

Schreibern 39 40 40 38 43 40 
an unbeſoldeten Aſſeſſoren, Re⸗ 

ferendarien, Auskultatoren, 

Supernumerarien und Appli⸗ 

kanten 30 27 28 20 19 20 
an Rechtsanwaͤlten 88 9 9 10 M. 

vom Hagen, Halle IL 8 
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A, Das Kreidgeridt. 


1. Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
Die Zahl der Akte der freiwilligen Gerichtöbarfeit betrug im 
Jahre 1862: 1145, 1863: 1214 und 1864: 1150. 
Bemerfung. Ueber die Arten und den Gegenftand der ver⸗ 
fchiedenen Afte geben die Geichäftsliften feine Auskunft, daher eine 
tabellarifche Zufammenftelung nicht thunlidy ift. 


2. Ueberſicht der Hupotheken- Eintragungen und Löfchungen 
bei dem Königlihen Kreisgericht in den Jahren 1858 bis 1864. 





1864, 1863. 
I. Eingetragen find überhaupt: 1,570,195 Thlr. 1,148,785 Thlr. 
gelöfcht " n 395,120 „ 401,250 „ 
mehr eingetragen: 1,175,075Thlr. 747,535 Thlr. 
1862. 1861. 1860. 1859, 


987,835 Thle. 739,390 Thlr. 685,945 Thlr. 529,045 Thlr. 
409,65 „___316,500 „ 394,775 „ 263,985 „ 
578,210 Thlr. A22,890 Thir. 291,170 Thlre. 265,060 Thlr. 











1858. alfo mehr eingetragen: 
788,930 Thlr. 1858: 374,720 Thfr. 
414,210 „ 1859: 265,060 „ 
374,720 Thlr. 1860: 291,170 „ 
auf 7 Jahre Durchſchnittszahl = 1861: 422,80 „ 
550,666 . 1862: 578,210 „ 
1864 darüber: : 624,409 (1863 da- 1863: 747,535 „ 
rüber 300,935). 1864: 1,175,075 
3, ‚854,660 hir. 


1864. 1863. 1862. 1861. 1860. 1859. 1858. 

N. gahl d. eingetrag.Boften: 798 711 701 612 633 599 613 
„ „ gelöfhten „ A72 472 521 441 493 384 401 
Summa: 1270 1183 1222 1053 1126 9831014 

ab Durchſchnittszahl: 1122 1122 1122 — 112 — — 
mehr: 148 61 > ————7— 


III. Von den obigen Intabulaten fallen 
A. auf Stadt, Stadtflur, Kothe, Soolengüter, laändliche 
große Fabriken (ohne Ackerbau dabei): 
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Erbegelder: . 

1864. 1863, 1858 — 1862, 
5jähr. Durchſchn. 

Eintragungen: 21,100 Thlr. (16 Poften) 25,420 Thlr. (14P.) 15,100 Thlr. 

Löfchungen: 15,285 „ (22 „ ) 8550 „ (20,) 14170 „ 


— — — 








Kaufgelder (ohne übernommene Hypothelen): 
1864. 1863. 1858-62. Durchſch. 
Gintragungen: 381,015 Thlr. (102 P.) 310,800 Thlr. (94B.) 151,013 Thlr. 
Löfhungen: 107,885 „ (70 ,) 58870 „ (65) 055,799 „ 


Mehreingetrag.: 273,130 The. (172 P.) 251,930 Ihlr. (159P.) 95,214 Thlr. 


Darlehne: 
1864. 1863. 1858-62. Durchſch. 
Gintragungen: 461,720 Thlr. (318P.) 490,090 Thlr. (275 P.) 243,892 Thlr. 
Löfchungen:: 84,055 „ (111) 133,160 „ (129) 95,039 „ 
Mehr eingetrag.: 377,665 Thir. (429 PB.) 356,930 Thlr. (404 P.) 148,853 Thlr. 
Summa: 1864. 1863. in 7 Jahren durchſchn. in 1 
Ihr. Thlr. Thlr. Jahre Thlr. 
Eintragungen: 863,385 (436 P.) 826,310 (383 P.) 
Löfchungen: 207,225 (203 „.) 200,580 (214 „) 
Mehr eingetrag.: 656,610 (639 P.) 625,730 (597B.) 2,507,040 358,149 


B. aufländlidhe Grundftüde und Güter bis 10 Mrg. incl.: 




















Erbegelder: u 
1864. 1863, 185862. Durchſchn. 
Eintragungen: 9335 Thlr. (25 Poften) 5540 Thlr. (20 P.) 5938 Thlr. 
Löfhungn: 4580 „ (28 „ ) 2640 „ (27) 4224, 
Mehreingetrag.: 4755 Thlr. (53 Poften) 2900 Zhlr. (53 B.) 1714 Thfr. 
Kaufgelder: 
1864. 1863, 1858 — 62. 


5jähr. Durchſchnitt 
Eintragungen: 33,765 Thlr. (51P.) 19,295 Thlr. (46 2.) 17,992 Thlr. 
Köfchungen: 14,615 „ (36,,) 11,220 „ (36 ,) 11,207 „' 








Mehr eingetrag.: 19,150 Thir. (87P.) 8075 Thlr. (82P.) "6785 Thir. 
Darlehne: 
1864. 1863. 1858-62. Durchſch. 


Eintragungen: 73,645 Thlr. (166 P.) 47,610 Thlr. (113.) 51,171 Thfr. 
eEdſchungen: 27,640 „ (91 ,) 20,255 „ (69,.) 30,205 „, 
Mehreingetrag.: 46,005 Thir. (257 P.) 27,355 Thlr. (212P.) 20,876 „ 

Summa: 1864. 1863. in 7 Jahren durdfchn.in19. 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Eintragungen: 116,745 (242.) 72,445 (215 P.) 
Ldſchungen: 46,835 (155 „) 34,115 (132 „) - 
Mebreingetrag.: 69,910 (397 P.) 38,330 (347 P.) 255,115 36,446 
8* 
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C. auf ländliche Grundftüde und Güter über 10 Morg. 
und Rittergüter: 
Erbegelder: 
1864. 1863. 1858-62. Durchich 
Eintragungen: 43,120 Ihlr. (18 Bolten) 7850 Thlr. (CP.) 51,806 Thlr. 
Löfhungen: 39,070 „ (35 „_) 25,695 „ (35 „) 42,381 „ 


un — — U m — 











Mehr eingetrag.: 3150 Thlr. (53 Polen) — — 9425 
„gelöſcht: — _ 17,845 Thlr. (43 P.) 
Kaufgelder: 
1864. 1863. 4858-62. Durchſchnu. 


Eintragungen: 341,850 Thlr. (36P.) 345,310 Thlr. (31 P.) 118,417 Ihr. 
Köfhungen: 68,200 „ (43.) 66,135 „ (33 ,„) 2337. 
Mehreingetrag.: 273,650 Thlr. (79P.) 79,175 Ihlr. (64 P.) 76,080 Tbir. 














Darlehne: 
1864. 1863. 1858-62. Durchſchn. 
Eintragungen: 204,645 Thlr. (66 P.) 96,870 Thlr. (74P.) 90,900 Thlr. 
Löfhungn: 32,890 „ (36,,) 74,725 „ (58) 64,342 „ 
Mepreingetrag.: 171,755 Ihr. (102 B.) 22,155 Ihlr. (132P.) 26,558 Thlr. 
Summa: 
1864. 1863. in 7 Jahren durchſchn. in | 
Thlr. Thlr. Thlr. Jahre The. 


Gintragungen: 589,615 (120 P.) 250,030 (113 P.) 
Loſchungen: 141, 000 (114 „) 166,555 (126 „) 


Mehreingetrag.: 448,555 (234 PB.) 83,475 (239P.) 644,093 92,011. 
* 





3. Civil-Prozeſſe. 
Im Jahre 1862 1863 1864 
1. Gewoͤhnliche Civil⸗Prozeſſe: 
a, fofort zur mündlichen Verhandlung uͤber⸗ 


wiefene Sachen 356 343 602 

b. andere Prozeßſachen 566 569 661 

c. Bagatellſachen 2255 2448 2387 
d. Zahl der Mandate, gegen die feine Eins 

wenbungen erhoben 3825 3772 3848 

e. Injurienfachen 175 187 150 

2, Konkuroprozeſſe 13 21 20 

erbfchaftliches Riquidationd - Verfahren _ 2 1 

3, Brioritäte » Verfahren 2 6 9 

4. Subhaftationsfachen 29 21 26 

5. Ehefachen 4 47 38 

6. andere Brozeßarten 11 11 18, 
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4. Chätigkeit der Polizei - Anwaltfdaft. 
Zahl der 
vom Polizei⸗ anflagen und Min | vurd @rtenntnts resp. Gtrafmandat 


nen eins Anwalt —E ap eriedigten Sachen: 


= | gegan. Ten TFT TTTT rachen I Meberiretungen 
eẽ ere | Bergehen Uebertretungen 
T- genen | zurücges —E Ber: uebertre⸗ — — 
Sachen wieſenen a gehen tungen | freiges | verur: | freiges | verur⸗ 
Sad | broden beil ſvrochen theilt 



































1862 Er 8 j = 104 | 57 | 28 
1863 168 132 127 61 214 
1864 927 158 125 58 197 
9. Chätigkeit der Staats - Anwaltfchaft. 
Zahl der 
erhobenen zuruͤdgewieſenen von der Staatsanwaltſchaft 
im Jahre Anlagen Ainflagen bearbeiteten Ehefahen; und zwar: 
4 u aus dem Borjabre Ir neu eu binzugefommene 
1862 641 — 30 42 
1863 572 — 21 36 
1804 588 1 24 37 


6. Unterfuchnngen. 
Es famen zur Verhandlung: 

A. vor dem Gerichts-Kollegium resp. Schwurgeridt: 
im Jahre 1862: Zahl der Sahen: 606; ; Gefammtzahl: 1715 gegen 
„ nn 1863: „ u. 566; ) nur 1531 in ben voraufs 
„ nn 36: » on 543; ) gegangenen 3 Jahren. 

Die Zahl der hierbei betheiligt gewefenen Perſonen betrug: 
2A23 gegen nur 1917 in ben 3 voraufgegangenen Jahren. 

B. vor dem @inzelricdter: 


Vergeben: Uebertretungen: Holzdiebſtaͤhle: 
im Jahre 1862: 79 589 505 
„1863: 130 637 431 
183864: 94 604 366. 


Bemerkung. Ueber welche Arten der Vergehen und Ueber⸗ 
tretungen die Unterſuchungen Statt gehabt haben und ob Verurthei⸗ 
lungen oder Freiſprechungen erfolgt ſind, iſt aus den fruͤher gefuͤhrten 
Repertorien nicht erfichtlich. 

Bemerfung zu A. und B. Eine erhebliche Zunahme ein» 
zelner Arten von lebertretungen, Vergehen und Verbrechen gegen 
bie frühere Zeit hat nicht flattgefunden, 
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7. Beim Ichwurgeridt. 

Es fanden in den Jahren 1862— 1864 je 3 Sigungen ftait. 

Die vom Regierungs - Präfivium mitgetheilten Liften über tie 
zu Geſchworenen qualifizirten ‘Perfonen ergaben an folchen im Statt: 
freife Halle iım Jahre 1859: A82, 1860: 482, 1861: 504, 1862: 
508, 1863: 512, 1864: 547. 

Für jede Schwurgerichts » Periode werden, excl. etwaiger Ergän- 
zungs⸗Geſchworener, 30 Geſchworene einberufen, aus denen dad 
für jede Sache aus 12 Perſonen befichende Befchworenen » Geridı 
gebildet wird. 


8. Unterfudhungs-, Straf- und Schuld - Gefangene 


waren vorhanden: im Jahre 1862 1863 1864 
und zwar Unterfuchungs » Gefangene 343 244 311 
Straf> Gefangene 1052 1280 939 
Schuld » Gefangene 145 129 161. 


Bemerfungen. 1. Die Unterfuchungs » Gefangenen wurden 
fammtlich mit Federſchließen, die Straf» Gefangenen aber mit Anferti: 
gung von Braunfohlenfteinen, Backſchüſſeln, Taubenneftern, Bienen- 
törben, Baftzupfen, Stroh» und Baftflechten und dergleichen Decken, 
Düten, Kouverts, Wollzupfen, Schuhmacher», Schneiders, Maurer» 
und Tifchlerarbeiten, Beldarbeiten, Holzfpalten, Striden, Nähen, 
Federnfchließen und mit verfchiedenen, in der Anftalt vorfommenten 
häuslichen Arbeiten beichäftigt. 

2. Mit einzelnen weiblichen Individuen wurben zugleich auch beren 
Säuglinge betinirt und zwar betrug die Zahl der letzteren im Jahre 
1862: 65, 1863: 54, 1864: 43. 


9. Handels- Gerichts - Jadyen. 
In das Handeldregifter find eingetragen: 
im Laufe des Geſchaͤfts⸗Jahres 1862 1863 1864 


und zwar angemelbete Firmen 287 17 19 
n Geſellſchaften 71 20 13 


Prokuren 25 9 9. 


B. Die Gerichts-Kommiſſion Löbejün betreffend. 


1. Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
Die Zahl derfelben betrug im Jahre 1862: A24, 1862: 308, 
1864: 376. 
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2. Civil- Prozeſſe. 


Anzahl derſelben im Jahre 1862 1863 1864 

1. Gewoͤhnliche Prozeſſe: 
a. Bagatellſachen 129 125 177 
b. Iniurienſachen 24 15 20 
c. andere Prozeßſachen 12 16 24 
2. Eheſachen — — — 
3. Subhaſtationsſachen 4 — 5 
4. Andere beſondere Prozeßarten 3 — 4. 

3. Chätigkeit der Polizei -Anwaltſchaft. 

Es find Anflagen im Jahre 1862 1863 1864 
1. erhoben 126 138 140 
2. zurüdgewiejen 15 8 7. 


4. Unterſuchungen. 
Zahl der in Unterſuchung geweſenen Perſonen 
im Jahre 1862 1863 1864 


wegen a. Vergehen 6 13 4 
„» b. Mebertretungen, einfchließl. d. Mandate 173 177 207 
„ ©. Holzdiebftähle 155 166 101. 


Eine Zunahme von Unterfuchhungen hat ſich im Jahre 1862 
hinfichtlich der Felddiebſtaͤhle bemerkbar gemacht, was darin feinen 
Grund bat, daß diefe Vergehen, gleidy den Holgdiebftählen, von ben 
ſ. g. feinen Leuten nicht für fo ftrafbar gehalten, neuerlich aber 
von Auffihtöwegen die Felder fpezieller und forgfamer überwadht 
werden, als es früher gejchehen. 

5. Unterſuchungs-, Straf- und Schuldgefangene. 
Zahl der im Jahre 1862 1863 1864 
vorhanden geweſenen | 


a. Unterfuchungsgefangenen 5 3 1 
b. Strafgefangenen 49 58 107 
c. Ecyuldgefangenen 2 3 6. 


Die Unterfuhungs - und Strafgefangenen find regelmäßig mit 
Strohflechten befchäftigt geweſen. 


C. Die Gerichts-Kommiſſion Könnern betreffend. 


1. Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
Die Zahl derfelben betrug im Jahre 1862: A50, 1863: A83, 
1864: 511. 
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2. Civil- Prozeſſe. 


Anzahl derſelben im Sabre 1862 1863 1864 

1. gewöhnliche Prozefle. 
a. Bagatellfachen 153. 06 175 
b. Injurienſachen 16 2% 32 
c. andere Prozeßfachen 48 37 a7 
2. Ehefachen — — — 
3. Subhaſtationsſachen 7 12 11 
4. Andere beſondere Prozeßarten — — —. 


3. Thäligkeit der Polizei- Anwaltfchaft. 


Es find Anklagen im Jahre 1862 1863 1864 
1. erhoben 103 81 66 
2. zuruͤckgewieſen 9 5 7. 


4. Unterſuchnngen. 
Zahl der in Unterfuchung gewefenen Perſonen 
im Jahre 1862 1863 1864 
a. wegen Uebertretungen und Vergehen 136 129 80. 
Auch in dem Bezirke dieſer Kommiffion haben fich die Feld⸗ 
Volizei » Kontraventionen fehr erheblich vermehrt. 


5. Unterfuchnngs-, Straf- und Schnldgefangene. 
Zahl der im Jahre 1862 1863 1864 
vorhandenen geweſenen 


a. Unterſuchungsgefangenen 3 2 1 
b. Strafgefangenen 55 51 29 
c. Schuldgefangenen 4 2 8. 


Die Unterſuchungs⸗ und Strafgefangenen find mit Strohflech⸗ 
ten, Strohbedenfabrifation, Federnreißen, fowie mit häuslichen 
Arbeiten, Holzfpalten und Anfertigung von Kohlenfteinen befchäftigt 
worden. 


D. Die Gerichts: Kommilfion Wettin betreffend. 


1. Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 


Die Zahl derfelben betrug im Jahre 1862: 240, 1863: 244, 
1864: 306, 


— — — 
— — — — — ——— — — — 
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2. Civil - Prozeſſe. 


Anzahl derſelben im Jahre 1862 1863 1864 

1. gewöhnliche Prozeſſe: 
a. Bagatellfachen 160 140 136 
b. Injurienfachen 3 232 32 
c andere Prozeßſachen 15 22 17 
2. Ehefachen — — — 
3. Subhaſtationsſachen 2 3 7 
A. Andere beſondere Prozeßarten 3 4 1. 

3. Thätigkeit der Polizei - Anwaltfchaft. 

Es find Anflagen im Jahre 1862 1863 1864 
1. erhoben 85 76 104 
2. zurückgewieſen 3 3 2 
3. an andere Behörben abgegeben 20 11 11. 


4. Unterſuchnugen. 
Zahl ber in Unterfuchung geweſenen ‘Berfonen 
im Jahre 1862 1863 1864 
a. wegen Bergeben 4 6 6 
b. wegen lecbertretungen 149 102 172. 
Eine befondere Zunahme der Vergehen und Üebertretungen if 
nicht bemerkbar geweſen. 


5. Unterfuhungs-, Straf- und Schuld - Gefangene, 

Zahl der vorhanden gewefenen Strafs und Unterfuchungs - 
Gefangenen im Jahre 1862: 34, 1863: 26, 1864: 19. 

Eine Beichäftigung der Straf⸗ und Unterfuchungs : Gefangenen 
ift in feiner Art zu ermöglichen gewefen. — 


— m — — — 


Nachtrag. 

1. Als gerichtlich verpflichtete Sachverſtaͤndige fungirten 1863/64 : 
für aͤrztliche Angelegenheiten 12, Baulichkeiten 11, Boͤticherwaaren 1, 
Buͤcher 2, Blechwaaren 1, Chemie 1, Gärtnerei 3, Gold⸗ und 
Silberſachen 1, Faufmännifche Angelegenheiten 6, fupferne Waare 1, 
landwirthfchaftliche Gegenftände 2, Xeinenweberei 1, Gegenftände ber 
Mechanik 1, Miethöverträge 2, Mobilien A, Schloflerei 2, Schnei« 
ders Angelegenheiten 2, Gegenftände des Schuhmacher s Handwerks —, 
Speifewirth- Angelegenheiten 1, Uhren 2, Biehtare und thierärztliche 
Angelegenheiten 1, Gegenftände des Sattlerhandwerks 1, Mehlwaaren 
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1, Mühlen : Angelegenheiten 2, Schifffahrt und anſchließende Hantele: 
facdyen 1, Weberfegung in und aus dem Englifchen 1, für Schreib» 
verftändige zur Vergleichung von Handſchriften 2. 

2. Die Stadt Halle zerfällt in zwölf Schiebamtöbezirfe*); tie 
zwölf Schiedöemänner werben von der Stadt vorgefchlagen, von ter 
Königlichen Regierung beftätigt und von dem Gericht verpflichtet. 

3. Der alte Hallifche Schöppenftubl, defien wir in der hiftorifchen 
Einleitung dieſes Abſchnitts mehrfach gedachten (|. auch Bd. I, S. 176), 
ift endlich durch Reffript des Königlichen Jufiz- Minifterii vom 6. Mai 
1863 definitiv aufgehoben, tie Bibliothek zum größeren Theile nach 
Raumburg abgeführt, zum Hleineren Theile mit der hiefigen Univer: 
fität8 - Bibliothef vereinigt worden. Die Verwaltung ded Vermögens 
it zum größeren Theile der Königlichen Regierung, zum Eleineren 
Theile dem Magiftrat der Stadt Halle zugefallen. 

4. Dagegen ift in Halle fortdauernd der Sitz des mit der Uni- 
verfität verbundenen Spruchkollegiums, welches fchon feit 1748, 
in welchem Jahre für fänmtliche Preußifche Gerichte die Aftenver: 
fendung an alle Bafultäten unterfagt wurde, in feiner Beziehung zu 
der preußifchen Juſtiz fteht, vielmehr nur auf Anſuchen der Gerichte 
derjenigen Fleineren Staaten enticheidet, in welchen bie Aftenverfendung 
noch zuläffig, resp. durdy die Bundesakte Art. 12 vorgefchrieben ill, 
in foichen Fällen jedoch in allen Inftanzen erfennen Tann. **) 


E. Die Königliche Strafanftalt. ***) 
A. Zwed, DOrganifation und Reffortverhältniffe. 


Zwed der Anftalt zunächft ift die Vollftredung der rechtskraͤftig 
erfannten Zuchthaus » Strafen, und ift im Befondern hiefige Strafan: 
ftalt ausfchlieglih nur zur Aufnahme ſchwerer Verbrecher auß ter 


*) Das Schiedsmanne Inflitut trat hierortd am 1. Januar 1835 auf Grund 
der Kabinets-Ordre vom 15. Zebruar 1834 mit 8 Schiedsmännern für das Marien :, 
Ulrichs⸗, Morigs und Nikolai» Viertel, für Glaucha, Stein» und Leipziger 
Vorſtadt, Neumarkt, Strobhof und Klausthor in's Leben. — Die jept beftehenten 
12 Bezirke find unter Abfchnitt 3 „Allgemeine Topographie’ (Bd. I, Seite 136) 
fpegiel angegeben. 

“) Rah dem Bundesbefhluß vom 13. November 1834 und Publikations- 
Patent vom 31. März 1835 tft die Derfhidung der Alten an bie deutſchen Juriften- 
Fakultäten zur Abfafjung von Erkenntniffen nur in Civilſtreitigkeiten, nicht aber 
in Polizels und Kriminal-Sachen zuläffig. (©. übrigens Bd. 1, ©. 532.) 


⸗⸗*) ct, auch Bd. l, S. 246, 
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Provinz Sachſen beſtimmt; — aber auch gebeflert follen Letziere bie 
Anttalt verlaffen, und um diefen Zwed möglichft zu erreichen, geht bie 
Berwaltung, deren Hauptaufgabe vor allen Dingen bie Aufrechihaltung 
einer nothwendig firengen Disciplin ift und bleibt, nächftdem mit 
den Anftaltö s Geiftlichen in fürforglichfter Weife Hand in Hant. 

Gleichwie demzufolge die durch zwei angeftellte enangelifche Geiſt⸗ 
liche zu pflegende Seelforge das belebende Element für fittliche und 
moralifche Aufbilfe der Strafgefangenen fein foll, fo ift auch ebenfo 
für den Unterricht der Gefangenen im Lefen, Schreiben, Rechnen ıc. 
durch einen hierzu befonder® angeftellten Lehrer gejorgt. 

Für die Gefangenen Fatholifcher Konfeffion wirkt außer dem 
jeweiligen Tatholifchen Pfarrer in hiefiger Stadt feit mehreren Jahren 
ein für die Strafanftalt und bie hiefige PBrovinzial- Irren  Anftalt 
zugleich angeftellter Kaplan, welcher hier ausſchließlich den Religions - 
Unterricht ertheilt und abwechfelnd mit dem Hauptpfarrer den Gottes» 
dienft im Betfaale der Anftalt leitet. 

Den betinirten Juben ertheilt der hiefige Rabbiner Dr. Froͤh⸗ 
lich geiftlichen Zuſpruch, und leitet derfelbe an Sonns und jüdifchen 
Tefttagen den Gottesdienſt und Religiondunterricht. 

Die erkrankten Gefangenen finden im Anftalts » Lazareth Aufs 
nahme und ärztliche Behandlung durdy einen angeftellten Oberarzt und 
Wundarzt. 

Für die zu Entlaſſenden wird in Anbetracht ihres Fortkommens 
in der Freiheit, und um bielelben fo viel als möglih, zunächft 
wenigftene, vor leibliher Roth und bem nur zu leicht daraus fol: 
genden Rüdfalle in dad Verbrechen zu fehügen, in ber Weiſe geforgt, 
daß ihnen ein gejeplicher Antheil vom Arbeits »Verbienfte gewährt und 
im Laufe ihrer Detentiongzeit nach Maaßgabe der hier Platz greifenden 
geieplihen Beftimmungen aufgefpart wird; daneben wird auch ben 
beſſern, arbeitöluftigen Gefangenen, deren Berhalten am Straforte 
zu Vertrauen berechtigt, ſeitens der Anſtalts⸗Verwaltung je nad 
Gelegenheit ein fofortiges Unterfommen dann und wann vermittelt. 

Wie Eingangs gedacht, ift die Strafanftalt urfprünglidy nur 
zur Aufnahme fchwerer Verbrecher männlichen Geſchlechts aus ber 
Provinz Sachſen beftimmt, weldye mindeftend 18 Jahr alt und resp. 
mit 5 Jahren Zuchthaus» Strafe belegt find; außerdem nad) neuern 
Verordnungen, — veranlaßt durch den Umftand, daß in Halle, 
was in Lichtenburg nicht der Kal, eine katholiſche Miffton vertreten 
iR, — zur Aufnahme aller zu Zuchthausftrafen überhaupt verurtheilten 
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ber Provinz Sachſen angehörigen männlichen Berfonen fatholifcher 
Konfeflion, ohne Rüdficht auf die Dauer der ihnen zuerfannten Strafen. 

Unter gleichen Berhältniffen findet auch die Aufnahme ber in 
Folge Ausftoßung aus dem Soldatenftande zu Zuchthaus fondemnir- 
ten Militärperfonen hier ftatt. 

Die Leitung und Vertretung der Anftalt im Innern wie nad 
Außen beruht in der Perſon des Direktors; ihm zunächft ſtehen tie 
verwaltenden Dberbenmten ber Anftalt: 

1. ein Arbeits » Infpeftor zur Zeitung de8 geſammten Beichäftigungs - 
Wefend der Gefangenen mit Inbegriff der hierzu erforderlichen Buch: 
und Rechnungführung ; 

2. ein Rendant zur Berwaltung der Anftaltd » Kaffe, einfchließlich 
aller damit in Berbindung ftehenden Neben » Bonds; 

3. ein Oekonomie⸗Inſpektor zur fpeziellen Verwaltung ber wirth- 
ſchaftlichen Angelegenheiten behufs Unterhaltung der Gefangenen, 
deögleihen zur Führung ded Haupt» Inventariums der Anftalt und 
ber damit in Berbindung ftehenden Fuͤhrung der Zimmer und Loka— 
lien » Inventarien. Außerdem find biefem Beamten gleichzeitig Lie 
Funktionen eined Polizei : Infpektor® der Anftalt übertragen ; 

4. ein Seftetär, betraut mit Kührung der gefammten Korrespon⸗ 
denz in allen Verwaltungs» Angelegenheiten, Fuͤhrung ber ftatiftifchen 
Regifter, Verwaltung der Regiftratur und Leitung der Korrespondenz 
ber Strafgefangenen in beren Vermögens» und fonftigen Perfonal: 
Angelegenheiten. 

Demnähft folgt das Unterbeamten » Berfonal, beſtehend aus: 
1 Haußvater, 1 Oberauffeher, 2 Werfmeiftern, beögleichen ver 
etatmäßigen Anzahl Tage: und Nacht-Aufſehern (im Ganzen 33), 
dem Krankenwaͤrter, dem Pförtner. 

Die Strafvolftredung erfolgt Überwiegend nad) dem f. g. Auburn'⸗ 
fhen Syſtem, wobei bie betreffenden Gefangenen nur des Nachts 
ifolirt find, am Tage aber in Schweigfamfeit beifammen arbeiten; 
von der Gefammtzahl der hier Detinirten waren am 30. November 
1864 nur Ill Mann, alfo etwa !/, ſtreng ifolirt. 

Unmittelbar vorgefebte Behörde ift die Königliche Regierung 
rüdfichtlich des organifatorifchen Zuftanded und der abminiftrativen 
Verbältniffe der Anftalt. 

Die Anftellung der Oberbeamten, ingleichen die Beftätigung 
der von Königlicher Regierung ermwählten Geiftlichen verfügt der 
Minifter des Innern, wogegen bie Anftelung der Unterbeamten auf 
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Grund vorausgegangener Anträge des Direktors von Königlicher Regie- 
rung dependirt. 


B. Bermögend: und Etats Berhältniffe. 
Grund: oder Kapital» Vermögen befigt die Anftalt nicht. Die 
General» und Unterhaltungs : Koften werden erzielt: 
1. durd) den Arbeits » Verdienft » Ueberfchuß aus der Beichäftigung 
der Gefangenen, 
2. durch Ueberfchüffe aus der Garten» und Viehſtands⸗Nutzung, 
3. durch erftattete Detentiondkoften aus dem Vermoͤgen bewmittelter 
Strafgefangenen, 
4. durch Verkauf unbrauchbar geworbener Effeften, und 
3. durch Zuſchüſſe aus Staats - Fonde, 
Der von Königliher Regierung zu prüfende und feftzufeßende 
Etat umfchließt ftetd eine dreijährige Periode und beruht auf den 
Durdfdpnittd- Ermittelungen aus den voraus gegangenen drei lep- 
ten Jahren. 
Nah dem neueften Etat pro 1863/65 ift pro anno eine 
Geſammteinnahme von 21,720 Thlr. 
teögleichen eine Gefammtausgabe von 63,110 „ 
audgeworfen, mithin aus Staats-Fond — 
für diefe ‘Beriode ein jährlicher Zufchuß von 41,390 Thlr. erforderlich. 


C. Zahl der in den legten 3 Jahren detinirt gewefe 
nen Berfonen mit Angabe der darunter befindlichen 
a. Leidenfhafts-, b. Eigenthums-Verbrecher. 

1861 waren durdhfchnittlich täglich betinirt 826 Mann, Effef: 
tiv» Beftand am Schluffe des Jahres 805, darunter Leidenjchafts- 
verbrecher 150, Eigenthumöverbrecher 655, — desgleichen Evange- 
lifche 714, Katholifen 87, Juden A; — 

1862 durchſchnittlich täglich 775 Mann, Effektiv » Beftand 
ultimo des Jahre 1862: 765, darunter Leidenſchaftsverbrecher 165, 
Eigenthumsverbrecher 600, beögleichen Evangelifche 670, Katholiken 
91, Juden A; — 

1863 durchſchnittlich täglich 745 Mann, Effektiv: Beftand 
ullimo des Jahres 746, darunter Leidenjchaftöverbrecher 173, Eigen- 
thumöverbrecher 573, deögleihen Evangelifche 652, Katholiken 91, 
Juden 3. — 

Ueber den Status gegen Ende bed Jahres 1864 giebt ber 
am Schluffe beigefügte Rapport im Spezielleren Aufſchluß. 
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D. Beigäftigung der Gefangenen und erzielter 
Arbeits-Verdienſt ıc. 
Die Beihäftigung der Gefangenen zerfällt in drei Abtheilun- 
gen und zwar in 
a. Lohnarbeiten, weldye der Anftalt durch baare Einzahlungen von 
dritten Perfonen vergütet werben; 
b. Sabrifarbeiten, rüdfichtlich der eigenen Bebürfniffe der Anftalt: 
c. Detonomie Arbeiten in dem Hauswefen ber Anftalt. 

Dahin gehören nun beſonders und hauptfſaͤchlich: 

ad a, Lohnarbeiter: Biqusweber, Barchentweber, Cigarren⸗ 
macher, Goldleiftenarbeiter, Gold» und Silberfchläger, Neufilberar⸗ 
beiter und Gürtler. 

Für diefe find bei firirten Arbeits -PBenfen die mit ben betref- 
fenden Babrifanten kontraktlich flipulirten Xohnfäge maaßgebend. 

ad b, Habrifarbeiter: Leinweber, Spuler, Zwirner, Zwifter, 
Geſchirr⸗ und Strumpfitrider, Strohdedenflechter, Schneider, Schuh: 
macher, Schirrfammerarbeiter, Braunfohlenftein » Former. 

ad c, Dekonomies Arbeiter: Schreiber, Brobfchneider, Bar- 
biere, Bademeifter, Kranfenwärter, Lampenputzer, Kalfaktoren, Holz: 
bauer, Torfträger, Hof⸗, Feld- und Bauarbeiter, fowie die in ber 
Koch⸗ und Waſchküche beichäftigten Gefangenen. 

Erreichen die mit Lohn resp. Yabrif» Arbeiten befchäftigten 
Gefangenen ihr Arbeits⸗Penſum, fo wird ihnen vom Arbeits - Ber- 
dienft nach geſetzlichen Beitimmungen ein gewifler Antheil — Arbeits» 
verdienft-Antheil — für jeden vollen Arbeitötag am Schlufle des 
Monate, ſowie für etwaige Mehrlieferung ein fogenannter 
Arbeitö » Ueber» Berdienft gut geichrieben; daneben gewähren einzelne 
Arbeitögeber (Babrifanten), denjenigen Sträflingen, welche beſonders 
gute Waare liefern und mit dem Arbeitömaterial fparfam wirth- 
ſchaften, Prämien. 

Die Dekonomie Arbeiter, für welche ein Arbeits - Benfum nicht 
feftgeftellt werben kann, erhalten je nad) Berhältniß ihrer mehr ober 
minder anftrengenden Beichäftigung gewifle im Arbeitö-Tarif aus- 
geworfene Säge ald Vergütung Hiernach laͤßt ſich cin beftimmter 
Verdienſt⸗Antheil der Sträflinge pro Tag im Voraus nicht feftfiellen 
und regelt fich dies lediglich nach ihren Zeiftungen. 

Geſetzlichen Beltimmungen gemäß darf der den Gefangenen 
nad) vorftehend bargethanen Grunbjägen zuzumilligende Arbeitövers 
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dienft- Antheil resp. Ueberverbienft '/, des Geſammtarbeits⸗Verdien⸗ 
ſtes nicht überfteigen, wie folgendes Beifpiel darthut: 
ultimo 1863 wied die Hauptgeldredynung an baarem Arbeits: 
verdienft bei 477 durchſchnittlich täglich befchäftigt geweſenen 
Gefangenen mit überhaupt 145,545 vollen Arbeitötagen bie Summe 
von 20,153 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. nach, und betrug der den Arbeis 
tern davon gewährte Antheil indgefammt 2,997 Thlr. 18 &gr. 7 Bf. 
Im Befondern und unabhängig von diefem "/, Antheile kamen 
außerdem für „gute Arbeit und erfpartes Material” diefen Arbeitern 
1729 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. an Gefchenfen ſeitens der Entrepreneure 
zu Gute. 


E. Denfwürdige Ereigniffe und Reformen der Anſtalt. 

Am 18. Mai 1842 trat die Anftalt, deren Bau im Jahre 
1838 begonnen war, mit circa 300 Gefangenen in’® Leben, und 
erfolgte an diefem Tage deren Belegung mit ſchweren Berbrechern 
zunähft aus den Anftalten Lichtenburg und Spandau. Die Ein- 
weihung der Kirche der Anftalt und Einführung ihres erften GSeiſt⸗ 
lihen, des Paſtor Schlaaf aus Pöftgf durch den Superintendenten 
Bueride erfolgte Sonntags darauf, am 22, Mai 1842. 

Nach dem urfprünglichen Etat war nur die Zahl von 380 Sträf: 
lingen in’d Auge gefaßt; fpäter wuchs indeß die Zahl derfelben von 
Jahr zu Jahr, und zwar von 1848 ab am bemerfenswertheften theils 
durdy Zuführung vieler politischer Verbrecher, theild in Folge wieber- 
bolter Translofationen aus anderen überfüllten Strafanftalten, wie 
z. 2. am 30. Rovember 1852 aus der Berliner Anftalt, welche 100 
der fchwerften, in allen Laftern vollendeten Verbrecher an dieſem Tage 
auf einmal hierher ablieferte, was für die bisherigen Verhältniffe der 
Anftalt von tiefeingreifender Bedeutung war und bis auf den heutigen 
Tag geblieben ift. 

Berfchiedene Bergrößerungsbauten find in Folge deſſen im Laufe 
ber Jahre hier zur Ausführung gefommen und hat nun die Anzahl 
der Detinirten bie von vorn herein projeftirte Kopfzabl dauernd um 
mehr ald dad Doppelte überftiegen. Am 13. Dezember 1856 betrug 
der bdiefleitige Gefangenen » Beftand 1072 Mann, eine Zahl welche 
bis jetzt nicht wieder erreicht oder überftiegen worden ift. 

Ganz befonders ift auch ded am 11. Juni 1853 im Dachftuhle 
bed fühöftlihen, nad) der Stadt zu gelegenen Flügel C ausgebro⸗ 
chenen Brandes zu gebenfen; bie Bobenräume dieſes Gebäudes waren 
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mit Wolftoffen aus ber hiefigen Pique-Babrif angefült, wodurch 
das muthmaaßlich durch Selbftentzändung entftandene Feuer unge- 
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wöhnlih Nahrung fand und dieſen 
Dachſtuhl mit darunter befindlichen 
BVorräthen total zerftörte. 

Ein zu langjähriger Zuchthaus⸗ 
ftrafe fondemnirter Verbrecher, der 
Schuhmacher König aus Magdeburg, 
welcher dem ausbrüdlichen und wie⸗ 
derholten Verbote zum Trop an dem 
Fenſter feiner Zelle verblieb und von 
da aus die Militärwachtpoften inful: 
tirte, wurde bei diefem Anlaß von 
einem Militärpoften erfchoffen. 

Auch von der Cholera wurbe im 
Jahre 1855 die Anftalt Heimgefucht. 
Der erfte Erfranfungsfall datirt vom 
3, Auguft gedachten Jahres, unt 
folgten von dieſem Tage ab bis 15. 
Dftober ejusd. 279 Erfranfungefälle. 
18 Gefangene erlagen diefer Epidemie. 

Bemerfungen. Art ber 
verfohiedenen Verbreden: 

a. aus Leidenfhaft: 44 wegen 
Mord, 44 wegen Todtſchlag, 5 wegen 
Mißhandlung, 53 wegen Brandftiftung, 
6 wegen Rotbzucht, 19 wegen Brutalis 
tät, 2 wegen Widerfeglichkeit und Selbſt ⸗ 
hilfe. Summa a.: 173, 

b. aus Eigennußg: 7 wegen Mein» 
eid, 21 wegen Straßenraub, 37 wegen 
Raub, 1 wegen Diebftahl und Entmeis 
Hung, 437 wegen Diebftahl, 10 wegen 
Theilnahme an Diebflahl, 2 wegen Ber- 
dacht deö Diebflahls, 23 wegen Zälfchung, 
2 wegen Betrug, Fälſchung und Ban- 
querutt, 5 wegen Falſchmunzerei, 3 wegen 
Unterfhlagung, 4 wegen Konkuffion 
(Erpreffung). Summa b.: 552; hierzu 
a.: 173, Summa: 725. 
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Fünfter Abſchnitt. 
Die Verfaſſung und Verwaltung der Stadt. 


Borwort: (Einer der intereffanteften und wichtigften Gegenftände, welche 
der Chroniſt einer Stadt zu behandeln hat, ift Die Darſtellung des Entwicklungs⸗ 
ganges ihres gefammten Verfaflungss und Verwaltungslebens, da die Kenntniß defs 
felben für einen Jeden unerläßlich it, welcher ihre gegenwärtigen Zuftände und Eins 
rihtungen richtig und unbefangen würdigen und zugleich ſich darüber belehren will, 
welche Verkehrtheiten der Vorfahren zu vermeiden, welche Tugenden derfelben unter 
der jegigen und der heranwachſenden Generation vorzugsweiſe zu erhalten oder wach 
zu rufen find, wenn dad Gemeinwefen und mit ihm das Wohl eines jeden Bürgers 
gefördert werden und gedeihen fell. — Inzwiſchen bietet gerade eine ſolche Aufgabe, 
an deren Löfung erft die Neuzeit fich fchüchtern herangewagt hat, fehr erhebliche, oft 
kaum zu beflegende Schwierigkeiten. Es gilt nicht allein, fi, in dem Labyrinth der 
überreiden Formen, welche das fpätere Mittelalter und die neuere Zeit harakterifiren, 
zurecht zu finden, fondern Insbefondere auch ein oft weit über dad Stadtgebiet bins 
aus fich erſtreckendes Gefchichtögebiet zu durchforfchen und zu beherrſchen, da ber 
Ankop zu den wichtigften Ummälzungen im Innern der Stadt nicht felten nicht in 
ihr ſelbſt, ſondern von Außen her gegeben worden if. Soweit dieß der Kal, fann 
eine befriedigende Köfung der Aufgabe nur von einem tüchtigen Geſchichtsforſcher 
von Zach erwartet werden. ine ſolche bebingt aber zugleich auch Die Wahrung eines 
ſtreng objectiven Standpunkte und die fErupulöfefte Kritit bei Benupung der vor⸗ 
bandenen Akten, da in denfelben, foweit fie die inneren Wirren und Kämpfe behan⸗ 
deln, fehr häufig ein fchroffer Partheigeift fih ausfpriht. Bezüglich der Stadt 
Salle aber bietet eine Daritellung der gedachten Art no in fo fern ganz befondere 
Schwierigkeiten, ald ihr Urkundenfchag durch mehrfache Unfälle, namentlich durch 
die großen Keueröbrünfte in den Jahren 1136 und 1312, erhebliche Einbußen erlitten 
zu haben fcheint.*) Das Rathsacchiv hat nämlich kein älteres Dokument aufzuwelfen, 
als die vom Kaiſer Friedrich I. den Fürſten und Ständen des römifchen Reichs im 
März 1232 ertheilte Beftätigung der ihnen von feinem Sohne, dem römifchen Könige 
Henri auf dem Reichötage zu Worms gemachten, ihre Rechte und Freiheiten wefents 
li erweiternden Zugefländnifie, — eine Urkunde, welche für Die Spezial = Gefchichte der 
Stadt nur infoweit von Intereſſe iſt, als fie gleich nach den einleitenden Worten 
die Beftimmung enthält, daß in der Nähe einer Stadt weder Durch den Kaiſer noch 
irgend einen Andern ein neues Schloß oder eine neue Stadt folle angelegt werden 
dürfen und als auf Grund biefer Beſtimmung der Erzbifhof Rupert 1263 fi 
genöthigt fah, nicht allein von der beabfichtigten Befeftigung des @tebichenfteiner Schloſ⸗ 
ſes abzuftchen, fondern fich auch zu verpflichten, im Umkreiſe von einer Meile um die 


— — 





*) Manche Urkunde dürfte auch inmitten friegeriicher Wirren verloren gegangen fein. — Im 
Jahre 1387 wurden auf Berlangen des Kardinald Albrecht der Stadt Chroniken und Urfunden wider 
Bien und Willen des Raths von einigen Rathöperfonen auf die Morigburg geſchafft, welche fpäter 
nur zum Theil an das Gtadts Archiv zurüdgeliefert fein follen. Crefſe's Annalen de 1537 ful, 250; 
Wittenberger Bertrag vom 20. April 1546 (abgedr. bei Drephauptl, 229) artic. 18. 


vom Hagen, Halle U. 9 
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Stadt keine Burg anzulegen.*) — Das zmeitältefte Dokument des rathhäuslichen 
Archivs ift eine Bulle des Pabites Bonifazlus IX. aus dem Jahre 1390, durch 
welche die Beitimmung feined Vorgängers, des Pabſtes Bonifazius VIII. „ut nulla 
civitas, castrum, ville, locus, territorium vel districtus auctoritate ordinaria vel dele- 
gata supponantur ecclesiastico interdicto pro pecuniario debito‘‘ als fpeziell audh für 
Halle giltig erklärt und demgemäß andefohlen wird, daß die Hallenfer wegen Geld⸗ 
fdulden (namentlich wohl wegen der an die Geiftlichkeit zu entrichtenden Zinfen und 
Zehnten) nicht mit dem Interdikt belegt resp. durch Ginftellung des Gottesdienites 
beftraft werden follen. — Bei diefem fait gänzlihen Mangel des ftädtifchen Archivs 
an Urkunden aus dem Mittelalter, — ein Mangel, der fich leider auch bezüglich anderer 
Epochen nur zu oft bemerflih macht, iſt es ein Glück zu nennen, daß uns durch 
Dreidaupts Sammierfleiß, durch die Belefenheit des Verfaſſers der Halygrapbia. 
Dr. Gottfried Dlearius und durch andere ältere Schriftfteller manches Material erhalten 
geblieben ift, welches fonft fehwerlih auf die Gegenwart gelommen fein würde unt 
daß auch die Im Provinzial= Archiv zu Magdeburg, in der Regiitratur der König: 
lichen Regierung zu Merfeburg fowie auf dem biefigen Rathhauſe aufbewahrten 
Alten aus der neuern und neueften Zeit mandye Bezüge auf die Borzeit enthalten 

Nach dieſen Andeutungen glauben wir auf billige Beurtbeilung rechnen zu 
dürfen, wenn wir im Nachitebenden den Berfuch wagen, die weientlichen Beränte: 
rungen eingehender, als dieß in der gefchichtlichen Einleitung geichehen konnte, bar: 
zuftellen , welche die politifche Stellung der Stadtgemeinde und ihre Verfaſſung bis 
auf die neuefle Zeit erfahren hat. — 


— — — — — — 


Einleitung. 
Die politiſche Stellung der Gemeinde. 


® 

In dem i. 3. 1492 bei Peter Echöffer in Mainz gebrudten 
Chronicon picturatum Bothonis wird der Stadt in folgenden Worten 
gedacht: „Anno 981. Bey diefer Zeit ward Halle gebauet, dann dar: 
bey zuvor ein Dorff, und gehorte zu der Grevefchaft zu Merßburg. 
Und ift zu ber Zeit fommen an das Stifft zu Magdeburg, und es 
wart ein Kaifer freie Stat." — Unterflügt wird diefe, faft 
wörtlih in verfchiedene andere Chronifen übergegangene Angabe 
urfundlidy nachweisbar nur durch mehrere direct an die Stadt ergan- 

) Tie beir. wichtige Urkunde, d. d. den 30, Juli 1263, befindet fi bei Sondorff, Beſchrei⸗ 
bung des Hall. Ealzwerld, ©. 146. Es wird in ihr zugleih den halliſchen Bürgern daſſelbe Net 
jugefihert, „quo civen Magdeburgenses usi fuerunt hactenus incuncusse“ und noch außerdem ver: 
fproden „quod neque a nubis (sc. Ruperto), neque a Successorihus nustris vel a quolibet 
homine humili vel aublimo inter muros Hallis puteus aliquis fudiatur, pes quem quatuor puteis. 


qui Dhudescheborne, Wenedischeborne, Hakeburne, Maeteritz vulgariter appellantur, velhomi- 
nibus Salinas habentibus in eisdem, dampnum aliquod vel prejudiclum ralean generari“ 
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gene kaiſerliche Ladungen (ſ. u.), in welchen bie Bürgermeifter und 
der Rath berfelben ala „unfere und des Reichs lieben Ge— 
treuen“ bezeichnet werden, und durch einen Brief des Pfalzgrafen 
und Truchfeffen Johannes von Beyerrod vom 19ten September 1454, 
in welchen er „dominis Prothoconsulibus ac Consulibus* der Stadt 
die Gewalt ertheilt, aus ber Mitte der Bürger 50 notarii publici 
zu erwählen und die Stadt ſelbſt als eine imperialis civitas bezeich- 
net wird. Dagegen aber ergiebt faft jedes Blatt der Stadtgefchichte 
bis auf die Zeiten bes Erzbiihofs Ernft, daß bis dahin die Stadt 
von Alters ber eine Stellung eingenommen und zu behaupten gewußt 
bat, welche die alten Ehroniften wohl zu jener Annahme berechtigen 
fonnten. Nichts war natürlicher, als daß der Rath, Jahrhunderte lang 
jede fi) darbietende Gelegenheit benutzte, um fich wieder in den Beſitz 
berfelben zu ſetzen und mit ber förmlichen Anerfennung der Stadt 
als einer wirklichen freien Reichsſtadt zugleich fein eignes Machtgebiet 
zu erweitern. Fuͤr ein ſolches Streben konnte nichts günftiger fein, 
ald die Reformationgzeit, in weldyer wir deßhalb auch den Rath, den 
erften Anlauf hierzu nehmen ſehen. 

Es war wenige Tage nad) dem 10ten Juni des Jahres 1547, 
dem Tage, an welchen Karl V. nad) der Schlacht bei Mühlberg hier fein 
Hauptquartier aufgefchlagen und die ihm dargebrachten Huldigungen 
und reichen Geſchenke Huldvolift entgegen genommen batte, daß ihm, 
auf Begehr, Seitend des Raths ein ausführliöyer Bericht erftattet 
wurde, „wie und welchergeftalt die von Halle dem Stifft Magbeburgf 
vor ded Erzbifhoffs Ernefti einnehmen verwant geweſt, was aud) 
in und nad) foldher einnehmung mit jnen gehandelt und ob auch 
damals die Kaiſ. Majt. und das Reich auf ihr Anrufung, oder vor 
fich felhft foldher Handlung nit angemaßt und aus was Urſache.“ — 
In diefem Bericht, in welchem näher ausgeführt wird, welcher Kreis 
heiten und Gewohnheiten die Stadt durch Erzbiſchof Ernft und feine 
Nachfolger beraubt worden fei, wird über das Verhältniß derfelben 
zu dem Erzbifchof Folgendes angegeben: 

„Das obwohl in vorzeiten und vor alters gemelte Stadt Halle eine 
frey auch Reihsfkadt möchte gewest, dafüro geadht und gehalten 
worden fein, in maflen das auch dieſelbte in der Sechfifchen Cronica 
eine Keyſer frey Stadt genannt wird, auch etwa zu ausgefchribnen 
Reichstagen erfordert; So ift e8 doch an deme, dieweil und als Keyſer Otto 
der Erſte Hochleblichſter gedechtnus die Stadt Halle dem Erpfifft Magdes 
burgk aus milder chriſtlicher wohlmeynunge und andacht zu geeigent, das 

9% 
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auch volgents und von obberurter Zeit her gedachte Stadt Halle den 
Ersbifhoven, welche dazumal jr Seffion uf Gibichenftein vor und 
außer der Stadt Halle gehabt mit Aydes und Lehenspflichten und andern 
fhuldigen Gehorfam, als ihren Herrn und Lehnesfürften feindt zugethan 
und vorwandt gewest, Doch dergeftalt und alfo, das gleichwohl und nichts 
defte weniger ein jeder Ergbifchoff, Im Anfang feiner Regierung, alle 
und Jede gueter, den Burgen umbfonft Undt ohn Lehnwar bat leyben 
müffen. ꝛc. — Das aber nuhn ein Rat) von wegen obgemelter Newigkeit 
(der durch Ernft gemachten Uenderungen) wieder willföhr, Privilegia Undi 
gebreuche fih an keyſ. Maj. oder das Reich nicht berufen, das iſt Diefer 
Urſach halben vorblieben, das da zur Zeit, auch hernachmals weill Die alt 
tegierende Herrn Todtsfalls abgangen Undt der Ergbifchoff Rewe an den 
Math gebracht, die Forcht und Gefahr fo groß gewest, das die Berufung 
an kayſ. Maj. und das Reich verblieben.” — 

Characteriftifch für die damalige Anfhauung der Bürger von 
der politifchen Stellung der Stadt ift die Ausfage eines alten Bürgers, 
welchen der Rath in demſelben Jahre am 3. Dezember zum ewigen 
Gedaͤchtniß vernehmen ließ. Derfelbe befundet nämlich u. 4. 

„Daß die Bifchofe vor Einnehmung der Stadt (durh Erzbifcher 
Ernſt) fein gebot noch verbot hinne gehabt, Alleine wann er zum Sibi- 
henfteine gelegen, fo hat der Rath ihm alle tage zwey Stübchen Süſſe 
wein binausfchiden müſſen, darauf aud der Rath zwey pferde hette 
halten müffen, ſolchs hinauszufhüren. Item, e8 hette aud Fein Biſchoff, 
ohn wiffen und willen eines Raths in die Stadt ziehen durften, und 
gedentt ihm wol, das im Ulrichsthor ein große Bloch gelegen, Da Die 
Bifchoffe über haben rharen müflen. Es were aber Bilhoff Johann 
(Vorgänger Ernſts) allewege umb die Stadt gezogen und nicht darüber 
faren wollen, wann er etwan nad Merfenburgt oder Naumburgf gezogen 
were"*) — „tem. Nachdem die Stadt gro Anftos mit Rauben, pladeren 
und andern gehabt, darüber ihnen viel aufgangen, und dann 
der Keyfer ihnen weit entjefien gewest, haben fie ſich 
leglih an die Bifchoffe halten müffen.” —- 

Der Verſuch, bie behauptete Reichdunmittelbarfeit wieder zu 
erlangen, blieb jedoch, trogdem fich der im Gefolge des Kaiſers befind⸗ 
liche Dr. jur. Franciscus de Barca in einem Gutachten zu Gunften 
ber Stadt ausſprach, **) infofern erfolglos, als Kaifer Karl V. die Pri- 
vilegien der Stadt unter dem 21. Juni 1547 nur in ganz allgemei- 
nen Ausdrüden beftätigte. (Dreyhaupt I, 265). Rod) weiter als der 

*) Deßhalb behielt auch Erzbifhof Ernft, als er dem Rathe die ihm nach 


GEinnabme der Stadt überreichten Schlüffel zurüdgab, den vom Ulrichsthore allein 
in feinem Befige, und wurde der Thorwärter von da ab von den Erzbifchäfen 


angeftellt. 
**) Daffelbe befindet fih in Ereiie'd Annalen de 1547 fol. 106. 
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dem Kaiſer Karl V. erftattete Bericht geht ein ausführliches, den durch 
ben Eisleber Permutationsreceß vom 10ten Juli 1597 beigelenten 
langjährigen Streit zwifchen Kurfachfen und dem Erzftift Magdeburg 
über dad Burggrafenthum und Grafengeding zu Halle betreffendes 
Memorial vom J. 1579, in welchem es Heißt: 


„Don dem Erzbistum wird er (der Erzbiſchof) kein Fürſt genannt 
fondern der alte Zitel, der noch bei menfchen gedenken Biſchoff Ernften 
gegeben, der lautet Administrator oder vorwefer der Kirchen oder des 
gotteshauſes zu Magdeburg x. Auch „if fund und mwiflentlih, das 
Halle eine kayſerliche freye Stadt gewest, wie ihre privilegia, die gedrudten 
und beſchriebenen Sähfifchen Ehroniden und das Turnir buch vormelben 
und ausweifen und in vieler Leutte gedächtnuß ift, Auch noch heutte zu 
Zage in der Kayſer⸗ und Reichs⸗Cantzeleyregiſtern dafür gehalten und 
unter den andern freyftätten gezehlet ſtehen. Man bat auch nicht dreißig 
jahr vor diefem der Stadt Halle eplih mahl gefchrieben und fie zur 
Kayferlichen anlage und folge wie Magdeburg erfordert, wie die Brieffe 
zu Halle uf dem Rathhauffe vorhanden: Sie hatt auch noch heutte zu 
tage ihre privilegien von Kayſer zu Kayſern erhalten und was Die 
Erzbifchoffe von Magdeb. gehabt, das hat er als nehfter Schupherr 
und das dominium directum über die Leengütter und uf 
eigentlihe verfafte geſetze durch Kayſer Otten als eine Ele- 
mosynam erlanget, doch der von Halle geredhtigkleitt ohne 
fhaden, und wiewohl ihnen Erzbifhof Ernft den vierdten teil des 
Einfommens der Zhalgütter genommen, ihnen eine ordnung ufgerichtet, 
fo hat er fie doch bey ihren alten kayſerlichen herligfeitten und freyheitten 
gelaſſen.“ x. (Cresse’s Annalen de 1579 fol. 144.) 

In einer am Sten Mai 1630, aus Anlaß der durch Kommiſ⸗ 
fare bed Kaiſers Ferdinand 11. für feinen Sohn, Leopold Wilhelm 
als Erzbifhof von Magdeburg erzwungenen Huldigung der Stadt, 
Namend des Raths und der gefammten Bürgerfchaft vom Stabts 
ſyndicus abgegebenen Erklärung wird wiederum hervorgehoben, daß 

weil befunden worden, daß dieNömifch Kaiferl. auch zu Hungarn und Böhmen 
Königl. Majeftät, Unſer allergnädigfter Herr, das höchfte Haupt und Obrigkeit, 
und in dero unterthänigften Gehorſam die Stadt Halle, als cives 
imperii, ſich jederzeit befunden, ihr auch faiferliher Schuß, und bei Privis 
legien, Recht und Gerechtigfeiten zu erhalten zugefagt, fo erkennen fie ſich 
fhuldig die Huldigung und allerunterthänigften Gehorfam zu leiften 20.” 
(Dreyhaupt I, 378). — 

Aber auch biefer Kaiſer ignorirte dieſen Hinweis auf die behaup- 
tete Reichsunmittelkeit und begnügte fi damit, in feinem Hulde⸗ 
briefe von demſelben Tage „ben Erfamen unſeres und des Reiche 
lieben getreuen Burgermeifter und Rath der Stadt Halle in Sachſen 
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und bie Burgern gemein” ganz allgemein in ihren Rechten, %reihei- 
ten und Gewohnheiten zu beftätigen. 

Der lebte und nachdrücklichſte Verfuh, der Etadt zum wenig 
ften einen Theil der Privilegien einer reich&unmittelbaren Stadt zu 
wahren, wurde vom Rathe im Jahre 1645, alfo wenige Jahre ve: 
ber dem Churhauſe Brandenburg geleifteten Eventual⸗Huldigurg 
gemacht. In einer noch in den Magiftrats » Acten vorhandenen Red! 
beduction aus diefem Jahre, in weldyer aus Anlaß der vom Atını: 
niftrator Auguft erlaffenen Adminiftrationsverfaffung vom Jahre 1643 
die Frage erörtert wird „ob bie fürftliche Herrfchaft über der Ent: 
gemeine Gut, Gefälle und Einfommen, fo der Stadt proprium 
patrimonium ift, ohne und wider der Raths Willen und Vollwen 
Berfaffung zu machen und zu gebahren habe” heißt es nämlich: 

Daß die Stadt Hall von KHaifer Ottone den 2. Ao. Christi 98! 
aus dem Dorf Dobrebora zu einer freyen Kaiferlihen Neid: 
ſtadt zu erbauen allergnädigfte refolution erteilet habe, auch Darauf tt 
Stadt alſo erbauet und mit foldhen Freyheiten und Gerechtigkeiten, ti 
einer Freyen Kayferlihen Reichsſtadt anfländig und gehen 
verfehen worden, welches alfo die Historiei, fo die zu felbiger Zeit ın 
diefem Lande ergangenen Geſchichten befchreiben, einhellig bezeugen: 

Cyriax SPangendberg Sächſ. Ehronit cap. 147. Michael Sachs 
Meue teutfche Kaifer Chronik part. 8, in 13 Teutsch Kayfer cap. >. 
M. Johann Rau Cosmographia part. 2. cap. 17 Alte Thüringfche Ehre: 
nifa, gedrudt zu Mühlhaufen 1599. Fol. 36. 

Hieraus fei zu erfennen, daß was die Stadt an Freiheiten, Rei: 
und Gerechtigkeit hat, ſolches nicht blos von des Erzſtifts oder der Herrin 
Erzbifhofen Gonceffion rühre und dependire oder nur in ministerio dir 
felben gethan werde, fondern vom alten Stand und Recht au! 
den Rath kommen. Daß dadurd, daß die römifchen Kayſer die Er! 
Hall (wie auch Magdeburg) an das Erzftift transferirt, an den altaı 
Rechte, Gerechtigkeit nicht habe geändert werden follen, zumal affe Herren 
Erzbiſchofe die Statt dabei zu laffen promitticen, dag mithin di 
Statt den Herren Erzbifhofen nit habe abfolute un: 
terworfen werden können und follen, ergebe ſich fchon dans, 
Daß leptere mit der Stadt vielfah Verträge zu mahın 
und Reverfales und Berfhreibungen zu geben fi verum 
laßt gefunden. — Der Rath*) habe darnach die weltlichen Ritt 
Schulteſſen und Salzgrafen aus der Burgerfchaft zu wählen und mi! 
fonderbaren ſcharfen Enden zu belegen. Er habe das Stadtregiment zu 
führen, Kirchen und Schulen zu beftellen, Polizey« Veften zu dirigiren, 
gehorfam und friede zu erhalten, an ihn kommende Eontroverfien ſumma⸗ 


*) Der figende oder engere Rath. 


_ 
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rifch zu hören und zu verabjchieden, in delictis ex officio inquifitiongweis 
zu verfahren, nach Gelegenheit von Straffen zu dispenfiren und alfo das 
Recht und Ambt, unmittelbare Stattobrigfeit zu egerziren, wie das Her⸗ 
fommen es giebet. Das Stattgut und Einkünfften, Schloß und Steuer 
betreffend, fo fei fpecialiter vorgefehen, Daß Die Herren Erzbifchofe 
feinen neuen Auffag oder Anlage machen follen. Dagegen 
dürfe er, der Rath, zu der Statt Notturfft Schoß nehmen von den 
Pfennern und von allen ihren Gütern. Es feien nun zwar durch die 
1625. vereinbarte Berfafjung Adminiftratoren angeordnet. Doc fei 
zwiſchen denſelben und der in der jept intendirten neuen Berfaffung 
angeordneten Auffiht ein merflicher Unterfchied, weil damals der 
Statt und Burger But gänzlid in der Burger Hände 
und eines E. Raths uffiht geblieben und die Steuerherren (wie 
die Adminiftratoren geheißen) die Ausgaben vor E. E. Rath und deffen 
Regimentsführung, Kirchen, Schulen, Stattgebäude und Gläubiger, ohne 
Borwiffen, Erlaubnus oder Hinderung der Herrfhaft oder Jemandes an 
dero flatt zu thun und zu berechnen gehabt. Jetzo aber feien alter Ver 
faffung und Herkommen zumider etliche Dinge ohne Eonfens des Raths 
und Burgerichaft gleich obermächtig aufs ind den Adminiftratoren ein 
Director furgefept, ohne deffen Wiſſen und Bewilligung Ausgaben zu 
thun verboten worden, foldhergeftalt der Statt und Burgerfhaft Gut in 
effectu ganz in der Herrfchaft Hand ftehen ſolle.“ — 

Und hierbei blieb es, allen Deduzirens ohngeachtet; denn obwohl 
ber Rath, in einem fubmiflen Schreiben vom 9. Auguft 1645 bie 
Bitte ausſprach, daß der Adminiftrator die Streitfrage zur rechtlichen 
Erfenntnig „im Wege der Austräge“, wozu der Kurfürft Johann 
Georg, Bater des Adminiftratord, vorgefchlagen wurde, bringen möge, 
fo wurde doch auch in der Adminiftrationd » Ordnung vom Jahre 1654 
die eingeführte landesherrliche Kuratel über der Stadt Vermögen aufs 
recht erhalten, indem auch darnach wieder ein Director oder Infpector 
über die Kämmerei beftellt ward. 

Die Frage nun, ob denn Halle in der That jemals eine freie 
Reichsſtadt gewefen, wird zwar, und namentlich auch von Dreyhaupt 
(11. 277) deßhalb verneint, weil die Stadt, welche nach allgemeiner 
Annahme erft vom Kaiſer Dtto Il. i. J. 981 mit dem Stabtrechte 
belichen worden, bereits 16 Jahre zuvor durch Dtto 1. zugleich mit 
ihren Salzquellen der damal& nody nicht zu einem Erzftift erhobenen 
Kirche zu Magdeburg geichenft worden if. — Inzwiſchen berechtigt 
ein „hurzer Bericht von den Gerichten der Stadt Halle"*) zu dem 


*) Derfelbe befindet fih unter mehreren, zur von Ponidau’fchen Bibliothel - 


gehörigen, Halle betreffenden Urkunden aus dem 15. und 16. Jahrhundert. 
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Schluſſe, daß, wie wir bieß bereits im vorigen (4.) Abfchnitt (S. 86 
u. folg.) näher zu begrümben verfudht haben, in Halle von Anfang 
an eine freie, unmittelbar unter dem föniglihen Beamten, dem Gra— 
fen, beziehendlich deſſen Vifarius ftehende Thals oder Salinen-®emeint: 
felbftändig exiftirte, deren befonderes Gerichtsweſen fi Jahrhundert 
fang erhielt, und daß gleichermweife auch die eigentliche Stabtgemeinte 
in ihren urfprünglichen, durch die alte Sranfenburg am öftlichen Saal⸗ 
ufer veranlaßten Anfängen eine reichöfreie Anfiedelung gebildet har. 
Nur hierdurch wird es erflärli, daß die Stadt noch lange, nachdem 
fie unter den Krummftab gefommen, fidy einer Anzahl von Privilegien 
erfreute, wie fie gewöhnliche Fürften» oder Landſtaͤdte nicht zu erlan⸗ 
gen pflegten. — Inöbefondere ſprechen für jene Annahme: 1) tie 
mancherlei mit Fürſten, Grafen, Herren und reichdunmittelbaren Stät- 
ten fowie mit den Erzbifhöfen von Magdeburg felbft abgefchlofienen 
Verträge, durch welche letere unter Anderen der Rath fi das Recht 
der Wahl zum Schultheißen» wie zum Saljgrafen Amt zu füchern 
resp. zu verfchaffen und in deſſen Beftge ſich Sahrhunderte hindurd 
zu behaupten wußte, 2) dad noch im 16. und 17. Jahrhundert aus: 
geübte Recht der Begnadigung oder Strafmilderung zum Tobe ote 
zu fchwerer Leibeöftrafe verurtheilten Verbrecher (jus reinissionis el 
mitigationis poenarum)*), welches Recht erft Kurfürft Friedrich Wilhelm 
in dem mit dem Rathe wegen der Gerichte abgefchlofienen Receſſt 
vom 10. October 1685 ſich ausdrüdlich vorbehielt, indem er jedoch 
dem Rathe das Recht der Strafs Milderung oder Umwandlung te 
pvenae minores, bei erfanntem Staupenfchlage, Singerabfchlagen und 
anderen Leibesftrafen, wie audy bei Zandesverweifung und Pranger 
nad) wie vor zugeftand ;**) 3) die bis auf Erzbifchof Ernft völlig freien 
und unbejchränften Wahlen zum ftädtifchen Regimente; A) das bie 
zum Jahre 1625 unbefchränfte freie Recht des Raths in Verwaltung 


*) So erließ 3.3. 1538 der Rath 6 zum Strange verurtheilten Dieben, deegl. 
1622 einem gewiffen Hand Reinhard, eines Goldfhmidts Sohn aus Leipzig, welder 
falfche Churfürftliche Sächfifche Schreddenberger gemacht hatte, die Todesſtrafe, dieſelbe 
In ewige Verweifung aus des Raths Berichten ummandelnd. Ya, ala im Februar 1624 
ein junger Burfch einen andern erftochen, wurde die Sache gar nicht verfolgt, weil 
der Vater des Mörders dem Vater des Erftochenen Geld gab und erfter Hofratb 
war. Creſſes Ann. de 1538 fol. 258; de 1622, S. 576, und de 1624 ©, 1. 
**) Vergl. die Magdeburgifche Prozeß» Ordnung vom Jahre 1686 , cap. 50 

art. 23 und 24, i 
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bes ftädtifchen Vermögens und Ausfchreibung ber nöthigen Steuern *), 
nicht minder auch 5) die von ihm bis zum Jahre 1685 ausgeuͤbte 
Befugniß zur Hegung des hochnothpeinlichen Halsgerichts oder des 
fogenannten Burggrafen s Gebinges, welches alljährlich in drei beftimms 
ten Zeitabfchnitten von je A Wochen Dauer unter einem vom Rathe 
aus der Mitte der Bürger erwählten und von ben fürftlichen Schöps 
pen vereideten „Burggrafen” alle in der Zeit vorkommenden peinlichen 
Halle vor dem Rolande zu richten hatte und burch welches, — damit 
nicht in einer Grafſchaft zwei Orafengedinge zugleich gehalten wurden, 
die Schultheißen⸗ und Salzgrafen » Gerechtigkeit zeitweilig ſuspendirt 
ward, (f. S. 103.), endli auch 6) die vielfach direft an den Rath 
ergangenen Faiferlichen Ladungen zu Reichsverſammlungen **) und zur 
Geſtellung von Kontingenten zur Reichsarmee. — 

Jedenfalls aber ergeben biefe wichtigen Freiheiten und Rechte, 
von denen fi) der Mehrzahl nach urfundlich nicht nachweilen läßt, 
daß bie Stadt in ihren Beſitz erft in der Nachottoniſchen Zeit gelangte, 
zum Mindeften ganz ewident, daß die Stadt aud) nad) ihrer Schen- 
fung an die Kirche zu Magdeburg durch Kaifer Otto J. noch Jahrs 
hunderte lang faum mehr ald dem Namen nad) den Magdeburger 
Erzbifchöfen untergeben und die Macht der letzteren kaum über ein 
ſchutzherrliches Verhältnig hinausgegangen und im Weientlichen auf 
die Lehnäherrlichfeit über das Salzwerk, das Hofrecht über eine Anzahl 
von Grundflücden in der Salinen» und der Berggemeinde ſowie auf 
das Recht der Belchnung mit dem Salzgräfen» und dem Schultheis 
Benamte befchränft geweien ift. Den wirklichen Untergang ihrer Selbfts 





*, Ein ausdrückliches Anerkenntniß, daß der erzbifchöflicde Stuhl nicht berech⸗ 
tigt fei, die Stadt gegen ihren Willen zu beiteuern, findet ſich unter anderen in der 
die Rechte und Freiheiten der Stadt im weiteften Iimfange anerfennenden Berfchrels 
bung des Erzbifchofs Burghard vom 15. October 1324. (Dreyhaupt I, 58.) 


**) Eine foldhe aus dem Jahre 1363 vom Kalfer Kari IV., deren wir bereits 
weiter oben gedachten, lautet: „Lieben Getreuen, warn wir einen gemeinen Krieden 
in den Landen meynen zu machen, dazu wir eures Raths und Hülffe wol bedürfs 
fen, fo begehren wir von euren Treuen ernftlich, daß ihr zween aus eurem Mathe 
zur Etunde gen Züterbod fenden folt, und daß fie es wiflen laſſen gen Luckau, 
fo wollen wir beftellen, daß unfer Voigt von Lufig diefelben zu uns ſicher folle 
beleiten. — Geben zu Budiffin am Sontag nah St. Mertend= Tage, unfer Reiche 
im 26. des Keyſerthumbs im 17. Jahre. Den Bürgemeiftern und dem Rath der 
Stadt zu Halle, unfern und des Reichs lieben Betreuen.” — (Olearius 
Halygraphia ©. 164. Vergl. auch ©. 183, 196 ıc. ib.) 
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fländigfeit kann man mit Recht erft vom 25. Mai 1484 batiren, bem 
Tage, an welchem Erzbifchof Ernft den Grundflein zur Moritzburg, 
— dein Hallifchen Zwinguri — legte. Bon da an verlor die Etatı 
im Laufe der Jahrhunderte ein Privilegium nad) dem anderen an tie 
wachſende Macht der Landesherten, bis ihr, nachdem überdieß noch 
mit dem Ableben des letzten Adminiftratord bed Erzftiftd Magteburg, 
Auguft, ihr Glanz als fürftliche Refidenz erblichen, von ihrer ganzen 
bevorzugten pofitifhen Stellung nur noch die mit anderen Stätten 
gleichen und niederen Ranges getheilte Ehre, deren fie noch fortwäh- 
rend ſich erfreut, verblieb, ald Immediatſtadt unmittelbar unter ber 
Königlihen Bezirföregierung zu ſtehen und als foldye, während fıe 
vordem auf den Landtagen unter den Städten den Borfip und bad 
Directorium geführt, zu dem allgemeinen Landtage in Gemeinſchafi 
mit dem Saalfreife zwei, zu dem !Brovinzials Landtage dagegen für 
fidy einen Abgeorbneten entjenden, im Uebrigen aber als Befitzerin 
bed Ritterguts Beefen Sig und Stimme auf den Kreidtagen bes 
Saalfreifed ausüben zu können, 


Erites Kapitel: 


Die Stadtverfaffung feit Gründung eines felbfifändigen Raths bis 
zum Untergange der Stadifreiheit unter Erzbifchof Erf. 


Eigen nug und Zwietracht Hat Meing und Hall zu eigen gemalt. — — 
Graben, Ball, mauern und geilhüg, Zwinger, pulver, tburm find Fein nug 
Es bilft gemalt und gros Manſchaft nicht, Wo Gintradht und liebin der lad gebrict: 
Lieb und eintrat befiern Mein gut. Haß und Zwietracht bringt armuth. 
- Alte Reimchronif. 


Auf die Entwidlung und Geftaltung bes deutfchen Stäbtelebens 
im Mittelalter hat außer den Kreuzzügen nichts einen größeren und 
nachhaltigeren Einfluß ausgeübt, als der gewaltige langjährige Kampf, 
welchen die Hohenftaufifche Kaiferdynaftie (1138 — 1254) mit dein Babft- - 
thum um bie Herrfchaft über die chriftlich - germanifche Welt und 
gleichzeitig mit den italijchen Städten behufs deren Unterjochung führte. 

Der mächtige geiftige Aufichwung, weldyen die Kreuzzüge in 
Folge der von den heimgefehrten beutfchen Kreuzfahrern aus dem 
Morgenlande zurüdgebrachten erweiterten Lebensanſchauung und hoͤ⸗ 
bern Bildung bervorriefen, Fam vorzugsweife ben beutfchen Städten 
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zu Gute. Durch fie wurden dem Handel neue, ben Unternehmungs⸗ 
geift anregende Hanbelöftraßen, dem deutſchen Handwerfe neue, den 
Kunfifinn wedende und bildende Märkte erfchloflen und dem Handel 
wie dem Handwerk durch die Sorge für Befriedigung der mit ber 
fleigenden Kultur fich mehrenden und verfeinernden Lebensbedürfnifie 
Aufgaben geftellt, deren Löfung den Impuls zu einem regen, mächtig 
förbernden Wetteifer geben und in dem Handels⸗ wie Handwerker⸗ 
ſtande bei fetig zunehmendem Wohlftande ein ſtolzes und berechtigtes 
Selöftgefühl erzeugen mußte. 

Durch die Römerzüge der Hohenftaufen wurden bie beutichen 
Städte gleichzeitig nicht allein zum größten Vortheil für ihren Hanbel 
und ihre Induftrie mit ben italifchen und namentlich mit ben lombars 
bifchen Städten in nähere Verbindung gebracht fondern auch durch 
den Helbenfampf, welchen leptere zur Behauptung ihrer republikaniſch⸗ 
bürgerlichen Freiheit gegen das deutſche Königthum führten, ſehr ent- 
ſchieden auf den Werth dieſer Freiheit und auf die Gefahren hinge⸗ 
wiefen, welche ihnen felbft aus ber fleigenden Macht ber beutfchen 
Territorialherren zu erwachlen drohten. Was letztere anbetrifft, fo 
war es ein eigenthümliches Verhaͤngniß, daß viefelbe, zum Ruin ber 
deutfchen Reichseinheit und Macht, grade unter dem Herrſchergeſchlecht 
fi erweitern und befeftigen follte, welches, ausgezeichnet durch Intels 
ligenz und Thatkraft, vor allen anderen berufen fchien, Deutſchland 
zu einem wirklich abfoluten und einheitlichen Königehum zu geftalten. 

Nicht allein, daß die Hobenftaufen, um fidy nady ihrer Erhe⸗ 
bung auf den beutichen Thron auf demfelben gegen das durch den 
Beſitz von Baiern und Sachen mächtige Haus der Welfen und gegen 
die Intriguen ber mit den Beftrebungen befielben fidy verbindenben 
päbftlichen Politif zu behaupten, genöthigt waren, ſich burdy fucceffive 
Berfchleuberung ihrer fchwäbifchen Stammgüter und Vergebung wich» 
tiger Reichs⸗ und Hoheitsrechte die alten Freunde zu erhalten und 
neue Bundeögenofien zu erwerben, fo nöthipte fie auch ibr phanta- 
flifches Streben nach Wiederaufrichtung der römifch » Faiferlichen Welt⸗ 
monarchie zu gleichen Opfern, durch welche die Fundamente ber koͤnig⸗ 
lichen Gewalt untergraben und trog bed Glanzes und der Herrlich» 
keit ihres Regiments der Hauptanftoß zu der nad) ihnen hereinbre- 
chenden Zerfplitterung des deutſchen Reich& gegeben “aurbe. 

Die weltlichen beutfchen Fürften hatten mit bem fchon unter 
ber fächfifchen Kaiferbynaftie ſtets mehr -Eingang findenden Syſtem 


140 Stadtverf. b. auf Erzbiſch. Ernſt: D. Verhältn. d. Städte unt. d. Hohentt. 


ber Erblichkeit der Lehen ihren urfprünglichen Charakter als vom 
Könige über die einzelnen Volksſtaͤmme gelebte, im Wefentlichen nur 
zur Ausübung bed Heerbanned und ber oberen Gerichtöbarfeit berech⸗ 
tigte Beamte bereitö verloren. Nunmehr gelangten fie nad) unt 
nah in ben Beſitz eigener Lehnöherrlichfeit, der Nutzung der Zölle, 
Münzen, Bergwerke, des Judenfchuges und anderer vordem dem Könige 
ausſchließlich zugeftandenen Hoheitsrechte. 

Die Primaten ber geiſtlichen Stifter und Klöfter, bene 
von den Dttonen ſchon früher bedeutende Diftrifte, ja ganze Baur 
mit dem Recht der Ernennung der Oberbeamten ıc. verliehen waren, 
erlangten unter den Hohenftaufen in gleicher Weiſe eine bedeutent: 
Erweiterung ihrer Machtſphaͤre und ihrer Revenuen. 

Dagegen wurden die Rechte ber über die von ber Grafen: 
und resp. Bifchofsgewalt eremt gebliebenen Diftrifte un 
Städte gefegten Faiferlichen Bögte durch Ertheilung bebeutenter 
Privilegien, durch VBerpfändungen und Beräußerungen an bie Unter— 
gebenen allmälig auf ein Minimum reduzirt, zum Theil ganz befeitigt. 

Während fo die Träger ber königlichen Gewalt nady und nadı 
ein wefentliched Regal nad) dem andern aufopferten und ihre Rechtt 
faft nur noch auf die Führerfchaft des Neichheers, den Borfig un 
die Zufanmenberufung ber Reichötage forwie auf die Oberlehnäherr: 
ſchaft ſich befchränften, gelang es zahlreichen, nach Zurüddrängung 
der Reichövögte auf ihren Gebieten in den Befig faft aller Hoheits— 
rechte gefommenen unmittelbaren oder koniglichen Städten, ſid 
Aufnahme unter „bie Stände des heiligen römiſchen Reicht 
beutfcher Ration” zu verfchaffen und unter denſelben ©is 
und Stimme zu erhalten. Se unbebeutender ein großer Theil 
diefer Städte ihrer Seelenzahl, ihrem Wohlftande und dem Umfang 
ihres Weichbilds nach war, um fo mehr mußte durch eine foldhe bevor: 
zugte Stellung bie Eiferfucdht und der Stolz anderer ungleich größer 
und reicherer, aber urfter weltlichen ober geiftlichen Territorialherren 
ftehender Städte geweckt werben, zumal fie von deren ftetig wachſender 
Macht eine ftärfere Preffion zu empfinden und den Verluſt ihrer bis 
dahin faftifch beftandenen Selbfiftändigfeit und ihrer althergebradten 
Rechte, Breiheiten und Gewohnheiten zu beforgen hatten. — Es war 
ein aud von früheren namhaften Hiftorifern oft hervorgehobener 
verhängnißvoller Fehler der großen Hohenftaufen, daß fie, weil cd 
ihrem hochariſtokratiſchen Sinne wibderfirebte, ſich auf das Bürger 
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thum zu flügen, und zwar um fo mehr, als fie in Italien grade an 
den Städten befonderd gefährliche und hartnädige Widerfacher gefuns 
den, es verfcehmähten, jene emporblühenden deutfchen Städte, die ihrer 
Zahl, ihrem Wohlfande und ihrem Eräftigen Bürgerthum nach ver- 
eint unter freifinniger Bührung eine bedeutende Macht gebildet haben 
würden, — ald natürliche Bundesgenoſſen gegen die ihnen beiden 
gleich gefährliche Macht der geiftlichen und weltlichen Territorialherren 
für fih zu gewinnen und daß fie vielmehr im Gegentheil kein Beten; 
fen trugen, für leptere mit ihrer Autorität einzutreten, wenn es galt, 
tie Freiheits⸗ und Emancipationdgelüfte der Städte zu zügeln. 

So geihah es unter anderem im Jahre 1235, daß Kaifer 
Friedrich I. auf einem zu Mainz gehaltenen Reich&tage den weltlichen 
und geiftlichen Fuͤrſten, weil fie der Mehrzahl nad) ihm gegen feinen 
aufftändifchen Sohn, den König Heinrich, treu zur Eeite geftanden, 
verfchiedene wichtige, ihnen zum Theil durch diefen Sohn bereits früher 
gemachte Zugeftändniffe beftätigte, den Etädten dagegen, obiwohl auch 
ihnen der Mehrzahl nach aus gleichem Grunde zum Dante verpflichtet, 
durch befondere Verordnungen die eigenmächtige Anftellung von Beam» 
ten, Bildung von Senofienfchaften, Berufung von Gemeinderäthen ıc. 
unterfagte und, ſoweit foldye bereits erfolgt, ihre Wiederaufhebung 
anbefahl. 

Dody die Strömung der Zeit war zu mädtig, die Sorge und 
das Streben ded Kaiſers zu fehr auf feine außerdeutfchen Zielpunfte 
gerichtet, bie Macht der einzelnen Territorialherren nach unten zu noch 
zu wenig befeftigt, alß daß derartige Verbote den grade in jener Zeit 
in ben bedeutendern deutfchen Städten ſich vollziehenden Enhvidlungs - 
Prozeß, welcher die Entftehung felbftftändiger Etadibehörten (consilia) 
zur Folge hat, hätte aufhalten fönnen. 

Gleich wie in den Königlichen, fo war nämlich) auch in den 
Landftädten die Stellung des Vogts, welden außer ver Verwaltung 
ter fürftlichen Revenuen im Weſentlichen nur eine befchränfte Eivil- 
gerichtöbarkeit über die Hörigen zuftand, durch die mit dem zuneh⸗ 
menden Wohlftande ſtets complizirter werdenden, feiner Amtöfphäre 
fich entzichenden Gemeinde s Intereflen und Inftitute bereitö zur Ber 
beutungdlofigkeit herabgedrüdt, dagegen dad Anfehen der Schöppen- 
follegien ftetd mehr geftiegen, je mehr fie außer ihren eigentlichen 
richterlichen Bunftionen die der Sphäre der Voͤgte entwachfenen gemein- 
ſchaftlichen Interefien der Bürgerfchaft wahrzunehmen, mithin das 
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eigentliche Stadtregiment zu führen hatten. Die Anforderungen, 
weldye an ihre Thätigkeit nach beiden Ridytungen bin gemacht wur: 
den, waren mit ber Zunahme der Benölferung und der mit berfelben 
naturgemäß ftetö fchärfer hervortretenden Eollifion der Einzelinterejien 
in fletem Wachſen begriffen und fo mußte ihnen felbft eine weſentliche 
Gefchäftserleichterung als ein unabweisbares Beduͤrfniß erfcheinen, 
. zumal nachdem durdy die Kämpfe der Könige Philipp und Friedrich 11. 
von Schwaben mit den Gegenfönigen Otto IV. von Braunſchweig 
und Heinrih von Thüringen zu Anfang des 13. Jahrhuntert 
ein langjähriger Bürgerkrieg über Deutfchland heraufbeſchworen war, 
welcher die ganze Umficht und Energie des Stadtregiments beanfprudie. 
Wir fehen deghalb grade in diefer überaus bewegten 
Zeit und während undunmittelbarnadh diefen Kämpfen 
faft überall in den von den freitenden Hauptpartheien 
viel umworbenen und zur Anfpannung ibrer Außerfien 
Kräfte genöthigten größeren Städten Deutfchlants 
aus den Schöffencollegien ſich die eigentliche magiftra: 
tualifhe Berwaltung herausbilden und das Stabtregiment, 
d. h. die Vertretung der Gemeinde und ihrer Interefien gegen ten 
Territorialherrn und feine Beamte ſowie gegen Außen hin, die Cie 
rung der Gemeinde gegen äußere feindliche Angriffe durch zweckmaͤßige 
Drganifation und Leitung ihrer Bertheidigungd- Anftalten , die Aue: 
fchreibung, Hebung und Verwaltung der zunächft zur Einrichtun 
und Erhaltung der leßteren unbedingt erforderlihen Steuern, tie 
Sorge für Börderung und Sicherung des Handels und ber Gewerbe!. 
— aufeine ſelbſtſtändigebeſondere Behörde, den Rath 
(consilium) übergeben. Es lag in der Ratur der Sadıe, daß 
die Bildung diefer neuen, für die Entwidlung der Städte fo überaus 
wichtigen Behörde ohne Rüdfiht auf den Territorialherrn und obne 
deſſen Zuthun erfolgen mußte. Handelte es fi) doch für die maͤchtig 
aufblühenden deutſchen &emeinwefen nicht allein um Befriedigung 
von lokalen Bebürfniffen, welche ganz außerhalb der Beziehungen 
lagen, in welchen die Mehrzahl der Bürger ald Cenſualen ober ald 
Minifterialen urfprünglich zu dem Territorialherrn und feinen Beamten 
fowie die Hörigen im engern Sinne (vornämlidh die Handwerker) 
zum Bogt, fpäter zum Echultheißen geftanden, fondern indbejonter 
auch um Schaffung und Organifirung eigener Vertheidigungsanftalt" 
zum Schuge gegen räuberifche, feindlicye Weberfälle, wie fie inmitten 
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des langjährigen wüften Kriegstreibens der damgligen Zeit im Interefie 
der Selbfterhaltung geboten waren. Je weniger aber damals die Fürs 
ften geneigt ober im Stande waren, den Städten den nöthigen Schug 
jelbft und rechtzeitig zu gewähren und je weniger der größere Theil 
von ihnen in dem Streben nach Immunität des feften Rüdhults der 
Städte entbehren fonnte, un jo weniger fonnten fie trog ber oben 
erwähnten Faiferlihen Erlaffe e8 wagen, mit Entſchiedenheit gegen 
einen Entvidlungsprogeß anzufämpfen, welcher, zunaͤchſt durch ein 
wirfliches Bedürfnig hervorgerufen und durch die allgemeinen Ders 
hältniffe Deutſchlands begünftigt, in feinem Berlaufe fich zu einem 
bald verftedt geführten bald offenen Kampfe ded Bürgerthums gegen 
die Gelüfte der Territorialherrſchaft, ihre urfprünglichen Rechte über 
einen Theil des Gemeindegebiets oder feiner Bewohner auf die Geſammt⸗ 
heit zu erftredfen und indbefondere auf Koften derjelben die dem König: 
thum abgerungenen Regalien zu erweitern und neue zu conftituiren, — 
ausbildet. 

Und gerade diefer Kampf war ed, weldyer zunächft die Ausbils 
dung bed Raths zu einer ganz felbfiftändigen Behörde und feine 
völlige Abfonderung von den Schöffen» Kollegien, aus denen er hervor: 
gegangen, zur Folge hatte. Das durd die fteten Kämpfe jenfeits wie bief- 
feit8 der Alpen mächtig angeregte und gekräftigte republifanifche Selbft- 
gefühl der Bürger fonnte dad eigentliche Stadtregiment auf die Dauer 
nicht in den Händen von Mitgliedern jener Kollegien dulden, deren 
Gewalt lediglidy auf dem dem Territorialheren zuftehenden Gerichtös 
bann beruhte und denen ed demzufolge und weil fie nur unter einem 
von jenem ernannten beziehendlich beflätigten Vorfigenden tragen konn⸗ 
ten, an der nöthigen Selbftftändigfeit und Unabhängigfeit fehlte. 

Diefelden Geſchlechter, welche ausfchließlich die Schöppenbänfe 
befegten, finden nunmehr, joweit fie in leßteren nicht vertreten waren, 
in dem neuen unabhängig vom Territorialherrn gebildeten Stadtrathe 
einen freien Spielraum für ihren Ehrgeiz. Einflußreich und mächtig 
durch ihren oft bedeutenden Reichthum an liegender und fahrender 
Habe gelingt ed ihnen unter Eluger Benugung der Berhältnifle, theils 
indem fie die Gewährung der von dem Kaifer oder den Fürften von 
den Städten verlangten Unterftügungen an Geld und Mannfdhaften 
von bedeutenden Eonceffionen abhängig machen, wichtige und bedeut- 
jame Privilegien und Sreiheiten bewilligt zu erhalten, theils durch 
Kauf, Tauſch⸗- oder Pfandverträge den Grundbeſitz und die Rechte 
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der Kommunen zu erweitern, theils durch Abfchluß von Bünbnifien 
mit anderen bedeutenden und wohlhabenden Städten, fich im Beſiz 
der Macht gegen innere und äußere Gegner zu befefligen unt zu 
erhalten. — 

Was nun fpeziel Halle anbetrifft, fo haben wir bereits inten 
voraufgehenden Abfchnitte über die Entwidlung des ftädtifchen Gerichts 
weſens den Nachweis zu führen gefucht, daß hier die Herausbiltun; 
eines felbftftändigen Raths aus den in den Schöppen s Kollegien ver: 
tretenen Gefchlechter » Samilien innerhalb der Jahre 1236 — 1258 6 
vollzogen hat und daß, foweit die Urkunden der Stadt reichen, durd 
diefelben das Dafein eines befonderen Conſilii erft mit dem Jahre 129 
beftimmt fich nachweiſen läßt. 

Bereitd im Jahre 1261 finden wir den Rath, der urfprünglid 
aus einer der Zahl der Mitglieder beider Echöppen - Kollegien ent 
fprechenden Mitgliederzahl gebildet fein wird, über defien urfprünglit: 
Organifation und jedoch jede nähere Kenntniß fehlt, in offener Oppe 
fition gegen den Erzbifchof von Magdeburg, Rupert, welcher, mc. 
ihm die zu feiner Conſekration unternommene Reife nach Rom unt 
die Erlangung des Palliums viel Geld gefoftet, fidy zunächft an ten 
von ihm zur Zeit ded Laubhürtenfeftes überfallenen, geplünberten unt 
um 100,000 Marf gebrandfchagten Juden in Magdeburg erholt hate 
und in gleicher Weife auch gegen die hallifchen Juden vorzugehen it 
anſchickte. Doch fiel diefes erfte energifche Auftreten der Stadtbehirt: 
gegen den geiftlichen Territorialherrn für erftere ungünftig aus. Tu? 
von ihr behauptete Recht des Judenjchupes wurde nicht anerkannt, 
die Stabt vielmehr von Rupert belagert und ber Rath gezwungen, 
ihn nicht allein gegen die Juden nach feinem Belieben verfahren zu 
laffen, fondern auch ein bedeutendes Strafgeld zu zahlen”). Inzwi⸗ 
[hen gelang es dem Rathe, von demfelben gelvbedürftigen oder gılt 
gierigen Rupert durdy ein ihm und feinen Räthen gebrachtes ri 
von 2100 Mark Silbers einige Jahre fpäter, unter dem 30, Juli 120, 
jenes bereit im Vorworte zu diefem Abdfchnitte (S. 129) erwähnte, für 
die Freiheit der Stadt und für die ariftofratifchen Pfänner hochwid 
tige Privilegium zu erhalten, wonach der Erzbijchof ſich und jein 
Nachfolger verpflichtete, innerhalb der Stadtmauern feinen Brunnen 
zu graben oder graben zu laflen, durch welchen den vier beftchem 


*) Olearius Halygraphie ©. 152; Dreybaupt I, 41. 
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den Salz» Brunnen: Dhubefcheborn, Wenebhifcheborn, Hafeborn und 
Maeterig beziehendlich den Salinenbefigern irgend wie Abbruch geſche⸗ 
ben fönnte; 2, die Bürger, welche im Thale Lehngüter inne hatten, 
im rubigen Beſitz berfelben zu laffen; 3, gegen den Willen der Hals 
lifchen Bürgerfchaft innerhalb des Umfreifes von einer Meile um die 
Etadt feine Burg ober Befeftigung anzulegen, audy A, den Hallifchen 
Bürgern daffelbe Recht zuzugeftehen, deflen fich die Magdeburger bis 
dahin ungeftört zu erfreuen gehabt. 

Aus dem älteften, mit dem Jahre 1266 beginnenden Hallifchen 
Schoͤppenbuche erfehen wir, daß „De Rat und de Meyftere zu Halle 
quamen in geheget Dinc und begabeten Meyfter Kyrftane der ftatjfris 
bere mit gemeineme Rate der Burgere das eygen, das Hermannes 
was von Efefeftorp, das de Burgere in yrer Were hatten gehat jar 
und Tac, ane rechte anfprache, vor ein unbeiworren gut, des gutes 
en zu werene vor eyn recht eygen, be wile Halle flat, do ließ eme 
Meyſter Kyrftane vinden eyn recht Orteyl ıc.*). Fehlt auch die An⸗ 
gabe des Jahres, in welchem diefe „Save vor gerichte und vor ben 
Ecepenen gegeven worbe”, fo ift doch dieſe Notiz infofern von hohem 
Intereffe, als diefelbe ergiebt, daß bereitö gegen Ausgang des 13. Jahr⸗ 
hunderts der Rath) von dem Schöppenfollegio ded Schuftheißen voll: 
ſtändig emancipirt war und daß feine Gelchäfte bereits die Annahme 
eines eigenen Stabtichreibers, bes Meifters Kyrftan, nöthig gemadıt 
hatten. 

Die erfte Epur einer Anerfennung des Raths Seitens der 
Erzbiſchoͤfe findet fi in einer Verordnung des Erzbiſchofs Conrad II. 
(1267 — 1278) über Berbefferung der Hallifhen Münze und Regu- 
lirung der Müngeis und Zollgefälle vom 3. 1276**), welche u. N. 
die Beftimmung enthält: Duo consules civitatisHallensis, 
Viri in fide probati, una cum Advocato nostro de Gevekenstein ad 
hoc specialiter deputati Inspectores denariorum Magistri monete 
nosire sint el judices, quotiescunque decreverint.“ Bereits einige 
Jahre fpäter, 1281, erborgt der Erzbifchof Bernhard, Graf von ber 
Wölpe, direft vom Rathe der Stadt gegen Verpfändung ber Müngei, 
des Zolled und Wegegeldes von allen nad) und aus Halle kom⸗ 
menden Waaren 250 Marf Eilberd, um das vom Markgrafen Diets 


*) 9. Dreyh. II, 479. 
“*) 1b. II, 424. 
vom Hagen, Halle. IL 10 


146 Steigende Macht d. Mathe. Seine Stellung zu d. Innungen u. zur emeinte. 


tih von Meißen eroberte Biebichenflein einzulöfen, inbem er in ber 
darüber auögeftelten Berfchreibung ausodruͤcklich erklärt: „Consultauone 
diligenti facta ad consultos consules civitatis nostre Hallensis — 
cum ipsis convenimus in hunc modum.“*) ine weitere wichtige 
Acquifition macht der Rath unter deſſen Nachfolger, dem Erzbiſcho 
Eridy (1282 — 1295), welcher ihm für den Schaden, den er in feinem 
Dienfte erlitten, 100 Mark von ben jährlichen Gefällen der hallifchen 
Müngei mit dem Rechte verfchreibt, bei nicht rechtzeitiger Zahlung bie 
Müngei » Einnahme mit Befchlag zu belegen. **) Roc) beftimmter aber 
fommt die Anerkennung der auf Koften der erzbifchöflichen Autorität wach- 
fenden Macht des Rathes zum Ausdruck in einem Vergleiche aus 
dem Jahre 1307, wodurd dad Domkapitel zu Magdeburg sede va- 
cante fi verpflichtet, den Rath und bie Bürger ber Stadt Halle 
nicht allein für allen Berluft, welchen fie in Folge der dem Erzſtift 
geleifteten Kriegsdienſte erleiden möchten, ſchadlos zu halten fondern 
ihnen auch einen gewiffen Antheil an der gemachten Beute zu 
gewähren. ***) 

Es konnte naturgemäß nicht fehlen, daß die in fo kurzer Zeit 
fo bedeutend geftiegene Macht der ausfchließlich im Rathöftuhle ver- 
tretenen Geſchlechter die Eiferfucht und zugleich die Beforgniß derer 
erregen mußte, welche, fei es als freie Leute, fei es als urfprünglic 
hörige Handwerker innerhalb der Stadtmauern ſich angeſiedelt hatten, 
und, obwohl durch Handels⸗ oder Handwerföbetrieb wohlhabend gewor: 
den, für den Rath nur infoweit eriftirten, ald er ihres Beiftandes in 
feinem Beftreben nad) Erweiterung feiner Macht nicht entbehren fonnte. 
Und fo foheint ed denn, ald wenn der Rath dem Drängen der Bür- 
gerihaft und insbefondere der Innungen, in allen wicdhtigeren Ange: 
legenheiten und foweit es fih um Wahrung fpezieller Berufs: und 
Hanbeldinterefien, namentlid) aber um SHeranziehung der Bürger zu 
Geld - und Kriegöleiftungen handelte, zum Wenigften gehört zu wer: 
den, nady Ablauf des erften Jahrzehnte des 14. Jahrhunderts nicht 
länger habe wiberftehen fönnen. 

Bereitd.in einer Schenfungs =» und Taufchurfunde vom 8. Mai 
1314 (v. Dreyb. I, 728) finden wir außer den „Consules et scabini 
montis et vallis“ auch die „Unionum magistri ac universi oppidani“ 

90. Dreyh. I, 44. 
“*) jb. I, 45. 
“) Ib, I, 49. 
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aufgeführt und eine aus einem leider verloren gegangenen Stabtbuche 
auf und gelommene Willführ der Stadt vom Jahre 1316 (I. c. II, 
304)*) weit auf eine um biefe Zeit eingetretene bebeutungsvolle 
Beränderung im Stadtregiment in ben Worten bin: „In diefem jahre 
wurben bie Burger von Halle alle gemeine, des eintrechtig und zu 
athe, daß fie fohren einen fletten Rath, ihrer Stadt zu frommen, und 
zu ihrem rechte vorzuftehen, und Unrecht wieder zu fiehen, uf einen 
gemeinen frommen, aljo was recht jey einen reichen, das recht fei 
einen Armen. Der Rath foll haben gantze Bewalt zu allen Din- 
gen x.“ — Wie diefe Willführ zu Stande gefommen, ob, wie bieß 
der Wortlaut dieſes Einganges andeutet, Seitens ber herrfchenden 
Gefchlechter freimillig, ober in Folge eines Aufftandes der Innungen, 
wie er im Laufe des 14. Jahrhunderts faft in allen bebeutenderen 
deutfchen Städten, wie Magdeburg, Speier, Straßburg, Rürnberg, 
Augsburg, Eöln ıc. zum Ausbruch fommt, iſt unbefannt, nicht minder 
auch, in welcher Weife der Rath nach diefer Willführ gewählt und 
organifirt worben ift. Doch darf man annehmen, daß durch dieſelbe 
der Unterfchieb zwifchen dem f. g. ſitzen den ober engeren Rathe, 
dem eigenlichen Stabtregimente, in weldyem zunaͤchſt noch und bis 
zum Jahre 1427 die PBatrizierfamilien ſich ausfchließlid, behaupteten, 
und dem weiteren Rathe, in welchem Innungen und Gemeine durch 
vom engeren Rathe aus ihrer Mitte gewählte Meifter als rathgebende 
Faktoren vertreten waren, begründet, auch ein beftimmter jährlicher 
Wechfel der Mitglieder in beiden eingeführt worden if. Zum Wenig» 
fien finden wir erft in den aus jener Zeit auf und gefommenen 
Urfunden Andeutungen einer derartigen Organifation. 


So wirb unter anderem bed jährlihen Rathwechfeld in dem, 
das ewige Berbündniß der Stadt Halle mit der Stadt Magdeburg 
betreffenden offenen Briefe vom 5. Februar 1324 (v. Dreyh. I, 55) 
gedacht: „fo wulle wie dad alle Jar die nyen Ratmanne und bie nyen 
Meftere fcölen up den heylichen fweren, biße Dingh und diffen Brieff 
ſtede to haldende, unde die alden Ratmanne unde die Meftere fcölen 


*, S. Bd. Jl. S. 26. — Bie Dlearius in feiner Halygraphis (S. 159) 
berichtet, waren diefer Willkũühr neun Siegel angehängt, nämlich das der Bäder 
(pistorum), der Zleifcher (lanionum), der Schöppen aus dem Thale (scabionum vallis), 
der Bürger von Halle (burgensium de Hallis), der Schöppen vom Berge (scabionum 
de monte), der Krämer (institorum), der Schufler (sutorum), der Schmiede (fabrorum), 
und der Yutterer pabulatorum). 

10* 
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die nyen nicht gewaldigen (d. h. in ihr Amt zulaſſen oder einführen), 
fie en hebben erft geiivoren to bißeme Brieve 2c." Und in den Ein: 
gängen eines Briefes des Erzbifchofs Dtto von Magdeburg von 
1. Septeinber 1327 (in weldyem er die Bürger von Halle an tan 
Tode des Erzbifhofs Burchard (ſ. Bd. 1, S 31.) für unſchuldig cr: 
Härt, ihre Privilegien beftätigt und ihnen feinen Schuß verfprict, 
fowie des Vertrags des Rathed und der Stadt Halle mit Heinrid 
von Rorbhaufen und feinen Brüdern vom 21. Oftober ej. a. (l. c. |. 
62 und 63) werden ausdrücklich die „ſetze und drittick Ratmanne tu 
Halle, wie von deme Dale, wie von deme Berghe, wie Meyftere ter 
Innungfe unde Burghere ghemeyne to Halle” aufgeführt. — In 
Wirklichkeit blieb jedoch Macht und Einfluß der adlihen Geſchlechter 
im Rathe um fo mehr ein überwiegender, als fie es verftanden, ten 
ihnen bebrohlichen Einfluß der Innungen durdy eigenen Beitritt zu 
denſelben abzufchwächen, ja fich wohl felbft zu Obermeiftern derſelben 
wählen zu lafien. Wie fehr es ihnen überbieß gelang, nach und nad 
die Rechte des Erzbifhofs in der Stadt zu mindern, ergeben bie weh 
gegen Ende des 14., fpäteftend in den erften Jahrzehnten des 15. uhr 
hunderts verfaßten „Statuta arbitrariaCivium opidillal- 
lensis“*), aus denen wir auszugséweiſe folgende Beftimmunyen 
entnehmen: „Abir wilforn dic burgere nach rechte, dad on die Schepp⸗ 
fen von Magdeburg gegebin habin, das ber Schulteyffe, ter 
Munczemeyfter und der Voitſchoſſen und wachen ſollen 
und alle pflicht thun, bie man on gebeut von der Stu 
wegin und follen darcezu Or Recht thun als ander bur: 
ger ix." — „Sie wilkorn ouch, dad der Schulteyffe noch der 
Greve noch der voitnymmer an den Rat fommenfolle 
noch czu ben meyftern gehen noch czu den vom Tale bey dreyens 
funff marden, und quemed, das eyn man an dem Rate Fonffte atıı 
gewönne bed Schulteyfien ammacht addir die voigteye addir die Mun 
czie, jo folde man eynen andirn an feyner fat fieffen. * 

Je höher aber folchergeftalt die Macht der Patrizier ftieg, welche 
nach vorftehenden Beftimmungen nicht allein den Eintritt ber erzbi⸗ 
[höflichen Beamten, des Schultheißen, Salzgräfen und Vogts in ten 
Rath bei Strafe zu verbieten wagen, fondern es fi) fogar heraut 
nehmen können, denfelben „von der Stat wegen” Befehle zu ertheilen, 


*) ©. Förflemannd Neue Wittheilungen aus dem Gebiet hiſtoriſch⸗ antiqua⸗ 
riſcher Forſchungen ze. Halle 1835, Bd. 2. Heft2. ©. 65 — 79, 
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um fo mehr gab grade die Machtfrage unter den Geſchlechter⸗Fami⸗ 
lien, wie dieß auch andere Urkunden jener Zeit erfennen laſſen, Veran 
lafjung zu gegenfeitiger Rivalität, zu Streit und Partheiung, welche 
ihr Anfehen den ſtets nachdrüdlicher auftretenden demofratifchen Ins 
nungen gegenüber bedeutend erjchüttern mußte, 

Zwar finden wir noch zu Anfang des 15. Jahrhunderts die 
Patrizier ausfchließlich im engeren Rathe vertreten. Nachdem jedoch 
(egterer im Jahre 1412 den vom Erzbifhof Günther im Jahre 1408 
zum Salzgräfen beftellten Pfänner Hand von Hedersleben fre 
ventlih hatte verbrennen laflen, wodurch die Stadt in große Roth 
und Bebrängniß gerieth (f. Bd. I, S. 33), nachdem er fich beifoms 
men ließ, behufs Aufbringung der der Stadt jener Miſſethat aufer- 
legten bebeutenden Geldpon eine außerorbentliche Steuer auf das Vers 
mögen ber Bürger audzufchreiben und ald ihm endlich 1427 die Bei⸗ 
legung der aufs Neue mit dem Erzbifchof Günther entftandenen langs 
wierigen, die Stadt ſchwer ſchaͤdigenden Streitigkeiten nur durch einen, 
das Stadtärar abermald anfjehnlidy belaftenden Bergleich gelang, *) 
fcheint der Unmuth der Bürgerfchaft über das abliche Stadtregiment 
unter Henning Strobartd Führung (f. Bob. I, ©. 36) fehr 
energifch zum Ausbruch gefommen zu fein. Der Rath mußte in die⸗ 
fer Folge einen neuen Vergleich fchließen**) als deffen Ausflug 
wir die amZage der Beſchneidung Chriſti 1428 errid- 
tete Willkühr zu betradhten haben, von welder uns leider 
nur ein Bruchftüd aufbewahrt ift (u. Dreyh. II, 303). Juhalts derfelben 
wird mit „willen und macht allir Burgere zu Halle gewilleforet, das 
ter Rad fal macht haben und gante gewalt zu allen Dingen, ane 
ſchoß und fegunge, dy dar ruren mochte arm und riche. Darnach 
ift gemwillefort, dad dy Ratmanne und meyſtere follen alle tage uff das 
Rathuß gehin der ftad zu frommen und die Bornmenftere follen auch, 
wen ör dy Ratmanne und meyſtere bedorffen obir das, das fye ſuſt 
pflegene uff das Rathuß zu gehende, allezit gehin.“ — 


*) Die Stadt. mußte dem Erzbiſchofe, „dieweil er bei Diefem Unweſen in 
Schulden gerathen‘‘ 20000 Schock verehrten. (Grefie de 1427 S. 466). 

**) In Creſſe's Annalen findet fi hierüber nur folgender kurzer Vermerk: 
‚3427. Hoc anno fuit initium mulalionis de personis magistratus, vorhin nuhr 
zwöfff Perfonen, Hoc anno dreyundzwangig, Aus def vier vierteln auß jeden zwey 
personen Item die bornmeiftere”. — In Magdeburg hatten die Innungen fchon 
weit früher, 1330, ihre Vertretung im Rathsſtuhle durchzuſeßen gewußt. ( Dreyh. 1,67). 
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Nach diefer Willführ wurben, wie ed in einer Rathéfupplik an 
ben Adminiftrator Auguft vom 22. Januar 1654 heißt, „dem uralten 
ordini der Rathmanne die Meiftere der Innungen und Gemeinheit zu 
Hülff fowie die Oberbornmeifter au6 dem Thale gekoren und beigefegt, 
— aus deren Mitteln einige aud im engeren Rathe Eis 
und Stimme erhielten, welche die Innungen und Ge— 
meinde repräfentirten, für fie [prehen mußten unt 
davon „Worthalter* hießen, fo daß nunmehr der (en; 
gere) Rath aus feinem Mittel Worthalter und Käm— 
merer, und Innungen und Gemeinde aus ihren Mitteln 
gleichfalls ihre Worthalter und Kämmerer in biefen 
Rathe Hatten.” — Noch weiter aber gingen Innungen und Ge— 
meinde, als wenige Jahre fpäter, 1434, der Rath von dem mit ter 
Stadt Magdeburg gegen den Erzbifchof Günther gefchloffenen Buͤndniß 
zurüdtrat. (S. Bb. 1, S. 36). 

Richt allein, daß fie feinen beßfallfigen Beſchluß als ohne Wiſ⸗ 
fen und Genehmigung der Gemeinde gefaßt, für null und nichtig 
erklärten, nahmen fie auch den ganzen Rath gefangen und ließen fich von 
größeren Gewaltthätigfeiten gegen denſelben nur durch einen Vergleich 
abhalten, welchen der Rath von Magdeburg zwifchen ihnen und ihm 
zu Stande brachte. Darnach wurde dad Bünbnig mit Magdeburg 
erneuert und im Webrigen vereinbart: „daß man folle dieſem kegen⸗ 
werbigen Rathe zu Halle geben aus dem Thale, aus Innungen unt 
gemeinheit breißig Biddermanne*), die dazu bequeme und nuße feien. 
Die follen zu den heiligen ſchweren, das fie dem Rathe und teı 
Stab Halle dad befte wollen helffen rathen nach ihren beften finnen, 
Und die Rathmanne Bornmeifter und meifter der In— 
nungen follen feinefadhe, doder Stab macht angelegen 
if, bandlen oder thun, fie follen die breiffig manne 
uf das Rathauß darbey verboten, und dar danne mit 
ben dreiffig manne willen und volwort der Stad Halle 
beſtes rathen. Und ob man von diefen dreiffig mannen einen zum 
Rathmanne koͤre — ausgenommen die Schöppen, bie fol man zu 
Rathmanne nicht kiefen, — der dann alfo geforen wird, der fol tie 
före leiden und zu dem Rathe ſchweren ald gewoͤnlich iſt, doch jel 
der in den eyben bleiben, die er zu den breiffig mannen gethan hat. 


9 d. 5. felbftftändige freie Bürger, auch boni homines genannt, im Gegen: 
füp m ben Schußverwandten resp. Börigen. 
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Were es auch fache daß dieſer breiffig manne einig verflürbe ober fich 
vorbofle oder firh mit feiner innunge verwandelte oder auß einer pfarre 
in die andere zöge, bie follen den elden, den fie zu den dreiffig mans 
nen getban hatten, loß fein, So follen die partheien, den der noth ift, 
einen andern bedenfen — — binnen acht tagen zu fich Fiefen und 
wan der fo geforn wirbt, ber fol den form ane wieberfprache leiden ıc.” 
— Zugleid ward beftimmt, daß „fonder wille und volwort ber breiffig 
manne” der Rath feinen hallifchen Bürger in die Temnik feben noch 
auf die Tortur weifen ſolle. — 

Doch auch diefe erzwungene Einigung, durch welche nicht 
alleinder ausfhließlichen Rathofähigkeit ber Geſchlech— 
ter entfchieden ein Ende gemadht und an Stelle desrein 
ariftofratifchen ein überwiegend demokratiſches Stadt— 
regiment eingeführt fondern der demofratifirte Rath 
zugleih nodh unter eine befondere Bontrole geftellt 
ward, brachte feinen dauernden Frieden. Vielmehr dauerte ber 
Streit um die Oberherrfhaft im Rathe, zum großen Nadytheil für 
die Stadt, zwiſchen den Patriziern und ber durch den Einfluß bes 
Stadthauptmanned Henning Strobart beherrfchten Popolaren faft 
das ganze 15. Jahrhundert hindurch“), bis endlich die ‘Bopolaren 
unter Fuͤhrung bed zum Rathömeifter erwählten fanatifchen Ober⸗ 
meifter8 der Schuhmacher: Innung, Jakob Weißad, den Triumpf, 
mit ihrer Hilfe die Macht ihrer Gegner, der Pfaͤnner, durch den 
Erzbifhof Ernft (feit 1476) gänzlicdy gebrochen zu fehen, theuer 
genug damit erfauften, daß hiermit gleichzeitig i. 3. 1478 an diefen 
die Selbfiftändigfeit der Kommune verloren ging und bie bid dahin 
völlig freie Wahl ihrer Obrigkeit weſentlich eingefchränft ward. 

Der Erzbifhof Ernft octroyirte dem Rathe in feiner Eigenfchaft 
als Lanbesherr die ſeitdem bis zur Säcnularifirung bed Ergzſtifts 
Magdeburg gegen Ausgang des 17. Jahrhunderts im Wefentlichen 
in Kraft gebliebene Regiments» Ordnung vom 18. März 
1479 (Dreyhaupt II, 304), weldye beftimmte, daß nachdem durch 
das Benehmen der Pfenner ein großer Aufruhr in der Stadt ent⸗ 
fanden war, auch der Erzbifchof ſich erkundet hatte, „das in vor⸗ 
gangen Jaren die Penner zu Halle und jhre Eldern und Borfarn 
in ihrer Regierung der Stadt und beyder wertlicher Gerichte, uff dem 


2) G. Bd. I, 6 —42, 
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Berge und hinder dem Rothen thorme bafelbift, durd ihre Bewel— 
dung, Bekrigung und unrechte gewaltlicdhe tad, finer Gnaden vorfarn 
Ersbifchoven und dem Stift, und auch eyne Gemeyne Stadt Halle 
in mergflicyen großen fchaden, fchulde und vorderb bracht haben” — 
der Rath „hinfurder jn follicher Wiefe geforen fol werben“, daß 
vier Perfonen aus dem figenden (engeren) Rathe und vier Perſonen 
aus den Meiftern des figenden Raths von dem jedeömaligen Rath: 
zur Neuwahl des figenden Rathes erwählt und vereidbigt und tie 
von diefen Achtmannen Erwählten dem Erzbifhof, — 
falls derfelbe außer Lande, dem Bapitel zu Magte- 
burg, — zur Beftätigung präfentirt werden follen. 
Es fol auch „bie Willföhre in unferer Stadt Halle, die Wir jhnen 
zurgelaffen und beftetigt haben, in Verkundigung eined Rewen Rath? 
uffindlich vor dem Volgke gelefen werden, uff das fih Nymant mi 
unwiffenheyt zu entichuldygene babe und unfer Volgk in ber Stadi 
Halle defto eyntredhtiger und fridelicher geleben moge, dieſelbten 
Wilkore audy der Rath bey jrem Eyde, den Armen ald den Reichen, 
dem ungefrundten als den gefrundten nad) jhrem Luthe (Raute) unt 
inhafde gleihlih zu halden, richten und fulfuren (volführen) unt 
einen jglihen Burger zu Wilfore und rechte fomen laffen follen, 
ungewveygert und ane alle Intrege und geverde“. — 

Der Erzbifchof behielt ſich jedoch nicht blo& das Beftätigungs: 
recht der Rathömitglicder vor, er ficherte fid) auch gegen ihm unbe 
quem werdende Perfonen durch die Beftimmung im Art. 9." ter 
Regimentd- Ordnung: „Und were, dad jmant an Rath geforen were, 
aber bereyt im Rathe feße, ber dem ergnanten unferm gie 
digen lieben Hern ader feynen Nachkomen und Gotshuſe zu Magte: 
burgf nicht bequeme, ſundern zuwibder were, den wüllen feyne gnade 
ader feyne Nachkomen dem Rathe namhafftig machen, fo follen unt 
wollen dann ber Rath eynen andern an bes ftete Fiefen "*). — 


*) Alfo nichts Neues unter der Sonne! Kaum 50 Zahre nah Erlaß der 
Regiments: Ordnung benupte Cardinal Albrecht dieſe Beſtimmung, um den Natbe⸗ 
meifter Hans Dachſtedt (1529) und die Rathsmeiſter Thomas Schüler, Gacvır 
Ludwiger und Hans Forwergk (1531), als ihm wegen ihrer Hinnelgung zum Lutber⸗ 
thum unbequem geworden, aus dem Rathsſtuhle zu entfernen, auch den Im Jabre 
1534 neu ermäblten Rathömitgliedern: Hand Better, Thomas Tugau, Hans Zim— 
mermann dem Xeltern, Hans Mahle, Nikolaus Bodenborff, Glorius Weldau, Nike: 
laus Krakau, Urban Eifenberg, Georg vom Hofe, Stephen Holzſchuer, Santer 
Stiebeler, Balthafar Weiner, Hand Heinebuhl, Rolf Ludwig, Philipp Hartwig, 
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Grabezu ironiſch Elingt ed, wenn Emft ferner anorbnet, daß 
in ber Regel alle ftreitigen Rechtöangelegenbeiten „uff das ber 
Rath mit funderliden Sahen nit belefiget gefeyen 
möge“ — „vor ſeyner gnaden gerichten im Thale aber uff dem 
Berge geſucht, gefürbert und ußgetragen follen werben, Es weren 
ben etliche fachen, die durch den Richter und Scheppen gemergft, 
angefehen und erfannt würben, das der fachen geftalt und die notturfft 
erfurberte, fie vor den Rath zu wieſene Y.“ — 

Damit der Stadt aber ja fein Zweifel darüber verbleibe, daß 
fie in dem Erzbifhof von Magdeburg nicht mehr nur den Schuß > 
Herrn fondern vielmehr den Landesherrn zu erbliden habe, wurden 
ferner Rathemeifter, Meifter der Innungen und die ganze Gemeine 
nicht allein verpflichtet, daß fie „hinfurdermehr zu ewigen Gezeyten 
hinter — Unſern gnedigen lieben Herrn, Heren Ernften Poſtulirten, 
feynen Nachkommen und Gapittele zu Magdeburg und ane yr ſun⸗ 
derlich Vorwilligung, in keynerley Bundtniſſe fein, nod 
darin geben ſollen und wollen**)”, ſondern auch genoͤthigt, 





und Cyriakus Beuerlein aus gleichem Grunde nicht allein die Beſtätigung zu vers 
fagen, fondern fie auch zu zwingen, binnen einer beftimmten furzen Friſt Hab und 
Gut zu verkaufen und mit Weib und Kindern ins Exil zu wandern, aus welchem 
Die Mehrzahl erſt 1541 wieder nach Halle zurüfehren durfte. — Auch die Nachfol⸗ 
ger Albrechts machten mehrfach von dem Recht der Nichtbeflätigung Gebrauch, fo 
3. 8. Joachim Friedrich 1591 bezüglich des zum Rathömeifter erwählten Andreas Ka⸗ 
ter. — Da übrigens der Rath gleicherweife aus feiner Mitte ihm mißliebig gewors 
dene Perfonen zu removiren fuchte oder, wie er dies mit einem von der Schuhma⸗ 
her» Innung gewählten Meifter im Jahre 1507 gethan, dergleichen gar nicht zuließ, 
fo mußte er aus Anlaß der darüber entftandenen Streitigkeiten durch den mit dem 
Zomcapitel zu Magdeburg gefiblofienen Receß vom 10. März 1599, (Dreyhaupt I, 
326) fih verpflichten, Daß fein Rathsmeiſter oder rathäverwandte Perfonen, „ſo 
zum Rathsſtuhl erwählt, ohne genugfame oder erhebliche Urſach und vorgehende 
causae cognition, wie auch, da ein regierender Erzbiichoff im Lande, ohne unfer des 
Doemcapittels Wiſſen und Einwilligung nicht ausgelefcht, noch feiner Rathöftelle und 
Ehrenſtandes entſetzt werden ſolle.“ — 


*), In welcher Weiſe fpätere Differenzen zwiſchen dem Erzbiſchof und dem 
Rathe über Eompetenz und Grenzen der Gerichte in der Stadt und im Thal, bes 
ziehendlich der Gerichte außerhalb der Stadt ausgeglichen wurden, ergiebt der deß⸗ 
fallfige vom Rathe audgeftellte Revers vom 17. Dezember 1499 (Dreyhaupt I, 673). — 

5) Diefe Beſtimmung bedingte unter Anderem auch den Rücktritt Halle's aus 
der 1290 zum Schutze und zur Ausdehnung des Handels gefchloffenen, feit dem 
Jahre 1308 unter dem Namen der „Hanſe“ erfcheinenden großartigen Städtever⸗ 
bindung, als deren Mitglied die Stadt zuerk 1368 urkundlich erwähnt wird. (Bayr 
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zu bewillign „das ber viel genannte unfer gnediger fieber Herre, 
feyne Nachkommen und Gotöhufe zu Magdeburg eyn Sloß ader 
Beftunge in ader an die gedahte Stadt Halle buwen 
und haben, und uff vier Tufend Rinifche Gulden jerlicher Nutzun⸗ 
ge und Renthe von Pfannen, kothen und andern gutern bie fenne 
gnade jgunt von den die jm ungehorfam und widerwertig waren, 
vorlafien nymet, und fie jm geben, ſunderlich darzu machen unt 
legen moge“. ꝛxc. — 

Der Rath ſelbſt wurde gleichzeitig mit Einführung der neuen 
Regimentdordnung geändert und ben Innungen und der Gemeinheit 
eine ftärfere Vertretung in demfelben eingeräumt. Die Oberborn: 
meifter aus dem Thale wurben wieder aus ihm entfernt und tie 
brei wechfelnden Rathömittel auf je 26 Perfonen gebradht, nämlid 
je 12 Rathmannen, 1 Meifter aus jeder der 6 Innungen (Kramer, 
Schufter, Bäder, Yleifcher, Schmiede und Yutterer) und je 2 Meifter 
aus jeder der vier Gemeinheiten d. h. Marien, Ulrichs⸗, Morig und 
dem Gertrauden-Biertel*). — Bon den 12 Rathmannen waren in 


penberg, Hanſeatiſches Urkundenbuch S.167 u. rei) Eine Abtheilung des Hanie 
bundes bildete die am 21. April 1426 conftituirte, Im Jahre 1459 erneuerte „grokt 
Union der Hanfeftädte” in Niederfaäfen mit den Bororten Magde— 
burg und Braunfhweig und den Städten Halle, Helmftedt, Aſchersleben, 
Quedlingburg, Halberftadt, Goslar, Hannover, Hildeshelm, Eimbeck, Nordheim. 
Ofterode und Göttingen, welchen fi 1427 noch Hameln, Alfeld, Bodenem und 
Gronau, 1429 Merfeburg, 1430 Erfurt, Mühlbaufen und Nordhaufen anfdlofien. 
1471 gehörten diefem Bunde noch die Städte Braunfchmeig, Magdeburg, Halle, 
Halberftadt, Stendal, Hannover, Hameln, Goslar, Hildesheim, Göttingen, Eimbed. 
Nordheim und Helmftedt, im 16. Jahrhundert nur noch die Stätte Magdeburg, 
Braunſchweig, Goslar, Hildesheim, Hannover, Eimbed und Böttingen an. — Die 
mit der wachſenden Macht der Fürſten allmählig In Verfall gerathene Geſammthan⸗ 
fa Löfte fi befanntlic 1633 auf dem letzten Hanfatage zu Kübel auf. — 

*) Die Bürger, im Begenfaß zu den Patriziern oder Geſchlechtern, wurten 
nämlich, wie bereitö in der Einleltung Bd. I, S. 23 erwähnt, in zwei Hauptklaſſen gefbeilt: 
Innungen und Gemeine, die erfteren aud den vom Erzbifchof Wichmann errichteten 
Handwerkö s Innungen , unter felbft gewählten Innungsmelftern dem erzbiſchöflichen 
Schultheißen untergeben, letztere aus allen übrigen Bürgern und zu Mitgliedern ber 
Gemeinde Aufgenommenen ohne Unterſchied beftchend, welche, — nach den vier 
Bierteln der Stadt eingetheilt, unter je 2 felbftgewählten Gemeinheitömeiftern ſtan⸗ 
den, denen für Sachen von befonderer Wichtigkeit ein Ausſchuß von je 8 Berfonen 
ala Beirath beigegeben war. Bel Zufammenberufung der gefammten Bürgerfcar 
fügrten die Gemeinheitsmeiſter in jedem Biertel das Direlterium. Die Innungs⸗ 
meifter mit den ihmen beigegebenen Schoͤppen und die Geminheitömeifber malt ihren 
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jedem Mittel 2 Rathsmeiſter, 2 Kämmerer, 1 Bierberrens Worts 
halter, 1 Weinmeifter, 1 Gräfenherr, 1 Bierherr, 1 Marftherr, 
1 Bierherr, 1 Kornherr und 1 Fleiſchſchätzer und Brobwäger, von 
den Meiftern dagegen 3 Worthalter, nämlidy 1 von ben Innungen 
und 1 von der Gemeinde, 1 Kämmerer von ber Gemeinde, 1 Ge 
heimter, 1 Weinmeifter, 1 Bierherr, 1 Gräfenherr, 2 Bierherren, 
1 Marktherr, 1 Kornherr, 1 Zleifhichäger und 2 Brodwäger. 

Das Regiment wechſelte unter den 3 Mitteln jährlih am 
Sonnabend nad) Invocavit (d. i. Ausgangs Februar ober Anfangs 
März), nachdem vor dem flattfindenden Wechfel vom Dormerstag 
vor Faſtnacht an bis Dinstag nad, Invocavit die neue Wahl für 
das ausſcheidende Mittel bewirkt worden war *). 

Diefe Reumahl bei welcher man jedoch keineswegs an bie 3 
Jahre zuvor im Rathe gewejenen Perfonen gebunden war, erfolgte 
Seitens des finenden Raths, wie bereitö oben erwähnt wurde, durch bie 
f. g. Achtmanne, beſtehend aus den beiden regierenden Rathömeiftern, 
beiden Borthaltern, ben drei Kämmerern und dem Geheimbten, und für die 
Innungen und die ®emeinheit durch die Innungs- und Gemeinheits - 
Meifter. Die von diefen ®ewählten hatten wiederum unter fich ihre 
Worthalter zu wählen. — 


— — — — 


in allen durch Königliches Patent vom 13. Juni 1717 näher beſtimmten Angelegen⸗ 
beiten, bis zum Jahre 1808 die gefamımte Bürgerfhaft. — Diefer Eintheilung der 
Bürgerſchaft in Wefentlichen entfprecgend war aud im 15. Jahrhundert die Vertheis 
digung der Stadt dahin geordneh daß diefelbe von den Mühlen an bis zum Alrichs⸗ 
thore durch die Bäder und die Bürgersleute des Ulrichsviertels, vom Ulrichsthore 
bis zu den Barfühern (alfo bis zum Kaulenberge) gleichfalls durch die Bäder fos 
wie durch die Fleiſchhauer, von den Barfüßern bis zum Steinthore (innern) bie 
Schmicdte und die Bürgerdleute des Marienviertele, vom Steinthore bis zum Balg- 
thore (Innern) die Yutterer und die vom Berge, vom Galgthore bis an das Rade⸗ 
wellifche (Rannifche) Thor, die Krämer und die Bürgersleute aus dem Moripviertel, 
vom Raderwellifchen bis zum Niklasthore, die Pfänner, vom Niklasthore bis zu den 
Mühlen, die Leinweber und die aus der St. Gertrudenpfarre, — zu erfolgen hatte, 
alle übrigen aber vor dem Ratbhaufe auf dem Markte fi verfammeln mußten, wo 
auch das fürnehmfle Hauptgeſchoß nebſt den Büchfenmeiftern in Referve aufgeftellt 
wurde. — Rah einer Ordnung des „‚Erbparen Raths“ vom Jahre 1513 wurden aus 
jeder Pfarre (Stadtviertel) wier geſchickte Bürger, aus jeder Innung 2 und aus der 
ganzen Gemeinheit 8 zu bleibenden Hauptleuten geforen, die aus dem ihnen zuges 
ordneten Belle wiederum geeignete Perfonen zu Rottmeiftern zu erwäblen hatten. 

*) Der Vorſitz im fipenden Rathe wechfelte unter den Rathömelftern und 
Borthaltern balbjährlih Dinsteg nad Bartholomäl. 
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Die in Folge diefer Anordnung vom Rathe unter Zugrunte: 
legung ber älteren Stadtrechte aus dem 14. und dem Anfange Te? 
15. Jahrhunderts*) neu entworfene und vom Erzbiichof Ernft nad 
grünbdlicher Revifton unter dem 24. September 1482 confir: 
mirte und promulgirte Willkühr (f. Dreyhaupt U, 310) 
erneuerte in ihrem erften Artifel zwar die ald Yundamentalfag aud 
in den früheren Willführen vorangeftellte Beftimmung, daß „ter 
Rath fol haben gangen Gewalt zu allen Dingen,“ jeboch mit dem 
Zufage „mit Bolwort der Innungs- und Gemeinheitt⸗Meiſtern,“ 
welcher in dem Nachſatze dahin erläutert wird, daß „wenn ein meuer 
Rath ift korn und beflettiget, fo foll ber Rath kyſen aus 
Snnungen und Bemeinheit, nemlidhen aus jeglicher 
Innung einen, und jegliher Gemeinheit zwene, die ter 
Nat das Jahr fol befenden, wenn merdliche Sachen, die eine 
gemeine Stadt betreffen zu handlen fein**) und was ber Rath mit 
fambt den aus Innungen und Gemeinheit die jme zu Hülff geforen 
feind, in ſachen daran macht gelegen ift, in der Stadt beſtes eynigk 
werben, das widder unfern gnedigften Herrn, und den geftifft michten 
fein, dar ſoll das bey bleyben, und gantze macht haben.” — 

Da bei diefer Willführ die Stadt im MWefentlichen bis zum 
Anfall des Erzftifts Magdeburg als eines weltlichen Herzogthums 
an den Churfürften von Brandenburg Friedrih Wilhelm bfieb, io 
wird ed gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir biefelbe in ihren Haupi⸗ 
beftimmungen hier auszugsweiſe wiedergeben: 


Ob ſich Bwietrachtigkeit jn den Geſprechen begebe. 

Auch Willforn Wir, were, das die Rathmanne, Innungs⸗ unt 
Gemeinheitt- Meiftere in jren Geiprechen zweytrechtigt wurden, und 
fonten das unter öhn felber nicht berichten; fo follen fie die jren 
zu bulff geforne aus innungen und gemeynheit befenden, öhn vre 
Irrung furgeben, und was bie dann vor das befte wurben erkennen, 


*) Einen Theil derfelben findet man mitgetheilt in Förſtemanns „Reuen 
Mittbeilungen aus dem Gebiet hiſtoriſch⸗ antiquariſcher Korfhungen. Halle 1835. 

++) Als 1554 die Reinweber: Innung fi beim Erzbifhof Sigismund uber 
Nichtberudfichtigung ihrer Innungsmeifter bei den Ratbewahlen befchwerte, entſchied 
derfelbe zu Ungunſten der Beichwerdeführerin dahin, daß dem Rathe unbenommen 
bleiben müffe, Diejenigen zu wählen, die er zu Rathöperfonen für tauglich halte und 
Daß er hierbei keineswegs an die Innungen gebunden fei. (Erefie'‘d Ann. de 1554 
fol. 294.) i 
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da fall das ber, bfeiben, und wer das wiederſpreche, ‚aber darwieder 
thete, ſall funf margk geben. 

Stirbet der Rathmann einer, ſo ſollen die andern Rathmanne 
einen andern an ſeyne ſtadt kyſen binnen vier Wochen, ftirbt aber 
der Meifter einer, fo fol die partheye, der dad noth ift, einen andern 
fyfen binnen vier Wochen, und die Beftetigung an unfern gnedigſten 
Herrn ſuchen, und bei jhrer alten fore bleiben. — Auch wilforen 
wir, wann der Innungs⸗ und Gemeinheit-Meifter Ammacht (Amt) 
fih vorwandeln follen, ſo follen die alten Meiftere die Nawen an 
den Rath bringen, und die Rawen Meiftere follen dem Rathe ſchweren 
bey zu ftehen zu gute, ald die alten gethan haben. 


Don dem Gefdoffc*). 

„fo man not halben binnen unfer Stabt zu nehmen nicht ent» 
pehren kann“ — heißt ed, daß „nymandt ſchoßlos fei, ber ſich der 
Stadt genehrt, handelt, wirbet und gewinnet, es fein Inechte, megde, 
adder Witwen, ſundern follen dad alle verfchoffen und jre Recht nad 
erfenntnis des Raths dazu thun. * 


Hinfihtlih der „Kemmerer Ammacht und Rechenfchaft“ 
wird verorbnet: Die Kemmerer follen uffnemen Nidderlagen, Weyn⸗ 
geldt und Vorburunge, und follen das befunderlicy befchreyben und 
berechnen, und follen das guth nyınandt geben ane bed Raths willen ; 
diefelbten Kemmerer follen nerigen (nirgend) fein Guth aufgeben 
noch uffnehmen jr eyner ane den andern, und was fie uffnehmen 
oder außgeben, das follen fie alles befchrenben von ftude zu ftude, 
und von tage zu tage, das die Burger erkennen, dar jr guth hinkom⸗ 
men fey. — Die Kemmerer follen auch eyns rechenen im Ihar, und 
das fol geicheen, wann der neue Rath beftettiget ift, vor dem gangen 
Rath, den Meiftern allen und demfbeften in ber Stadt aus Innungen 
und ©emeinheit, und wann die Kemmerer gerechnet haben, fo follen 
fie abetreten, und Rathmanne, Meiſtere und Burgere follen darum 
fprechen, behabet öhn die Rechenfchafft, fo fall fie todt fein, und wer 
mehr darauf fpreche, der ſollte funffzig margk geben. — 


*) Bezügli des Geſchoſſes, einer der Afteften hier beftandenen Abgaben, 
enthält Die Regiments⸗Ordnung die Beſtimmung, daß „folder Geſchoß, ald etliche 
Zeit und bißher gegeben ift worden, von dem Rathe nicht gehoet (erhöht) werden 
fol, es gefchee dan umb marglicher fache und funderlich mit der Burger gemeyne 
zu Halle wille und fulborth. — 
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Der Schulteis, der Grefe, mod der Voigt follen au Rath wid! 
gekoren werden. 

Der Schultheße, noch der Grefe, noch der Voigt follen nim— 
mermehr an den Rath fommen*), und queme, bad ein Mann an 
den Rath) Fauffte adder gewwönne des Schultheßen Ammacht, adder 
bie Voigtie, adder Muntzey, fo ſolle mann eynen andern an ferne 
ſtatt kieſen. — 


Von denen, die dem Rathe in Geſprechen entweichen ſollen. 
— were ein Mann am Rathe oder unter den Meiſteren, deme 
der Rath etzwan zu zuſprechen hette, ader ſeynen freunden, der 
Mann und feine freunde ſollen abetreten, von allen Geſprechen, unt 
die andern follen fprehen, und was die auf jren Eydt finden, das 
das rebelichfte ift, das foll man halden mit ven Mannen, gleid- 
mäßig fol man das mit einer iglihen Part thun, fie fein von ben 
Innungen ader Gemeinheiten, fol e8 gehalden werben. 


Zweene Brudere mit einander noch Pater und Sohn 
ſollen noch nu und vort meher in den Rath nicht kommen. 


Don Ordennnge der Stadt Bawmeißere. 
— vier Manne adder ziveene, die Unger Stadt Gebeude ein 
Jar follen vorftehen, an Wegen, Bruden, an Mauern und andern 
ftuden, die man öhn bevelet, ben vieren fall man vom gelde won 
dem Rathaufe darzu antworten, fo viel der Rath notturftigt darzu 
zu ſeyn erkennen wirdt. 


Von Jerlicher Rechenſchaſſt. 

— wann fſich der Rath vorwandelt, fo das ber nawe Rath gant 
beſtetigt iſt, ſall der alte Rath dem nawen berechen und alles Geld 
und ſchulde von ſich antworten keins davon hinder behalden, und 
der nawe Rath fall das alßo zu ſich nehmen, auff das unſer Statt 
Slethe (Schließ, Unkoſten) daran gemindert werde, und den alten 
Rath, wo jme das noth iſt, vorteydigen. 


*) Dieſer Beſtimmung zuwider ward der Licentiat Leonis (+ 1534), welcher 
wegen Annahme der lutheriſchen Lehre beim Cardinal Albrecht in Ungnade gefallen 
und feines Salzgraͤfenamts entſetzt worden war, und hiernaͤchſt beim Rathe 3 Jabr 
lang als Syndikus fungirt hatte, wegen ſeines Rücktritts zur latholiſchen Lehre vom 
Cardinal nicht allein wieder in das Salzgräfenamt eingeſetzt, ſondern zugleich auch 
zum regierenden Bürgermeiſter ernannt. (Dreyh. I, 967). 
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Don Eben. 

Auch ſollen Unßer Herrn am Rathe, welches Ambis die fein, 
noch die flätte Herrn nymand, oͤhn ſelbſt fein Eßen bereiten von ber 
Stadt gelde, auögeichloßen, ausgenommen, wann man bad Schawe, 
brodt und der Knochenhawer Braten nach gewonlicher Weyße bier- 
oben ißet, es were dann, bad unßer Stadt folcdhene Sachen unter 
Augen fhunden, dad man durdy noth umbgehen konte. — 


Niemandis vom Rathe ane redliche Urſache zuvorwerffen. 
Auch ſall man vortmehr nymants am Rathe, ader an andern 
unßer Stadt Ambten, der gekoren wirdt, darvon vorwerffen, er 
ſey aus den Innungen ader Gemeynheit, es were dann, 

das er ſachen auff ſich hette, der er mit recht uberwunden were. 


Von Burgerrecht. 

Wer ein Burger wird*), fall ober das, das man von alder 
davon gegeben hat, als drey Reiniſche Gulden und funff und viertzig 
Groſchen, eyne Buchße von zwelff Pfunden geben, Wer aber das 
Pfannwergk an ſich nimmet, der ſall dem Rathe eine Buchße von 
dreyßigk pfunden geben. 

Gewinnet er aber der Cremer Innunge, ader wird ein Gewand⸗ 
ſchneyder, ader ein Brauer, welcher Hantierung von den dreyen iſt, 
der ſall unßern Herrn eine Buͤchſe von zwentzigk Pfund geben. 
Gewinnt er auch der Futterer Innung, alßdann ſal er unßern 
Herrn, ober alle alde pflicht, eine Buchße von zwolff Vfunden geben. 


Gewinnet aber jmand der Schmede, Knochen⸗Hawer, Becker, 
Schuchmacher ader Gerber Innunge, welcherley die were, der ſall 
ungern Herrn ober alle alde Pflicht eine Buchßen von ſechzehen 


Pfunden geben. 
Gewinnet aber jmand der Leinenweber Innunge, fo fall er 
ungern Seren eyne Buchße von zehen Pfunden geben. 


) Der Bürgereld war, wie, folgt, normirt: „Ich fehwere, dag ich unßern 
Herrn den Rathmannen, unfern Herm, den Meiſtern, und der Stadt, rei und 
arm, wil beyſtehen zu Recht, und zu allen gleichen Dingen, und wil der Stadt 
frommen werfen, und ihren fhaden waren, und meinen Innungsmeifter 
oder gemeinheitömeifter, zu Benftande dem Rath gehorfam feyn und 
wil das nicht laffen durch Tiebe noch durch leyd, als mir Gott fo war helffe und 
fein heyliges Evangelium. (Aus Licentiat Wolffgang Hane's: Der Stadt Willführ 
x. wufammengetragen 1591. Mnfcrpt.) 
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Gewinnet auch jmand ber nachgefchrieben, Goltſchmiede, Kan- 
beigießer, Wullenweber, Hutwalfer, Gewantfchneyder, Schnenter. 
Kerßner, Tefchener, Büttler, Weißgerber, Czeumer, Rimenjchneiter, 
Setteler, Bottiger, Stelinacher, Rademacher, Platzbecker, adder Seyler, tie 
nicht ein Innunge mit den Butterern haben, Balbirer ader Bader Hant- 
werf ein, ber fall unferm Herrn tem Rathe, von jglichen Hantwerke, 
obgenant, uber alle alde pflicht eine Buchße von zehen Pfunden geben. 

Und wer fein Burger Recht erſt gewinnet, ber fall von ter 
obberurten Innunge, Hantierunge, und Narunge, wenn er der evıc 
oder zweene zu fi) nimmet, und nicht forder die Buchßen zu geben 
vorpflicht fein, und jre Kinder, mit fambt dem, die von öhren Eltern 
mit dem Burgerrecht beerbet weren, Sollen ſolcher Buchßen, ob ſie 
einicherley Hantierunge, Narunge und Innunge wurden zu fich nehmen, 
zu geben gantz entlediget und befreyet fein. — 


Der Vierherren Amt, 


welches ber Rath bereitd unter dem Erzbifchofe Günther auf eigene 
Hand eingerichtet hatte, (Bb. II, ©. 103 u. Bb. I, ©. 34). wurte 
unter ber in der Regiments» Ordnung näher beftimmten Einfchrän: 
fung, in der Willführ ausdrücklich anerkannt: 

Umb viel und manderley Banned und berhalben Legung 
Gottesdienfted umb Geldſchulde und andern Wertlidhe fachen, ie 
unßere Burgere mit eynander zu thune haben, zu bewaren und barvor 
zu feyne, das der Dienft Gotted, fo leichtfertiglich und fo geringe 
nicht darff bdarnieder gelegt werden, und das unßere Burgere nid: 
rechtloß bleiben dorffen, jrer eyner dem andern, was er jme von 
geldichulde halben ader funft pflichtigf ift, abemahnen und erfordern, 
irer jglich auch, foviele jme von rechtöwegen noth fein wird, an ten 
andern befommen moge, haben Unßre Herren gewilfort, das nun 
fortmeher ein iglicher Rath vier Herren aus öhn Eiefen und erwelen 
follen, nemlid) aus ungern Herrn dem Rathe zwene, und aus unßern 
Herrn den Meiftern zwene, die alle Wochen drey tage, nemlich bes 
Montags, Mittewoch und Freytags nachmittage uffgehen follen, alic 
ferne uff die genantten drey tage nicht feiertage gefallen, und kom— 
men, und in fullee Macht unfer Burgere und auch andere vor fih 
heifchen, und vorboten laflen, bie fachen zu entſcheyden, nemlid 
bie fahen, die niht gehorn vorunßersgnedigen Herrn 
gerihte außzutragen. — 
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Hinſichtlich 
Der Uebertreter der Gebote des Raths 


verordnet die Willkühr: Wenne der Rathe ein Gebot thete, und wer 
das nichten hielte, und das breche freventlichen, und der Stadt die 
Buchße nicht gebe, des freunde ſall der Rath beſenden, und ſall yn 
ſagen, das fie jren freundt anweiſen, das er der Stadt gebot halte, 
ater die Buße gebe, geſchehe das nicht, fo folte der Rath und bie 
Meiftere das alfo fhiden und fugen, dad der Freveler wurde uffge- 
nommen, wo man öhn finde, und fall den fuhren uff dad Rathhuß, 
to fall man öhn fo lange uffehalten*), fo lange das er der Stadt 
die Buße gebe, die er verbort hat, vorınag er des Geldes nicht, ader 
wolte dad nicht geben, fo fallerdie Stadtverfhweren hun— 
dert Jar, und eynen tagf, und bredye er daß, fo folte der Rath, 
der zu der Zeit ifl, und bie zu dem Rathe pflegen zu gehen, fchiden, 
das er die Stadt nicht mehr enthindere; Were aber Smandt unter 
den Frevelern der die Buße nicht vermochte zu geben, deme fall man 
tie Hand abeichlahen, und darnady folle er abzuhandt die Stadt vor; 
ſchweren. — 


Im MUebrigen enthält dieſe, außer der Einleitung und bem 
Schluſſe, 71 Artikel umfaſſende Willführ in buntefter Reihenfolge 
Beftimmungen über: ntrichtung des Geſchoſſes, Streitigkeiten ber 
Bürger unter fi) und mit Fremden, verfchiedene Polizei⸗ und Gris 
minals Vergehen, Brau- und Pfannwerken, Hausfrieden, Wegelage- 
rung, Nothzucht, Gerade, Vererbung und Belehnung der Güter, Aufs 
ruhr, Hochzeiten, Kirchgang, Leichenbegängnifie u. |. w. 

Eine fehr betaillirte aber nicht eben deutliche Darftellung der 
Vorgänge bei der auf Grund dieſer Willführ und der Regiments - 
Drdnung erfolgten Neuwahl bed Raths und der Bertheilung ber 


*) d. 5. gefangen gehalten. — Was es in jener Zeit zu bedeuten hatte, In 
des Raths Gefängnifie eingefperrt zu werden, ergiebt folgender Vorgang, weldyen 
der Schoͤppe Hane fol. 171 u. 172 feiner Halliſchen Willkühr zc. berichtet: Einem 
gewifien Stein, welcher 1474 in die Temnip (f. Topogr. unter „Rathhaus“) 
eingefperrt wurde, waren In derfelben innerhalb 13 Jahre die Füße im Stode der 
Art abgefault, daß er (1487) fie aus lepterem ziehen und feine Mitgefangenen, 
weiche bierauf den Stodmeifter todt ſchlugen, gleichfalls aus demfelben Iosmachen 
konnte. Drei der Gefangenen wurden dieſer That wegen noch an demfelben Tage 
(Mitwoch nad Yubilate), zwei Tags darauf mit dem Schwerte bingerichtet, zwei 
andere dagegen von hoben Herrſchaften „‚Ioßgebeten.“‘ 

vom Hagen, Sale. U. " 11 
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Gefchäfte unter die Rathöperfonen if uns in einem 50 Artifel ent: 
baltenden „Manuale oder Handbüdjlein, was bie regierenden Herren 
Rathömeiftere zu jeder Zeit das Jahr über in ihrer Regierung zu 
beftellen haben“ vom Jahre 1555 aufbewahrt (Dreyhaupt I, 327), 
aus welchem wir zugleich aud erfehen, daß unfere würdigen Alt— 
vorderen die Anıtsübergänge und fonftige wichtigern Amtögefchärte 
nach alteın deutfchen Brauch durch gute Schüffeln und feine Weine 
zu würzen wohl verftanden. So tranfen bie alten Herren vom 
Rathe Freitag nach Reminiscere Nadymittagd nad) Beendigung ihres 
„Gewerbes“ Valete; da gab man eine große Schüffel vol Fleiner 
Schefflein, Butter und Käfe dazu, und darnach ein paar Schüſſeln 
vol Obſt und man ſchenkte den Herren 2 oder 3 Stübhen Musca— 
teller, darzu Rheinifchen Wein und Bier genug. — Nach der unter Leitung 
ber beiden alten und der beiden neuen Rathömeifter bewirften Abgabe ter 
Beftände und Schlüffel der Kämmerei an die neuen Kämmerer that man 
in der Kämmerei einen Trunf von Rheinifchen Weine und Torgiſchen 
Biere und aß Bregeln dazu, — bei der jährlidy zweimal flattfindenten 
Berihtigung der Xehntafel wurde in dem zu Luciä ftattfindenten 
Termine, vor Beginn bed Geſchäfts Vormittags nach 8 Uhr unter 
Mitbetheiligung der vier alten Rathömeifter, der Herren des Gehei— 
men Raths fowie des Salzgräfen, der 3 Oberbornmeifter und Born: 
fehreiber eine Suppe mit Rindfleifh, eine Schüffel mit Fleinen 
Schäfhen, eine frifche Butterwede und Käfe zum Fruͤhſtück aufge: 
tragen, dazu füße und Rheinische Weine und Bier, fovielfietrinfen 
mochten, im Trinitatid- Termine hingegen ein gleiche® Eſſen erit 
nad) Beendigung der Zus und Abfchreibungen eingenommen unt 
außerdem Jedem „ber es haben mag” ein Rofenfranz gegeben; - 
nach Ueberanhvortung des Thalfchofles an die Kämmerei ward gleich 
falls eine Kollation eingenommen, an welcher jedoch nur die Herren 
des figenden Rath fowie ald Säfte die Oberbornmeifter und Born: 
fchreiber fich betheiligen Eonnten und famen aud hier Rofenkränge 
andie, fo dergleichen Haben mochten, zur Vertheilung; — 
um Jacobi oder fpäter, nad) Eröffnung der Jagd, wurde vom Rath 
eine Collation im Werder gehalten, wozu durch den Hausvoigt vie 
Herren des heimlichen Rath, die alten vier Rathsmeifter, der Eun- 
bieus, die Weinmeifter, Bierherren und Braumeifter, die Scribenten 
fammt Bier» und Weinfchenfen eingeladen wurden. Zu dieſer Colla— 
tion hatten die Weinmeifter 2 Stübgen Rheinischen Wein, die Bicr- 
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herren eine Tonne Bier, der Holzförfter 2 Gaͤnſe, A Hühner und 
einen Echweinebraten von 10 Pfund zu liefern, alled Uebrige warb 
auf Rechnung ber Kämmerei beſchafft. — Beſonders hoch ging es 
ber bei dem faft in berfelben Zeit flattfindenden f. g. Sommereflen 
auf der Wage, bei welchen jedoch die Herren bes Thals die Wirthe 
machten, ebenfo wie bei dem gleichfald auf der Wage abgehaltenen 
ſ. g. Niclaseſſen, wozu, wie bei erfteren, die Herren des fisenden Rath 
als Ehrengäfte geladen wurden, deßgleichen bei dem Eſſen, welches 
ter Salzgräfe alljährlich zwifdhen Weihnachten unt Faſtnacht in 
jeinem Haufe gab, zu welchem jedoch die Herren des Raths als 
Säfte zwei Stübchen Wein beizufteuern hatten. — Auf Regiments 
d. 5. der Känımerei Unfoften wurde ferner, ber hierauf bezüglichen Ver⸗ 
botäbeftimmung der Willführ ohnerachtet, geſchmaust und getrunfen 
am 6. Januar (heilige 3 Könige Abend) nad) beendigter Einnahme 
des Hausſchoſſes ſowie bei Abnahme der Rechnung bed Kammer- 
meifter6 über bad Thalgut und die Geleite vor den A Thoren, wozu 
jedoch der Kammermeifter 1 fl. Deünge beizufteuern hatte, nicht minder 
am Frohnleichnams⸗Tage, an weldyem nad) geenbeter Prozeſſion ber 
Rath und die Thalgerichte eine Collation auf dem Rathöfeller hielten 
und ein jeder von beiden ſodann den Geiſtlichen, Klöftern und Schuls 
meiftern, welche der Brozeffton beigewohnt hatten, zufammen 20 Stübs 
chen welfchen Wein durdy die Amntöfnechte zufchidten, während nad) 
ver am St: Marfustage abgehaltenen Prozeffion vom Rathe nur ben 
4 Hauptpfarrern je ein Stübchen des beften Weines (Prozeſſionswein) 
zugeftellt ward. Außer dieſen alljährlich wiederkehrenden Geſchenken und 
Gelagen fehlte e8 jelbftverftändlicy auch nicht an foldyen, welche, gleich: 
ſalls auf Kämmerei-Unfoften, bei außerordentlichen Gelegenheiten veran⸗ 
ftaltet wurden. So lefen wir unter anderen in einem actenmäßigen 
Bericht über die am 26. Mai 1546 dem Erzbifchofe Johann Albrecht 
geleiftete Huldigung, daß nad) derſelben und nachdem der Erzbifchof 
fich von dem ihm zu Ehren auf dem Rathhauſe veranftalteten Trinf- 
gelage entfernt gehabt, „die Herren ded Rathe, auch Schulthed und 
Schöppen wieder in bie Rathöftuben gangen, alda ihnen frifche But⸗ 
ter und Scheffgenfudyen, beögleichen füßer und rheinifcher Wein, Tor⸗ 
gauifh, Raumburgiih und Eimbeckiſch Bier genuglahm vorgetragen 
und gegeben worden, haben auch dafelbft, und die Bürgersföhne in 
der Schreiberey mit einander gute ftarfe TZründe gethan, daß 
der mehrer theil fa wohl bezecht geweſen“. — Der Tafel- 
11* 
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abhub und die Wein» und Bierrefte wurden in ber Regel an tie 
Unterbeamten und Diener vertheiltl. — *) 

Auch für dad Haus war geſorgt. Wir lefen in dem obenge 
dachten Manual über die f. g. gülden Kuffe Folgendes: 

Der Rath zu Zerbft und der Rath zu Aſchersleben 
fchiden unfern Herrn nahe vor Pfingften jeder eine Kuffe oder 
zwo Faß ihres Biers, fo giebet man dem Diener ober Auf. 
reuter einen halben Thaler zum gewöhnlichen Trinfgelde, und loͤſet 
fie mit den Pferden und den Fuhrknechten auß te 
Herberge, darzu giebt der Rath allhier eine Kufie 
Naumburgifcd oder Torgaifch Bier, und wird die Mir: 
woch in den Wfingfifeiertagen durch zwene Herrn des Raths, tie 
uffn Pfingftabend darzu verorbnet werden, und den Hausvoig: 
und Marftmeifter in der Wage audgetheilet, da giebt man allen 
Herrn des fipenden Raths, und auch den alten Rathömeiftern, rn: 
dico, Kämmerern, Bierherrn und Unterfchreibern, und die Statt; 
knechte tragen® jeden infonberheit Heim, beßgleiden 
giebt man allen andern Dienern und Gefinde, auch den Kar: 
leuten, die dem Rathe zugethan find, jtem man giebt allen Prae- 
dicanten und Kirchendienern, auch den Eollegen in der Schulen, 
Item uff dad Schöppenhaus ziveene große Krüge vol, darzu aud 
Schultes und Schöppen alddan ein ftübgen fügen Wein, das laſſen 
fie in der Herren Keller holen, und wird in der Kämmerer 
bezahlet, und ben beyden Herrn des Raths, welche die guldene 
Kuffe austheilen, giebt man jeden zu feiner Gebühr eine Kanne 
füßen Weins. — 

Um aber an ber Fürforge für bes Leibes Nothdurft nid:s 
fehlen zu lafien, mußten alljährlich zwei Kämmrer oder ein Rarhs: 
meifter und ein Kämmerer auf Regiments - Unfoften nach Leipzig zum 
Oſtermarkte reifen, um bier, gleichfalls auf Regiments⸗ d. h. ter 
Stadt Unkoften, für die Herren und dad Gefinde, und zwar für 
erftere 6 Stuͤck „Purpurianifh Tuch” (fall die Herren im figenten 
Rathe ſich nfcht zu einem andern entfchlofen) von zufammen weniy- 
ftend 408 Ellen, für die Marftleute Ein Stüd Lundiſch von min 
beftend 40 Ellen, für Armbruft- und Büchfen- Schügen fowie für 
die Werkleute (Zimmermann, Steinmetz, Röhrmeifter, Buͤchſenmeiſter, 


*) Alle biefe Schmaufereien auf Kämmerei-Unkoſten wurden fpäter durd 
Aurfürftlicdes Gommiffionsdecret vom 9. Dezember 1687 beftimmteft unterfagt. 
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Müller) zu Hofentüdern anderthalb Stück Lundiſch zu 66 Ellen, 
für Hausvoigt und Diener zwei Zwidauifche Kemler und 2 gelbe 
Futtertuch, für das gemeine Geſinde 2 Stück Rochliger oder heimifche 
Tücher, 7 Stüd Bardyend für die Büchfenfchügen ıc. einzukaufen,“ 
welche Zücher ſodann nad beftimmten Verhältniffen unter die Ems 
riangöberechtigten vertheilt wurden. 

Doch nit genug damit, daß man auf Regiments -Linfoften 
(hmauste, zechte und fi) nad) Stand und Würden in purpurianifches 
oter minder theures Tuch Eleidete, fo wußte man auch in gleicher 
Weiſe zum Jahreswechſel den benachbarten hohen Herrfchaften fich 
aufmerffam und den befreundeten Städten Zerbſt und Afcheröleben 
für ben durch die güldene Kuffe gewährten Genuß ſich erfenntlich zu 
beweiſen: 

„Uff den Reuen Jahrstag zu Leipzig laſſen unſere Herren ein⸗ 
taufen Lägel Reinfall, die ſchenken fie nachgeſchriebenen Fürſten und 
Städten. 1, Dem Churfuürſten zu Sachſen. 2, Seiner Churfuͤrſten 
Snaden Gemahlin. 3, Den jungen Herrn von Sachſen zu Weymar 
ingefanmt. A, Dem Fürften von Anhalt zu Deffau. 5, Dem Für 
Ken von Anhalt zu Cöthen oder Bernburg. 6, Dem Rathe zu 
Zerbſt. 7, Dem Rathe zu Afchersieben, jebem eine Lage. Diele 
Geſchenke werben durch den Hausvoigt an jeden Ort mit ber Herm 
wen Pferden zwiſchen Weynachten und Faſtnachten hinweggeführet, 
und neben einer Miſſtven uͤberanwortet, von ſolchen Geſchenken 
giebt man ihme zu gewöhnlicher Zehrung aus der Kaͤmmerey 6 alte 
Schock, was aber die Zehrung anlangt, die er uff bie zwey Laͤgel 
jo er ind Hofflager gen Dreßden führen muß, uffwenbet, dad wird 
ihme aus der Kämmerei fonderlich wieber erſtattet.“ 

Zu dieſen foftfpieligen ‘Bräfenten kam auch noch das |. g. 
Weingeſchenk, welches der Rath dem Erzbiſchofe, wenn er auf 
Schloß Giebichenſtein refidirte, alltäglich in zwei Stuͤbchen des beſten 
Weines, fo in der Stadt verzapft wurde, überbringen laſſen mußte, 
wie aus einer Angabe in der Hane’fchen Handſchrift (fol. 172) zu 
ſchließen, als Erfenntlichfeit dafür, daß auf dem Neumarkt zu Gunften 
des halliſchen Raths Wein nicht ausgefchenkt werben burfte. Doch 
hatte Erzbiſchof Ernft unter dem 23. Dezember 1479 ſich mit dem 
Rathe dahin verglichen, daß ihm ftatt des Weins, befien verweigerte 
eferung die Stadt i. 3. 1375 in Folge eines faiferlihen Macht⸗ 
ſpruches mit 4500 Schock Kreuzgroſchen hatte büßen müſſen, auf 
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feine Lebenszeit 150 fl. entrichtet werben ſollten. (Dreyhaupt II. 
395). — 


Zweites Kapitel. 


Die Nacernefiinifche Beit bis zum Anfall des Erzſtiſts Magdr- 
burg an Churbrandenburg. 


Wie ed unter Ernft*) und feinen Nachfolgern mit ber Ver— 
waltung des ftädtifchen Vermögens beftellt geweien und wie wert: 
die zügellofe Freiheit derfelben unter der Herrichaft der Pfänner tu: 
die Demüthigung der legteren eingefchränft worden, darüber geben 
die dem obengedadhten „Handbüchlein“ entnommenen Rotizen einer 
belehrenden Yingerzeig. — Fehlen und nun leider audy detaillirit 
urkundliche Ausweife über die Finanzlage der Stadt zum Ausganı: 
bed 15. Jahrhunderts, fo kann doch mit Beftimmtheit angenommen 
werden, daß biefelbe ſchon damals eine nichts weniger als günit:g: 
gewefen ift. 

Die faſt durdy das ganze Jahrhundert fih hinziehenden inneren 
Zwiftigfeiten und die Kriege und Fehden, in welche die Stadt nat 
Außen hin verwidelt wurde, mußten nicht allein einen höchft nachıkü- 
ligen Einfluß auf mande Haupt» Einnahme» Duelle der Kämmert 
ausüben, fondern auch das Stadtregiment zu vielen außergewohn- 
lihen Ausgaben nöthigen, welche bei der häufigen Ebbe im Etutı- 
jedel nur durch Ausfchreibung außerordentlicher, die Bürgerfchait ie 
nad) Berhältniß ihres Vermögens in Anſpruch nehmender Eellatn 
beftritten werden Eonnten. Die häufigere Wiederkehr folder 
Ausfhreibungen und derwohlnichtunbegründete Rer- 
dat, daß Seiten® der herrfhenden Geſchlechter tie 
Mittel der Stadt niht immer imrein ſtädtiſchen Inter- 
effe verwendet würden, ift jedenfalls eine Hauptver: 
anlaffungzudbemAlufftandegewefen, welder i. J. 1427 der 
Alleinberrfhaftder Batrizgierim Rathbeein Ende machte. 


— —— — — — 


*) Noch unter ihm, am St. Sebaldustage 1503 „fein unſre Hern ter 
Halle eins worden, das man allen Burgern reich und arm die da wollen bawen 
den dritten Ziegel geben der Stadt zu ehren. — (Hane’s Handſchr. fol. 171, 
Creſſes Ann. de 1503 fol. 16). 
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Mit dem in Kolge befielben eingetretenen Regimentswechfel fcheinen 
jedoch Die finanziellen Verlegenheiten ſich eher gemehrt als gemindert 
zu haben. Der wieberfäuflidhe Erwerb der Salzgrafichaft und Muͤntzei 
vom Erzbifchofe Günther für die bedeutende Summe von 2666 Marf 
11 Loth Silber, welchen der neue Rath im Jahre 1428 vollzog”), 
die bei einem drohenden Ueberfall tes mit dem Erzbifchof verbündeten 
Kurfürften Friedrich von Sachen im Jahre 1435 dem Herzog Hein- 
rih von Braunſchweig für verfprodyene, demnaͤchſt aber nicht geleiftete 
Hilfe gezahlten 3000 fl., die 1437 vom Erzbifhof Günther zur Tils 
gung feiner großen Schulden im ganzen Erzbisthum ausgefchriebene Steuer 
de6 zehnten Pfennigs von allem Bermögen ber Unterthanen, die in 
demfelben Jahre mit tem Grafen von Manpfeld geführte Yehde, 
in welcher die Stadt mit 1000 gewappneten Bürgern und 600 Rei- 
ten im Felde erſchien, der 1438 erneuert zwifchen den Patriziern 
unter Kührung des Pfänners von Ende und ber Bopolarparthei unter 
Henning Strobart um das Regiment ausbrechende, mit dem Erliegen 
des erfteren endende Kampf (Bd. I, S. 37), die Entſchädigung von 
3000 fi., welche der Stadt Magdeburg in bemfelben Jahre für 
gegen den Kurfürften von Sachfen 1435 geleiftete Hilfe gezahlt werden 
mußte*®) die Intriguen und Eigenmächtigfeiten, zu welchen der burd) 
Strobarts Einfluß beherrichte Rath fich mehrfach, fo namentlich 1443 gegen 
den Schultheißen Hand Wilde, hinreißen ließ und wodurch er bie 
Stadt in unangenehme Verwicklungen und große Unfoften brachte, 
die in den 50ger Jahren des 15. Jahrhunderts ausgeführte Anlage 
der Zwinger um die Stabt, — alles dieſes bedingte Ausgaben, zu 
deren Beftreitung die gewöhnlichen Einnahmen der Kämmerei weit⸗ 
aus nicht reichten. Dazu kam noch ganz befonders die alte, aud) 
auf den demofratifchen Rath übergegangene Sucht, die Rolle einer 
freien Reihsftadt zu fpielen, eine Sucht, welde es 
wejentlich verfehulder hat, daß die alte verſchwende— 
tifhe und prahleriſche Patrizierwirthſchaft nod lange 
über die Geſchlechterherrſchaft hinaus und bis in das 


*) Derfelbe wurde fpäter mehrfach verlängert, fo 1487 unter den Erzbiſchof 
Ernſt, welchem die Stadt dafür 6000 Goldgulden zahlte. Die Verwaltung der 
Münpeis Gefälle wurde übrigens 1645 dem Ealzgrafen abgenommen und ber 
Kämmerei übertragen, bei welcher fie bis zur Einziehung der Müngel zur Kur 
fürklicen Kammer unter dem Gr. Kurfürften verblieb. 


**) Grefied Ann. de 1433 ©. 597. 





168 Zweites Kapitel: Rückblick auf die ftädt. Yinanzlage u. ihre Folgen. 


17. Jahrhundert hinein fortgefegt wurde. — So fam 
e8 denn, daß die Stadt bereitö im Sabre 1438 eine für die dama= 
ligen Berhältniffe äußerft bedeutende Schuldenlaft von über 150,000 A. 
aufzwweifen hatte). Um nicht bei der eigenen Parthei in Mis- 
frebit zu fommen und zugleich durdy die ihm 1434 beigegebenen 30 
„Diedermänner“ ſich nicht allzu fehr die Hände binden zu lafıen, 
mußte der Rath die fehlenden Mittel auf anderem als dem früher 
beliebten Wege außerordentlicher Gollecten zu befchaffen fuchen. Ga 
fann deßhalb kaum einem Zweifel unterliegen, baß er zu dem Ente 
feine Zuflucht zum Schuldenmachen genommen und hierdurdy ten 
Grund zu der faft beifpiellofen Finanz» Kalamität gelegt bat, welcher 
mehrere Jahrhunderte fpäter nur ein landesherrlicher Machtſpruch ein 
Ende machen konnte. Die Erlaubniß, von jedem von Außen in tie 
Stadt fommenden Wagen — „die der pfaffheit und erbaren Man— 
Ihafft undt Schoppen unferer gericht Gebichenftein ausgenommen“ — 
brei Pfennige Wegepfennig zu erheben, mußte der Rath 1447 vom 
Erzbifchof Friedrich mit einem Darlehn von 8000 rhein. Gulden 
erfaufen. Ein offizielled Anerkenntniß, daß die Kämmerei » Intra- 
den zur Dedung der laufenden Ausgaben nicht mehr außreichten, 
finden wir aus dem Jahre 1464, in welchem die Bürgerfchaft dem 
Rathe dad ausfchließliche Recht des Bier » und Weinſchankes bewilligte, 
„weil man mit dem Schofle und Einnahme den Schließ der Statı 
(d. 5. die Koften der ftäbtiichen Verwaltung) nicht mehr Halten 
fönnen.” — 

Je augenfälliger die Bebrängniß wurde, in welche die Kämme: 
rei durch Schlechtes Wirthichaften gerathen war, um fo mehr mußte 
es die Bürgerfchaft empören, als 1478 die Pfänner an den Rath 
das Anfinnen ftellten, die Lehnwaare, welche fie von ihren 
Thalgütern an den Erzbifhof zu entrichten hatten, 
aus der Kämmerei zahlen zu laffen (f. Olear. Halygraphie 
©. 106), Die Berweigerung dieſes unbilligen Anfinnens und ber 
Verſuch, daſſelbe mit Gewalt durchzuſetzen, war es zunädhft und 
zumeift, welcher Beranlaffung gab, daß die Pfänner ınit Hilfe ter 
ihrigen im Rathe und der ihnen ergebenen Hallleute am Tage Laın; 
perti (den 16. September) dad Rathhaus mit gewaffneter Hand 
befeßten und bie Rathömitglieder aus Innungen und Gemeinde unter 


*) Greffes Ann. S. 602. 
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Führung des Rathömeifters Weißad veranlaßten, ſich in dad Barfüßer⸗ 
kloſter zurüdzu ziehen. Jener Verſuch war es, welder Sonn- 
tags darauflam 20. September) fie große Kataftrophehers 
beifübrte, welche die Autonomieder Stadtvernidtete”). 

Daß dieſe Kataftrophe zugleich die nachtheiligften Rüdwirkungen 
auf die fläbtifchen Finanzen ausüben mußte, ift far. Wurde doch 
durch fie dem MWohlftande ver wohlhabendften Bürger ein harter Stoß 
verfept und ein großer Theil derfelben in’d Exil getrieben. Die 
unauöbleibliche Folge mußte ein fühlbarer Rüdgang der ftädtifchen 
Einnahmen fein, welche damals außer dem Ertrage einiger 
wenigen Grundſtücke im Wefentlihen in dem Bürger» 
rechtsgelde, dem f. g Wegepfennige, der von mehreren 
Waaren und Biehgattungen erhobenen Zeife, in ben 
Müngeigefällen und namentlih aud im Eidſchoß beftanden. 
Der willführlichen Erhöhung des von den Thalgütern erhobenen 
Geſchoſſes war dur den mit dem Erzbifchof Ernft gefchlofienen 
Bergleih vom 5. September 1478 (Dreyb. I, 171) durch Fixirung 
des Betrags defielben nicht allein ein Ende gemacht, fondern burd) 
diefen Vergleich zugleih dem Erzbifhof der A. Theil des 
Ertragesd von demfelben vorbehalten. Die neue, in dem 
Bier» und Weinfchankprivilegio des Raths erfchloffene Einnahmequelle, 
welche 100 Jahre fpäter gegen 4000 Schod Rein Ertrag gewährte, 
konnte damals noch nicht ergiebig fließen, zumal der im Intereſſe 
derfelben im Jahre 1486 unternommene Eoftfpielige Rathöfellers 
bau bedeutende Mittel erforderte. Gleichzeitig aber wurden,. dem 


*) ©. Hane’s Handſchrift S. 170. ch. auch der von Dreyhaupt (I, 163 — 
171) mitgetbeilte „‚Bericht über den Einzug und Huldigung des poſtulirten neuen 
Erzbiſchofs zu Magdeburg, Herbog Erneſti zu Sachſen zc. zu Magdeburg und 
Halle. Ao. 1476,” aus welchem wir folgende Stelle herausheben: Seyner Gnaden 
(näml. der Erzbiſchof) meinung were auch furder, fo er eigentlich vorftunde, das 
das gelt, das feynen Vorfaren, Erpbifchoven Friedrichen und Erzbiſchoff Johann 
gegeben, were genommen von dem gemeynen Gelde vom Rathaufe, 
das were Seiner Gnaden Meinunge nicht, daß man um Bellebunge willen funder- 
licher Perfonen, die die Guther heiten und der (ex) genofien, das gelt umb ber 
Belichunge willen folde von dem gemennen Gelde vom Rathaufe nehmen, Bann 
(denn) was hette das ein arm gemein Mann, ein Beder, Schuſter 
oder anderSandbwergäömann zu tbuen, derfein Beltuffs Rathaus 
gebe, und keyne Lehngüter Hette, das fein Geld folde genommen 
und darvor gegeben werden, do nicht er, fundern der, der bie Guter 
entpfinge, nuß von Bette. etc. 
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ber Stadt vom Erzbifchofe Burchard im Jahre 1324 ertheilten Privi⸗ 
legium zuwider, die Anforderungen ftetd größer und brüdender, welche 
bie landedfürftliche Ehatouille und dad Reich an den Stabtjedel resp. 
an die Steuerkraft der Bürger machten. 

Zur thunlichften Abhilfe der wachſenden Verlegenheiten entfchles 
fi deßhalb der Rath zur gänzlichen Reform einer Abgabe, welde 
früberhin den ftäbtifchen Sedel noch am meiften hatte füllen belfen, 
beren Ertrag aber in Folge der eingetretenen Greigniffe und der ab⸗ 
nehmenden Opferwilligfeit der Vermoͤgenderen in bedenklicher Weiſe ſich 
vermindert hatte. Es war bieß der f. g. Eidſchoß, welchen bis 
dahin jeder Bürger und Einwohner jährlich der Art entrichten mußte, 
daß er von jedem Hundert des von ihm eidlich anzugebenden Werth 
jeined Bermögend oder gewerblichen Verdienſtes einen beftimmten 
Prozentfag zu zahlen hatte. Mit Willen und Bollwort der Innungen 
und Gemeinheit wurbe 1503 dieſer Eidſchoß in einen ge— 
wiffen beffändigen Schoß umgewandelt, ber ohne Eit 
nah einen beftimmten Sage und Taxe der Grundflüde x. 
entrichtet werben follte. Die Höhe der Abgabe wird in dem bezüg: 
lichen Rathefchluffe*), wie folgt, feſtgeſetzt: 

Zum erften foll ein jeglicher Bürger zehen Groſchen zu Borge- 
ſchoß geben, bei der Buſſe, die in der Willlöhr darauf gefaßt, wer aber 
nicht Bürger und in der Stadt handeln wolte, oder Haus ufhbielte, der 
fol des Jahre zu Gefhoß 2 Gülden geben, e8 were denn eine merkliche 
Handlung, fo foll e8 bey dem Rath ftehen, fondern die auf den Kammern 
ſitzen und fidh reblicher Arbeit nehren, follen 10 gl. geben. Bon den 
Pfannen im Deutichen Born 2 Schod, von dem Biertel in der Meterig 
vier Schod, von dem Biertel im Gutjahr zwölf Schod, von dem Nöftel 
Hadenborn Sieben Schod, von den Herden in der Halle zu einem Jahre, 
als gefchrieben flehet (nämlih 3 Gr. 2 Pf). Bon der Mard Geldes in 
der Müntzey 20 Gr.**) So foll ein jeglich Erbe, wie es gewürdert unt 
geſchätzt, verfihoffet werden. Fahrende habe, Vaarſchaſt, Getreyde, Ge 
ſchmeide, Kleinot, Ecker und Wieſen, Eigenthum und alle andere Güter 
ſollen alſo hinfürder des Geſchoſſes frey ſeyn, und das Geſchoß, fo bie 

*, ©. Dreyhaupt II, 397. 

**) Da die Münpel-Mevenuen d. b. der nach Abzug der Münpkoften verblei⸗ 
bende Ueberſchuß der zur Beftreitung diefer Koften erhobenen Baaren= Zöle in 
überhaupt 514 Marken (Anteile) eingetheilt war, fo betrug biefer Markenſchoß im 
Ganzen 171 Schock 20 gl. Bon diefen Marken ſelbſt hatte der Rath nach und 
nah mehr als den 4. Theil erworben. (ib. Il. 422) Näheres über Die Beaesun 
f. Creſſes Ann. 1. fol. 162, 
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ber uf den Erben geflanden, foll gang ab feyn. Bon einem jegfichen 
Krahme, Kammer, Scherre und Bude die fonderlih genützt und nicht in 
den Heuſern beſchloſſen, follen der Stette halben fünf neue Groſchen zu 
Geſchoß geben. Ber da aud Pfannwergfen, Brauen und Gewandfchneis 
den will, ter fol ein Erbe zum wenigften uf hundert fl. gewirbert haben, 
oder einen fl. von feinem Haufe zu Geſchoß geben. Ein jeglicher foll 
eine Berfon in Graben halten vor fein Bürgerrecht und ſonſt nad ange 
zeigter Wirderung der Erbe aud von hundert fl. einen Mann, der Ges 
ſchoß der Keufe bleibt in aller mafle wie vor, von einem Schode 
ſechs Pfennige. Item daß dem Rathe vor fein Geſchoß, Stadts 
pfliht und alle andere Schulde, fonderlih auch Aus 
läuffte vor allen andern Gläubigern der.Burger Erbe 
und Güter verhafft und hypotheciret feyn follen, alfe 
daß niemand mit feinen fhulden, vor dem Rathe mit Kommern, lagen 
eintommen, und fo die Erbe, darauf Pflicht oder Schuld ſtunden, verkauft, 
foll der Rath das feine vor allen andern haben und heben. Die vor 
den thoren auf des Raths Eigenthum, fo fie Burger fein, follen ein 
halb ſchock zu Borgefhoß geben, und von ihren Erben auch nad) obge⸗ 
fagter Wirderung, das ift von hundert fl. ein Echod zu Geſchoſſe geben, 
fambt den Graben» Gelde, wie oben angejeßt. Die vor den Thoren und 
nicht Burger fein, und handeln, fol uf den Rath fteben, und die Zagelöhr 
ner uf den Kammern follen zehen Groſchen geben. — — „wer feinen 
Geſchoß alle Jahr jährlichen vor der heil. drey Könige Tage nicht giebet, 
den foll man für keinen Burger mehr halten. Auch foll niemand in der 
Stadt ſchoß frey feyn, der fih in der Stadt nehret, handelt, winnet und 
wirbt, es feyn Knechte, Mägde oder Witwen, fondern follen fi nad 
Erfäntnig eines Erbaren Rath, wie e8 verordnet Halten.” 2c.*) 


War durch diefen in der Hauptiache feinerlei Exemptionen ges 
ftattenden Rathöbefchluß der Kämmerei eine beftändige und namhafte 
Einnahmequelle gefichert, welche mit der fortfchreitenden Entwidlung 
der Stadt eine ftetig zunehmende Ergiebigkeit verſprach, fo galt dieß 


—— 





*) Do nuhn alfo der Eidtſchoß abgethan, Haben die Burger vor Freuden 
geweinet und Gott dafür gedanket; da viel Leutte fi) doran gefloßen und zu 
Halle nit haben wollen burger werten. Und wurde in allen Kirchen das Te 
Deum laudamus gefungen: ja weil (während) darüber fractiret, die meflen vom 
heiligen geiſte gehalten. Der Rath ließe offentlih vorkundigen, ob irgend ein 
verflorbener burger were, deſſen Seele mochte vielleicht dodurdy, daß feinem Eide 
in dem Gefchofle nicht verwahret, in der Beine fein, fo wolte Ein Erbar Rath 
Alles daſſelbe — um Gottes willen nachlaſſen und vergeben — und ließe der Rath 
denfelben ſeelen ihrer verftorbenen burger zu troft und Hülff vigilien und ſeel⸗ 
meflen jeglichem fingen und halten in aflen pfarricchen und cloftern, welches fidh 
alle Burger arm und reid gegen den Rath herzlich bedanketen.“ (Aus Ereffe's 
Annalen de 1503 fol. 16). 
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nicht minder von dem f. g. Kaufſchoß, welcher, bis dahin dem 
Mathe von der Bürgerfchaft fletd nur auf Zeit und zur Abtragung 
von Schulden bewilligt, nunmehr als eine ftehende Abgabe bis in 
das erfte Viertel des neunzehnten Jahrhunderts ſich erhalten follte 
und darin beftand, Daß beim Verkauf ftädtifcher Liegenfchaften unt 
Thalgüter der Käufer von derem Werthe innerhalb 6 Jahren 3'/,%/, an 
die Kämmerei zu entrichten hatte. 

Die nicht unbegründeten Hoffnungen, welche fi an jenen Be- 
ſchluß fnüpfen mochten, follten ſich jedoch in Folge der entjchiedenen 
‚und beharrlichen Ungunft der nunmehr hereinbrechenden Zeiten nic 
erfüllen. 

Schon der Erzbiihof Ernft hatte, — namentlich in Folge der von 
ihm übernommenen Bauten, von welchen der der Moritburg allein 
ihm über 100,000 fl. Foftete, und ber bedeutenden Abfindung, welde 
er beim Heimfall der Herrfchaft Querfurt an das Erzftift den inter: 
bliebenen weiblichen Sprößlingen der Herren von Querfurt mit 40,000 |. 
zu zahlen hatte, — in ben legteren Jahren feiner Regierung mit Geld— 
verlegenheiten zu fämpfen, die ihn nöthigten, auf dem Landtage zu 
Magdeburg am 28. Eeptember 1507 von den Ständen den 100ften 
Pfennig zur Steuer zu begehren, um die dem Kaifer Marimilian 
von den Reichöftänden zu feinem Römerzuge bewilligten |. g. Römer: 
monate aufbringen zu können. Die Stände bewilligten ftatt der 
Steuer ein für alle Mal eine gewifle Summe und die Stadt Halle 
hatte zu derfelben nicht allein A000 fl. beizutragen, fondern auch noch 
außerdem fidy für den Erzbifchof auf Höhe von 7000 fl. zu verbürgen, 
als derfelbe an Abführung der Römermonate gemahnt, — diefe Sum; 
me von einem Leipziger Kaufmanne erborgen mußte. 

Ungleicy höhere Anforderungen an den Stabtjedel follten jedoch 
von feinem Nachfolger, dem Kardinal Albrecht gemacht werden. 

Am 28. Juni 1490 dem Kurfürften von Brandenburg, Jo— 
hbannl. Eicero als jüngfter Sohn geboren und durch den gelehrten 
Eitelwolf von Stein erzogen und gebildet, Hatte er auf bie 
ibm 1499 nad) dem Tode feined Vaters zugefallene Mitregentihaft 
zu Gunften feines älteren Bruders Joachim J. Reftor fchon früh 
verzichtend, um fich dem geiftlichen Stande zu weihen, außer feinen 
Dompraebenden von Magdeburg, Mainz und Trier, fich mit einer 
jährlihen Apanage von nur 1600 fl. begnügen müflen und war, 
ba er mit berfelben die Anfprüche feines jugendlich Fräftigen unt 
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(ebendluftigen Geifted nicht befriedigen konnte, trot bed ihm in der 
Berfon feines Hofmeifters Dr. Dietrih von Diesfau beigegebenen . 
@urators, ſchon auf der Univerfität zu Frankfurt a. O. auf die abs 
fchüffige Bahn des Schuldenmachens gerathen, auf welcher er fi 
fpäter noch fortbewegte, nachdem ihn längft der Kurhut fchmücdte und 
ihm in feiner Stellung als Cardinal und Erzbifhof von Mainz 
und Magdeburg fowie ald Abminiftrator des Bisthums Halber; 
ſtadt ungleich ergiebigere Einnahmequellen ſich erfchlofien hatten. — 
Rod) niht 25 Jahr alt zunähft an Ernf's Stelle zum Erzbifchof 
von Magdeburg, tann, wenige Monate darauf, an Stelle ded am 
8. Februar 1514 verftorbenen Kurfürft» Erzbifchofs Ulrich von Gem⸗ 
mingen audy zum Erzbifchof von Mainz gewählt, fah ſich ber jugend- 
liche Kirchenfürft genöthigt, zur Beftreitung der Huldigungsfoften vom 
Rath zu Magdeburg 1500 fl., vom Rathe zu Halle 3500 fl. zu 
borgen, außerdem aber zur Beftreitung des Palliums, der päbftlichen 
Beftätigungd» und anderen Koften von dem Bürger Jakob Fugger 
zu Augöburg unter dem 15. Mai 1514 ein Darlehn von 21000 Du⸗ 
faten (100 Tufaten = 140 Boldgulden) aufzunehmen und feinem Glaͤu⸗ 
biger noch überbieß für Gefahr, Mühe und Koften noch weitere 
500 fl. zu zahlen. Bereits unter dem 19. Dezember 1515 machte 
er, nachdem ihm der Rath mit Einwilligung der Gemeinde 4000 fi. 
verehrt?) auf einem nach Magdeburg audgefchriebenen Landtage den 
Verſuch, die Stände unter der Borhaltung, daß er von feinem Bor: 
gänger Ernft, welcher zu Bauten und fonft viel Geld verbraucht und 
die meiften zum erzbifchöflichen Tifche gehörigen Schlöffer und Aemter 
verlegt babe, eine große Schuldenfaft überfommen und felbft durch 
feine Confirmation und Inftallirung große Unfoften gehabt habe, 
zu einer freiwilligen Steuer zu beflimmen. Der Erfolg muß jedoch 
von vornherein ein zweifelhafter gewefen fein, da Albrecht fich gleich⸗ 
zeitig veranlaßt fand, den Anträgen bed fchon damals durch fein 
Unmwefen in Berruf gefommenen Johann Tegel williged Ohr zu 


*) Bei einer Intronifirung zu Magdeburg (1514) zu welcher der Rath von 
Halle 6 Berfonen ſtark mit 40 Perden erfchlenen war, ward ihm Namens defjelben 
ein vergoldeter, mit 400 Goldgulden gefüllter Becher verehrt, bei der Huldigung in 
Halle gleichfalls ein vergoldeter Becher, eine Rage Malvafier, 3 Faß Eimbeder Bier 
und 200 Sceffel Safer, im November 1548, ale Albrecht Gardinal wurde, wieder 
ein vergofdeter Silberbecher mit 400 fl. rhein. gefüllt, 1531, al® er nad) längerer 
Abweienheit von Afchaffenburg hieher zurüdfehrte, abermals ein koftbarer Becher 
im Werth von 126 Gulden, gleichfalls mit 400 Goldgulden gefüllt x. 


- 


174 Zweites Kapitel: Anforderungen an die Kämmerel unter Kardinal Albredt 


fchenfen, welcher ihm für den Fall, daß er ihm beim Pabfle Leo X. 
die Erlaubniß zur Wiederaufnahme des von ihm bereit mit großen 
Erfolg betriebenen Ablaßframed erwirfen wolle, die Mittel zur Abhilre 
feiner Geldverlegenheiten auf biefem Wege zu beichaffen verſprochen 
hate. Es ift befannt und in dem Abfchnitt über dad Kirchenweſen 
bereitö bemerft, welche Folgen das erneuerte Auftreten Tegeld in 
Sadfen und im Magbdeburgifchen hatte. Abgefehen hiervon aber 
glich die ergiebige Einnahme aus dem Ablaßframe nur einem Wafıcr: 
tropfen auf ein glühendes Eifen geiprengt*). Der raftlofe Unter: 
nehmungdgeift Albrechts, welcher im Demoliren und Wieberaufbauen, 
im Vernichten alter und Schaffen neuer großartiger Inſtitutionen feine 
Befriedigung fuchte, brachte ihn in immer größere Geldverlegenheiten. 
Zunähft mußte dad Magdeburger Domkapitel, welches ihm durch 
bie ihm vor feiner Wahl abgenöthigte Wahlcapitulation in Bezug auf 
freie Dispofition über die erzbifchöflichen Güter und Kleinodien tie 
Hände gebunden, helfenb eintreten und ihm den Conſens zur Ber: 
Außerung einer großen Anzahl Domänen und Kammergüter ertheilen. 
Aber auch hiermit war fo wenig geholfen, daß er noch in den legten 
Jahren feiner Regierung auf den Landtagen zu Galbe (1540), Gros: 
ſalza (1542), Bromby (1543), und wiederum zu Calbe (1544) zur 
Tilgung feiner enormen Schulden die Hilfe der Stände in Anſpruch 
nehmen und ſich diefelbe durch Zufiherung der Religionsfreiheit ge: 
wiffermaßen erfaufen mußte. Daß dad an die von diefer Zuſicherung 
allein ausgenommene Bürgerfchaft von Halle geftelte Anfinnen, von 
der auf dem erfigenannten Landtag bewilligten Beifteuer von 500,000 fl. 
die Summe von 22000 fl. aufzubringen, die naͤchſte Beranlaflung zur 
Einführung der Reformation in Halle war, ift bereitd an anderer 
Stelle (Bd. I, ©. 21) erwähnt: Wie groß die Beträge waren, 
welche in folcher Weile aus dem Sedel der Stadt und ihrer Bürger 
während der über 30jährigen Regierung Albrechts in deſſen ftetä 
erfchöpfte Kaffe hinüber wanderten, läßt fi zwar beim Mangel be: 
ftimmter Nachrichten auch nicht annähernd angeben. Daß biefelben 


*, Wie hoch deren Ertrag veranfchlagt wurde, ergiebt die der päbſtlichen 
Kurie gegenüber übernommene Verpflichtung, von demfelben vorweg 10,000 Dufaten 
an die päbftlihe Kammer zu zahlen. Bon dem Derbleibenden follte die Sälfte nach 
Abzug der Koften an den päbftlichen Stuhl für die Kirchenfabrif St. Peter in Rom al: 
jährlich abgeführt werden, die andere Hälfte dagegen Albrecht und die Stifte Mainz, 
Magdeburg und Halberftadt erhalten. 
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aber jedenfalls fehr bebeutent gewefen find, kann man auch daraus 
ſchließen, daß die Stadt dem Karbinal, als ihm 1523 auf einem Land⸗ 
tag zu Salbe der zehnte Theil von allem Getränf ald Steuer bewilligt 
worden, ftatt befien vergleichsweiſe 10,000 fl., 1525 deßgl. 3000 fl. 
Münke und 2000 fl. Bold*), 1535 flatt der Steuer bes 70. Pfen⸗ 
nigd ein Pauſchale von 42,000 fl. gezahlt hat, weldyer Betrag nas 
türli) erborgt werben mußte, ba er weder aus ben laufenben ſtaͤd⸗ 
then Einnahmen, noch bei dem entjchiedenen Widerſtreben ber 
Bürgerfchaft, fich zu diefem Behufe befteuern zu laflen, durch außer, 
ordentliche Collecten aufgebracht werden konnte. Die Aufnahme ber 
nöthigen Darlehen konnte bei dem noch immer grofien Credit, befien 
Etädte, wie Halle, in jener Zeit ſich erfreuten, nicht ſchwer fallen 
und wurde in der damals zur Umgehung der Zinsverbote des canos 
niſchen Rechts Sehr beliebten Form der Rentenfäufe vollzogen, 
wonach der Rath für die ihm anvertrauten Kapitalien beflimmte, auf 
die Kämmereigüter übernommene Abgaben oder Renten zu zahlen fich 
verpflichtete und geſetzlich allein berechtigt war, dieſe Abgabe durch 
Rüdzahlung des Kapitald ablöfen zu bürfen, während feinen 
Gläubigern das Recht der Kündigung nidt zuftand. 
Von diefer fehr bequemen Form des Schuldenmachend, bei welcher 
es ſich zunächft nur um die Sorge für Zahlung der übernommenen 
Renten handelte und die Frage, in weldyer Weife die Ablöfung ber 
ſelben zu ermöglichen, fpäteren günftigeren Zeiten ober befondern 
Glüdsfälen überfaffen werden konnte, wurbe vom Rathe, weil er 
„auß gutter affection gemeine Burgerſchafft übertra- 
gen und mit hohen feuern verfhonen wollen”, — aud 
in der nach Albrechts am 27. September 1545 zu Afchaffendurg 
erfolgten Ableben für die "Stadt hereinbrechenden ſchweren Zeit ein 
ausgiebiger Gebrauch gemacht. Noch bei Albrechtd Lebzeiten hatte 
ver Rath, (f. Bd. I, S. 62) durch den mit dem Kurfüriten Johann 
Briedrih von Sachſen 1542 abgefchloffenen Schupvertrag fich zur Zah⸗ 
lung zunächſt eined Schußgeldes von 2000 Goldgulden jährlich. auf 





*) 1531 — 1533 brachte die Stadt zu der auf dem Landtag zu Halle 1531 
bewilligten Steuer des 50. Pfennigs nicht weniger ald 51,387 fl. 19 gr. auf 
(Creſſes Annalen de 1531 fol. 161). Die Bürger mußten behufs der Veranlagung 
zu derfelben ihr geſammtes Vermögen, nur die Kleider, Kleinodien und die Aus⸗ 
naben eines Jahres für Fleiſch und Brod, foviel davon in Borrath, ausgenommen, 
eidlich angeben. 
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die 3 Jahre 1543 — 1545, dann eines jährlichen erbliden Schus: 
gelbes von 1000 fl. verpflichtet. Noch ungleich bedeutenter war das 
Opfer, zu welchem er ſich demnächſt durch den durch Vermittlung 
dieſes Kurfürſten mit Albrechts Nachfolger, dem Erzbiſchofe Johann 
Albrecht am 20. April 1546 zu Wittenberg abgeſchloſſenen Vertrag 
verſtehen mußte, um von dem Erzbifchofe die Religionsfreiheit ver 
Hallifchen Lutheraner zugefichert zu erhalten.*) Es beftimmte nämlich 
diefer Vertrag **) unter anderem: 

„So viel die feuer betrifft haben die von Halle bewilligt, zwei⸗ 
undfunffzig taufend Taler zu entrichten und zu bezalen, dareın 
die achttaufent und fünffundzwangig Zaler fo fie vorgangener Zeit. 
zu ablegung epliher namhaftiger ſchulden albereit ausgelegt und beaalt. 
auch mit gezogen und gemeint follen fein. 

Und nachdeme die von Halle die ausleufft von des Erkbifchers 
thalgütern von dem einundvierpigften Jare bishero eingenommen, So 
haben fie uff unfer befchehene Underhandlung bewilligt, fo hoch dieſelben 
nach vorgehender gehorter abrechnung befunden werden, zu bezalen un? 
zu entrichten, doch wil fein Lieb uns zu freuntfchafft und dem Ratk iu 
gnaden daran zweitaufent, zweihundert, ſechsundzwantzig gulden ſchwinden 
und zu gut volgen laffen, dargegen fol und wil der Rath unferm Obeim 
dem Ertzbiſchoff die vorfchreibungen der ſechs und dreißig taufent, neun: 
bundert, fieben und fechzig taler halben, dafür ein Rath zu Halle gegen 
eglichen gleubigern vorfegt gewejen, wan die erlediget, wiederumb zu 
ftellen, — j 

Und follen die von Halle die Fünfftigen ausleufft dem Ertzbiſchoff 
volgen laffen, darzu follen fie die fünfftige Zinfe bis zu volliger ablegung 
der unbezalten Hauptjumme halten.” — 

Angefichts folcher der Stadt innerhalb weniger Jahrzehnte 
wiederholt auferlegter bebeutender Gontributionen erfcheint es fchr 
erflärlih, menn der Rath in feiner dem Kaiſer Karl V. im Juni 
1547 durdy befondere Abgeordnete überreichten in der Einleitung bereits 
gedachten Befchwerbe über dad erzbifchöfliche Regiment unter anderen 


in folgende Klage auöbricht: 
„Und wiewohl gleicher geſtalt der fleuer halb, und das mit derielt 
ein Rath und Gemein nicht ſoll belegt noch befchiweret werden ein gang 


*) Aud Dankbarkeit für die guten Dienfte, welche Kurfürſt Johann Fried⸗ 
rich bierbei der Stadt geleiftet, beichloß der Rath nach feinem 1555 erfolgten 
Abichen, ein demfelben 1547 gemachtes Darlehn von 7500 Fl. und die daven 
rüdftändigen Zinfen von feinen Erben nie einfordern zu wollen. (Creſſe's handſchr 
Ann. de 1555 fol. 328). 


“), S. Dreyh. I, 227 — 230. 
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berfih und ſtatlich Privilegium des Erpbifchofs Bordhardi: fo Yo. 1324 
Datirt, albier vor der Handt, auch aus fonderlicher Begnadunge ausbracht, 
fo iR Doch gedachter Rath und Gemeine ungeacht angezogener Befreyhunge, 
und das auch daffelb vor Einnemunge der Stadt Halle bey unfere Vor⸗ 
fahrn nicht geweſt, nuhn etlihe und viel Shar uber mit ubers 
meßigen Reuern ubermaht, und belegt, auch der maffen 
erfhepfft worden, das auch unferund unferenahlommen 
finder denfelbten [haden nicht leichtlih in vielen Zaren 
erwinden noh vorfhmerzen fonnen." — 


Ader auch diefer Kaifer legte, obwohl er fi der Stabt im 
Allgemeinen freundlich erzeigte, dem Rathe eine Kriegs» Steuer von 
15000 fl. auf und verfehmähte eben fo wenig als fein Gefolge 
die reichen und Eoftipieligen Gefchenfe, welche ihm der Rath in der Hoffs 
nung, durch ihn die Stellung einer reichöfreien Stadt zu erlangen, 
auf Koften der Stadt verehrte. — 

Welchen ungünftigen Einfluß überhaupt ber das Jahr zuvor 
ausgebrocdene ſchmalkaldiſche Krieg auf die ftädtifchen Finanzen aus» 
geübt, wurde bereitö in der Einleitung (Bd. I, ©. 64) angedeutet. 
Auch die ihm folgende unruhige Zeit follte eine Wendung zum Beflern 
nicht herbeiführen. Jene Klage verhallte in der Luft, und aud die von 
dem Rathe zur Wahrung der ftädtifchen Interefien 1547 nad Augsburg 
gefendeten Deputirten richteten nicht aus, als daß der Kaifer bie 
neu gewählten Rathömitglieber beftätigte, verurfachten aber während 
ihres mehrmaligen Aufenthals dafelbft dem Stadtjädel enorme Koften. — 
Noch oft mußte fi) der Rath bequemen, zu den von den Land» 
ftänden wiederholt zur Abftoßung der bedeutenden Schulden des 
Erzftifts fowie zu der allgemeinen Türfenfteuer bewilligten Steuern 
namhafte Baufchalfummen beizutragen, jo unter anderen 1550 nad) 
tem Abſchied des Landtags zu Gr. Salza 6000 Thlr., nad) dem 
Megierungsantritte des Erzbifchofs Sigismund (1553) an Stelle des 
von den Ständen auf dem Landtage zu Halle am 25. Januar 1554 
bewilligten 70. Pfennige und der Ziefe vom Getränfe 59000 fl., 
teßgleihen 1556 abermals 16000 Thlr., 1558 10,000 Thlr. 1564 
nicht weniger ald 37000 Thlr. So hatte denn in faum 48 
Jahren (1535 — 1583) der Oefammtbetrag der in folder 
MWeife von der Stadt für niht fommunale Zwede ge⸗ 
machte Aufwand die enorme Höhe von 356,592 Gulden 
17 Groſchen und 10 Bfennigen erreicht, angerechnet die 
fehr beträchtlichen Raturalleiftungen der Stadt in den Kriegsjahren 

vom Hagen, Halk. 11. 12 
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mb die für bie damaligen Zeiten nicht unbedeutenten Geſchenke, 
welche den Erzbifchöfen Albreht (1513 1545), Johann Albrecht 
(1546 — 1550), Friedrich IV. (1551 — 1552), Eigismund (1552 — 
1566) und Joachim Friedrich (1567 — 1598) aus Anlaß der ihnen 
zu leiftenden Huldigung und bei anderen feftlichen Gelegenheiten nad 
damaligem Brauche vom Rathe „verehrt,* fowie die Unfoften für 
Feftivitäten, welche benfelben und ihren fürftlichen Gäſten zu Ehren 
durch Vogelfchießen, Beuerwerfe ꝛc. von ihm veranftaltet wurben ”). 

Mit Rüdfiht auf die außerordentlichen Kontributionen, welde 
der Stadt nach dem Ableben ded Kardinal Albrecht auferlegt wurten, 
war ber Rath, welcher bereits 1519 das Bürgerrechtögeld ven 
3 fl. rhein. auf 5 Goldgulden erhöht hatte, von dem Nachfolger 
deſſelben, Johann Albrecht, ermächtigt worden, von jedem Werf 
Salz eine monatlihe Steuer von 1 Gr. (bie f. g. Vierwo— 
henfteuer) zu erheben, — eine Steuer, welde vom Erzbiſchof 
Sigismund zunähft auf 7 Jahre mit der Verpflichtung, daß ikm 
vom Ertrage berfelben jährlich 2000 fl. gezahlt und feine eigenen 
Thalgüter von ihr freigelaffen wurden, prolongirt und fpäter Cieit 
1594) verdoppelt, demnädft, aller ‘Protefte der Pfännerfchaft obn— 
erachtet, Bid zu Anfang bed 18. Jahrhunderts erhoben, fodann aber 
zu ber fandeöherrlichen Salz» Impoft- Einnahme geſchlagen worten 
it. Aber audy ber Ertrag diefer Steuer forwie die durch Adbminiftrater 
Joachim Friedrich 1594 genehmigte Erhöhung bed Geſchofſes vom 
Handel und Handwerk genügte kaum zur Dedung der gewöhnlicden 
laufenden Ausgaben, gefchweige denn für jene bedeutenden außer 
ordentlichen Aufwendungen, zumal der Rath, fo lange er nod 
Kredit fand, troß der Ungunft der Zeiten nicht allein 
eine Anzahl Foftfpieliger Bauten und Anlagen aus 
führte, fondern aud jede Öelegenheit benupte, um das 
Kämmereis Vermögen durch Anfauf von Grundſtücken 
und Zinsberehtigungen zu vermehren. Faſt ſcheint cs, 


*) So koſtete dem Rathe ein von ihm In den Tagen vom 27. Septemker 
bis 7. Dktober 1560 auf der Heinen Wieſe abgehaltenes Armbruſt⸗ und Büchien- 
ſchießen, zu welchem Erzbiſchof Steismund, der Kurfürft Auguft von Sachfen, ter 
Markgraf Johann Georg von Brandenburg und andere hohe Herrichaften erfienen 
waren, nicht weniger ale 7166 fl. 1Gr. 1 Pf., ein Vogelſchießen, an welchem Admini: 
ſtrator Joachim Friedrich und die Kürften von Liegnig 1584 Theil nahmen, 367 Sched 
12 Gr., die Taufe der Tochter des Adminiſtrators, Barbara Sophia, bei welcher 
ber Rath zu Gevatter gebeten war, in demfelben Jahre 478 Schock 17 Er. x. — 
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ald ob in erfterer Beziehung -bie Bauluft des Erzbifchofs Ernft und 
des Kardinals Albredyt anftedend auf ihn gewirkt habe. Kaum 
fteigen bie Fundamente der Morigburg aus ber Erde empor, fo 
beginnt der Bau ded Rathskellers am Marfte, auf welchem 4 
Jahre fpäter der Bau des großen Kornhaufes auf dem Sand- 
berge folgt. Raum ift nach faft Mjähriger Arbeit der ftattliche Bau 
beö rothen Thurms durd Auffegung des ſtachelbewehrten Haupts 
fnopfes gefrönt, fo empfindet man auch das Bebürfniß, ihn, gleichwie 
in neuefter Zeit den Kölner Dom, von ber ihn drückenden und ein: 
engenden Umgebung der den Markwlatz durchfchneidenden hohen Gewand» 
fammern und Buben durch fucceffiven Ankauf und Niederlegung der- 
felben zu befreien, und es beginnt in dieſer Kolge eine totale foftipie, 
lige Umgeftaltung ded Marktes, welde durch den 1530 bes 
ginnenden Abbruch der alten Kirche zu U. 8. Frauen im 
Wefentlichen vollendet wird. In der Mitte des 16. Jahrhunderts 
erbaut der Rath, um den Gewerbetreibenden Erfag für die vom Marfte 
verbannten Berfauföftellen zu gewähren, im Norboften des Marftes 
das maffive große Scharrngebäude. Es folgen wenige Jahre 
fpäter umfaſſende Herftellungen an dem alten Rathhaufe, 
weichem durch Anbau der Balkone und des Treppenthburms (1568 — 
1569) ein würdigered, dem freigelegten Marktplage angemefleneres 
und mit dem neuen Rathöfeller rivalifirendes Ausſehn gegeben wird. 
Als eine fermere Konſequenz diefer Herftellungen mußte ſich ſehr bald 
das Beduͤrfniß herausftellen, dem verichönerten Rathhaufe auch aur 
der Öftfeite eine beflere Rachbarfchaft zu geben und fo tritt denn, 
begünftigt durch die in jenen Zeiten aud) den Bürgerftand beherrſchende 
Neigung zu Trinfgelagen und Schmaufereien, das neue ſtattliche Hoch - 
zeits und Waagehaus*) ind Dafein (1575), nachdem der Rath 
bereit 12 Jahre zuvor im Südweſten des Marktes ein neued maf- 
fived Gebäude theils für den Schöppenftuhl theils zur 
Vermiethung an Handeltreibende hatte aufführen laſſen. 
Bon anderen größeren, gleichfalls in das 16. Jahrhundert fallenden 
Bauten mögen bier nur noch genannt werden: der 1551 mit einem 
Koftenaufwante von 1350 Schod bewirkte Abtrag der beiden 


*) Der Bau defielben, am 2. April 1573 auf derfelben Stelle begonnen, 
auf weldher bis dahin ein altes hölzernes Waagegebäude geftans 
den, koſtete nicht weniger ald 11045 Schock 3 Gr. 8 Pf. (Creſſe's handfchr. Chronik 
de 1573 fol,-397. Olear. Halygraphia S. 293. 

12° 
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Hausmannsthürme bid auf die Simfe und deren Wiederaufbau, 
der 1582 mit einem SKoftenaufivande von A866 Schock ausgeführte 
Neubau der Reumühle, weldhe Kardinal Albreht 1529 ven 
Mathe gegen gewifle Verpflichtungen übereignet hatte, deßgleichen der 
Neubau der Bädermühle (1588) und der jenfeitö des ſchwarzen 
Dammes gelegenen Rathsſchneidemühle (1569), der Neubau 
der 1506 total abgebrammten Rathsziegelſcheune (1552), Lie 
Anlage der Steinthor- und ber Neumarftd-Wafferleitung 
(1502 und 1503), die Sicherung der Saalufer in Glaucha durch 
Holzs und Steinbuhnen (1505), die fehr umfafienden Her: 
ftellungen an der alten Stadbtwafferfunft, deren baufällige 
Gebäude durch neue erfeht werden mußten (1548 — 1549 u. 1565), 
die Anlage der Waflerleitung vom Lerchenfelde nad dem alten 
Markte (1563), verfchiedene jehr Eoftipielige, theild maſſive, theils 
hölzerne Brücken « Anlagen, darunter die Bollendung der hohen 
Brüde, welde man 1503 zu wölben anfing, die Schieferbrüde 
(1505), die Brüden am [hwarzen Damm und am Morisp:- 
thore (1518 u. 1541), deßgleihen am Klausthore, welde 
zugleih mit letzterem (1569 — 1575) aus den beim Abbruch 
der alten Rikolai = Kapelle gewonnenen Steinen erbaut wurde, tie 
Herftellung des neuen Zeigerwerf8 am rothen Thurm, wel: 
ches an Stelle des alten nur 2feitigen 1508 mit einem Koftenauf- 
wande von 400 fl. rhein, angebrachten trat und 600 Schock koſtete 
(1581), ꝛc. Ueberſieht man die lange Reihe der erft im 16. Jahr: 
hundert audgeführten kommunalen Anlagen, fo ift man zu der An: 
nahme berechtigt, daß ed mit folchen Anlagen bis dahin Außerfi bürf: 
tig beftellt geweien fein muß. Zu einer gleichen Annahme wirb man 
bezüglich des ſtaͤdtiſchen Grundeigenthums berechtigt fein, und es if 
in der That eine eigenthünliche Erfcheinung, daß nad beiden Ridı- 
tungen bin die Außerfte Energie zum Vorwärtskommen grade in einer 
Zeitepoche hervortritt, welche unmittelbar auf den Verluft der Unab: 
bängigfeit des Stadtregimentd folgte, in der fich bereits eine merfliche 
Abnahme des ftüdtifchen Wohlftandes erfennen läßt und in welcher 
die Kämpfe um die Reformation und häufig wiederfehrende peftartige 
Krankheiten und Iheuerungsjahre die Eimvohner in beftändiger Auf- 
regung und Sorge erhielten. 

An die zahlreichen Anlagen, welche im 16. Jahr: 
hundert im Intereffe der VBerfhönerung und des Ber; 
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kehrs der Stadt entfiehen, reiht fih eine noch größere 
Zahl von Käufenan, durch welche dreſtädtiſchen Berech— 
tigungen und Liegenſchaften bedeutend vermehrt wer: 
den. Während bis dahin von folchen Afquifitionen im Wefentlichen 
nur zu regiftriren find: Der Erwerb der Bulverweiden vom Klofter 
Neuwerk (1225) für 200 Marf Silber, ded Kaufhauſes am Marfte 
vom Erzbifchof Burchard (1310) für 150 und des Rathswerders 
von demfelben (1323) für 150 Mark Stendal. Silber, des Juden» 
dorfs vom Erzbifchof Otto (1352) für 360 Schod Groſchen, fowie 
des Barfüßer Klofters vom Klofter : Konvent (1461) für A60 Schod 
Grofchen, und von 5 Pfannen Deutfch vom Bifchof Johann von 
Meiften für 1000 fi. Rhein. (1481), erwirbt der Rath im Laufe des ſechs⸗ 
zehnten und zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts: für 1075 fl. vom 
Kofler Neuwerk die vordem dem beutfchen Orden gehörig gewefene 
Pfingftwiefe (1511), vom Kardinal Albrecht wie bereits erwähnt, bie 
Neumühle nebfi Beder: und Walfmühle (1529), ferner 2 
Kalkſteinbrüche bei Bendendorf und bei Lochau (1521 und 
1558), das Stoyenholz bei Weßmar in der Merfeburger Aue, theils 
vom Klofter St. Petri in der Altenburg bei Merſeburg, theild von Hand 
Keller, Bürger zu Halle (1538), die Holzung am Lindberg in der 
Haide vom Klofter des Prediger » Orbend zu St. Morig für 200 fl. rhein. 
(1539), vom Reuen Stift dad Vorwerk undbie Mühlevon Gim- 
ritz, diefe für einen Jahreszind von 150 fl., fowie ſaͤmmtliche dem Stift 
innerhalb ded Rath Gebiet mit Ausnahme der Freihäufer zugeftans 
denen Lehne und Zinfen für 1000 Joachimsthaler baar, einen Jahres⸗ 
zins von 72 fl. 10 Gr. und die erneute Zufage, an Stelle des zur 
Aufrichtung der Etiftöfirche verfprochenen Kapitald von 8000 fl. jähr; 
lich 340 fl. aus der Kämmerei an das Stift zu zahlen (1540), von 
Hans Schi zu Golme das Holz die Breße bei Gleſine, Kr. Deligfch, 
(1544), von den Grafen Philipp und Johann Georg von Mandfeld 
dad Vorwerk Domnip für 5000 fl. und 200 fl. Abfindung an 
das Jungfrauen » Klofter zu Gerbſtedt (1545 und 1568), von einem 
Privatmann 2 Hufen Land für das Vorwerk Gimrig für 265 fl. 
(1545), vom Domfapitel zu Magdeburg (wiederfäuflich) den Flecken 
Ringleben zwiſchen dem Peteröberg und ber Borftadt Steinthor 
gelegen, bdiefen mit 27 Häufern und 2 Schenken, und 7 Häufer 
auf dem Martinsberge für 500 fl. (1551), vom Magifter Hein, 
rich Hertzog ein Haus in ber Maͤrkerſtraße neben tem Rathöfeller für 
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575 fl. (1563), von Wolf Rauchhaupt zum Hohenthurm die St. Jafots: 
Kapelle auf dein Sandberge für 1500 fl. (1568), das Seltenerſche 
Brauhaus auf dem Berlin für 500 fl. (1569), das Kraufencrit: 
Brauhaus dafeldft für 800 fl. (1572), von David Schüler 12 Ader 
Wieſewachs und 2 Ader Holz an ber Kreuzwieſe für 900 fl. (1576: 
von deinfelben 1 Hufe Land in Baflendorfer Flur für 550 fl. (15791 
ferner das Litzenbrauhaus für 900 fl, (1581), deßgl. von Thomus 
Schulze ein Brauhaus auf dem Berlin für 800 fl, (1589), von Anz 
Kühne ein Brauhaus nebft Garten für 965 fl. (1595), von Zadar 
Redel eine Hufe Landes im breiten Pfuhl für 900 fl. (1596), ven 
der Kleifcherinnung die vier Bleifchfcherne zum bunten Ochfen, zum 
Rinderfuße, zum Schweindfopfe und zum Yleifchbeile für 350 il, 
außerdem vom Meifter Puchbach die Scherne zum rothen Ochſen für 
240 Schock (1600), ein Haus am Rathhaufe für den Marftmeiitr 
für 400 fl. (1601), von Matthias Unge ein Brauhaus auf dem Berlir 
für 640 fl. (1606), von Sebaftian Bredau ein Brauhaus im Eudt 
für 451 fl. (1607), vom Rathömeifter Hans Drachſtedt die Salpeic- 
hütte für 800 fl., welche nach Berficherung bed Chroniften (Exren) 
faum halb fo viel werth geweſen, von den Herren von Boſe tie 
Rittergüter Beefen für 17000 fl. (1593) und Amentor 
für 24000 fl. (159) x. Doch auch mit diefen großartigen 
Grunderwerbungen, — (welche die Bürgerfchaft zu wiederholten bitteren 
Befchwerden veranlaßten, daß der Rath die für dad Reich unt ti 
Erzſtift ausgefchriebenen Steuern nicht zur Abtragung derfelben, 
fondern zur Erfaufung von Landgütern und unnöthiger überflülige 
Gebäude und in anderer unnüger Weife verivende), — zu weldyen ned 
verfchiedene mehr oder minder bedeutende Zindberechtigungen hin. 
fommen, ift die Reihe der außerordentlichen, zu Laſten der Kämmer 
in jenem Jahrhundert gemachten Aufwendungen noch keineswegs ge 
ſchloſſen. Wir gedenken hier nur des Beitrags von 400 fl., welchen 
ber Rath zu den Koften der Herftellung und Auffegung ber hoben 
Spige auf dem rothen Thurme (1506) gab, der Erbauung des Mar 
ftalle am Rathhauſe (1516), der zweifellos nicht unbedeutenden 
Koften, welche die Anlage (1529) und demnäcdftige Erweiterung 
(1563) des Stadtgottedaders auf dem Martinsberge erfort! 
haben muß, der Bauten, welche die wiederholte Berlegung te? 
Hofpital® am neuen Stift nad) der Stadtmauer am Moripfirt 
hofe (1529) und von da hinmwieder nad) dem St. Georgenfloft! 
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(1570) nöthig machte, der über 3000 Thlr. betragenden Einrichtunge- 
foften der Gebäulichkeiten ded Barfüßer Klofterdzu einen Gym⸗ 
naſium (1564), ded mit dem Adminiftrator Joachim Friedrich 1570 
getroffenen Abkommens, wonach der Rath für die Uebereignung des 
Et. Georgenkloſters und feiner Liegenfchaften nicht allein auf die vom 
Adminiſtrator zur Erhaltung des Gymnaſiums im Jahre 1568 zuges 
ficherte jährliche Unterftügung von 500 Thlr. verzichten, fondern fich auch 
verpflichten mußte, dieſe Summe aus den Erträgen ber Klofteräder 
an die Schule zu verwenden und überdieß von denfelben einen gleich 
hohen Erbzins alljährlich an die fürftliche Rentfammer zu zahlen. — 

Tiefes Alles macht es erflärlih, weßhalb die Stadt, welche 
forhvährend ftarf befteuert ward, (fo mußte fie u. A. 1603 zur Türfens 
RReuer einen Beitrag von 12214 fl. aufbringen,) bereits zu Anfang 
bes 17. Jahrhunderts mit einer ganz außer Verhältniß zu ihrer das 
maligen Größe und Bedeutung ftehenden Schuldenlaft belaftet war, 
deren Druck ſtets merflicher werden mußte, je größer in Folge ber 
unruhigen Zeiten die Ausfälle in den Erträgen der theuer erfauften 
Liegenichaften und Berechtigungen waren, und je mehr die Einwohner: 
{haft durdy die friegerifchen Wirren und fonft ungünftigen Verkehrs⸗ 
verhältniffe in ihrem Wohlftande und gleichzeitig durch Peſt und peft: 
artige Krankheiten auch der Zahl nach zurüdging. Aber obgleich die 
finanziellen Berlegenheiten des Raths bereits in der 2. Hälfte dee 
16. Jahrhunderts fo hoch geftiegen waren, daß zur Bezahlung faͤlliger 
Kapitalzinfen neue Schulden Fontrahirt werden mußten und man 
1590 beim Ableben eines Rathömeifters in Zweifel war, ob man bie 
von den Rathömitgliedern und Beamten anzulegenden Trauerbinden 
(89'/, Ellen) auf Koften der Känımerei, wie üblich, befchaffen könne, 
fo follte e8 doch nody weit fchliimmer kommen, ehe an eine weile Res 
form des ftädtifchen Haushalts gedacht wurde. 

Die legidlative Thätigkeit ded Raths hat aus dieſer Zeit nur 
ein Hauptwerk in der neuen, aus neun Artikeln beftehenden Willfür 
aus dem Jahre 1535 aufzuweiſen, welche Beftimmungen über Pfann⸗ 
werf, Brauen, Innungen, Gaftgeben, Gewandſchneider, Handwerk 
ohne Innung, Weinfchenfen, Hofenfram und Amt und Dienfte im 
Thale enthält. Außerdem war, nachdem er bereitd unter dem 10, 
März 1599 und resp. 19. Mai 1601 vom Magdeburger Domfapitel 
das Privilegium*) erhalten hatte, daß er wegen rüdftändiger rath⸗ 
9) ©. Dreypaupt 1, 327 und Hondorff s Veſchreibung des Hall. Salzwerls S. 180. 
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häuslicher Gefälle bie Priorität vor allen anderen Bläubigern in ker 
Bürger Güter haben follte, von ihm im Auguft 1620 die Einſetzung 
einer aus A Berfonen beftehenden Teputation (Schuldmahner) ange 
ordnet worden, mit der Aufgabe, mit aller Energie bie läffigen Scduit- 
ner ber Kämmerei zu mahnen und die Zurüdzahlung der gegebenen 
Darlehne zu betreiben. — 

Erft als mit dem Ausbruche des 30jährigen Krieges eine neue 
Zeit der Roth und Bebrängniß aud) über die Stadt Halle hereinbrad, 
der Handel ftetd mehr fanf und die Gewerbe darniederlagen, als die 
Klagen über fchlechte Zeiten ſtets Iauter und durch das Einbringen 
ichlechter, durch ftarken Kupferzufag gehaltlod gewordener Silbermünze 
in den Verkehr durch die f. g. Kipper und Wipper die fchmwerften 
Verlufte für Berfäufer und Käufer entftanden waren*), die aud 
hierortd (1621) in Folge der hierdurch veranlaßten enormen Theu- 
tung aller Lebensmittel zu tumultarifchen Auftritten geführt Batten, 
und als wiederholt die Etadt zu ftarfen Beiträgen zur Befolturg 
der vom Erzftift angervorbenen Soldatedfa herangezogen wurde (im 
Jahre 1623 mit 15,151 Thlr.) wurde der Rath durdy den Abmini- 
firator der Erzftifter Magdeburg und Halberſtadt, Chriftian 
Wilhelm") auf wieberholtes ſtuͤrmiſches Andrängen der Bürger 
angewielen, unter Hinzuziehung eines von dergefammten 


*) So wurde 3. B. 1621 die Münze beruntergefept, fo daß ein Schrecken⸗ 
berger, der 4 Gr. gegolten, nur noch 6 Pf. galt. — Zu den auf diefe Zuflänte 
bezüglihen Ehronogrammen gehören: VVippera pLebs LVDIS peperlt tristissiMa 
fata (1621). Es MVsten HeLLer zV pfennigen VVerDen (1621). IrVs et esı sV- 
blto, qVI MoDo CroesVs erat (1623.) — Dlearlus berichtet (Halygr. S. 367), dar 
„Die Kipperey nach etlicher Meinung mehr Schaden gethan, ale wenn 30000 Mann 
das gantze Mömtifche Reich durchplündert hätten.” — 


) Auch bei feiner Huldigung durch die Stadt (1608) war es hoch berac: 
gangen. Auf dem Rathhauſe gingen für vorgeſetztes Konfekt, Mafvafier und Ior: 
gauiſch Bier über 400 Schock darauf und Chriſtian Wilhelm empfing einen 
Ehrenbecher im Werthe von gegen 300 Echod fowie ein neapolitanifhes Ro, fein 
Begleiter, Markgraf Lochau von Holzminden ein abgerichteted graue® Roß; beide 
Pferde, vollftändig audgerüftet, Loiteten der Kämmerei 2161 Sched 6 Sr. Qt 
Ehriftian Wilhelm 1614 fih mit der Prinzeffin Dorothea von Braunfhweig rer: 
mäblt hatte, betrug der Aufwand des Ratbs beim Einzuge der Reuvermäblten In 
Halle 1900 Schock 16 Er. 6 Pf., und 1616 wurden von ihm, als der Adminiſtrator 
ihn zur Taufe einer Tochter zu Gevatter gebeten, 514 Schod 17 Gr. zu Fatben: 
gefchenten verausgabt. — 
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Bürgerfhaft*) zu erwählenpen Ausſchuſſes von 100 
Mann die beſſere Verwaltung des ſtaͤdtiſchen Vermoͤgens ernſtlich 
in Erwägung zu nehmen und ihm hieruͤber Vorſchlaͤge zu machen. 
In der That wußte ed auch die Bürgerfchaft, welche ſtets ſchwieri⸗ 
ger wurde, je mehr die ihr erft im Sahre 1619 näher bekannt 
gewordene Schuisenlaft des Raths anwuchs und je flärfer fie deß⸗ 
halb, trog ihrer eigenen burch die allgemeine Kalamität herbeiges 
führten Bedrängniß, zu Leiftungen an den Stadtfädel herangezogen 
wurde, dahin zu bringen, daß letzterer Männern aus ihrer Mitte 
anvertraut werden ſollte. Es wurde nämlich durch die auf Grund 
ber abgegebenen Borichläge von Ehriftian Wilhelm unter dem 
21. Januar 1625 erlaffene Berfaffung „über Adminiftras 
tion der Öüter und Einkünfte der Stadt” die Kämmerei, 
welche in frühefter Zeit ausfchließlich von Rathe, fpäter nach Eintritt 
ber Innungs⸗- und Gemeinheitömeifter in ben Rath, unter nomineller 
Mitbetheiligung der. legteren verwaltet worden war, aufgehoben, 
eine Berwaltung der Stabtgüter und Einkünfte angeorbnet, dazu 
4 Steuerherren aus der Gemeinde zur Einnahme der 
Gelder, und 6 Perfonen, nämlih 2 aud dem Ratbe, 
2 aud den Innungen und 2 aud der Gemeinde zu Ins 
fpeftoren, überbieß aber, und zwar auf Xebendzeit, ein 
befonderer Buchhalter beftellt. — 

Doc ſcheint dieſe Verfaffung von den regierenden Rathäherren, 
weichen fie nicht fehr behagen fonnte, um fo weniger in ihren Haupt: 
beftimmungen zur Ausführung gebracht zu fein, als die ſich meh- 
renden Kriegsunruhen, welche die Stadt noch in bdemfelben Jahre zu 
umfafienden Bertheidigungsmaaßregeln nöthigten, bie bereitd am 
26. Oktober erfolgende Uebergabe der Stadt**) an die unter bem 
Befehle des Grafen Schlick und des Herzogs Franz Albredt 
von Sachſen⸗-Lauenberg ftehenden Truppen ded Friedländers, 
die Flucht des Adminiftrators, welcher nach vergeblichen Verfuchen, 


*) Wenige Jahre zuvor (1619) Hatte eine neue Eintheilung der Bürgerfchaft 
in die & Stadtviertel ftattgefunden, wonach das Marienviertel 141, das Ulrichs⸗ 
viertel 240, das Klaußviertel (der Rame Bertrudenviertel war bereitö ganz 
obfolet geworden) 263 und das Morigviertel 270 Häufer zugetheilt erhielt. 

**) Nach einem Bericht eines Zeitgenofjen, des M. Paul Nöber, follen ſchon 
damals (1625) die Kriege: und Kontributiong » Unfoften der Etadt nicht weniger 
ale 5 Zonnen Goldes betragen haben. 
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fich wieder in den Befig der Stadt zu ſetzen, von den Kaiferlichen 
bei der Eroberung von Magdeburg 1631 gefangen genommen wart, 
ſowie der rafche Uebergang der Stadt aus einer Hand in bie andere, 
biefe an fi fo wichtige Angelegenheit in den Hintergrund drängen 
mußten. — Erſt mehrere Jahre nach Antritt der Regierung im Erz⸗ 
ftift Magdeburg duch den Herzog Auguft zu Sachſen (1638 
— 1630) wurde von diefem die Sache wieder aufgenommen, nachtem 
durch dad Andrängen zahlreicher Gläubiger, welchen für Darleihung 
der nöthigen Mittel zur Leiftung ber ftarfen, insbefondere von ben 
Truppen ded Herzogs von Friedland ausgefchriebenen Kontributionen 
ftädtifche Vermögensobjefte hatten verpfändet werden müflen, grobe 
Mißhelligkeiten zwifchen Rath und Bürgerfchaft entftanden waren. 

In der vonAuguft unter dem 4. Juni 1643 erlaffenen 
neuen Berfaffung zurApminiftration und Berwaltung 
ber ſtädtiſchen Büterund Einkünfte wurde, vorbehaltlid 
ber Revifion diefer Berfaffung nach 10 Jahren, angre- 
ordnet, daß fortan das ftädtifche Aerar unter die Aufſicht und 
Leitung eined vom Landesherrn hierzu ernannten unt 
verordneten Direktors geftellt fein folle. Die Zahl der Ein: 
nehmer ward auf 2 befchränft, welche aus 3 von den 6 Innungen 
und 3 aus der Gemeinheit vorzufchlagenden, zu dieſem Geſchäfie 
tüchtigen Bürgern vom Rathe zu erwählen und dem Abminiftrater 
zur Beflätigung zu präfentiren waren. Den innehmern wurde ein 
Regiftrator und ein Schreiber beigegeben. 

Selbfiverftändlih mußte fi der Rath durch dieſe Berfaffung, 
welche ibm nicht alein die freie Dispofition über den 
Stadtfädel entzog fondern legteren ſogar unter die 
Kontrole eines fürftlihen Beamten ftellte, in feinen 
Rechten fchiwer verlegt fühlen. Unter Berufung auf feine bis dahin 
den Landesherren gegenüber behauptete exemte Stellung, wie er fie 
in einer ausführlichen, im Gingang dieſes Abſchnittes bereits aus: 
zugsweiſe mitgetheilten Rechtödeduftion zu begründen verfuchte, legıe 
er gegen die ihm oftrovirte Verfaffung förmlichen Proteſt ein, weil 
der Adminiftrator das Recht der Ernennung eined Direktors, „ohne 
deffen Wiffen und Willen die Einnehmer nichts aus— 
geben dürffen und an welden die Adminiſtrations-Bediente 
gewiefen,“ vorbehalten, deſſen halbe Befoldung von den fürftlichen 
Stiftoſchreiberei- Zinfen entrichtet werben folle, fo daß folder; 
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gehalt über das Gut der Stadt ein neues fürftlides 
Amt angerichtet worden und über dieſes Alles aud noch eine 
jährliche fürſtliche Viſitation vorgeſehen ſei. Einen noch größeren 
Sturm bes Unwillend erregte es, als auf Grund der neuen Berfaflung 
die Innungen in einer an den Adminiftrator unter dem 22. Januar 
1654 gerichteten Supplif dad Recht beanfpruchten, aus ihrer Mitte 
einen Kämmerer mit Sig und Stimme im Rathe wählen zu 
dürfen. Gegen ein ſolches Anſinnen proteftirten die Rathömänner 
und Gemeinheitsmeifter auf das Entfchiedenfte mit dem Bemerken, 
„wie die Innungdmeifter nach gebotenem Finger die ganze Hand und 
eine Rovität (die Kiefung eines Rathömeifterd aus ihrer Mitte) mit 
mehreren kumulirt haben wollten; es ſei unerbört, daß bie 
eligentes den electlis et adhuc confirmandis vor der Konfirmation 
die oſſicia afligniren wollten. In allen 3 Räthen feien 24 Gemein > 
und 18 Innungsmeifter, in jevem Rathe 8 Gemeind » und 6 Innunge- 
meifter, wie denn auch die Gemeinde und Bürgerichaft in ben vier 
Stadwierteln ungleich mehr als der Innungsleute in den 6 Innungen 
jeindt. In qualitate feien bei gemeiner Bürgerfchaft Doctures, 
Licentiati und andere Gelehrte, zu denen auch die Ehurfürftlichen 
Schöppen und andere Bediente, fo dad Bürgerrecht gewonnen, fowie 
auch der Thalgerichte Perſonen gehörten. Die Innungen beftänden 
Dagegen nur in: „Eramern, Yütterern, Bädern, Bleifchern, Schmieden 
und Schuſtern.“ — Nachdem hierauf der Adminiftrator Auguft dur) 
Reffript vom 16. Februar ej. a. vorläufig entfchieden hatte, daß auch 
diefed Jahr von den Innungsmeiftern einer zum Kämmerer beftellt 
und angewielen werben folle, wurden ausweislich des Yürftlichen 
Regierungs »Abfchiedes vom 23. Februar ej. a. die Irrungen zwijchen 
E. E. Rathe an einem, den Meiftere der Innungen am andern, 
und den fämmtlichen Gemeinheitsmeiſtern am dritten Theil wegen 
der Wahl eined unter den Innungsmeiftern zum Gämmerer dato von 
den Fürſtlich Magdeburgifchen verorbneten Kanzler und Räthen, theile 
mit allerfeitö Interefienten guten Willen dahin verglichen, daß 
„gebahter Rath hbinfüro den tüchtigſten unter den In— 
nungsmeiftern jährlih zum Cämmerer wähle, und auf 
diefed Jahr damit den Anfang made, derfelbe aber nurt das 
Gemeine Stadt» Buth und andere Einfünfte admini— 
firiren helfen und alfo fich des engern Rathbs und Kon- 
fultationen in ber Bämmerei Can deſſen flat der Rath; einen 
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andern Rathınann zu fi) dahin nehmen mag) enthalten felle 
und wolle” — 

Unter folchen fortwährenden Proteften und Streitigfeiten ver: 
liefen die 10 Jahre, für welche die neue Adminiftrationd » Berfaitung 
zunächft Giltigkeit haben follte, ohne daß irgend eine Wendung zum 
Beffern eingetreten wäre. Im Gegentheil wurde das Anbrängen 
der Gläubiger, welchen fchon Jahre lang feine Zinfen hatten gezahlı 
werden fönnen, weil die Kontributionen und Reichsſteuern alle biärc. 
niblen Mittel verfchlangen, ſtets ungeftümer, bie geiftlichen Miniſterien 
fowie Rektor und Schulfollegen führten über dad Ausbleiben te 
Gehaltds ıc. Zahlungen, die Innungen über übled Haushalten tet 
Raths und deffen angeblich verfehwenderifche und koſtſpielige Haut: 
haltung die bitterften Beſchwerden und auch die Pfännerfchaft Ickı: 
in fortwährendem Streite mit dem Rathe, weil derfelbe bei tin 
Verhandlungen über die Adminiftrationd « Verfaffungen von 162% 
und 1643 die Beibehaltung ter ihr läftigen, zunächſt, wie bereit 
weiter oben bemerkt, im Intereſſe der Schufdentilgung unter Erzbiſchei 
Johann Albrecht auf jedes Werf Salz gelegten f. g. Vierwochenſteuer. 
obgleich folhe vom Erzbiſchof Sigismund nur auf fieben Jahre 
prolongirt worden, bei dem Adminiftrator durchgeſetzt hatte. — 

Herzog Auguft erachtete es unter folhen Umftänden für raͤthlich, 
die von ihm im Jahre 1643 erlaffene Adminiſtrationsverfafſung 
unter theilweifer Berüdfichtigung der ihm von Rath und Bürgerihurt 
vorgetragenen Befchwerden und Wünfche in wefentlichen Beftimmungen 
zu ändern. Gr verordnete deßhalb in der von ihm auf Anfucen 
bed Raths, der Innungen und Gemeinde unter dem 1. Dezember 
1654 erlaffenen neuen Adminiftrationd » Berfaffung ti 
MWieder-Einrichtung der durch die Verfaffung vom Jahre 162 
aufgehobenen Kämmerei, ftelte diefelbe aber wiederum, zum ſchweren 
Verdruſſe des Raths, unter die Kontrole eines von ihm ernannten 
Inſpektors und beftimmmte überdieß, daß durch von ihm aus 
der Zahl feiner Räthe beſonders zu ernennende Kom: 
miffionen die gefammte ftädtifhe Verwaltung allı 
halben Jahre einer gründliden Bifitation unterwer- 
fen werden folle. Bei derfelben follten der Kommiſſion durd it 
einen aus dem engern fowie dem weiteren Rathe und der Ge— 
meinde zu wählenden Infpeftor etwaige Wünfche und Gravamına 
bezüglich der Verwaltung vorgetragen und nach erftattetem Viſitatione— 
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berichte auf biefelben direkt von ihm refoloirt werden. — Bon den 
übrigen Beſtimmungen der im Ganzen 61 Artifel enthaltenden neuen 
Berfaffung ift von beionderer Bedeutung art. 60, in welchem, den 
Beſchwerden der Innungsmeifter Rechnung tragend, beftimmt wourbe, 
Daß „wann und fo oft der Rath zu einer oder der andern Konferenz 
in Unfre Kanzlei erfordert werben möchte, fie dazu allezeit Iemanden, 
jo von ben Innungsmeiftern ald ben Rathınannen und Gemein⸗ 
heitömeiftern abfertigen, aud, ba bei den fünftigen Raths— 
wahleneinRathsmeifterzu fiefen, diednnungen, wann 
ſich ein qualificirtes, obgleih nicht eben gelehrtes 
subjectum unter denfelben darzu findet, nihtzuübers 
gehen x.“ Die Gehaltöverhältniffe der Rathsperſonen wurden durd) 
art. 59 dahin geordnet, daß, gleichwie dies bereitd in der Verfaſſung 
vom Jahre 1625 ausdrüdlich hatte beftimmt werden müflen, außer 
den Exconsulibus nur bie „fo in Aembtern find und ipso actu 
refidiren“ Befoldungen erhalten follten, und zwar jährlid: 


1) ein Feder der beiden regierenden Rathsmeiſter 200 Zhlr. 
und ein Rodftüd oder 30 Thlr.; 2) ein jeder der übrigen 4 Rather 
meifter außer dem Negimentsjahre 100 Thlr.; 3) ein jeder Worthals 
ter 40 Thlr.; 4) ein jeder Kämmerer 120 Thlr.; 5) der Burggraf 
(ef. Bd. 11, S. 137) 12 Thlr. 12 Gr.; 6) ein Geheimter 10 Zhlr.; 7) jeder 
der beiden Gräfenherren 20 Thlr.; 8) der BierherrensWorthals 
ter 10 Thlr.; 9) jeder der andern Vierherren 8 Thlr.; 10) jeder der 
übrigen Rathöperfonen von den Ratbmannen, Gemeindes und Innungs⸗ 
Meiſtern 6 Thlr. und ein Rodftüd; 11) dem Bormundherrn 15 Golds 
gulden; 12) jedem der 3 Beifiger des VBormundsherrn 6 Gold» 
gulden; 13) dem Stadtphyſiko 120 Thle.*); 14) dem Hofpitalr 
barbierer wöhentlih 30 Gr.**) — 


Bon den 6 Rathömeiftern hatten die zwei jeweilig regie⸗ 
renden, welche im Borfig halbjährlich abwechfelten, in allen obrigfeite 
lihen Obliegenheiten, ſowohl in SKriminal»Unterfuchungen als in 
Civilſachen, welche im Wege des fummarifchen Prozeſſes entfchieden 
werden fonnten, in Handwerks⸗, Bau, Braus und Polizei: Sadyen, 
bei Beftellung der Kirchen und Schulen, bei Beftellung bed gemeinen 


*) Der erfte befannte Stadtphufifus war Dr. Melchior Nicolaus Wife, welcher 
1526 mit 104 fl. Sehalt angeftellt wurde und dafür die Rathsdiener und die Kran 
ten im Hofpital unentgeltlich zu kuriren hatte. Creſſe's Ann. de 1526, fol. 132. 
=) Im Jahre 1668 wurde überdieh auch noch ein ftädtifcher Kunſt⸗ und 
Röhrmeilter angenommen und eidlich verpflichtet, welcher 52 Ihlr., und ein Obers 
röhrtnecht, welcher 78 Thlr. jährliche Köhnung erhielt. 
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Stabtgutes und der Landgüter, der Hofpitäler und milden Stiftungen. 
in Sachen bed Kreditwefend und in Allem, was zur Sicherheits -, Marfı :, 
Bormundfchaftss ıc. Ordnung gehört, fowohl im engern als im wei⸗ 
tern Rathe das Direktorium zu führen, außer auf dem Rathhau' 
in ihren Häufern diejenigen, fo ihres Amts beburften, zu hörer. 
Verordnungen, Inhibitionen und dergleichen zu thun, bei entftehenten 
Tumulte, Beueröbrunft und dergl. die nöthigen Anorbnnungen u 
erlafien, die Rathöbedienten zu überwachen, auch, ſoweit nöthig, kei 
Kriegs = und Friedenszeiten Reifen und Berfchidungen zu übernehmen. 
das Kinquartierungsweien zu refpiziren, den Landeskonventen ai 
Direftored im Kollegio der Städte im Herzogthume Magdeburg kei 
zuwohnen, des Vormittags von 8 bis 12 Uhr, au, wo nötkin. 
des Nachmittags auf dem Rathhaufe zu fein und überhaupt in allıı 
Theilen die ftädtifche Verwaltung zu leiten und für ihr Beftes u 
forgen. 

Die übrigen A im Regimente nicht befindlichen Rathsmeiſter (excon- 
sules) mußten bei vorkommenden wichtigen Angelegenheiten unt ic 
oft fie von den regierenden Konſuln aufgefordert wurden, ſchriftlid 
oder mündlich ihre Vota abgeben, audy nach beflimmter Reihenfolge 
dad Direktorium beim Bormuntichaftsamte, ſowie dad Echolardur: 
übernehmen, vorfallende Reifen mit tem vorfigenden Ratbsıncijic 
unternehmen, im alle des Ablebend, der Kranfheit oder Abweſenbeit 
eines regierenden Rathsmeiſters ald Stellvertreter fungiren, bei Feueri- 
gefahr, Kriegenoth oder anftedenden Krankheiten gleidy den regierenten 
Rathsmeiſtern ihr Amt verwalten und überhaupt der Stadt mit ihren 
Rathe und ihrer Hilfe beiftehen. 

Den beiden regierenden Rathömeiftern waren im engeren 
Rathe noch 6 Perfonen zugeorbnet, von denen zwei, nämlid ein 
Kämmerer und ein Geheimter, von den die Ariftofratie reprü 
fentirenden Rathmannen, bie übrigen & dagegen, und zwar cin 
Worthalter, ein Kämmerer und noch ein Geheimter van 
den Gemeinheiten, ein Worthalter von den Innungen 
gewählt, — im Rate Sig und Stimme hatten. Bon ihnen hatten 


*, Je 2 von ihnen waren Mitglieder des Scholarchen= Kollegti beim lutbe⸗ 
tifhen Gymnafio, welches außer ihnen noch aus den Stadtfpndifus und den 3 
Baitoren der Pfarrkirche beftand. Die Auffiht über da® erft zu Anfang des 13. 
Jahrhunderts entftandene reformirte Gymnafium dagegen führte ein Brofeffor theul. 
18 Ephorus. — S. auch Bd. l, S. 549. 
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die gleich den regierenden Rathömeiftern halbjährlich im Vorſitze ab- 
mwechfelnden Worthalter die Direktion der Jahrmärkte und bie 
Einnahme des Stättegelded. Auch fungirten fie fowie die Geheimten 
bei den vorkommenden vielen InquifitiondsProzeffen, bei den Baus 
ſachen und darüber entftchenden Streitigkeiten, bei Derfiegelungen 
und Inventuren, bei Abfertigung auf die Fürftliche Regierung, bei 
Schlichtung der in Innung6- und Handwerfsfadhen vorkommenden 
Streitigkeiten ſowie bei Anfertigung und Befichtigung der Meifter- 
ftüde, bei Aufhebung, Inſpicirung und Sektion Entleibter, bei An- 
wendung ber Tortur an Inquifiten als Rommiffarien, wie fle denn 
auch bem peinlichen Halögerichte beizuwohnen und, fo nöthig, der 
SInquifiten Bekenntniß mit ihrem Eide zu befräftigen hatten, Außer- 
dem hatten die Worthalter, wenn fie nicht im Regimente waren, das 
Bormundichafts » Amt mit zu verwalten fowie die Geheimten bie 
Einnahme des Schupgeldes zu beftimmten Zeiten. 

Die Kämmerer, obgleich Glieder des engeren Rath, nah⸗ 
men an den gewöhnlihen Rathafigungen feinen Theil, 
jondern wurden zu denfelben nur dann, wenn es für nöthig erachtet 
wurde, gefordert. Sie mußten Bors wie Nachmittags auf ber 
Kaınmerftube fein, hatten ihr Amt nad) einer ausführlichen Inſtruk⸗ 
tion und nad Inhalt ihres Dienfteides zu verwalten und zugleich 
tie Auffiht über dad Bauweſen und bie ftädtifche Ziegelichenne 
zu führen. 

Der aus dieſen Mitgliedern beftehende engere Rath hatte 
überhaupt alle Polizei- und Rechtsfachen, foweit letztere dem Stadt⸗ 
regimente zuftanden (i.e. Inquiſttions- und fummarifchen Civil - 
Prozeß; ci. Dreyhanpt I, 470), die Handwerks,⸗ Brau- und Baus 
ſachen, die Landichaftsfachen, das inguartierungsmwefen, die Aufficht 
über bie öffentlichen Gebäude, die Verftegelung und Inventur in 
Nachlaßſachen, bei welchen Unmuͤndige intereffirten, die Kirchen», 
Schul⸗- und Hofpitals Sachen, indbefondere auch der Kirchen» und 
Schuldiener Bolation*), die Wahl der Raths⸗z und Thals -Perfonen, 


*, Als 1613 bei Anftellung eines neuen Rektors die erften Prediger unter 
Führung des P. Dlearius der Introdultion deſſelben beizuwohnen fich weigerten, weit 
der Rath denfelben ohne Zuziehung des geiftlihen Minifteriiangenenmen habe und 
legtere®, weiles auffeinem Gewifjen liege, wie die Schule beftellt werde, verlangen 
müfle, daß der novus electus zuvor „specimen eruditionis gethan, eine oratio de 
constitutione bonae scholse gehalten, einen locum ex libro Ciceronis de ofliciis ex- 
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bie Anftellung. und Beauffihtigung der Rathödiener. Bon ihm waren 
die Berichte an die Fürſtliche Regierung zu erftatten, bie Projcte 
abzuwarten und das Kämmerei⸗-⸗ und Kredit⸗Weſen fowie der tutı 
Statuten und Gewohnheiten aufrecht zu erhalten. 

Zur Kompetenz des weiteren Rathes gehörte: Lı 
Aufnahme neuer Bürger und Konftituirung bed Bürgermahle, tı 
Verpachtung der Stabtgüter, die Verpflichtung der Rathödiener, ti 
- Abnahme der Reinigungs: Eide, die Beftelung der Vormünder un 
Kuratoren, die Ertheilung der Genehmigung zur Veräußerung ctıı 
Verpfäntung von Pupillen- Gütern, die Verfügungen in Erbtheilunge 
und Vertragsfachen, bei weldyen Unmündige fonfurrirten, die Abnab 
me und Dechargirung der Vormundfchaftö- Rechnungen, das Aut: 
Iprechen und Berfaufen der Brauen, die Marktſachen. Yupertan 
war den Sigungen des weiteren Raths vorbehalten: Die Lehntait! 
und Befagung, die Verpflichtung der ‘Berfonen des Thalgerichts, ter 
Thalvorfteher, Gerenthner, Berjchleger und Amtsknechte, der Verſchlag 
der Thalgüter, die Abnahme der Thalds wie auch der Bedenant: 
Rechnungen, wobei auch die Exconsules mit zugegen fein mußten. 

Für alle diefe Angelegenheiten wurden wöchentlich won beiten 
Räthen zwei Rathötage abgehalten. 

Aus den Mitgliedern des weiteren Raths gingen hervor: 

1, Die Mitglieder de8 vom Rathe unter Erzbifhof Günther ı 
1445) auf eigene Hand errichteten und, wie bereitd weiter ober 
erwähnt, vom Erzbifhof Ernft beftätigten Vierherren- Amıö 
aus einem, ben Borfig führenden Direktor oder Worthalter unt 3 
Beifigern beftebend, welches wöcentlih 3 @erichtötage zu haltın 
und in allen bi8 an den Adminiftrator, beziehendlich an die Regie 


pligiret” — verwahrte fich gegen diefen Anſpruch der Rath mit dem Bemerken, tif 
die Geiftlichen hierbei nur „consilia aber feine vota zu geben Hätten“: Ee 
wehre dem Rath foviel als dem ministerio an der autorität gelegen: fie welter 
gerne einen fuß uf der Canpel, den andern ufm Rathauße haben und E. E. Kult 
nach dem Zügel greiffen, ein neu Gislebifch pabſthumb aufrichten ac. — (Creſſet 
Ann. de 1613, ©. 288.) Als der Diafonus an der Kirche zu U. L. Zr. 1.9. 1615 
am 20. Sontage nad) Trinitatis in einem Anfall von „ſchweimel und fhwatkit 
geprebigt hatte, daB „Bott der Herre daß gange menichliche Gefchlecht zum ewigen 
Berdamnuß erfchaffen‘, ward er vom Rathe, „feinem großgonftige gebietende ber 
als die obrigkeit und denen das Jus patronatus zuftandig”, ab offlcio fufpendirt un 
erft nad fürmlihem Widerruf von der Kanzel und bezeugter Reue nach mehrer‘ 
Wochen wieder in fein Amt zugelaſſen. (Ib. de 1616, ©. 380 ff.) 
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rung gehenden Appellationen fowie in allen fofort burdy Zeugen ober 
Dokumente klar zu legenden Streitfachen zu befinden hatte. Den 
Worthalter und einen Beiſttzer hatten die Ratbmannen, ben 2. Beis 
figer die ©emeinheitömeifter, den 3. bie Innungen zu wählen. Ihnen 
war ein Aftuar des engern Raths beigegeben. 

Der Worthalter hatte zugleih, wenn er nicht im Regimente 
war, dad Bormundfchaftsamt*) mit zu verwalten. 

2, Der aus den Innungen gewählte, dem Rath» und dem 
©emeinheitd s Kämnerer mit zugeorbnete Kämmerer, welder nur 
im weiteren Rathe Sig und Stimme hatte. 

3, Die beiden Weinmeifter und die beiden Bierherren, 
von benen je einer vom Rathe, ber andere aus den Innungen oder 
Gemeinheiten beftellt wurbe. — Sie fanden der Stabt Wein unb 
Bierfeller vor, hatten darüber Einnahme und Ausgabe zu führen und 
jährlich vor dazu ernannten Deputirten des Raths Rechnung zu legen. 

4, Die beiden Bräfenberren, einer aud den Rathmannen, 
der andere aus Innungen oder Gemeinheiten, welche, außer Sig und 
Stimme im weiteren Rathe, nur jeden Sonnabend ben Werth der 
Eoole und das Ausſprechen des Siedens in das zu diefem Behufe 
von Rathhaufe auf bad Thalhaus zu tragenve f. g. Verſchlagbuch 
einzeichnen zu laflen, auch die f. g. Bierwochens, Hauss, Handels, 
Pfannwerks⸗ und Thalfteuer einzunehmen hatten. 

5, Die beiden Fleiſchſchätzer und die beiden Brodmwäger, 
je einer aus der Zahl der Rathınannen und einer aus Innungen 
oder ©emeinheiten zu wählen, von welchen die Erfteren an allen 
Markttagen den Stabt- und Lanpfleifchern (f. g. Läfterern) das 
Fleiſch zu taxiren, — die legteren durdy Nachwiegen bes Brodes bei 
den Bädern feftzuftellen hatten, ob es daß in der öffentlich ausge⸗ 
hängten Brodtafel verzeichnete Gewicht habe. Webertretungen waren 
von ihnen dem Rathe zur Befltafung anzuzeigen. 

6, Die beiden Marktherren, einer aus den Rathöperfonen, 


*) Daß jus dandi tutores cum annexis hatte dem Rathe von je zugeflanden, 
audgenommen bezüglich der Bafallen, welche Ritter, Salz⸗ oder andere Lehen 
befaßen, bei denen, wenn fie bei ihrem Tode minderjährige Lehnserben Hinter 
ließen, der Erzbiſchof ala Lehnsherr deren Bormund und den Minderjährigen nur 
Alimente zu geben verpfliätet war. — Auch diefes Bormundichaftsrecht brachte 
der Rath im Jahre 1310 durch Vergleich mit Erzbifchof Burchard IH. mit Konfens 
des Domfapitels zu Magdeburg für 300 Stendalifche Mark Silber (= 4500 fl.) an fi. 

vom Sagen, Kalk. II. 13 
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einer von Innungen oder Gemeinheiten beftellt, welche auf ben öffen: 
lichen Märkten die Ordnung aufrecht zu erhalten, Bor» und Auffäuie 
zu verhüten, überhaupt die Befolgung der Marktorbnung zu über: 
wachen und dem Rathe Uebertreter zur Beſtrafung anzuzeigen hatten. 

7, Zwei PBerfonen, eine aus den Rathömeiftern (zeitweilig aut 
zwei) und eine aus den Innungss oder Gemeinheits⸗Meiſtern, welche, 
außer Sig und Stimme im weitern Rathe, kein öffentlidyed Amt zu 
verwalten und nur bei Einnahme des Schubgeldes und zu etmı 
nöthigen Deputationen, für gewöhnlich aber zur Beauffichtigung ter 
Büchfen der Kurrende » Knaben und Kantorei » Schüler gebraucht wurten. 

Da, wo Innungd> und Gemeinheits⸗Meiſter zu 
nur einer Stelle zu wählen waren, erfolgte die Wahl 
alternando. 

Bon dem gefammten, aus 26 Berfonen beftchenden Raths— 
Kollegium bildeten ſonach 8 den engeren und 18 den weiteren Rath, 
welchem legteren jedoch noch die Mitglieder ded engeren Raths foni: 
unter Umftänden die exconsules und die f. g. Beſchickten (ausge 
wählten Mitglieder aus dem vorjährigen Rathe) hinzutraten. 

Die durch Auguft angeordnete halbjährliche Viſttation der fit. 
tifchen Berwaltung wurde ausweislich der hierüber noch vorbantenen 
rathhaͤuslichen Akten ziemlich regelmäßig abgehalten. Doch [einen 
die dazu von dem Adminiftrator deputirten beiden Kommiffarien ıt 
zumeift damit begnügt zu haben, die Wünfche des Raths unt hie 
Beichwerben ber Infpektoren der Innungen und ®emeinbeit, von 
weidhen A durch bie Innungen und 6 von ber Gemeinheit beit 
wurden, ad referendum entgegen zu nehmen. Die Mehrzahl dieier 
Beichwerben geht auf Unorbnungen im Rechnungswefen, ſaumſelige 
Beitreibung der Abgaben, ungebührliches Sportuliren, auf bie Zei: 
jchweifigfeit des Gerichtsverfahrens ſowie auf fonflige Mängel un 
Unordnung in der Verwaltung, indbefondere in Bezug auf die Bahr: 
kunſt, Pflaſter, BeuerlöihsWefen x. Biele derfelben kehren 
ziemlich regelmäßig wieder, ein Beweis, daß bie in Folze 
derjelben erlaflenen Befcheide beim Rathe nicht immer Berüdfichtigung 
gefunden haben. | 

Bon beionderem Interefie iR der Vifltationd sReceß vom IV. 
März 1658, weil derfelbe einen tiefen Einblick in die üble Lage, in 
welcher ber ſtaͤdtiſche Haushalt fi damald befand, gewährt, — 
In temfelben erflärt Adminiftrator Auguft „daß, weil die burd di 
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Adminiftrationd » Berfaffung vom Jahre 1654 verorbnneten Mittel zur 
Tilgung der dringendften Stabtfchulden*) „dem Publico zum Beten 
und damit die Schulden deſto chender und leichter abgetragen werben 
möchten,“ um „den Rath allhier auß dem befhhwerlichen 
Labyrinth wiederumb heraußer zu helffen, Witwen und 
Waiſen und andern ehrlichen Leuten, die allbier zu fordern, vermahl» 
einften Rath zu fchaffen, und dem Winfeln, Querelen und 
üblerRachrede zu fteuern; zumablen aber dadurch andern fonft 
nothwendig erfolgenden Inconvenientien und fchädtlicyen Consequen- 
zen in Zeiten zu begegnen undt vorzubauen — „zur wirklichen 
erlangung biefed Zwecks nicht sufficiret noch erfledlich fein wollen“, — 
er fidy veranfaßt gefunden, durch feinen Hofmeifter, Bicelanzler und 
Käthe fowohl den Rath ald die Innungen wie nicht weniger bie 
Gemeinheitsmeifter terminlich zu Vorfchlägen zu veranlafien, und fie 
in biefer Folge dieſe Sache dahin „eingerichtet und verglichen, * daß 

„1, zward die gefammbte Bürgerfchaft in des Raths— 
Schuldtwefen fih nidtimpliciren nod dafürzu haften 
verbunden fein wolle, Sondern, was jego verwilligt würbe, 
geichehe aus guten, freyen, ungezwungenen willen und nurt auf vier 
Jahr lang, und daß, nad) abfloß derjelben dieſe Bewilligung ipso 
facto hinwiederum ceffiren und aufgehoben fein folle, 

2, die bißher gewöhnliche Handel» und Gewerbefteuer, uff gedachte 
vier Jahre lang, geboppelt verwilligt worden. Und obwohl 

3, der halbe Thalſchoß und halbe Thalfteuer, von denen Innungen 
und ®emeinsmeiftern in Borfchlag gebracht: So hat jebody bie 
Pfännerſchaft fi darzu darumb nicht verftehen wollen, Wellen 
Höchftgedachte Ihre Fürftlichen Durch. in der Adiminiftrationsverfaffung 
dißfalls ſchon gnädigfte und gewiffe Verordnung gemachet, woraus 
Sie ſich fegen zu laflen, bedenken gehabt; Haben gleichwohl, zum 
obigen Behueff, jedoch mit gleidhmäßiger feierlicher Bedingung, fich 
in des Raths Schuldweſen keineswegs zu mengen nod 
daffelbe zu agnosciren und fih deffen mit theilhafftig zu 


*) Gin 1649 neu aufgeflellter Catalogus creditorum ergab, daß von da ab 
bis zum 3. 1687 zwar im Ganzen 62062 Thlr. 15 Br. 8°, Pf. verglichene 
Schulden abgetragen waren, daß dieß aber nur durch theilweife Verwendung ber 
nicht zu biefem Zwecke beflimmten Garnifon= und Militär» Kontributionsgelder zu 
ermöglichen geweien. Demohnerachtet betrug der Reſt allein dieſer, Durch Vergleich 
mit 366 Bläubigern ermäßigten Schulden noch 79,549 Thlr. 14 Er. 81, Di. — 

13* 
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machen, uff Bier Jahr lang, jeder Bfänner Bier und ein Spänntr 
(d. 6. der, welder in einem Kothe mit einem ander, un 
nit, wie die Bfänner allein, pfannwerket oder Salz firten 
lägt) zwei Thaler, das Jahr quartaliter einzubringen, aus freien, 
guten Willen gewilliget*). Nechſt dieſem 

A, ift gut befunden, und allerfeitö befiebet worden, daß bie Bier 
Jahr über jeded Jahr drey Anlagen publicirel und eingebrut: 
werden mögen ıc. — 

Infonderheit aber will dahin zu fehen hriftlicdy und billin 
fein, daß, bei Bezahlung der Schulden fürnemlich denen nothleidenten 
Witwen und Weyfen, fo da accordireti, an bie Han 
gegangen werben möge, Damit fie, umb deſto vielweniger, zu 
queruliren und zu beſchweren urfad haben mögen.“ — 

Wie bereitd erwähnt, waren es jeboch nicht blos die zerrüttcten 
ftäbtiichen Binanzverhältniffe, deren Ordnung, bei möglichft gerinacr 
Geneigtheit der Bürgerfchaft, dem Rathe Hierzu behülflicy zu ſein— 
von ber Regierung des Adminifiratord erwartet wurde, — es murt 
von ihr außerdem auch noch die Abhilfe einer großen Zahl antert 
Beſchwerden verlangt. 

So heißt c8 z. B. in einem „Untertbänigftien Memo 
rial der verordbneten Infpectoren von Innungen un 
Gemeinbeiten allbier“ vom 30, September 1675, nach 
gehaltener drei und dreißigſter halbjaͤhrlicher Viſitation der Admin 
ftrationdverfaflung : 

„IN. Es if zwart, nad Inhalt des 35. Articuls die Einfünft aus der 
Stadt Weins und Bierfeller eine von den vornehmften, auch billig dabir 
zu ſehen, daß foldhe Einkünfte fowiel möglich vermehret werden. Gleid⸗ 
wohl iR mit embfiger Sorgfalt dahin zu traten, daß der 
Bürger vor fein Geld aud gut Getränke überkommen 
möge. In Gegentheil bezeuget die Erfahrung, daß die wenigſte Zeit 
ein foldes Bier fonderlihd an Keuterling”*), Löbehüner m 


*) In dem den Kommifjarien ded Kurfürften von Brandenburg aus Anlık 
der zu leiftenden Eventualhuldigung im März 1650 überreichten Memorial dei 
Raths wird geflagt, daß durch die neuen „mit dem neufichften unglückſeeligen Krieg 
aufgebrachten Salzzölle „das Thalgut In ſolchen Abfall kommen, daß da in Der: 
zeiten eine Pfanne Deutſch auf vierzig Thaler des Jahrs zu nupen geweſen, dae 
nechſt abgewichene 1649. Jahr, nicht den zehnten Theil getragen und da eine ſolde 
Pfanne Fünffhundert Thaler gegolten, jego faum Einhundert Thaler gültig if.” 
Oreyh. 1, S. 471). — 

+, ein f. 3. berühmtes Wettiner Bier. 
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Brüban vorhanden, welcher des Geldes, fo dafür entrichtet wird, werth, 
die Urfache deffen fol gutes theil® daher rühren, daß das Getränke bei denen 
Kellerbedienten vermifchet, Köbechüner unter den Keuterling, der Keuterling 
unter das Weißbier gegoffen, auch die Reigen und Zapfenbier hinwieder in die 
Bierfäffer gefüllet und durch ſolche Mittel das ſonſt gute Bier verberbet 
werde, Bann nun einige ber Bierberren darüber vernommen worden, 
So gaben fie zur Antwort, darinnen befiehe der meifle Keller sprofit, 
und mus fodann der Kellerprofit die Urfache fein, daß 
viel Leute und fäugende Kinder umb ihre Gefundheit 
fommen, und ſolchen profit’s halber großen Schmerzen 
an ihren Leibern leiden müffen und ob zwar allbereit im Jahre 
1659 darüber geflaget und dahero nach gehaltener halbjährlicher risita- 
tion unterm 9. September von Str. Hochfürfll. Durchl. gnädigft befohlen worden: 

Auh den Bierberren fowohl den Schenken mit Zleiß einzubinden 

wiffen, genaue Achtung auf die Schenkknechte zu geben, damit nicht 

wie geflaget worden, Reigen oder Zapfenbier in das Getränke gegoffen, 

fondern daffelbe vielmehr rein und unvermifchet gehalten werde; 
So if doch folder gnädigfer Verordnung big anhero nicht nachgelebet 
worden. Dahero die hoͤchſte Noth erfordert, daß E. E. Rath in 
Dieffer gemeiner Stadt hoͤchſt angelegener Sache wieder den 
Schenken mit gebührender inquisition verfahre, Zeugen endlich vernehme, 
Und in der Sache, was denen Rechten gemäß ift, ergehen laſſe, auch 
Darauf ſolche zureichende Verordnung mache, daß das Vermiſchen der 
Biere und Zufammengießung der Neigen gänzlich abgeftellet, die Biere 
in ihrem Werth, wie fle angefchaffet, gelaflen, und jeder Bürger vor 
fein Gelt, wie in andern guten Bahren, alfo auch einen gefundten trunf 
Bier überfommen möge, und man in diefer Stadt nicht mit 
großer Bitte erlangen müffe, waß man in dero gleiden 
Städten vor fein Gelt gar wohl und füglih erhalten 
kann.“ — 

In einer fpäteren Vorftelung „der Gemeinheitömeifter, auch 
Echupverwande und ganze Gemeinde aller Bier Stadtviertel,“ in 
welcher namentlich über die übermäßigen Liquidationen der Geiftlichen 
und Küfter bei Begräbnifien geklagt wird, heißt es: 

„Wiewohl bei diefem Punkte, fonderlich in diefer Zeit (in welcher, wie 

im Eingange bemerkt wird „Stadt und Land bergeflalt beleget und 

befchweret ift, als es wohl in den nähften 40 Jahren nit if 
beſchweret worden)” zu erinnern nöthig, daß bei jegiger Zeit bevoraus, 
nicht drei, Bier oder mehr Leichen aus unterfchiedenen Bierteln 
und weitendiegenen Gaffen in einer Prozessiun auff einmal 
möchten hinausgetragen werden*), weil dadurch vormahls 


) Die bald darauf im Jahre 1681 ausbrechende und im folgenden Jahre 
mit befonderer Wuth bier graffitende Peſt, welche nicht weniger ala 5451 Menſchen 
binzaffte, machte die Berüdfichtigung diefes Wunfches ſelbſtverſtäͤndlich unmdglid, 
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die Stadt in Verdacht des großen Sterbens if geratben, indem tie 
Frembden, fo diefes mit angefehen, ausgefprenget, als ſtürbe es 
hier überaus fehr, man fehe fünff oder ſechs Leichen auf ein 
mahl hinaustragen, dadurd die Handthierungen gefchwächet werben.” x. 
In derfelben Borkellung wird auch des „Tabakſaufens“ geatt: 
„weilen auch allen Mablenden zur Gnüge bekannt, daß in der Mühl: 
ſtets Tabak gefoffen wird, dadurch aber wohl ehemahl Feuer, wie an 
1629 durch Afche leider gefchehen, welche der ausgebrandte Tabak matt, 
verurfacht worden if, als wird ſowohl deßhalben als umb des üklen 
Geruchs willen, dadurd mancher Mahlgaft vertrieben wird, foldyes abi. 
ſchaffen fein.” — 
Schließlich auf die Begräbniffe zurückkommend, ſpricht id 
die Vorftellung über diefelben noch, wie folgt, aus: 
„Wegen der Rarken Hoffarth bei den Begräbniffen, ob ick 
unnöthige und koſtbare Prozeffe nicht einzuftellen fein, freilich durch jelt 
Prozeffe mander gute Mann oder des Verſtorbenen Erben mehrentbeu 
in große Schulden gefezet werden, welche fie ihr Lebtage nicht verwinden 
fönnen, indem die Erben, wenn ihrer Biel find und deren nidtt 
Anverwandten ein großes auf die Trauerhabit wenden, und wenn fie mai 
ſtracks baar Geld haben, die Trauerkleider bei den Krahmern auf Grit 
auffnehmen und theurer, als wenn fie folhe vor baar Geld auffnehmer, 
bezahlen müffen, dahero bei diefe fchweren und Geldklemmen Zeiten, welde 
fünfftig noch wohl fchwerer werden dürften, rathfamer wäre, daß ein ich! 
feine Zodten nah Standes Gebühr, bei Abendzeit mit 
Fackeln oder fonft heimlich beifegen laffe, wodurch obgedachte Hoffarn 
fowohl in Kleidung ald des Ranges und dißfalls offt endftehenden Berhirte 
rung und die ganz unndthige Unkoſten alle erfparet werden könnten. Den 
Schulen und denen Herrn Beiflichen Ffünnte man doch met! 
ihre Gebühr, und zwar nah Billigkeit etwan die Helffte abfaren, 
weil fie dißfalls feine Mühe hatten; denn durch ſolch toten 
Gepränge mit Läuten und Singen wird doch niemant In 
Himmel fommen, weil der Verkorbene fhon, ehe feld 
Gepränge angeht, if, wohin er gehöret, werben doch weil 
hohe Potentaten, Fürften und Herren ohne ſolche Trauerhoffarth beigeieit!, 
warum Tann ſolches bei Privat» Perfonen, abfonderlich denen, bie men 
Mittel haben, nicht auch geſchehen?“ — 2c. — „Was das Geläutt 
anlanget, weil die biefigen Kirhen ohne das Beld genu 
haben, aub ihr Kapital nebſt dem Intereſſe, fo tu? 
Geläute anfenglih geloftet, längſt wieder bekommen 
haben, daß man bei folcher Bewandnus wegen des Geläutes nichts abzu⸗ 
Ratten fchuldig, oder doch ein weniges zu geben ſei, Ja es fälle ki 
dem Geläute zu dftern auch die unbilligkeit für, dag wenn 2. 3. 4 oder 
mehr Leichen (abfondelih zu Peſtzeiten) auff einmal begraben werten, 
und allen Leihen mit einem Geläute auff gewartet wird, beffen unge 
at, muß doch ein jeder apart das beſchehene Geläute für voll 
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bezahlen, welches doc die hoͤchſte Unbilligkeit, bevorab bei jeigen ſchweren 
Zeiten, und notorifchen Geldmangel, dahero die Kirche wohl zus 
frieden fein Lönnte, wenn ein jeder „pro rala und nad) 
Billigkeit das Geläute bezahlen hülffe.“ — 


Alle Bemühungen Auguſt's, Orbnung im ftäbtifchen Haus⸗ 
Halte und Regimente, deſſen Anfehen er auch durch Ueberlaffung ber 
Schultheißen⸗ oder Berggerichte an den Rath im Jahre 1668 zu 
heben fuchte, herzuftellen, fcheiterten jebocdy an der Ungunft ber Zeiten 
eben fo wie ber von ihm gemachte Berfuch, durch Anlage von Schleu⸗ 
fen und andern Einrichtungen die Eaalfchifffahrt in Aufnahme zu 
bringen*) und der durdy Krieg und Peft zurüdgelommenen, von den 
Rahbarftädten Leipzig und Magdeburg längft überflügelten Stabt 
hierdurdy und durch Eröffnung eines direften Handelsverkehrs mit 
Hamburg neue Erwerböquellen zu erfchließen. — 


Drittes Kapitel: 
Die Derfaffung der Stadt unter dem großen Anrfürften. 

Sein Nachfolger, der Kurfürft Friedrich Wilhelm von Bran- 
denburg, welchem mit dem am 4. Juni 1680 erfolgten Tode Auguft’ö dein 
weftphälifchen Friedensvertrage *) gemäß das Erzfiift Magdeburg ale 
ein weltliche® Herzogihum zufiel, Hatte bereitö bei ber ihm im Jahre 
1650 zu Großſalza geleifteten Eventual⸗Erbhuldigung ***) unter dem 
A. April außer einem allgemeinen, den Ständen des Herzogthums 
auögeftellten Reverfe, in feinem der Stabt Halle ſpeziell ertheilten 
Huldigungs briefe erklärt: 

„dab Wir die Ehrſame und vorfichtige Unfere Liebe Getreue, Rath⸗ 
manne, Meiftere der Innungen und die Bürger gemeine Unſer Stadt Halle, 
aus fonderlichen Onaden laſſen follen und wollen, bei ihren Rechten, 
Freyheit und Gewohnheit, wie fie von Alters gehabt haben biß an 
diefen Tag, und follen und wollen Wir ihnen halten ibre Hand» 
Veſte und Briefe, die fie von den vorigen Erzbifchoffen zu Magdeburg 
haben, doch unfchäblich allen und jeglichen Verträgen, Ordnungen, 
Receſſen und Vorfchreibungen, zwifchen gedachten vorigen Erzbifchoffen 
9) cl. Dreyhaupt I, 481. 

°*) Artie. Xi. sub. 5 iast. Pacis Osnabr. vom 14. October 1648. 

eo) eher den Berlauf derfelben findet ſich eine ausführliche Mitthellung im 
Dreyhaupt l. ©. 451 u. folg. 
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und berührter Unfer Etadt Halle auffgerichtet, wie audy) dem in Ao 
1648 auffgerichteten Instrumento pacis. Und wollen fie audy ver: 
teidigen und befchirmen wider Kürften, wider Herren und gegen män⸗ 
niglich zu ihren Rechten, wo ihnen des Noth ift, inmaflen als andere 
Unfere Unterthanen.” (Dreyhaupt I, 480) — 

Hierauf fußend ordnete der Rath am A. Juni fofort nach dem 
Adfcheiden des Adminiſtrators und noch che das Herzogthum förmlich 
für die neue Herrfchaft in Beflg genommen worden, eine Deputation 
an den Kurfürften nad Potsdam ab, beftehend aus einem Raths⸗ 
meifter (dem Dr. Johann Chriftian Queinzius) und dem Syndikus, 
weiche in einer Immebiat» Eingabe d. d. Potodam den 6. ejsd. Ra- 
mend der Stadt die Hoffnung ausſprach, daß der Kurfürft „vie 
Stadt in allen, was in ihr in ecclesiasticis wie in Politicis berge- 
bracht, fchügen, auch ihre Gerechtigfeiten und Freiheiten noch vor ver 
wirklichen Erbhuldigung zu confirmiren geruhen werde, wofür ihm 
die Stadt im Voraus unterthänigfte devotefte treu und Gehorſam 
ſchuldigſter Maaßen gelobe.“ 

Den Deputirten®) wurde hierauf folgende Beſcheidung zugeftell, 
welche den vom Rathe gehegten Hoffnungen und Erwartungen nid 
fonderlih entfprechen Eonnte: 


„Sr. Ehurfürfllihen Durchl. zu Brandenburg, Unfer gnädigfler Herr, 
haben Ihro gebührend vortragen laffen, Was Bürger Meifter und Rath 
der Stadt Kalle in einem durch Ihre Abgeordneten übergebenen Memorial 
Unterthänigft vorflellen und bitten wollen, Und ertheilen darauf zum 
gnädigften Beſcheide, Waß die gebethene Verleihung der Gerichtsbarkeit 
betrifft, deßfalls wollen Sr. Churfürfll. Durchl. fobalde Sie nur die 
Landesregierung werden eingerichtet haben, Sich in Churfürſtl Hnaden 
erklaͤren. Inzwiſchen laſſen Sie es in dem Stande, wie es jetzo if, 
bewenden und hat der Magiſtrat die Gerichtsbarkeit bis zu einer beſtän⸗ 
digen Verordnung zu exerciren. Belangendt das Saltzwerk, ſeind Seine 
Churfürſtl. Durchlaucht gnädigſt geneigt, ſelbiges ſowohl, alß waß zur 
Verbeſſerung der Stadt Nahrung dienen kann, ſoviel immer möglich, in 
Auffnahme zu bringen, Und wollen Sie zu dem Ende die geflagten Reue 
rungen unterfuchen laflen, und darunter nach Befinden gebührende Bor: 
fehung thun. Wie Sie dann auch in Gnaden erbietig feyn, bei vorer⸗ 
wehnter Einrichtung der Landesregierung wegen gebetener Eonfirmation 

*) Sie hatten die Ehre, nad) Einreichung ihres Kreditivs fofort zur Audien; 
befohlen und, wie In der Ratbömatrifel aus jener Zeit ausdrüdlich vermerkt wird, 
vom Kurfürften in feinem Zimmer allein, ſtehend und den Hut unter Dem Are, 
enndlihft empfangen, auch wiederholt zur kurfürſtlichen Tafel eingeladen zu werben. 
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der Stadt Privilegien und Gerechtigkeiten, ſowohl in Ecclesiasticis als Po- 
litieis ſich dergeflallt gnädig zu erweifen, daß verhoffentlich die Stadt 
darauf Gr. Ehurfürftl. Durchl. Hulde und Gnade, auch Tandesväterliche 
Borforge zu Dero Auffnehmen und Beften fatfamlich wird zu verfpühren 
haben. Und wie Sie deſſen die Stadt hiermit nochmahlen Churfürfl. 
wollen verfihert haben, Alfo verbleiben Sie derfelben auch denen Abge⸗ 
ordneten mit Gnaden ſtets wohl beigethan. 


Sigaatum unter vielhödhftermelter Sr. Churfürfl. Durchl. eigenhäns 
diger Subseription und vorgedrudten Churfürſtl. Infiegel. 
Potsdam den 8./18. Juni 1680. 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm" — 


Beunruhigt durch diefe ganz allgemein gehaltenen und unbes 
ftiinmten Berbeißungen, verfuchte der Rath nochmals fchriftlich, 
beflimmtere und befriedigendere Zufagen zu erlangen, jedoch ohne 
befieren Erfolg, indem ihm ber Kurfürft auf wiederholtes Eupplis 
ciren unter dem 29, Juni ej. a. zur Refolution ertheilte, daß „ — 
weil die ihm vorgetragenen Sachen, bdergeftalt befchaffen, daß Wir 
darüber nothwendig mehrere und eigendtlichere information einzu 
nehmen haben, Alßo wollen Wir deßfalls förberlichfte Anſtaldt machen 
undt nad eingezogener genugfamer Erfundigunge und 
eingenommener gehöriger Information Eud mit Beſtaͤn⸗ 
Diger resolution gnädigft verfehen.” — 

An einer folchen „gehörigen Information” konnte jedoch dem 
Rathe um fo weniger gelegen fein, als die von ihm erhobenen 
Anfprüche zum Theil fehr zweifelhafter Natur waren und ihre nach⸗ 
trägliche Anerkennung nad der nur durch die im Auguſt in der 
Umgegend von Halle aufgetretene Peſt verzögerten Huldigung eben 
deshalb um fo weniger zu erwarten war. 

Es wurde deßhalb, zumal dieß auch feitend der Innungen 
und Halloren nicht ohne Erfolg geſchehen, befchloffen, nochmals eine aus 
4 Perfonen beftehende Deputation zum Großen Kurfürften zu fenden 
und wiederholt um Beftätigung der ftäbtifchen Privilegien und reis 
heiten nachzufuchen. Mit einer ausführlichen Denkfchrift über bie 
Wünfhe und Bedürfniffe ded Stadtregimente und der Vollmacht 
verfehen, mit den Furfürftlichen Räthen über die Anträge des Rathe 
zu verhandeln, reifte die Deputation gegen Mitte Oftober ab und 
wurbe bereit8 am 20. ejs. zu einer Aubienz ins Schloß befohlen. 
Der am Podagra zu Bett liegende Kurfürft reichte, ſowie feine am 
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Bette fiehende Gemahlin *), einem jeden der Deputirten freundlich tı 
Hand, Außerte ſich auf eine von dem Deputirten Rathsmeiſter Dr. Knorr 
gehaltene Anfprache fehr wohlwollend, erneuerte aber gleichzeitig bie Er— 
Härung, daß er fich die Entfcheidung über die vorgetragenen Anliegen, 
mit deren eingehender Prüfung er feine Räthe beauftragt habe, anned 
vorbehalten müffe und entließ die Deputation nach halbftünbiger Unıer. 
redung, die Stadt und fie feiner Gnade verfichernd. 

Das Petitum des Rathes war auf folgende 5 Punkte geitelt. 

1, wegen der Rüdgewähr der von ber Kurfürftlichen Regierung 
ohne Weiteres als alte Kammerrevenüen eingezogenen Muͤntzei, welt: 
der Rath feit Erzbifhof Ernſt unbeftritten befeffen ; 

2, wegen Ertheilung völlig freier Gerichtöbarfeit, in&befondere tt 
Rechts, Schultheigen zu ernennen, ein Burggrafens Gericht zu exe; 
zieren und einen Burggrafen zu halten, aud) frei Geleit zuzufichem 
— mad Alles ihm vordem zugeftanden habe; 

3, wegen Erlafjes der Verpflichtung, dem Landesherrn alle Tax 
zwei Stübigen beften Weins zu liefern, was, A Stübgen je 1 Th. 
jährlich über 700 Thlr. austrüge; 

4, wegen Erlaffed des aus den Mühlen zu gebenden Zins, Kormd: 
— endlich 

5, wegen Konfirmation der Regiments» Ordnung und Ortnun 
des Kreditweſens. 

Da die Verhandlungen hierüber mit den kurfürftlicyen Raͤtben 
fi) in die Länge zogen, zumal bie zur Begründung der Anirüx 
erforderlichen urfundlichen Ausweife aus dem rarhhäuslichen Archi 
in Halle nicht vollfändig herbeigefhafft werden konnten, fo must 
fchließlich auch diefe Deputation nach Haufe zurüdfehren, ohne em. 
Andered erreiht zu haben, als daß die furfürftliche Regierung u 
Halle durch eine vom Kurprinzen Friedrich unterzeichnete Orbre d. 4. 
Potsdam den 12. November 1681, alſo fat 6 Monate nady der tem 
Kurfürften am A. Juni ej. a. zu Halle geleifteten Hulbigung**), angt 


*) Dorothea, geb. Prinzeffin von Holſtein⸗Glücksburg, + den K. Aug:* 
1689, 2. Gemahlin des großen Kurfürften ſeit 1668. Die erfte, Louiſe Henniit 
Bringeffin von Dranten, + 1667. 

*+) Bei derfelben mußte der Rath, obwohl er darum nachgefucht, dem alter 
Herlommen gemäß dieß für fich auf dem Rathhaufe thun zu dürfen, auf beicr 
deren Befehl des Kurfürften den HuldigungdsEid zugleich mit der Burger 
jchaft auf dem Plage vor dem Rathhauſe ableiften. (MDreykaupt I, 50%.) 
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wiefen wurde, die abgebrochenen Verhandlungen fortzufegen und dem⸗ 
nächftigen gutachtlichen Bericht zu erftatten. 

Die Berhandlungen nahmen einen um fo Tangfameren Verlauf, 
als die bereitö im Jahre 1681 bier ausgebrodyene Peſt im folgenden 
Jahre die fürchterlichften Verheerungen anrichtete und Regierung und 
Kammer bis zu ihrem Erloͤſchen im Jahre 1683 nach Ealbe verlegt 
wurden. j 

Inzwifchen mußte ihr Verlauf dem Rathe bald die Ueberzeu⸗ 
gung gewähren, daß, wenn er in dem Adminiftrator Auguft einen 
‚Rerva“ verloren und in Friedrich Wilhelm, wie fein Sprecher, ber 
Synditus Bindt, in der nad) flattgefundener Huldigung an legteren 
gehaltenen Beglüdwünfchungerebe fi) geäußert, einen „Trajan” 
wieter gewonnen, — biefer Trajan durchaus nicht geneigt war, feinen 
(andeöherrlichen Rechten irgend etwas zu vergeben, nod) weniger aber, 
die Unorbnungen im fäbtifchen Regimente nod) länger zu bulben, 
deren Befeitigung feinem zu milden unb nachfichtigen Vorgänger 
troß des beſten Willens nicht hatte gelingen wollen. — 

Das Weingefchenk, für welches der Rath einft bem Erzbifchofe 
Ernft vergleichsweiſe jährlih 150 fl. gezahlt, der Kurfürft aber 
anfaͤnglich 500 Thlr. verlangt hatte, wurde in eine an die kurs 
fürftliche Kriegb« und Domainen Kammer zu entrichtende Jahresrente 
von 200 Thlr. umgewanbelt*). 

Die Münpeis Gefälle verblieben im Wefentlichen ber kurfuͤrſt⸗ 
lichen Kammer und wurden nur von einigen Artikeln, z. B. von 
Getreide, Bauholz, Branntwein, Gerberlohe, Stroh ıc. dem Rathe 
ausſchließlich belaſſen, waͤhrend von andern Artikeln, wie z. B. von 
Gips, Heu, Steinplatten, die Einnahme gleichmaͤßig zwiſchen kur⸗ 
fürftlicher Kammer und dem Rathe, von Baumaterialien, Eiſenwaaren, 
Kalt, Ziegel ıc. mit Dreiviertel an Iepteren, ein Viertel an erflere, 
von Leinwand, Obſt, Tuch, Tuchmacherkarten, fauren Gurken ıc. 
mit Einbrittel an erftere und Zweibrittel an legteren vertheilt wurben. 
Außerdem wurde das Recht des Raths zur alleinigen Erhebung des 
Wegepfennigs mit Rüdficht auf die demfelben obliegende Verpflichtung 
zur Erhaltung ber ftädtifchen Wege ausbrüdlic anerkannt. 

Das Pelitum wegen Verleihung völliger Gerichtöbarfeit erlebigte 
ſich durch den zu Coͤlln an der Spree unter bein 10. Dftober 1685 


*, Diefe Abgabe if erft in der Mitte des laufenden Jahrh. durch Kapitals 
zahlung abgelöf. 
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„zeichen Sr. Kurfürftlichen Durdlaucht zu Brandenburg Bergar 
richten und E. E. Rathe zu Halle” abgefchloffenen Receß dahin, das 
bei eintretenden Vakanzen der Rath das Recht haben folle, drei 
Kandidaten dem Kurfürften zur Auswahl zum Schultheißen » Amie 
zu präfentiren; — bezüglich der peinlichen Halsgerichte ſolle ter 
Processus accusatorius ordinarius et bannitorius allein von tem 
Schultheißen der Königlichen Berggerichte ausgeübt, der Processu> 
inquisitorius summariüs dagegen und alle dazu gehörigen Akte tem 
Rathe, — mit der Maaßgabe, daß freied Geleit nur durch tie 
Magdeburgifche Regierung zu Halle*) auf erforderten Bericht des 
Raths folle ertheilt werden Fönnen, — in bürgerlichen Gerichtsfälen 
bie Berftattung der Perfonals und Real: Arrefte, alle concursus 
creditorum und überhaupt in ftreitigen Rechtöfachen die erfte Inftan: 
"dem Schultheißen allein verbleiben, der Rath aber quoad processum 
civiiem summarium mit den Echulzengerichten in causis summariis 
concurrentem et provenientem jurisdictionem durch die Vierberren 
bergeflalt zu exerzieren berechtigt fein folle, daß bei den Vierherren 
feine ſchriftlichen Prozeſſe, auch wider ihre Beicheide keine Laͤuterungen, 
fondern nur die Appellation an die Magdeburgifche Regierung zuae- 
laffen werden folle. — In Baus, Braus und Polizei⸗-Sachen 
folle der Rath, jure magistratus in erfter Inftanz die ſummariſche 
Kognition und Entfcheidung haben, ihm auch die Beflätigung ber 
Bormünder, wie auch der curatorum minorum, mente captorum, furio- 
sorum et prodigorum allein vorbehalten bleiben, die der Absentiuni 
et mulierum ad lites aber fowohl durch ihn als durch. den Schulr: 
heißen erfolgen fönnen, wenn lesterer darum angegangen werde; — 
bie Beftellung von curatores hereditatum vel bonorum litigiosorum 
sive vacantium, fowie obsignatio und Inventirung ſolcher ftreitigen 
Güter blieb allein den Schulzengerichten vorbehalten, die ber Mine: 
rennen und überhaupt der Bormundfchaftöfachen dem Rathe allein, 
beßgleichen der bürgerliche Gehorfame = Zwang, Kognition und Erfennt- 
niß in Handiverföfachen in erfter Inftanz bezüglich aller Handwerfer, 
welche nicht den Innungen der Kramer, Schmiede, Schufter, Bäder, 
Bleifcher und Futterer angehörten, bezüglich welcher dem Scyultheißen 
nad wie vor die Verhandlung zuftehen follte; — ferner die Erhebung 


— 


*) Erſt im Jahre 1714 wurde bekanntlich die Regierung von Halle nach 
agdeburg verlegt. 
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Des Stättegeldes und die Marftfirafen, die Ertheilung bed Bürgers 
rechts und was dafür zum Bürgermahle zu erlegen”), ber Abzugs⸗ 
ſchoß von verkauften unbeweglihen, in der Stadt Weichbilbe außers 
Halb der Thalgerichte gelegenen Gütern, wenn ber @igenthümer ſich 
in frembe Lande begeben oder auswärtige Perſonen foldye Erbgelder 
bier erheben und in ein anderes Territorium trandferiren wollten, — 
jebody nicht über den 10. Pfennig. — Im Uebrigen folle das alte 
Necht des Raths, dreimal im Jahre jedesmal A Wochen ein f. g. 
Burggrafen » Gericht in peinlichen Sachen zu exerzieren, mit Zuftimmung 
des Raths gänzlich aufgehoben fein und bleiben. (Dreyhaupt II, 
489). — Was die erbetene Konfirmation ber Regiments -Berfaflung 
fowie der Ordnung ded Adminiſtrations⸗Weſens betraf, fo war dem 
Rathe ernſtlich nur an ber erfteren gelegen, ba ihm dieſelbe an fidy, 
mit Ausnahme der dem Landesherrn vorbehaltenen Beftätigung ber 
Rathsmitglieder, der Landesregierung gegenüber eine ziemlich unab- 
hängige Stellung gewährte. Während er deßhalb auch alle Segel 
aufzog, um bie einfache Beftätigung der alten Erneftinifchen Verfaſ⸗ 
fung zu erlangen, war er gleichzeitig nicht minder beftrebt, bei dem 
neuen Landesherrn eine Modifikation ber Adminiftrations » Orbnung 
des Herzogs Auguft und indbefondere die Befeitigung des durch die⸗ 
felbe eingeführten landesherrlichen Inſpektors, nicht minder auch des 
Innungs- Kämmererd durchzuſetzen. Im gleicher Weile aber boten 
die Gemeinheits⸗ und Innungdmeifter, deren bei den halbjährlichen 
Bilitationen vorgetragene Wünfche und Beſchwerden ſeitens des Rath 
troß aller landesherrlichen Bifitations s Defrete in vielen Faͤllen unbe⸗ 
rückſichtigt gelaffen waren, Alles auf, um eine Reform ber gefanımten 
ſtaͤdtiſchen Berfaffung zu ihren Gunſten zu erlangen und die Roth- 
wendigkeit einer folchen durch den Hinweis auf die koloffale Schulden» 
laft des Raths und den zunehmenden Verfall von Handel und Ge⸗ 
werbe nachzumweifen. — Die in biefer Angelegenheit gepflogenen 
langen Berhandlungen**) und bie in Folge derſelben unter ben Bars 





*) Außer dem Bürgermahle war der neuaufgenommene Bürger auch noch 
„sechzehn gute Pfennige, worüber die Bürger, wenn fie aus gutem freyen Willen 
ein mehreres nicht geben, nicht befchweret werden follen, zur gewöhnlichen Gerichts⸗ 
rechnung zu erlegen ſchuldig“. — 

**) Kür dieſe Verhandlungen hatte der Kurfürft dur Ordre vom 31. Jar 
nuar 1686 eine aus 4 Regierungsräthen, darunter Dr. Friedrich Hohndorff. deſte⸗ 
hende KRommiffion beſtellt 
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teien zunehmende Erbitterung ließen es fchließlich der kurfürſtlichen 
Regierung anraͤthlich erfcheinen, ihren Abſchluß nicht in Halle ſelbit 
herbeizuführen. Es wurde deßhalb vom Kurfürften ein Jahr ver 
feinem am 29. April 1688 erfolgten Tode durch Ordre vom 15. Ser: 
tember 1687 eine befondere Kommilfton zu Cöln an der Spree unter 
dem Vorfige des Oberhofmarfchals ıc. Joachim Emft von Grumfau 
eingefept mit dem Auftrage, nah Anhörung der Rathmannen ſowie 
der Innungs⸗ und Gemeinheits⸗Meiſter oder einiger weniger verflän- 
digen guten Bürger der Stadt Halle deren alte „willtühr und Regi— 
mentö» Orbnung von puncten zu puncten fleißig zu revidiren, anti- 
quata davon abzufondern supplenda aber nach jegiger Zeiten Befchai- 
fenheiten dagegen zu suppliren“ und dem Kurfürften „darauf ein 
Concept ber verneuerten Regiments⸗Ordnung mit ihrem Bericht zur 
gnäbigften Approbation und Confirmation unterthänigR zu über: 
geben.” — 

Die Bürgerfhaft, zweimal erfolglos zur Wahl von Abgeort: 
neten fonvocirt, konnte erft im 3. von zwei Regierung » KRommilffarien 
am 8. Oktober 1687 abgehaltenen Wahltermine zur Vornahme ter 
Wahlen beftimmt werben, welde durch Stimmenmehrheit auf einen 
Maler Daniel Stange und einen Pfannenfchmidt Hand Sigismunt 
Merzt fielen, die ſich aldbald, mit gehöriger Bollmacht verfehen, in 
Begleitung des Dr. Johann Andreas Unger als ihres Rechtsbeiſtandes 
(advocatus) auf die Reife begaben, um rechtzeitig zum 18. Oftober, 
dem für bie Eröffnung der Verhandlungen beftimmten Termine, in 
Coͤlln einzutreffen. 

Kurz darauf folgten, mit ausführlichen Inftruftionen verfeben, 
in ber von den beiden Pferden des Raths-Marſtalls gezogenen 
Rathokutſche, die Abgeorbneten bed Raths, die Rathömeifter Friedrich 
Seiffarth und Melchior Redel, deren von Berlin aus über den Gang 
der von Anfang Oktober bie zum Dezember ſich hinziehenden Verhand⸗ 
lungen erftattete offizielle wie PBrivatberichte zum Theil noch in ten 
rathhäuslichen Akten aufbewahrt find. Wir erfehen daraus, daß fie 
von den Furfürftlichen Räthen zwar freundlich aufgenommen, audı 
von mehreren mit Einladungen zur Tafel beehrt wurden, demohn- 
geachtet aber bald die Ueberzeugung erlangten, daß an eine Wieter: 
herfiellung des alten freien Stadt-Regimentd und der alten Macht⸗ 
vollfommenheit eben fo wenig, wie an die Befeitigung ber läftigen 
tontrole der ſtaͤdtiſchen Adıniniftration durch eimen landesherrlichen 
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Inſpektor zu denken fei. Die hierdurch in ihnen erzeugte elegifche 
Stimmung wurde noch vermehrt durch die mit ber Länge ihres 
Aufenthalts eintretende Rothivendigfeit, ihre Ausgaben auf das 
Aeußerfte zu befchränfen und zur Erfparung von Koften die Rathe - 
Equipage mit Pferden und Knecht nach Halle zurüdzufchiden. Im 
welche finanzielle Bedrängniß fie bemohnerachtet in der legten Zeit ihred 
Aufenthaltd in Berlin gerathen waren, ergiebt folgende Stelle aus 
ihrem an den Rath unter dem 3. Dezember 1687 von Berlin aus⸗ 
gerichteten Schreiben: „Unfere Wirthin ift auf und ganz jaloux, 
weilen wir Ihr in 14 Tagen feinen Heller geben fönnen und ber 
Suhrmann, fo und unlängft nad Potsdam gefahren, liegt Uns 
täglich vor der Thür und haben nidyt einen Thaler, daß wir Ihn 
‚ bezahlen können und feindt alfo recht geichimpfet*). — 

Erſt nah Beginn der Verhandlungen wurbe zu benfelben auf 
befonbered und dringende Anfuchen der Innungd-> und Gemein» 
beitömeifter der Worthalter und Innungsmeifter Dr. Gaspar Tile- 
mann Wefener ald Deputirter der 6 Innungen, und der Gemeinheits⸗ 
meifter Johann Gotthilf Stüging ald Deputirter der Gemeinheits- 
meifter zugelaffen. 

Die endlich nach weitläufigen Schriftwechfel zu Stande gefoms 
mene und den Deputirten der Stadt noch vor ihrer Abreiſe von 
Berlin publicirte 


Dernenerte Regiments - Ordnung . 
d.d.@öln an der Spree den 1. December 1687**) gelangte 


*) Die in Folge dieſes Hilferufs alsbald vom Rathe den Deputirten über: 
fandten 200 Thlr. gaben zu der neuen Klage Anlaß, daß „darunter Viel Geld fi 
befunden, fo bier nicht gild, infonderheit über 50 Thlr. Dreyer, fo bier nur für 
2 Bi. genommen werben.” — Uebrigens hatten auch die Deputirten der Bürgers 
fhaft fon in einem unter dem 14. Rovember 1687 übergebenen Memorial den 
beichleunigten Abſchluß der Verhandlungen beantragt, „weilen wir nun in Die 5. 
Bode Hier mit fo vielen Perfohnen, auch großen Unkoſten und Berfäumniß und 
aufbalten” x. 

**, In dem bei Einreihung des Entwurfs derfelben an den Kurfürften un« 
ter dem 22. November 1687 erftatteten Bericht feiner Kommiſſarien heißt es unter 
anderen, daß das Regiment „bißher In einem ſolchen Zuftande nicht gewefen, daß 
eine richtige und gute Adminiftration Gemeiner Stadtgütber daraus erfolgen Fönnen, 
Borüber ſchon von Ao. 1625 biß hieher geflaget worden; Und ob man zwar Ao, 
1625, 1643 und 1654 durch aufgerichtete nüpliche Berfaffungen erwehnter Adminir 
ſtration zu helfen geſuchet, fo haben doch alle ſolche heilſamlich bedachte Mittel nice 
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erfi am 8. März des folgended Jahres durch die Furfürftliche Regie 
rung zu Halle an ben Rath mit ber Anweifung, folche nicht allın 
ihrem Inhalte nach genau und feſt zu halten, ſondern fie auch ic 
gefammten Bürgerfchaft und demnädft alle Jahre bei Beränterur; 
der Rathömittel verlefen zu laffen. Ihre Bergleichung mit der alien 
Erneftinifchen ergiebt, daß von letzterer bei ber befohlenen Reviſien 
„von Punkten zu Punkten, Abfonderung ber antiquata und Eumli- 
rung des nach der Zeiten Beichaffenheit zu Supplirenden“ kaum ein: 
Spur verblieben und daß vielmehr von ber Reviſions⸗Kommiſſion, 
unter kluger Benugung der im Laufe der Verhandlungen von ten 
beiderfeitigen ftädtiichen Deputirten vorgetragenen Wünfche un 
Beſchwerden, ein fo gut wie neues, von ber alten Berfaffung formel 
wie materiell in weientlichen Punkten verfchiedenes Werk geſchaffen 
worden war. 

Syſtematiſch kaum befler geordnet ald die Erneſtiniſche enthic 
diefe neue Ordnung in 53 Artifeln, von welchen jeber wieder in 
eine größere oder geringere Anzahl Paragraphen eingetheilt ift, 

in den Artif. 1—7, 22, 34, und 53 bie Beftimmungen über tie 
ftädtifche Verwaltung in Allgemeinen, d. h. über den Rath, iin 
Wahl, Amtsdauer, Obliegenheiten, Eintheilung und Macht, über dit 
Verwaltung der Stadtgüter, über gemeiner Stadt Bauwelen un 
wie der Rath die neue Ordnung zu befchwören und mit derſelben 
ed zu halten habe; 

im Artik. 15 über die Verwaltung der Kirchen, Schulen, Stipentien, 
Hofpitäler und anderer frommen Stiftungen ; 

in Artik 38, 42 bis A6 uͤber das Abgabenwefen (Kaufſchoß, Geſches, 
Lchnwaare, Wegepfennig, Thalgeſchoß, Geſchoß der außerhalb ter 
Stadt gelegenen Xehngüter) ; 

im Artif. 24 über dad Bürgerrecht; 

in Artil. 23, 26— 32, und 39 Marft-, Handeld- und Gewerbe— 
polizeiliche Beftimmungen über Auf» und Berfäufer, Kontrolirum 
der Sleiicher und Bäder, Abfchaffung von Handwerksmißbraͤuchen, 
Kontrolirtung von Maaß und Gewicht, betreffd der medici, Apotheker. 
Buchdruder, Handwerker, Goldfchmiede, Gaftwirthe, Dienftborn, 
des Brauend und der Gewandſchneider; 


DSrlich einfchlagen wollen, Beil es inzwifchen immer bei der alten Willkühre und 
ntöordnung geblieben”. — 
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in Artik. 8-12, 16—21, 25 und 40, polizeiliche Beftimmungen 
über Heilighaltung ded Sabbath, Gottesläfterung, Fluchen, Schwoͤren, 
Meineid, Injurien, Beftrafung anderer Kafter, Berlöbnifle, Hochzeiten, 
Kindtaufen, Begräbnifle, Gaſtereien, Hoffart in Kleidung‘, Spielen, 
Bauen fowie über die Beichaffenbeit von Maaß und Gewicht; 

in Artif, 13 und 14 Beftimmungen über Auferziehung der Jugend 
und über dad Vormundſchaftsweſen; 

in Artil. AI, 47 — 51, über das Erbrecht; — endlich 

in Artif. 35—37 und 52 über bie Thalgüter. — 

Die privatrechtlihen und polizeilichen Beſtimmungen dieſer 
Regimentd - Ordnung finden wir, beiläufig bemerkt, überwiegend dem 
gemeinen beutfchen Recht, beziehendlich ber durch den Regendburger 
Reichsabſchied vom Jahre 1613 beftätigten Reichövoligei » Ordnung 
und deren fpäteren Zufägen entlehnt, wie denn auch der Schlußpa⸗ 
ragraph des artic. 53. ausdruͤcklich beſtimmt, daß „was in ber 
Regiments» Ordnung nicht specialiter enthalten, darinnen der Rath 
nach des heiligen Römifchen Reihe Policey, den gemeinen Kaiferl. 
und andern üblidyen Rechten auch unfer Landes » Bonftitutionen *) 
gegenwärtig und fünftig verfahren” folle. 

Bon diefen Beflimmungen mögen, bever wir und mit den 
durch die neue Ordnung eingeführten Veränderungen in bem eigents 
lichen Stadtregimente näher befaffen, einige wenige als fulturbis 
ftorifch befonders intereffant hier auszugsweife eine Etelle finden. — 

Während der Artif. 8 eine irenge Sabbathfeier anordnet 
und unter anderem ($. 6) beftimmt, daß „unter wehrenden Gottes⸗ 
dienft die Thore gefperret und fein aus⸗ oder einreiten und fahren” 
verftattet werden jolle, heißt e® in den tarauf folgenden Artik. 9, 
taß, wer Gott läftere, — inhalts des Römifchen Reihe Polizey⸗ 
und Peinlichen Haldgerichts wie auch unferen Landes» Sagungen und 
Eonftitutionen an Leib oder Leben nad) geftalt der Läfterung, wann 
er dern wie recht genugfam überführet worden, — bie aber, fo 
dabei geweien und dem Rathe von der Lälterung feine Anmeldung 
getban, mit willführlicher Geld⸗ oder Oefängnißftrafe oder, da die 


*) Dahin gehören insbeſondere die Polizels Ordnung ded Herzogthums 
Magdeburg vom 3. Januar 1688; die kurfürſtliche Generals Steuer « Drbnung 
vom 3. Rovember 1686 und bie zu derfelben ſpeciell Betrefjö der Akcife in ber 
Stadt Halle erlaftene Deklaration vom 28. Auguft 1690, die gleihfalle Ylerauz 
bezügliche Berorbuung vom 23. September 1690 x. 

som Hagen, Sale. II. 14 
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Läfterung unmittelbar wider den allerhöchften Gott gefchehen, mit 
Anfchließung an das Halßeifen, oder nach Gelegenheit der Perſon, 
fonft anderer ernftlihen Strafe, — im Leugnungefalle aber, mi: 
Belängnig, Etellung an dad Halßeilen oder zwenjähriger Gefängnis 
oder, abermals nach willführlicyer Ermeßigung, mit einiger Landes— 
verweifung“ beitraft werden folle, 

Derjelbe Artifel verordnet in den 88. 6, 7 und 8: 


„Welche ſich unterftichen aus des Teuffels Kunft wahr 
zu fagen oder mit dem Teuffel durdh Eryftallen oder in 
andere Wege Geſpräche zu halten und fih von ihnen 
gefchehener oder zufünftiger Dinge Beriht und Erkun— 
digunge zu.erholen, die follen mir dem Schwerd vom 
Leben zum Tode gerichtet werden. 


Die fo außer Geſpräche oder Gemeinſchaft mit tem Teufel 
fih de Cryſtallenſehens, warfagend, Planetenleſens. 
Seegeniprehend, Sieb» oder Buchlauffens anmaaßen, 
find nad) Unterfchied und Umftände ber Bälle mit Gefängniß, Landes⸗— 
verweifung oder wohl gar mit Stauppenfchlägen au belegen. 

Dieienigen fo ſich Raths bei den Eryftallenfehern und Wahr: 
fügern erholen, ingleihen welche abergleubiihe Seegenipreden 
oder Ehäden büßen laffen, Kugel taufen, Buchſen ver: 
ſprechen, ſich und andere fefte machen, und dergleichen, ſollen 
mit Oefängniß oder nahmhafter Geldbuße, und fo jie daffelbe mehr- 
mahld thäten, nad Gelegenheit mit Landeeverweiſung angefehen 
werden.” — 

In Artif. 16. wird dem Rathe bad Recht vorbehalten, bei 
Hoczeitfeierlihfeiten, weil „mander jih mit Ausrichtung 
einer Wirthſchaft Dermaſſen in Ungelegenheit gebracht, daß cr 
darüber in Abfall feiner Nahrung fommen“, die Anzahl ter 
Tische einheimifcher Hochzeitögäfte, nach Gelegenheit des Standes, 
Amts und Vermögens ſowie der Anzahl der Freundfchaft des Bräu- 
tigamd und der Braut, bei Strafe 8 Tage bürgerlichen Gehorſams 
für den darwiderhandelnden Hochzeitöbitter, feftzufegen. Weiter heißt 
e8 in den 83. 5—10 ib: 

„Weber einen Zifch follen mehr nicht denn 10 oder 12 Berfohnen 
gefepet werden, und find nach Gelegenheit 3, 4, 5, 6, 7 His zeben 
"Re Inclusive der fremden Gäfte zugulaffen. 

Die Hochzeiten aber jollen über 3 Tage nit währen, wer bar 





Beſtimm. d. Reg.⸗Ordn. v. 1. Dezbr. 1697 üb. Hochzeit., Kindtauf., Begräbn. 211 


wider handelt ift mit 10 Zhlr. zu beftraffen, und wer mehr Zifche als 
ibm erlaubet worden, ſetzet, es fei des erften oder des andern Tages, 
der fol vor jede Perſohn unweigerlichen Straffe geben. 

Wenn der Bräutigam oder der Brautvater graduirte PBerfohnen, 
Geiftlihe, Ratheverwandte, oder vornehme Bürger und Kaufleute fein, 
follen aufs meifte zehn Epeifen, bei den gemeinen Bürgern und Hand» 
werkoleuthen aber ſechs durchgehends auff einen jeden Tiſch aufgefeßet 
und die Echüffeln mit vielerley (Gebratene und Fiſchen nit übers 
bäuffet werden. 

Auch mögen fie nach abgehobenen Speijen, Kefe, Butter, Kuchen 
und Obſt aufftragen, das Confect aber foll ihnen gänplich verbothen feyn. 

Zweyerlei Wein und zweyerlei Bier wird hiermit zum Getränfe 
verftattet, die fügen und andere ausländifchen Weine aber follen nicht 
gereichet werden, außerhalb was jemand Braut und Bräutigam und den 
fremden Hochzeitgäften zu Ehren, an füßen und anderen Weinen zu 
verehren pfleget. 

Die Schau⸗ und BeysEffen werden hiermit gänzlich abgefchafft, 
und wer obige Ordnung in Speifen übertritt, der foll wor jedes ders 
felben fünff Thlr. Strafe geben.” — 

Die 88. 18 — 20. beftimmen : 

„Und follen die Hochzeiten alfo angeftellet werden, daß der Bräus 
tigam auf einer frühe Hochzeit um 9, und auf einer Abends Hochzeit, 
e8 fei Winter oder Sommer, um 4 Uhr mit feinen Gäften in der 
Kirchen ſeyn möge, bei Straffe, wie in unfer Stadt Halle hergebract. 

Es fol auch die Braut in die Kirche aljobald nachfolgen oder da 
fie eine viertel Stunde darnach außenbleibet, zween Thaler, halb der 
Kirchen und halb der Armutb auszutbeilen, Straffe geben. 

Daß Effen fol frühe puncto um 12 Uhr, und des Abends um 
7 Uhr auf den Tiſch gefeßet, und ſolches zu vieler Leuthen Ungele⸗ 
genheit länger nicht verzogen werden, bei Straffe 3 Thlr.“ — 

Bezüglih der Kinbtaufen beſtimmt der Art. 17, daß „nie 
mand über, auch nicht weniger ald 3 Gevattern, außer der Noth⸗ 
tauffe” bitten dürffe, daß die ‘Brivattaufen in den Häufern, Roth» 
taufen audgenommen, nur bei den Räthen und andern „Hoch 
graduirten” Perſonen zuläffig, fowie daß die Gevatterftüden, Marci- 
panen und ZJuderbilder gänglic abgefchafft fein follten, nicht minder 
au die Pathengeſchenke. — 

Bei den Begräbniffen (artic. 18.) folle ein Jeder nad) 
feinem Stande und Bermögen eine geziemende Maaß halten und 
die Veranftaltung von Trauermahlen „dadurch den Leidiragenden 
nur mehr Kummer zugezogen wird,” gänzlich aufgehoben und vers 
boten fein. 

14* 
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Baftereien Cartic. 19.) folen „zur Erhaltung guter 
Kreundfchaft” zwar „zugelaflen werden; es fol aber gleichwohl 
niemand über fein Vermögen jährlich zu viel Gaͤſte halten, noch über 
vier biß 6 Berichte fpeißen, und dabei aller Confect gängl. verbothen 
feyn, bei Etraffe 5 biß 10 Thlr. der danvider handelt.“ 


„Was die Hoffartb in Kleidung*) (Cartic. 20.) für Un 
glück und Unfegen nad fich ziehe, das fol billig ein jeder Stantı 
bedenfen, und nachdem wir mit Mißfallen fehen und vernehmen, wie 
die meiften unierer Bürgerfchaft, ungeachtet ihr Vermögen bei ganz 
darniederliegenden Gewerbe von Tage zu Tage abnimmt, fich dennch 
mit foftbahrer und ihren Stande übertreffenden Kleidung herauspreſſen, 
des Allerhöchften Zorn häuffen und ſich und die ihrigen in Armurh 
und Schulden ftürgen. Als wollen wir Krafft unfers tragenden hohen 
Obrigfeitlichen Amts fie famınt und fonderd treulich und um ihres 
eigenen Beften willen vermabnet haben, baß fich ein jeder hierin felbit 
chriſtlich befcheiden, allen Pracht und Hoffarıh meiden, der höher 
Standes durch erbare und demüthige Kleidung mit guten Exempeln, 
fo nicht weniger ald gute Gefege bauen, den geringen vorgehen, bie 
niedrigen Standes fi) aber alfo verhalten, damit fie den höhe 
nicht überfleigen und den Unterfchieb der Stände, ald Gottes Ordn. 
zu ftören, fondern vielmehr ingefamt den über unfer gelichte® Vater⸗ 
land deutſcher Nation und über einen jeglichen injonterheit andre, 
benden gerechten Eyfer ded großen Gottes, durch wahre Demuth unt 
andere Ehriftliche Uebungen abiwenten.” — 

Schulden, welche von geborgten Kleidern, Ringen, Kleinodien, 
Hochzeiten oder Kindtaufen herrührten, follten, fofern fie nicht gericht 
lich verfchrieben, nicht eingeflagt werden können. 

Betreff3 des Spiels (artic. 21.) fol „demnach ſich auch 
ihrer viel durch Spielen und doppeln in Abfall ihrer Nahrung 
bringen und ihrer viel wohl gar darüber ermordet werden, eim guter 
Unterfchied von unfern Bürgern gehalten werden unter ehrlichen und 
fünftlichen Spiel, weldye zur Tugend leiten oder den Verftand jchärffen, 
und nicht gewinnfted halber angeftellet oter fonften ohne Betrug 
feyn, nebft ehrlihen Wetten, fo außer dem Spiele gefchehen, — und 
unter denjenigen Epielen, fo bloß auff den Glück, oder zugleich auffe 





*) Nach den reichönellzeitichen Beſtimmungen galten Kaufleute, welche durch 
Kleiderpracht und unordentliche® Leben banquerott geworben, den Dieben gleich. 
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Gluͤck und Nachſinuen beruhen als da ſeynd Bretſpiel, Karten und 
dergleichen.“ 


Spiele der letztern Art ſollten keinem unter 18 Jahren, im 
Uebrigen aber nur geſtattet ſein, daß ein vornehmer Buͤrger bis 
1 Thlr., ein Handwerksmann bis hoöchſtens 6 gGr., und zwar monat⸗ 
lich nicht öfter ala einmal auf einmal verſpiele, bei Strafe von 5 bis 
10 Thlr. oder 8 oder mehrtägigem Gefängniß. „Das Töpfefpiel 
oder Glückstopf, wobdurd den Leuten dad Geld aus den Beuteln 
gelodet wird, wie auch andere Gaudels Spiele oder Würfe, 
Stechkräuſel oter dergleichen Bubentifche, wie fie Nahınen haben“ 
follen nicht geduldet fein. — 

Ein weſentlicher Bortfchritt zeigt fi, und zwar im guten 
Einne, in den baupolizeilihen Beftinnmungen des artic, 25, 
in deffem Eingange für alle Neubauten die Aufführung von Brands 
giebeln and fleinernen Schornfteinen fowie die Tedung der Dächer 
mit Ziegeln vorgefchrieben wird, wohingegen der „von Buchdruckern“ 
bandelnde 27. Artifel unter Verweifung auf die Beſtimmungen ber 
Reichs⸗Polizei⸗Ordnung mit kurzen Worten für alle Drudfachen die 
Eenfur*) einführt und diefelbe dem Rathe überträgt. 

Unter ten polizeilichen Anordnungen über die Handwerker 
(artic. 28.) finden wir die Beſtimmung, daß ein jeder zur Erlangung 
der Meifterfchaft „zuvor auff feiner Wanderſchaft ald auch bei einen 
oder mehr Meiftern in unfer Stadt Halle bie in der Handwerks 
Ordnung beflimmte Zeit erfüllen,“ folched jedoch „fo gar genaue 
nicht“ unterfucht, jondern vornehmlich dahin gefehen werben folle, 





*) Zu ihrer Einführung, von welcher die erfte. Spur in dem Reichsabſchiede 
von 1524. &. 28 ſich vorfindet, haben gunäcft die aus Anlaß der Teligiöfen Strei⸗ 
tigkeiten erfchlenenen Partei» und Schmähfchriften Beranlaffung gegeben. — 
Cine förmliche Cenſur⸗ Ordnung wurde 1530 auf Karl's des V. Betrieb auf dem 
Reihetage zu Augsburg feitgeftellt. 1540 befahl Kardinal Albrecht dem ball. Rathe, 
fleißig Achtung darauf zu geben „das nicht newe getrudte Materia feil gehat oder 
ſonſt in Etadt Kalle gebracht werde, es wer denn zuvor durch unfren Official 
beſichtiget und überlefen und darnach zugelafien.” (Hanes Sandfchr. fol. 197.) — 
Nah der Poltzels Drdnung des Herzogtbumd Magdeburg vom 3. Januar 1688 
cap. 27. hatte in Halle der Senior ministerii die Cenſut der Theologica, Philosophica 
und Philologica und der Rath nur die der Politice, ganze Zraftate und in ber 
Aurfürflichen Buchdruderei zu Halle gedrudte Bücher auögenommen, deren Ceuſur 
allein der Regierung und dem Konfiftorio zufland, 
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„ob er fein Handwerk ehrlich gelernt und vor eiftem Meiſter beſtehen 
fonne.” — 

Das Hänfeln der Lehrjungen beim Aufdingen, te 
blaue Montag (guter Montag genannt) fowie Umgänge un 
andere Zufammenfünfte der Geſellen „welche auff Freſſen 
und Sauffen binauslaufen und fonderlid zur Faſten Zeit eingeführt 
werden wollen” jollen nicht geftattet, dad „eigenmächtige Aufftehen 
in dem Handwerfe” und die Weigerung „dem Meifter weiter zu 
arbeiten,“ mit ®efängniß oder fonften beftraft werben. 

Es folle „fein Handwerksmeiſter die Leuthe mit dem Lohne 
überfegen, fondern fid) an einen billigen der Tar-OÖrdnung gemis 
(welche ihnen der Rath fürzufchreiben, feſtiglich darüber zu halten, 
da es die Nothdurfft erfordert, folche zu revidiren und zu verbeſſern, 
die Verbrecher ernftlich zu ftraffen bat) begnügen laſſen, die Arbtit 
hingegen tücdhtig verfertigen, Fein Trinfgeld für die Gefellen fodern, 
in furgen und langen Tagen Unterfdyied halten und neben den Tage 
löhnern fein Bier und Brandewein fordern, zu rechter Zeit an ii 
Arbeit Fommen umd davon gehen und fich gegen die, fo ihrer Arbeit 
fi) gebrauchen, beicheidentlich erweilen.” — 

. Die öffentlihen Gafthöfe (artic. 30.) follen für und für 
offene Gaſt⸗- und Wirthöhäufer, auch der Vorrat von den Beitge⸗ 
wand dabei bleiben — und anterer Geftalt nicht verkauft werten, 
„worüber nach Gelegenheit der Bälle der Rath auch ex officio Ver— 
ordnung zu machen bat.“ — Auch ſoll derfelbe „alle halbe Jakıe, 
oder fo offte ed die Veränderung der theuern und wohlfeilen Zeit 
erfordert, alle viertel Jahre eine Ordnung machen, und ſolches unter 
dem Stapdtfiegel an die Wirthöhäufer ſchlagen laffen, wie theuer die 
Wirthe Butter an Mahl auch Stallmiethe und rauch Futter nad 
Gelegenheit der Zeit geben follen.” 

Bezüglich ded Geſindes wird im artic. 31. verorbnet, dar 
baffelbe fich mit einem billigen Lohne“) und nothbürftiger Speiſung 





*) Was in damaliger Zeit unter billigem Lohne verftanden wurde, ergieil 
die Polizei s Ordnung des Herzogtbums Magdeburg, welche (cap. 34) u. 9. für 
den Saalkreis den Lohn eined Schreibers oder Berwalters, fo die Haus⸗ und Gerichle⸗ 
haltung mit führer, auf 30 Thlr., fonitiger Schreiber und Kopiſten auf 10— 20 Thli. 
die eines SHofemeifterd mit Frau auf 26 fl.. für ein Krauenzimmer Magd, Koͤcin 
oder Schließerin auf 8 fl., für eine Vichmagd auf 7 fl. jährlich feflfegt, weil die 
Rothdurft erfordere, dem Frevel zu feuern, daß biehero hat 
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au begnügen habe, „wie denn aud alle Accidentien, übermäßige 
Weihnachts und Neujahrs>Gefchenfe, ungewöhnlich große Sahrmärfte 
oter andere Verehrungen“ gänzlich verboten werden. Die Kündis 
gungsfrift wird für beide Theile auf ein Vierteljahr feftgeftellt, im 
Hal eined Verbrechens jedoch jederzeitige Kündigung freigegeben. 
Vor geendigter Dienftzeit fol der Bienftaustritt nur aus erheblicher 
Urſache geftatiet jein. Der Stadt Rath folle „jährlih um Wahlpurgi 
eine genaue Bifitation anftellen, und jeden Hauswirth, wes Standes 
er ſey, um fein Geſinde und defien Kundſchaft befragen, und wenn 
er ſolche niche richtig firrzulegen, und foviel zu befinden, daß er 
wieder dieſe Ordnung verbrodhen und das Gefinde ohne Echein (vom 
vorigen Herrn) angenommen, mit ernfter Straffe angefehen werden, 
von welcher Straffe die Raths⸗Perſohnen jedesinahl die Helfte haben 
iollen.* „Begebe ſichs, daß ein Dienftbothe, Knecht oder Mage, 
feinen Herrn aus den Dienft entlieffe, fol denfelden an allen Orthen 
auh in anderer Herren Landen fleißig nachgetradhtet, und wenn 
das entlauffene Geſinde erlanget und eingebracht, daffelbe mir Staupeits 
Ihlägen de8 Landes ewig verweilen, oder nad) Beichaffenheit der 
Umftände in Eifen gefchloflen, und auff ein Jahr mehr oder weniger 
zum Bauen, graben und dergleichen Arbeit, bei Wafler und Brod, 
gebrauchet, auch Diejenigen, fo ſolch entlauffen Geſinde geimiethet, 
ohne Anfchen der Perſohn egemplarifch beftrafit werden.” — 
Die an die Spige der neuen Regimentd-Ordnung 
geftellten Beſtimmungen über dad ftädtiihe Regiment 
enthalten gleih im Singange (artic. 1. $. 2. u. 3.) zwei 
gewichtige Abänderungen der alten Erneſtiniſchen Ber» 
faſſung: 
„Und weil ſeither Anno 891, da die Stadt erbauet biß in's Jahr 
1427, und alfo beynahe fünffte halb buntert Jahr der gantze 
Ratte » Stuhl nur aus zwölf Perſonen beftanden; als wollen und 
verordnen wir hiermit, daß an ftadt der bisherigen 78 hin» 
für nur 28 in zwey Jahren und foldem nad jährlichen 
nicht mehr denn vierzehen Rathmanne den gangen Rath 





Gefinde, wie landkundig, ſich des Lohns und der Speifung halber 
unerjättiich gezeiget und es über alle Gebühr und Billigkeit getrieben. Ein 
Tageldhner follte mit der Koſt IgGr. 6 Pf., ohne Kot 4 4Gr. im Sommer, mit 
der Kot im Winter 1 gGr., ohne Kot 3 gGr. und bei Strafe nicht mehr 
derlängen können. 
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machen und repräsentiren. — Die Innung6d- und Gemein; 
heit8-Meifter, welche in bemeldeten 1427ten Jahre nebft den 
Bornmeiftern zum erften mahle in Raths Stuhl erhoben, die Born: 
meiftere aber hernach Anno 1478 hinwieder davon ausgeſchlofſen 
worden, follen als gemeine Stadt Tribuni, oder De— 
putirte und Ausfhoß Confideriret und gehalten, aud) 
zu dem Ende ihnen ihre hergebrachte Wahl gelaffen werben.” 

Durch artic. 2, wurde die Anzahl der Rathsmittel zu- 
gleih von 3 auf 2 reduzirt, welche ein Jahr um das andere 
zum Regiment gelangen und fich in demfelben, der Regel nach, alljähr: 
lih am Sonnabend vor Reminiscere ablöfen follten.*) 

Die Wahl**) follte nah artic. 3. dur ſechs von tem 
jedbesmaligen Rathe aus den fipenden ober weiteren Rathe geforne 
und von ihm vereitigte Perfonen vorgenommen, den Innungen aber 
das ihnen in ihren Innungsbriefen zugeftandene Recht, jährlich ten 
Dindtag nad) Invocabit einen Oberrichter zu wählen, folchen ben 
Rathe zu präfentiren und deſſen Beftätigung als Beifiter des Raths 
zu beantragen, vorbehalten bleiben, die Innungss und Gemeinheitd: 
meifter jedoch fchuldig und gehalten fein „ehrliche, mohlberuffene unt 
vernünfftige Leute darzu zu präfentiren.” — Die Auswahl unter 
den für den Rathöftuhl Praͤſentirten wurde dem Herfommen gemäs 
den Rathsmeiſtern vorbehalten, nicht minder auch die landesherrliche 
Beftätigung der folchergeftalt geforenen Rathmannen, welche natı 
ihrer Konfirmation zu fehmwören hatten, daß fie 

„an dem Amte, worzu fie gefohren und beftättiget worden, nad 
ihrer Bernunfft, Verftande und Gewiflen rathen, helffen und thun 
wollten, was ein Gemein befte& ift, unfers gnäbdigften Churfürftens 
und Herrn zu Brandenburg, als Herkog zu Magdeburg, und ter 


— 





*, Kurfürſt Joachim 1. hatte bereits in der für die Städte feiner Lande 
im Jahre 1515 erlaffenen Polizei⸗Ordnung (C. C. March. tom, VI.) eine gleid« 
Einrihtung angeordnet. 


**) Die Pol sD. des Herzogth. Magdeb. verordnet (cap. 14.) daß Niemant 
in den Rath erloren werben jolle, er fel dann ehrlicher Geburt und Herkommens 
eines chriftlichen untadelbaften Lebens und Wandeld und an dem Orte, wo er duö 
obrigteitliche Amt führen fol, mit einem eigenen Haufe und Hofe zu feiner Bob: 

nung, auch einigen anderen unbeweglichen Gütern beeignet oder beerbet. — Bater 
und Sohn fowie Blutöfreunde bis zum 3. Grade weit, auch nicht leicht zweier 
Schweſter Männer ſollen In ein Mittel des Ratheſtuhls nicht erwählet werden. — 
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Stadt Halle, und die Rathichläge, die ihnen heimlich zu haften 
gebühret, nicht melden und die Ordnungen und Berfchreibungen, 
welche von unferm gnädigften Ehurfürften und Landesherrn wegen 
der Stadt gemacht und verfchrieben, halten, volführen, und baß 
fie gehalten würden, befchaffen wollten ıc.* 

Im Artik. 4 werden die Rathsämter wie folgt, ſpecificirt: 

„Unter denen obengenannten 14 Berfonen follen zween Rath 8 > 
neifter fein, deren einer auffein halb Jahr lang das Direc⸗ 
torium führt, ald von Reminiscere bi® Bartholomaei, und der andere 
von Bartholomaei bis wieder auf Reminiscere, fodann zween Wort; 
halter, zween Kämmerer, ein BiersHerren-Worthalter, 
ein Weinmeifter, ein Bierherr, drei Vierherren, zwei 
Marftherren, und werben bei den Regierenden oder Worthaltens 
den Rathömeifter alle Klagen angebracht, der proponiret Consul- 
tanda, Colligiret vota, machet den Echluß und befiehlet. 

Die beiden Ratbömeifter aber ald Directores Collegii 
senatorii jollen dieſe und alle übrige biöhero braͤuchlich geweſene 
Aemter, als Vormundſchafts, Bedenherren, Brodwäger, Fleiſchſchaͤtzer 
unter die übrige zwölff Rathmanne austheilen. — Sie bilden 
mit den beiden Worthaltern und den beiden Kämmes 
tern den engern Rath,” deſſen Mitglieder fich täglic auf dem 
Rathhaufe zur Beforgung der gewöhnlichen laufenden Geſchaͤfte einzu- 
finden hatten, während der weitere oder figende Rath wöchents 
ih 2 mal, Dindtagd und Sonnabende Bormittag gehalten wurde. 
„Die Worthafter follen das gange Jahr über an ſtadt ber Innungen 
und Gemeinheiten dad Wort treulih und wie es den Innungen 
und Gemeiner Stadt Wohlfarth erfordert, halten und von niemand 
darum gebaflet und angefeindet werden.” 

Rathömitglieder, welche Alters» und Unvermögenshalber Xen 
Rathoſtuhl nicht mehr betreten Eonnten, fonnten unter Beibehal: 
tung ihres Amts, auf die Beftellung eines Subftituten 
‚Antragen, mußten jedoch in biefem Falle ?/, ihres Gehalts zur 
Beſoldung beffelben abgeben. (Churfürfl. Decret vom A. Februar 
1695, im f. g. weißen Buche der Kämmerei, fol. 308.) 

Die in der Wilführ von Jahre 1482 betreff ber f. g. Be, 
ſchikten enthaltenen Beftimmungen finden fih, zum Theil wörtlich, 
in Artik. 5. der neuen Ordnung wieder, da auch nad) letzterer ihre 
Beſendung dem Rathe zur Pflicht gemacht wird, wenn merfliche 
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Sachen, die eine gemeine Stadt betreffen, zu bandeln ſeyn“ oter 
Rathmannen und Innungs- und ©emeinheitömeifter einen bei ihren 
Berathungen bervorgetretenen Meinungs⸗Diſſens nicht unter ſich felbtt 
ſchlichten fönnten. Dagegen befchränft die neue Ordnung die von 
dem zum Regiment gefommenen Rathe zu vollzichente Wahl bicjer 
ſ. g. Beichidten, auf einige Mitglieder des abgetretenen Raths!“) — 
Die uralte Eintheilung des jährlich erwählten und beftätigten Ratbs 
in den engern (auch von feinem Sigungslofal „Kämmerei” genannt) 
und in dem weiteren oder figenden Rath, wie wir folche bei der Ars 
miniftrationd s Ordnung des Adminiftratore Auguft des Nähern beſprochen 
haben, blieb ausweislich bed Artif. 6. unverändert. Dahingegen 
ward in Bolge der oben angeführten Beftimmung, wonach die Innungs- 
und GemeinheitösMeifter hinfort als gemeine Stadt Tribuni oter 
Ausſchuß angefehen werden follten, die Kompetenz des weitern 
Raths und feine Stellung zu dem engern fehr weſentlich 
geändert und der in den modernen Städte » Verfafjungen beftimmt 
ausgeprägte Dualismus ded Stadtregimentd, welcher die verwaltente 
Behörde (den Magiftrat) der Fontrolirenden und befchließenden (ter 
Stadtverorbnetens Berfammfung) gegenüberftellt, zum erften Male, 
wenn auch, da im weiteren Rathe der Ausfchuß und der Magiftrat 
ein ungeirennted berathended und beichließendes Kollegium bildeten, 
nody unvollkommen, zum Ausdrud gebracht. 

Mit Ausnahme der beiden Worthafter fchieden die Innungs- 
und Gemeinheitöimeifter als folche aus der eigentlichen Verwaltung 
aus, ohne jetody der Befähigung, bei vorkommenden Vakanzen in 
den Rathöftuhl gewählt werden zu fonnen, verluftig zu gehen. **) 

Als Entſchaͤdigung hiefür wurde jedoch (Artif. 6. 8. 5.) beflimmt, 
daß vor den weiteren Rath nicht allein alle causae graviores oter 
arduae gehören follten, fondern daß „fo offte ein Worthaflter 
die Sache vor dem gantzen (weiteren) Rath gehörig zu 


*) Und zwar auf 8 Verfonen. — ine noch vorhandene Rathematrifel 
aus den Jahren 1601 — 1735. führt dieſe Beſchickten (in anden Städten aud 
„Ausgänger, alte Herren, Ehrenräthe zc.” genannt) vom Jahre 1689 an unter 
den Ratheperfonen auf, und zwar mit dem ihnen zuſtehenden Amtskarakter, woher 
es kommt, daß die Matrikel mitunter in einem Jahre 3 — 4 Rathswmeiſter, 3— 1 
Känımerer, 5 Vierherren (incl. Worthalter) ꝛc. namhaft macht. 

°*) Die bereit6 erwähnte alte Rathömatrikel ergieht, daß ſolche Wahlen in 
der That nach wie vor flattfanten, 
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jeyn vermeint und jolde dahin zu verweijen in ber 
Kämmerey oder engern Rath votiret, dieſem alfo forth 
ſtadt gegeben, und die Sade in pleno abgehandelt, auch die 
Innungds Sachen zur Erörterung dahin remittiret werden“ follten. — 

Diefed bedeutende, den Bertretern von Innungen und Gemein 
heiten gemachte Zugeftändniß, durch welches die Macht, welche nad) 
den in der neuen Regimentd- Orbnung fehlenden Wortlaute der alten 
Ordnungen und Willführen „ver Rath) haben follte zu allen Dingen“ 
vorwiegend dem weiteren Rathe zufüllen mußte, erhielt jedoch eine 
nothwendige, dad Anſehen des engern Raths als der Ortsobrigfeit 
wahrende Beichränfung durch Artif. 7, welcher beſtimmt: 

„Gleih wie nun vorgedadter maſſen ben Rath unferer Etabt 
Hülle die jura Magistratus und administration der Justiz tam 
in Cirilibus quam Criminalibus foweit fie deffen, und zwar inions 
derheit nad) Ausweifung des Recessus vom 10. Octobris 1685 
befugt, und was zum Regiment und zur Erhaltung guter Polizey nöthig 
und gehörig einen vorweg, als nach verbleiben; aljo follen ihnen von 
Innungds und Gemeinheit6-Meiftern oder den Ausfchus der Bürs 
gerichaft in feine Wege der geringfte Eintrag geichehen, jedoch ‚diefe 
ad conlraclus reipublicae und wann negotia ardua Civilalis vor- 
fallen, daran gelegen ift, mit zugezogen und folche mit ihrem Vor⸗ 
wiffen und Consens abgehantelt werden.” — 

Doch auch der Rath) felbft wurde hinwieter in dieſer feiner 
Mahtvollfommenheit als Stabtobrigkeit in mehrfacher Beziehung 
eingefchränft. 

Zunächft follte zwar nach 8.2. deſſelben Artifeld, was der Rath 
generaliter befretire oder flatuire und ordne oder nach der Regi- 
mentds Ordnung handle und befchließe, bei Vermeidung willfürlicher 
Strafe für den Darwiderhandelnden unverbrüchlich gehalten werben. 
Wären aber ($. 3 ib.) „dergleichen Decreia oder slatuta generalia 
contra jus et utilitateın publicam eingerichtet” oder würde dur) 
decreta und statula particularia gewiſſen Perſonen oder aber auch 
ganzen collegiis ein Gravamen zugezogen, fo follte dagegen „das 
judieium judicis impforirt und davon zu appelliren nachgelaſſen 
fein.” — 

Außerdem aber wurde in demſelben Artikel die nicht minder 
wichtige Beſtimmung getroffen, daß 

„weilh es auch bißhero nicht geringe querelen verurfadht hat, daß 
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der neue auffgehende des alten oder abgegangenen Raths Decreta 
hinten gefeget und nicht darüber gebührlich halten laffen, ſolches 
aber dem Magiftrat jelbft zur Verfleinerung gereichet, — binführo 
eined jeden Raths Mitteld Decreta und Statuta, fie mögen jure 
oſſicii oder nomine et loco universitatis gemadhet und ertheifet fern, 
nit temporalia oder annua, gleichwie vor Zeiten die Enlicta 
praetoria, jondern perpetua feyn und lamquam jus Ci- 
vile Unferer Stadt Halle observiret und von den 
nahfolgenden Raths Mittel Reiff und fefte gehalten 
werden follen, es wären denn folche wichtigen Urſachen dar—⸗ 
wider vorhanden, daß derentwegen einige Aenderung vorzunehmen, 
auff welchen Sal gleihwohl zu vorhero, und zwar mit Zuziehung 
des andern Raths⸗Mittels, von welchem das Conclusum otır 
Decretum verfaffet, ordentlid) in pleno darüber zu beliberiren, zu 
votiren und zu Concludiren.”*) — 

So wie hierdurch und durch die auf Koften der Selbftftäntiy: 
feit und Unabhängigfeit des ftädtifchen Regiments für die oben ange: 
gebenen Fälle eingeführte Berufung an die lanbesherrlichen Gerichte 
ber Willtür und der Unftetigfeit der ftädtifchen Verwaltung möglich 
abgeholfen ward, fo wurde nicht minder auch die durch die Apmini: 
firationd » Verfafiung vom Jahre 1643 zuerft angeordnete landes⸗ 
herrliche Kontrole des ftädtifhen Haushalte, aller gegen- 
theiligen Bemuͤhungen des Raths ohngeachtet, nicht allein beibehalten, 
fondern noch erweitert. 

In der Regiments»: DOrbnung felbft findet fich betreffs dieſer 
Kontrole, und zwar im 8. 4. des Artif. 22. „Von der Verwaltung 
gemeiner Stadt Güther“ nur die eine Beftimmung, daß bie Rechnung 
von Adminiftrirung ber Stabtgüter „im Beyfeyn unferer dazu verort: 
neten Commiſſarien und Inſpectors abgelegt werden“ folle, „wenn 
der neue Rath beftätiget ift, wie bißhero üblidı und im Braudy ge 
weſen.“ — 


*) Schon Kardinal Albreht hatte zu Anfang des Jahres 1540 durch den 
Kanzler Dr. Türk dem Rathe dringend anbefohlen „Daß fie bedacht fein möchten, 
das ſchimpfliche Sprichwort abzubringen, da man fagt: Es if ein Halliſch 
Gebot, das währet nit über vier Boden. Daher follten fie über ihren 
Geboten feithalten, und wann fie foldhes ja nicht thun wollten, nichts unbedachtſan 
gebieten ze. — weil nichts ſchimpflicher und verächtlicher ſei, ald etwas gebieten und 
nicht darüber halten.” (Hane's Handſchr. fol. 197.) 
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Dagegen erfcheint in dem Iandbesherrlihen Kommiſ— 
ſions⸗Dekrete „in Sachen E. E.Rathsé und der Bürgers 
Ihaft zu Halle, der Stadt Polizei- und Abminiftra- 
tiond-Berfaffung betreffend,“ de public. Potsdam 

"ven Iten Dezember 1687, weldyes über bie zwifchen dem Rathe 
an einem, der Bürgerfchaft am andern und dem furfürftlichen Inſpek⸗ 
tor am dritten Theil wegen des Polizei⸗ und Regiments» Wefens wie 
audy der Administration und Verwaltung gemeiner Etadtgüther ent» 
Randenen Irrfale auf Grund ber Kommiſſionsverhandlungen in 37 
freitigen Punkten Entſcheidung trifft, — die neue, fürdie Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der ſtädtiſchen Verwaltung verhängnißvolle 
Anordnung eines unmittelbar vom kurfürſtlichen 
Kabinet feſtgeſtellten Etats über die jährliche Ein— 
nahme und Ausgabe; welcher nach Punkt 23 des Dekrets dem 
Inſpektor zur Richtſchnur dienen und über welchen hinaus letzterer feine 
neue Ausgabe ohne Specialbefehl des Kurfürften geftatten, auch feis 
nem Kreditor etwas extraordinarie bezahlen, noch den Rathäperfonen 
irgend welche Akcidenzien zu nehmen geftatten follte. 


Gfeichzeitig mit dieſem Kommiffionsdefrete, durch welches unter 
Anderem auch eine befondere Reviſions⸗ßKommiſſion unter 
dem VBorfige des SKKämmereisInfpektord zur Regulirung bes 
Rädtifhen Rechnungs- und Schuldenweſens eingefegt 
wurde, erfchien eine neue „Ordnung und Berfaffung über 
die Adminiftration und Berwaltung gemeiner Stadt 
Güther und Einfünffte in der Stadt Halle,“ in welder 
die Beibehaltung der durch Auguft eingeführten halbjährlicyen 
Vifitattonen vorbehalten, dem Inſpektor aber eine beftimmtere 
und einflußreichere Stellung zu der ftäbtiichen Verwaltung eingeräumt 
wurde, ald er fie nad) der alten Apdıininiftrationd » Ordnung beieflen 
hatte.*) — 

Gleichwie die Regimentd-Ortnung im Allgemeinen und ind» 


*) Der Infpektor hatte zugleich nebit den Kämmerern in „ſolchen Sachen, 
werin fie vermöge der Berfaffung zu dieponiren befugt und dazu verbunden” der 
Ragdeburgifchen Regierung gegenüber, welcher ausdrüdlich unterfagt war, in Dins 
gen, jo zur Adminiitration der Kämmerei gehörten, etwas zu verordnen, eine ganz 
unabhängige Stellung und direft an das Kurfürftliche Kabinet zu berichten. (Kurs 
fürſtl. Reftript d.d. Cölln an der Spree den 20. Juli 1691 extraktweiſe mitgetheilt 
in tem auf der Kämmerei aufbewahrten f. g. Weißen Buche fol. 271.) 
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beſondere in ihren polizeilichen Anordnungen einen bedeutenden Fort— 
ſchritt gegen die älteren Ordnungen nicht verkennen läßt, fo macht 
fi ein folcher auch, und zwar in noch höherem Grade, in der neuen 
Adıniniftrationd s Ordnung in finanzwirthichaftlicher Bezichung be⸗ 
merklich, woher es fidy auch erflärt, daß viele ihrer infofernigen Bes 
ftimmungen noch zu Anfang dieſes Jahıhundertd und bis zur weſi— 
phälifchen Zeit in Kraft geblieben find. Mit Rüdficht hierauf wirt 
es gerechtfertigt erfcheinen, ivenn wir aus ihr, da ihre vollflänkige 
Mittheilung nicht thunfich erfcheint (fie enthält in der in der Klaufur 
des Magiftratd aufbewahrten Ausfertigung nicht weniger al8 75 To: 
lien) das befonders Karakteriftifche und Wefentliche nachftehend aus: 
zugsweiſe mittheilen:: 

Im Eingange wird, nad Aufführung des großen Titel tes 
Kurfürften Sriedrih Wilhelm, die Beranlaffung zu der neuen Drt: 
nung, wie folgt angegeben: 


„Sbwohl Unfere Gottfelige Vorfahren am Ersfiifft nunmehro Ser: 
zogthums Magdeburg unterfchiedlihe Mittel und Ordnung bedadht, tie 
Stadt Halle aus Tem noch immerwährenden Hochbeſchwerlichen Schulden⸗ 
Weſen, in welches dieſelbe zum Theil durch die geführte weitläuffige und 
unverfaßte Haußhaltung, theils auch hiebevor durch das Hochſchädliche 
Müntzweſen vertieffet worden, zu retten, So haben wir doch baldt nach 
angetretener Unſerer Regierung in diefem Unſerem Herzogthumb Magde⸗ 
burg aus der Creditoren und Interessenten unaufhörlichen Suppliciren, 
Klagen undt Unfuchen, nicht weniger auch aus Unferer getreuen Bürger: 
ſchafft vielfältig eingebrachten Beichwerden genugfam verftanden, daß nicht 
allein die vor der darzu vorgeordneten Commiſſion behandelte Capitalia 
und verfprochene Termine nicht abgeführet, fondern aud die denen piis 
Causis jährliche verjchriebene Zinfe durch gemeiner Stadt Einfünfften 
und Gefälle nicht erreichet und gehalten werden können, inmittelft aber 
nichts deſto weniger Die geſambte Bürgerfchaft, welche fich doch des Mathe 
Echuldtweiens niemahls theilhaftig gemacht, durch Abftattung der vorbin 
specialiter darzu vergünftigten vielen extranrdinar » Steuern in einen 
jehr fchlechten Zuftandt und faſt unmiederbringliden Schaden und Nach: 
theil gefeßet worden, dannenhero Wir Unß gemüßiget befunden, Zur 
Sublevation und Consolation der Armuth, mit Wieders Aufhebung unt 
Gaffirung theils dieſer extraordinars teuer, ſonderlich aber derjenigen, 
welche Durch die Verfaffungen de anno 1625, 1643, und 1654 einge 
führet und nad und nach erhöhet worden, eine gar leidlihe Consumtions- 
Accise einführen zu laffen, wobey fi dann die Stadt, deren Conservation 
Ung zum Hoͤheſten angelegen ift, feithero ziemlich wohl befunden; Bann 
aber durch diefes Mittel denen Ereditoren, worunter Kirchen und Schulen, 
Witben und Wanfen, aud viel andere nothleidende Perfonen, deren Vor⸗ 
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fahren das treubergige Darlehn ihres wohlerworbenen Vermögens redlich 
bergegeben, zur Erlangung des ihrigen nicht fatfam gerathen, Und gleich 
wohl nichts billigeres, denn das fides publica. als das bewährtefte vin- 
culum humagar Socielatis. erhalten, die allgemeine chriftliche Liebe gegen 
den bedrengten Nechſten in Ausleihbung und Forthelffung befördert, und 
den Rotbleidenden PBerfonen ihre Alimentation und Lebensmittel gelaffen, 
und zugleih Recht und Gerechtigkeit, quae est constans et perpeina 
voluntas, sunm cuique tribnendi, ja das Fundamentum et fulerum salu- 
tis Reipublicae, von Unfern Provinzen und injonderheit Unferer Stadt 
Halle geheget und gepriefen werden möge, Alfo ſeyndt Wir von ermelter 
Unferer getreuen Bürgerichafft, umb eine richtige und verfländige Berfafs 
fung, wie insfünfftige Gemeiner Stadt Güther nüglicher, denn bißbero 
geicheben, administriret, hingegen unnöthige und überflüffige Ausgaben 
abgejchaffet werden möchten, unterthänigft angelanget worden. Aller mas 
Ben Wir denn auch beyde Theile, nehmlih Rath und Bürgerſchafft vor 
Unferer zu foldem Werke verordnete Commifjarien auff den verwichenen 
18. Octobris anbero naher Gölln erfordern, und fie fowohl münds als 
fhrifftlih darüber hören laffen, wie das Werk füglich alfo zu fallen, und 
einzurichten, daß nicht allein dem Mathe feine gebührende nothdürfftige 
Gompetenz verbleibe, fondern auch zur Satisfaction der Raths Creditorum 
jährlich ein gewiſſes ausgefeget werden koͤnne.“ *) 


Das in folher Weife zu Stande gefommene und landeds 
berrlih konfirmirte Werk, in 1A paragraphirte Titel zerfallend, 
enthält im erfien Titel allgemeine Beftimmungen über die Vers 
waltung, welche „turd mehr nicht, als einen Inipector, 
zwei Kämmerer und einen KRammerfchreiber“ gerührt 
werben fol, — eine Abänderung der Adminiftrationd «Ordnung vom 
1. Dezember 1654, nad) welcher aus dem. Rath, der Gcmeinheit 
und den Innungen je ein Kämmerer zu beftellen war. 

Der Inſpektor fol, als furfürftlicher Diener, unmittelbar 
durch das Furfürftliche Kabinet, die übrigen aber in Gegenwart 
des Inſpektors und der Abgeordneten des Raths auf der kurfürft- 
lichen Regierung verpflichtet werben. 

Die Kaffenbeftände, je nachtem fie durch alte ordinäre oder durch 
extraordinäre Gmnahmen entflanden, in zwei befonderen Kaften auf 
bewahrt, werben unter den gemeinichaftlichen Verſchluß der beiden 
Kämmerer und des Kammerfchreiberd geftellt und bie erfteren zur 
orenungsmäßigen Bührung eines Journald (Diariume) über Eins 


— —— — — - 


*) Es ſollten von den Kämmerel-Einnahmen hierzu jährlich 1800 Thlr. 
verwendet werden. 
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nahme und Ausgabe, lebterer zu der ded Manuald und Rechnung 
verpflfchtet. 


Im Titel 2 wird des Infpeftord „Amt und Verrich— 
tung* dahin feftgeftellt, daß er nicht allein bie Kämmerei täglich 
Vors wie Rachmittagd befuchen und „daran fein folle, daß alles in 
feiner Ordnung und Richtigfeit daher gehe,” fondern es werben auch, 
außer den Kaflenbeamten, alle andern ftäbtifchen Diener, nicht minder 
alle Bürger und Einwohner angewielen, feine in Kämmerei- Ange: 
legenheiten an fie ergehenden Aufforderungen zu refpektiren, beziehend- 
lid denſelben Folge zu elften. Keine Ausgabe foll ohne 
feine Unterfchrift geleiftet werden. Grtraordinäre 
Audgaben foll er nicht geftatten, fofern diefelbennid: 
vom Landesherrn oder feiner Regierung ausdrüdiid 
genehbmigtworden. Ihm liegt e& ob, unter Beirath der Kämmerer, 
vorfommende Arbeiten an Handwerker zu verbingen und bie Red): 
nungen bderjelben, nachdem er fie geprüft und richtig befunden, zahl: 
bar zu madhen. Das Bauwesen der Mühlen, Kämmereien und 
aller anderen Stadtgebaͤude, ingleichen der Landgüter, ſoll er mit guter 
hauswirthlicher Vorfichtigfeit anordnen, auf die Felder, Wiefen, Graͤ— 
jereyen, Werder, Ziegelicheunen, Teiche, Holzungen und was dem 
mehr anhängig, wie auch auf die Haushaltung mit des Rathd 
Mferden fleißige Aufficht haben, daß daran nichts verfehen oder ver 
füumet werde. — Wann etwas zu gemeiner Stadtgüter Rupen 
und Verbefferung zu berathfchlagen vorfällt, follen die am Regiment 
figenden Rathsmeiſter und ter Infpektor darüber miteinander kommu— 
niziren, hernach folche® in den engern und weitern Rath bringen 
und darüber, vorbehaltli der kurfürſtlichen Genehmigung, Bes 
fhluß faffen. Bei vorfommenden Meinungsdverfhieden: 
heiten oder Falls der Infpektoreinengefaßten Beſchluß 
für bedenklich balten follte, folleran den Kurfürften 
berichten, welchen es vorbehalten bleibt, die Sache enweder jelbit 
zu entfcheiden oder feiner Magveburgifchen Regierung zur Entſchei⸗ 
dung zu überweijen. 


Außerdem wird dem Inipeftor noch bejonderd zur Pflicht 
gemacht, für rechtzeitige Beitreibung der Gefälle ſowie für Einziehung 
der durch eine befondere Kommiſſion auszumittelnden und feſtzuſtellen⸗ 
den Kämmerei > Außenftänte Eorge zu tragen, auch darauf zu halten, 
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bag feinem Rathögläubiger ohne genugfam beigebradhte Legitimation 
Zahlung geleiftet werde. — 

In dem Titel 3. „Bom Amte der Kämmerer“ wird 
beftimmt, daß beide Einnehmer von dem Rathe aus den fowohl von den 
Innungen als der Gemeine, laut ber Regiments » Ordnung, vorgeftellten 
tüchtigen Bürgern, wie bisher bräuchlich gewefen, gewählt und dem 
Kurfürften zur Konfirmation präfentirt werden follten und zwar all 
jährlich bei Nachſuchung der Konfirmation des Rathe. Den ſolcher⸗ 
gehalt Fonfirmirten Kämmerern foll der Rath wegen 
ihrer Adminiftration feinen Eintrag thun, nody der 
Einnahme und Ausgabe halber das geringfte befehlen; 
vielmehr follen fie nur des Infpektord Anweifungen zu folgen vers 
pflichtet fein. Zu ihren Amtsverrichtungen follen fie einen eigenen 
Boten nicht halten, fondern die Ausreiter, &emeinheitöboten und 
Knechte gebrauchen; dad Schließen der Stube foll der Hausvoigt, 
dad Reinigen und Heizen berfelben feine Magd oder bed Stockmei⸗ 
ſters Weib beforgen. 

Im Titel 4. „Bon ded Kammerfchreibers Amt und 
Verrichtung“ heißt es, daß der Kammerſchreiber, welchem außer 
Führung des Manuald auch die Anfertigung der Jahresrechnung 
übertragen wird, vom Rathe erwählt und landeöherrlich fonfirmirt 
werden folle. 

Der Titel 5. handelt „von des Raths Verridhtung bei 
Abminiftration gemeiner Stadtgüther” und verpflichtet den 
Rath, daß gleichwie ihm die Jura magistratus und Adminiftration 
der Juſtiz den Innungs⸗ und GemeinheitösMeiftern gegenüber durch 
die und resp. nad) Maaßgabe der Regiments Ordnung ausbrüdlid) 
gewahrt worden feien, er feinerfeitö auch die Verfaſſung betreffd Ads 
miniftration und Berwaltung gemeiner Stadtgüter, Intraden und 
Einfommen fteif und feft zu beobachten und „darbey Unferm Inspec- 
tori und Kämmerern in feine Wege die geringfte Verhinderung, wie 
die auch ſeyn und Rahmen haben oder gedacht werden fönnte” zu: 
ziehen, vielmehr den gedachten Perſonen „allen guten Willen erweifen 
und ihnen allezeit auf Erfuchen oder wann es fonft die Nothdurfft 
und gemeyner Stadt Befted erfordert, nothdürftigen Bericht geben, 
und alle, was zu dieſes Werfes (i. e. der Adminiftration) richtiger 
Bortftellung dienlih und in ihren Mächten fieht, bierbey zu thun 
nicht unterlafien, noch verfagen oder auffchieben, fondern vielmehr 

vom Sagen, Hale U. 15 
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das Gemeine Befte felbften gern und williglich auch unverzüglich mit 
befördern helffen“ folle. 

Des Raths Schuldweien folle durch eine befondere landeshen— 
liche Kommiſſion geregelt und von berfelben nach einer zu erthei- 
lenden Inftruftion mit den Kreditoren Handlung gepflogen werten. 

Berichte an ten Landeöherrn, Quittungen und „Zettul, wogegen 
Bezahlung gefchehen ſoll“ fowie alle fchlieglichen Verhandlungen über 
alte Rechte und bürgerliche Unpflichten follten, außer von bem Inivef- 
tor, von dem regierenden oder fürbhaltenden Rathömeifter mit unter 
fchrieben, auch der Rath zur Abnahme der General» und Specinl: 
Rechnungen hinzugezogen und mit feinen monitis gehört werben. 

Der Titel 6. „Bon der StadtiInventario und Haupt: 
buche“ verordnet, daß das vom Rathe im Jahre 1686 aufgeftelt 
Inventarium nady Maaßgabe der Erinnerungen der Bürgerihat 
repidirt, durch Eintragung aller beweglichen und unbeweglichen ſtaͤdtiſchen 
Güter, Intraden, Einkünfte, ausftehenden Schulden, jura unt 
actiones, „fambt alle dem, was sub nomine bonorum Rechts oder 
Gewohnheit wegen begriffen” ergänzet und in A gleichlautenben Aus 
fertigungen bei der Regierung, dem Rathe, in der Stämnterei und in 
ber Marftfirche verwahrlich beigelegt werben folle, in gleicher Weiit, 
wie dies auch bereit durch die Adminiftrationg « Verfaffung vom 
Sabre 1625 angeordnet worden war. 

Im Artikel 7. „Bon der Einnahme gemeiner Statt: 
und infonderbeit der BirsOrdinar: Gefälle wird beſtimmt, 
baß die fixen und ordinären Gefälle d. h. die dem Betrage nadı feſ⸗ 
ftehenden, von den Bürgern zur beftimmten Zeit zu entrichtenten 
Abgaben direkt auf der Kämmerei bei Vermeidung der Mahnung durch 
den Rath oder der wirflichen Erefution durch Schultzen- oder Thal: 
Gerichte abgeführt werten follen. 

Als folche werden aufgeführt: 


a, der Vorſchoß, von jedem Bürger ohne Unterſchied alljährlich in 
der Woche vor Pfingften mit 10 Gr. zu entrichten; 

b, der Hauss oder Bürgerſchoß, jährlih zum 3 Koͤnigstage 
von den Häufern mit 1 Gulden von jeden 100 Gulden bis in Hobt 
von 3 Goldgulden; 

e, das Wächter⸗ fowie das Grabengeld, zu erlegen zur Beſel— 
dung der Nachtwächter resp. StundensRufer*), fowie zur Erhaltung der 
Stadt s Mauern und Graben, 


u *) 1539 Montag nach Misericordias Dai auf den Abend da rufften zum 
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welche Abgaben unter dem Namen „Unpflichten oder bürgerliche 
Unpflihten*)" bis auf unfere Tage fih erhalten haben und, zuzüg⸗ 
ih der f. g. Calandszinſen,“) nach Angabe der Adminiftrationd 
Ordnung, im Jahre 1687 überhaupt 2975 Thlr. 20 Gr. 9 Pf. eins 
brachten, wozu denn noch die Unpflichten von den Häufern vor dem Galg 
und dem Klausthore, auf dem Strohhofe, dem Peteröberge und in Rings 
leben mit 365 Zhlr. 19 gr. 1 Pf. kamen. 


d, Der Heerdeſchoß von allen Salzkothen, und zwar von 8 Kothen 
mit je 3 Heerden, von jedem Kothe 9 gr. 6 Pf, von 10 Kothen mit je 
1 Heerde, von jedem 3 gGr. 2 Pf., von allen übrigen der Schoß von 
je 2 Heerden, von jedem 6 Gr. 4 Pf, was zufammen zu jener Zeit 
eine jährlihe Einnahme von 29 Thlr. 13 gGr. 4 Pf. repräfentirte. 

Der Titel 8 „Bon ben Ordinar- aber fleigenden 


und fallenden Intraden in der Stadt” führt als ſolche auf: 


erften mahl die Stundenruffer. (Hane's Handſchr. fol. 197). Ao. 1470 da ward 
das Srabegeld gefepet, von je 100 gulden einen man im graben zu halten. (ib. 
fol. 187). 

*) Die oben genannten Abgaben wurden bis zu Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
dertö jede einzeln und zu verfchiedenen Zeiten auf Grund befonderer vorausgegan- 
gener fomplicirter Repartition erhoben. Jeder Bürger mußte behufs feiner Veran⸗ 
lagung zu denfelben fein Dermögen und das Einkommen aus dem von ihm betrie⸗ 
benn Gewerbe eidfih angeben. Da diefer Veranlagungsmodus zu zahlreichen Des 
nungiationen, Befchwerden und Meineiden Beranlaffung gab, fo wurde auf Antrag 
der Bürgerfchaft von der erzbifchöflichen Regierung im Jahre 1502 angeordnet, daß 
die in diefem Jahre entrichteten Abgaben ald Rorm genommen und unter dem Ras 
men „Unpflichten‘ (d. b. ohne eidliche Verpflichtung) als ein onus resle auf die 
Häufer fizirt und jährli einmal erhoben werden folten.” (ſ. Bd. 11, S.170— 171.) 
— Diefe Abgaben haben fonah den Charakter einer Reallaſt angenommen, 
welche auf den Säufern hypothekariſch eingetragen ift und als Grundzins entrichtet 
wird. — Anlage und Hausfteuer find ähnliche, von Alters her auf den Häufern zu 
Glaucha und Neumarkt haftende Laften. 

»*) (55 find dieß Zinſen von Kapitalien, welche Die Galandöberren auf eine 
Anzahl Säufer dargelichen hatten. Auch hierorts nämlidy hatte fich, wie an vielen 
anderen Orten, feit der eriten Hälfte des 13. Zabrhunderts eine Calandébrü⸗ 
derfhaft, fo genannt von den römifchen calendae d. b. dem erften Tag eines jeden 
Monats, gebildet, welche fih urfprünglih am 1. eines jeden Monats zur Pflege 
gegenfeltiger Liebe und Kreundfchaft, Austheilung von Spenden an Arme und Alterss 
ſchwache, vorzugsweife aber zur Förderung und Bewahrung des Seelenheild der 
Lebenden wie der Verftorbenen zu verfanmeln und Ihre Zufammenkünfte mit einem 
gemeinfamen Mahle zu fchließen pflegte. Allmählich auögeartet, wurde fie durch Die 
Reformation aufgelöft. Ihr Vermögen wurde theild zur Audftattung von Pfar- 
relen und Schulen, theils zu andern milden Stiftungen verwendet, theils im ftädtis 
fhen Intereffe eingezogen. Die noch jeßt auf 14 Häufern ruhenden Galandszinfen 
tepräfentiren ein Kapital von zufammen 600 fl. 

15 * 


' 
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a, das Bürgerrehtsgeld, f. g. Bürgermahl, für Beleihung 
mit dem Bürgerrecht, welches nach der Berfaffung vom Jahre 1625 ım 
Allgemeinen auf 10 Goldgulden, für Richtangefeffene je nach ihrem 
Erwerbe auf 2, 3, auch mehr Neichsthaler feitgeftellt und an deſſen 
Stelle von fremden, im Stadtgebiete fi aufbaltenden Perſonen kei 
länger als 2tägigem Aufenthalte ein jährlihes Schupgeld von 10, 
12 — 18 g®r. zu entrichten war; 

b, der CKaufſchoß von Häufern, Thal» und anderen Gütern im 
Stadtgebiete, terminlih binnen 6 Jahren von Zeit des gefchloffenen 
Kaufe, und zwar zu einem Theile fofort nach legterem, wit 3 fl. 7 gGr. 
von jedem Hundert der Kaufjunme zu entrichten; 

c, die nad der erneuerten Regiments» Ordnung dem Rathe zufons 
menden Strafgelder; 

d, die Zins» und Mietbgelder von den Braubäufern 
(von jedem Brauen 2 fl. Brauzind und 4 Gr. Hopfengeld) ; desgl. von 
den jährlih um Philipp Jacobi von den Kämmerern im Beifein tes 
Inſpektors und zwar nah dem Loofe an die Bürger verpadtet 
werdenden Wiefen und Gräfereien;, von den Zwingern, 
welche bis her die Rathsmeiſter unentgeltlih als pars salarii inne 
gehabt und für ihre Lebenszeit auch ferner ohne Entgelt benugen follten: 
von den Stadtgräben, Teihen und anderen Fifchereien, 
welche nach einem von dem Inſpektor mit den Kämmerern feftzuftellenten 
Ertrags» Anfchlage von 3 zu 3 Jahr an den Befbietenden, unter Bevor 
zugung der Rathsmeifter und Kämmerer, verpachtet werden follen; — 
ferner von den Hoczeitstifhen, mit 1 fl. von jedem Tiſch von 
einem Bürger oder Bürgersfind und 2 fl. von jedem Fremden sub porna 
dupli binnen 8 Tagen nah der Hochzeit zu erlegen; — von dei 
Raths und gemeiner Stadt Häufern, Thürmen, Läden, 
Gewölben, Kleifhfharren, Bäder, Shufers und Kürjd- 
ners Ständen; vom Gottes, Glödlein und der Betglode, 
von Böden, Kellern und Scheunen, vom Färb⸗ und Tub- 
baufe, von der Pulvermühle; — das Fuhrlohn vom Hallı: 
fhen Bier und die Gebühr für Verleihung der Raths— 
Wagen und Pferde; das Pachtgeld von der bis dahin adminis 
firirten Mühle am Schloßberge, der Walkmühle, Bäders, 
Schleife, Poliers, Würz-⸗ und FZourniers Mühlen; desgleiden 
das Pachtgeld von den gleichfalls bis dahin für Rechnung der Stadt 
verwalteten Weins und Bierkellern, bezüglich welcher es nur für 
den Fall, daß eine angemeffene Verpachtung nicht zu erreichen, bei der 
alten Verwaltung durch vereidete Weinmeifter und Bierherren verbleiben 
ſollte; 

e, die Lehnwaare von Häuſern, Kothen, Pfannen und anderen Gütern; 

f, die Altiv⸗Außenſtände der Stadt); 


Diefelbe, vom Rathe auf 13000 Thlr. angegeben, befanden überwiegend 
aus Steuer -Rüdfländen. 
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g, die Einnahmen aus dem Marktrecht und den von den 
Marktberren erkannten Bußen, — von dem vereideten Marktmeifter in 
einer verfchloffenen Büchfe zu fammeln und allfonnabendlih an die Kaͤm⸗ 
merei abzuführen ; 

h, das von einem Rathsworthalter gegen eine Akcidenz von 3 Thlr. 
unter Affiftenz eines Kämmerers und eines GSchreibers einzufammelnde 
StättesGeld bei Jahrmärkten; 

i, Die Rupung der Thalgüter des Raths, welche den Raths⸗ 
meiftern und dem Inſpektor, mit Ausnahme der 8 den beiden Worts 
baltern bisher überlaffenen Pfannen, mit der Maaßgabe zuftand, daß 
fie „die Ausläuffe davor wie diefelbe nach den Vorfchlage gefepet werden, 
jährlich den Kämmerern zu rechter Zeit jedesmal abtragen* follten ; 

k, der f. g. Niederlage» Zins von Wein und Bier, — mit 
Ausnahme des Bedarfs der Furfürftlihen Kanzler und Näthe, der Pre 
diger und Schul» Kollegen, fowie des bei Verlöbniffen, Hochzeiten und 
Kindtaufen flattfindenden Konfums, — vom Wein und zwar von jedem 
Eimer Rheins oder Franken⸗Wein 12 Gr. und von jedem Eimer Land 
wein 6 Gr., wenn er öffentlih und 3 Gr., wenn er für die Haus 
haltung gebraucht wird, von jeder Tonne fremden Biers ohne Unters 
fhied 7 Gr. betragend; 

1, dag Bahtgeld- vom Bauhofe und der Ziegelfcheune, 
welche beide nicht ferner abminiftrirt werden follten, weil ihre Admini⸗ 
ration nur wenig Vortheil gefchafft hatte; 

endlich 

m, der von den fläbtifhen Nöhrmwaffer » Berechtigten zu ents 
rihtende Waffer- Zins — 

Ders Artikel 9. handelt „Bon Orbinär-Einfünfften, fo 
eigen und fallen außerhalb der Stadt“ d.h. von den 
@innahmen aus den Landgütern und Holzungen der 
Stadt. — Bon den Gütern Beeſen und Ammenborf hatte 
die Stadt damald feine Binnahmen, weil fie dem Domfapitel zu 
Magdeburg 1655 für 30,000 Thlr. wieberfäuflic hatten überlaffen 
werben müffen. Bezüglich ihrer findet ſich deshalb auch nur bie 
nicht zur Ausführung gelangte Anordnung, daß fie dem Publico 
zum Beften erblich verfauft und die „etwa noch erlangende Ueber⸗ 
maffe dem Publico zum Beften angewendet werden” folle. 

Betreff der Vorwerke Domnitz und Gimritz wird bemerft, 
daß nach unterfuchten Anichlägen erfteres wohl 500 Thlr., letzteres 
über 1000 Thlr. thun Fönne und hiernach fünftig der zu geringe Pacht 
von nur 306 Thlr 6 Gr. und resp. 600 Thlr. zu erhöhen fein werde. 

Weidenwachs und Holzungen follten von dem vereideten Foͤrſter 
in „gewiffe Hauige“ abgetheilt und jährlich verbefiert werden. — 
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Im Artikel 10. „Bon Ertraordinar- Einkünfften, So 
aus gewiffen Bergünftigungen herrühren“ d. h. folden 
Einfünften und Gefällen „fo dem Rath zur Tilgung des befchwer: 
lihen Schuldtwefens in vorigen Zeiten verwilligt worden,“ ale 

Thalſchoß, Thalfteuer, Haus,: Handelds und Hand— 
werfö> Steuer, Münzei s Öefälle, Stättegeld in 
Jahrmärften, Salz » Zeihen : Gelb von Fuhrleuten, 
Viehakciſe, Vierwodhen-Steuer, Hufenfteuer, Sal; 
grofhen, Niederlage von Bier und Wein, Anlage 
von Getreide, Brod, Stätte» Geld, Fleiſch⸗Schatz, 
Schläcdtergeld, Ziele von allerhand Viktualien an 
Speck, Fiſch, Käfen ꝛc., deßgleichen von der MWolle*) ı. — 
wird beftimmt, daß dem Rathe, und zwar bis zur gänzlichen Tilgung 
der Schulden, nur diejenigen Extraordinar » Einnahmen, welche eı 
von Alters ber und vor der Berfaffung vom Jahre 1625 gehabt, 
verbleiben, dagegen mit Rüdfiht auf die am 12. Dezember 1685 in 
den Städten ded Herzogthumd Magdeburg „zur Sublevation 
ber Armuth” eingeführte Öeneral:Konfumtionss Afciie 
alle übrigen, foweit folche nicht ausdruͤcklich in den vorhergehenten 
Titeln im Intereffe der Gläubiger aufs Neue beftätigt worden, auf: 
gehoben fein follten, indem folche die Eigenfchaft ver Steuern unt 
Akciſe mit fich führten. 

Sollte jedoch der Rath „nach ©elegenheit der Zeiten unt 
Fälle mit der Einnahme auf feine vermachte Competenz und fonften 
nicht hinreichen fönnen, jo follen und wollen Innungen und ®emeinte 
ihren ebemaligen Erbiethen, aus Liebe gegen dad Vaterlant, 
durch Anlagen etwad beyzutragen in der That würdlich nachzukommen 
nicht unterlaffen”. — 

Während die Einnahme in vier Artifeln (7—10) fehr au 
führlidy und fpeziell abgehandelt wird, ift, charafterifcy genug, ter 
Ausgabe nur ein Titel, der 11. eingeräumt, welcher die Leber. 
ſchrift führt: 

„BonderAußgabe und infonderheitauffpie Salaria 

der Raths⸗Perſohnen, wie auch derer bei der Kam: 


*) Bon diefen Steuern hatten i. I. 1685 auf 1686 die ergiebigflen, und 
zwar die Vierwochenfteuer 5090 Thlr., die Salzfleuer 3129 Thlr., die Thalſteuer 
815 Thlr., Die Münzel 784 Thlr. Einnahme geliefert. 
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mer-Stube, BormundfhaftssAmbte, ſodann Raths> 
und gemeiner Stadt Bediente”, — 


Nach dem felbftverftändlichen Vermerk im Eingange dieſes Titels, 
daß die Einnahme, — in dem ber Berfaflung anneftirten Meberfchlage 
ded „Ohngefährlichen Interims » Ertrags“ zu überhaupt 15,461 Thlr. 
12 Gr. I Pf. veranichlagt, — vornehmlicdy zur Beftreitung der Aus⸗ 
gaben und Koften genommen werden folle, — welde im Ganzen 
auf 13,136 Thlr. 9 Gr. A Pf. veranfchlagt werden”), — befchränft 
fh dieſer Titel lediglich) auf eine fpezielle Angabe der Befoldungen 
der zum rathhäußlichen Etat gehörigen Perſonen, bezüglicdy welcher 
tie weientliche Befchränfung eingeführt wird, daß „hinführo nur die 
Rarhöperfonen eine Befoldung**) erhalten follen, welche in Aembtern 
ſeyn und ipso actu administriren.“ 


Bon den 6 den engeren Rath repräfentirenden Perſonen ſollen 
ein jeder der beiden regierenden Rathömeifter, unter Wegfall des 
überhaupt gänzlich geftrichenen Rockſtuͤks, nach wie vor 200 Thlr. 
fowie ad dies vitae die Benugung der Zwinger, und ein jeder der 
beiden Worthalter und der beiden Kämmerer wie früher 40 Thlr., 


von den zum weitern Rath gehörigen 8 Perfonen dagegen der Bier; 
berren- Worthalter 15 Thlr., die 3 Aflefforen beim Bierherren » Amt 
mit der Verpflichtung, zugleich noch andere Fleinere Aemter mit zu 
verwalten, je 8 Thlr., ein jeder Wein» und ein jeder Bier = Herr 
12 Thlr., wenn die Keller aber verpachtet würden, nur 6 Thlr. und 
die beiden Marftherren zufammen 12 Thlr. jährliches Salair 
empfangen. 
Das Gehalt des zur Adminiftration beftellten Inſpektors if 


*) Die Deputirten der Bürgerfchaft hatten Einnahmen und Ausgaben, und 
zwar erftere ungleich höher, auf 24630 Thlr., letztere Dagegen auf 14147 Thlr. berechnet. 

**) Michtiger iſt jedenfalld die frühere Bezeichnung: „Nathspräſent.“ 
Die Geringfügigfeit der gezahlten Beträge bedingte ed, daß Die in der Regel aus 
kurfürſtlichen Schöppen oder anderen höher geftellten Beamten gewählten Mathe: 
meifter fi) Durch advofatorifche Praxis einen lohnenden Nebenverdienit zu ſchaffen 
ſuchten, auch wohl dieſe Praxis als Hauptſache betrachteten. — Nach dem Reglement 
der General⸗Chargen⸗Kaſſen, vom 7. Mat 1705 (Mgd. C. C. M tom. V. pag. 345) 
mußten übrigens ein Bürgermeifter oder Rathsmeiſter 30 Thlr., ein Syndikus 
30 Thlr., ein Rathaherr im engern Rath 15 Thlr., im weitern 10 Ihlr., ein Käms 
mereifehreiber beim hiefigen Magiftrat 10 Thlr. von ihrer Befoldung beim Antritt 
ihres Amts an die genannte Kaffe zahlen. 
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auf 250 Thlr., des Kammerfchreiberd*) auf 100 Thlr., eines ferne: 
raten Echreiberd auf 60 Thlr., der Lohn des Thürfnechts ſowie des 
Bauvoigts, außer freier Wohnung, auf je 52 Thlr., des Hausvoigis 
nebft freier Wohnung auf dem Rathhaufe und einer Averfional: 
Entfhädigung von 23 Thlr. für Magdlohn, Seife, Licht ıc. auf 
66 Thlr., des Waagemeifters ſowie des Marktngifters, außer freier 
Wohnung, auf je 52Thlr., des Marktknechts, nebſt freier Wohnung, 
auf 34 Thlr. 16 Gr., der 6 Thormwächter, nebft freier Wohnung, 
auf zufammen 108 Thlr., ber beiden Stallknechte, incl. Licht, auf 
106 Thlr. 17 Gr., der beiden Holzförfter zu Domnig und im Lind⸗ 
berge auf zufammen 13 Thlr. 15 Gr., des Knechts auf dem Stroh: 
bofe, nebft freier Wohnung, auf 34 Thlr. 16 Gr. feſtgeſetzt. 

Der Direktor des Vormundfhafts-Amts fol 15 Thlr., von 
feinen 3 Beifigern ein jeder 6 Thlr. erhalten. Die Befoldung tet 
Synbifus fol nad Erledigung feiner Beſtallung von A37 Thlr. 
12 Gr. auf 250 The. ermäßigt werden und ber Raths-Aktuat oter 
Vierherren - Schreiber 78 Thle., zwei Unterfhreiber je 52 Thlr., ter 
Thürfnecht vor der Rathöftube, nebſt freier Wohnung, 52 Thlr., ein 
Ausreiter, nebſt freier Wohnung, 52 Thlr., der Stodimeifter, nebi 
freier Wohnung auf dem Rathhaufe, 39 Thlr. 18 Gr. fowie 5 Thlr. 
zu Oel und Licht, die A Stabtnechte, außer freier Wohnung unt 
2 Thlr. zu Licht, zufammen 146 Thlr. 16 Gr. erhalten. 

Außerdem wird die Befoldung „gemeiner Stadt Bebienten,“ 
welche nur auf jährliche Kündigung angenommen wurden, und zwit 
mit 50 Thlr. für den Stabtphpfifus, 10 Thlr. 12 Gr. für tn 
Stuhlſchreiber*), 34 Thlr. 16 Gr. für den Hofpitals » Barkier, 
100 Thlr. für den Stadtpfeifer und feine Gefellen, 100 Thlr. tür 
den Thuͤrmer, und zwar incl. Holz und Licht, 27 Thlr. 16 Gr. 
für den Uhrmacher für Stellung des Seigerd auf dem rothen Thum 
und Galgthore, 35 Thle. für den Kunftmeifter, 66 Thlr. für den Ober: 
Nöhr- Knecht, 151 Thlr. 16 Gr. incl. Licht nebft freier Wohnung 
für die 4 Etundenrufer, 20 Thlr. für den Betglodenläuter, 16 Thn 
6 Gr. für den Gottesnder- GlodensLäuter, 9 Thlr. 2 Gr. für ten 
Feuer» Mauer» Kehrer, 26 Thlr. für den Marktkehrer, 104 Thlr. 





*) Das Präditat „Rämmerel» Sefretair" wurde dem Rammerfepreiber durt 
Turfürftfices Reffript vom 2. März 1694. Punft 6 (Velßes Bud Fol, 25 
beigelegt. 

**) 6. Dreyhaupt II, 216, 
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nebft 6 Thlr. zu Del und Licht für die A Schaarwäcdhter und 3 Thlr. 
für den Todtengräber — feftgeftellt, — mit ber Verpflichtung für 
Alle, welchen freie Wohnung zugeftanden, die Defen und Yenfter auf 
eigene Koften zu halten und zu beſſern. 

Diefe fämmtlichen Befoldungen figuriren im Etat mit einer 
Geſammtſumme von 8249 Thlr. 12 &r.*) während biefelben in den 
voraufgegangenen Jahren fih auf überhaupt 7372 Thlr. 5 Gr. 
belaufen hatten. 

Der folgende Titel 12. „Bon der Rechnung“ enthält die 
Anordnung, daß die Rechnungen nad) Anleitung des verfaßten In⸗ 
terimd» Etat8 und zwar, wie früher, von und bis Reminiscere 
geführt und alle Jahre in ber Pfingſtwoche in Gegenwart eines 
beionderd zu deputirenden landeöherrlichen Kommiffarius abgenommen 
werden follen. Das Borgen aus den Wein» und Bierfellern wird 
den Weinmeiftern und Bierherren beftimmteft und bei Vermeidung 
eigener Verhaftung unterfagt. Auf die gegen die Rechnung gezogenen 
Erinnerungen und deren Beantwortung durch den Rechnungsdleger 
fol Rath und Infpeftor binnen A Wochen „feine Gedanken darüber 
in Schriften eröffnen, widrigenfalls diefelbe „vor gnugfamb geachtet“ 
und darüber quittirt werden fol **). 

Im Artikel 13. „Bon der Viſitation“ werben nicht allein 
weitere im Intereſſe der Stadt erfcheinende Anordnungen, wie foldhe 
bei der halbjährlihen Bifttation, „welche bei guten Ordnungen das 
allerficherfte Scutum und Praesidium if” fi) als nöthig ergeben 
möchten, vorbehalten, fondern es wird auch ben Innungen und 
ter Gemeinde die Befugniß beigelegt, durch der Gemeinheit Advocato 
(i. e. Worthalter) das Kaſſen- und Rechnungs⸗Weſen „zu bequemer 
Zeit“ kontroliren zu laſſen. — 

Der Schlußtitel 14. endlich Vom Beſchluß diefer Admi— 
niſtrationsverfaſſung? erklärt Jeden, „fo über Verhoffen und 
ſeinen Pflichten zu entgegen dieſem zuwieder leben und Eingriffe 


— —— 
— — 


*) Auf Inſtanz des Raths wurde dieſe Summe bald darauf durch kur⸗ 
fürff. Keſtript vom 18. Februar 1688 auf 4054 Ihlr. 2 Gr. 8 Pf. — darunter 
200 Thlr. für einen 3. Rathsmeifter, 90 Thlr. für einen dritten Kämmerer, 50 Thlr. 
für einen 3. Worthalter ꝛc. — erhöht. 


”) Speziellere Beflimmungen über das flädtifche Rechnungswefen enthalten 


Ipätere landeshertliche Refkripte, indbefondere d. d. Cölln vom 6. Juli 1694 (Weis 
Re Buch Fol, 292 seq.) 
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thun, oder etwas veruntreuen, übel Haußhalten und verwahrleien 
follte,* mit Hab und Gut dafür verpfändet, wie auch ein College 
für den andern ratione debiti et interesse pecuniarii, in subsidiun 
haften, die Verurfacher und Verbrecher auch, pro qualitate rei eı 
L. Julia peculatus und anderer unnadhläffiger ernfter Beſtraffung 
unterworfen fein ſollen.“ — * 





Viertes Kapitel: 


Die Zeit nach dem Gr. Kurfürſten bis zur Weſtphäliſchen 
Bwifchen - Regierung. 

Wir fehen aus diefen auszugsweiſe mitgetheilten Beftimmungen 
ber neuen Berfaffung, daß durch dieſelbe betreffs der ſtädtiſchen 
Bermögendverwaltung dem auch der Zahl nach fo bedeutend rebuzirten 
Raths⸗-Kollegio in der That, wie dieß der Eingang derfelben andeutet, 
nur eine außerordentlich „beichränfte Kompetenz“ gelaffen und tar 
die Auguftäifche Inftitution eined Kammer »Infpeftord von dem Gre— 
gen Kurfürften als ein Fräftiger Hebel zur Befeitigung der Selbir 
Rändigkeit des Stadtregiments benugt wurde. Und gleich wie ibn 
in biefer Beziehung der vollfländig zerrüttete Yinanz = Zuftand ter 
Stadt und das Drängen der Bürgerfchaft auf energifche Abbilir 
fehr weſentlich zu Statten fam, fo follte er auch durch eine antcıe 
von ihm eingeführte Einrichtung feinen Nachfolgern und insbefontere 
bem König Friedrich Wilhelm 1. den Weg bahnen, bie Mad: 
volltommenheit des Raths in feiner Stellung als Stadt⸗Obrigkeit 
auf ein Minimum zu rebuziren und, gleichwie andere Städte, ie 
auch Halle unter die ftrengfte Bormundfchaft und Aufficht der Landes 
Regierung zu bringen, — wir meinen die von ihm mit Zuftimmun. 
ber Landesftände ded Herzogthums Magdeburg unter dem 30. No: 
vernber 1686 erlaffene GeneralsSteuersÖrbnung. 

Zwar erflärte der Kurfürft in diefer die Konfumtione- 
feuer (Akcife)”) einführenden Orbnung ($. 21.) ausdrüdlidy, tar 
„bie Magiftrate bei ihrer Autorität geihüget, auch, daß ihnen in 


— — — 


*) Dieſelbe trug dem Staate bereits 1706 hierorts gegen 32000 Thlr. eir, 
eine Summe, welche im Verhältniß zur damaligen Bevöllerung der Stadt überaut 
hoch genannt werden muß. 
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ihrer Jurisdiction und andern Verrichtungen von den Steuerbedienten 
einiger Eingriff gefchehe, im Geringften nicht” verftattet werben folle. 
Dieb binderte ihn jedoch nicht, im derfelben Ordnung die Magiftrate 
unter die Kontrole der Steuer-Rommiffarien in Angelegenheiten 
zu fielen, welche für die Verwaltung der Akcife, wenn überhaupt, 
doch nur von fehr untergeordneten Snterefle waren. So wurden 3.2. 
die Steuer sKommiffarien (8.10 0. O.) angewieſen, fo oft fie in bie 
Stadt fämen, die neuen Bürger*) darüber zu vernehmen, was fie 
dem Magiftrat zur Gewinnung bed Bürgerrechts, und, fofern fie dem 
Handwerkerftande angehörten, für Gewinnung der Gilde an die betref⸗ 
tende Zunfft hätten entrichten müflen. Sofern ſich hierbei eine Ueber⸗ 
hebung ergebe, follten „dergleichen Exempla ftatuirt werden, daß 
andere ſich baran zu fpiegeln Urjache haben mögen“. — So mwurben 
ferner die Magifträte angewiefen, in Gemeinfhaft mit den 
SteuersK ommiffarien angemeflene Taren von Speifen, Geträns 
fen und anderen Waaren aufzuftellen, und den Kommiflarien anbefoh- 
Im, darüber zu wachen, daß feitend des Magiſtrats auf richtiges 
Maaß und Gewicht gehalten werbe. ($. 16 0. DO.) 


Berge bene war der Widerftand, welcher hier in Halle der Durch» 


führung der neuen Steuer» Ordnung geleiftet wurde und welcher ſoweit 
ging, daß Mitglieder des Raths nicht allein dem Afcife » Direktor bie requis 
rirte Affiftenz zur Abftellung von Kontraventionen verweigerten, fons 
dern fogar die durch die Vifitatoren oben zugefiegelten Malzfäde ohne 


*) Der Artikel 24. der Regiments » Ordnung vom Jahre 1687 enthält betreffe 
des Bürgerrechts, deflen Erwerbung die Pol.» Drdn. ded Herzogthums Magdeburg noch 
von dem Rachweife ehelicher Geburt und Herkommens abhängig macht (cap. 16 
8.1.), die Beflimmung, daß „alle neuen Einfümmlinge, deßgleichen eine® Bürgers 
Sohn, wann er fi häußlich feßet und bürgerliche Nahrung anfänget, uns die 
Erbhuldigung, den Rath aber den Bürgers Eydt, und was ſich fonften mehr dem 
Serfommen nach ferner gebühret, Teiften, auch daneben verfprechen folle, alles das zu 
tbun, was andere unfere Bürger und Unterthanen zu leiften und zu thun fehufdig 
ſeyn.“ — Die Rekognition für Erlangung des Bürgerrechts wurde In der General» 


Steuer⸗Ordnung ($. 10) generell, nad Unterſchied der Stände und Berfonen, . 


unter gänglicher Befreiung der Neu» Anbauenden, auf den Betrag von 1 — 4 Thlr. 
böhftens 6 Thlr. feftgeleht. Neue Bürger follten von den Zünften und Bewerten 
nicht mit Geld überfegt, die Mahlzeiten bei den Gilden und andere „Ueppichkeiten‘‘ 
ganz abgefchafft und nur folche Meifterftüde, welche ohne des neuen Melſters Scha⸗ 
den fofort verkäuflich, verlangt werden. — Für Erlangung des Meiſterrechts waren 
außerdem 10 Thlr. zu zahlen (P. D. d. H. Magdeburg. cap. 26. $. 13). 
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Weiteres auffchneiden ließen”). Es hatte nur die Folge, Daß unte: 
Kurfürft Friedrich IM. dem nachmaligen König Friedrich 1.*ı 
welcher im Uebrigen die Regiments. Ordnung und Abdminiftrationg: 
Verfaſſung der Stadt im MWefentlichen unverändert ließ, für Hal: 
außer einer Deklaration der Steuer» Ordnung vom 28. Auguft re<p 
7. September 1690 unter dem 23. September 1690 eine fcharfe Spe— 
zial- Verordnung erlaflen ımd in derfelben unter Androhung „gebuͤb— 
render Unterfuchung und Ahndung der vorgefallenen Ungebörigfeiten” 
bie Kontrolebefugnifle des Steuer» Kommiflard auf alle Angelegen: 
heiten, „worbey wegen Populirung der Stabt= und Verbeſſerung te: 
- Rahrung einiges Interesse zu gewarten hat“ audgebehnt wurden. 3:- 
gleich wurde der Steuer: Kommiflarius angewiefen, fleißig mit tem 
Rathe zu fommuniziren und, fofern diefer feinen Requifitionen nic! 
fchleunig Folge geben follte, darüber zu berichten, audy, wenn teuer: 
betiente mit Bürgern und dieſe mit jenen Injuriens ober anderer 
Sachen wegen prozeffirten, unter Beiwohnung der Verhandlung dahin 
zu fehen, „daß ſolche ex odio wieder die Accis: Bebiente nicht ın 
Weiterung gebracht, fondern brevi manu abgethan“ würden. Etrai: 
bare Exceffe bei der Akcife und alle in der SteuersOrbnung aus 
brüdlich vorgefehene Bälle aber follten allein von den Steuerbedienten 
abgeurthelt werden und der Magiftrat verpflichtet fein, denſelben au 
Verlangen mit fchleuniger Execution zu ftatten zu fommen. 


— — — 





*) Zur Charakteriſtik des damaligen Abgaben⸗Weſens wird ein Beiſpiel ar 
nügen: Gin Fuhrmann, welcher gefalzenen Hecht von Berlin nad Halle zu Wartı: 
zu führen pflegte, hatte zu zahlen: 1 ®r. vor dem Thore furfürftl. Geleitgeld 
für Die Pferde und von jeder Tonne 8 Pf., im Thore 6 Pf. pro Tonne, aut tır 
Baage, außer der Akciſe, 6 Pf. von jedem Pferde, dem Thalfchulzen 2 Pfd. zeit 
und dem Salzgräfen 1 Pfd. do. in Gelde zu erlegen, dem Marktmeiſter für ten 
Wagen 3 Gr. und außerdem dem Marftinecht tägl. 1 Gr. — „Und auf ſolche Ar”, 
bemerkt der betreffende Perichterftatter, muß ein jeder Fuhrmann dieſen allen, ma: 
Sie fordern, entrihten, Er bringe Krebfe, Nüffe, Kaſtanien, Karpffen, grün unt 
troden Obſt, Kreyde und was er in Halle führet.” 


**) Nach dem am 29. April 1688, alfo kurz nah Publikation der neuen R: 
gimentö» Ordnung, erfolgten Tode feines Vaters auf den Thron gelangt, bat er 
dur Gründung der biefigen, von ihm perfönlih an feinem Geburtötage, dem 1. 
Juli, 1.3. 1694 eingeweihten und nad ihm genannten Friedrichs » Univerfität Tomi: 
durch Anlegung der 6 Saalfchleufen bei Bimrig, Trotha, Wettin, Rothenburg, Als: 
feben und Galbe fih um die Stadt unvergeßliche Verdienfte erworben. Er ſtarb 
am 25. Februar 1713, 
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Noch ungleich weiter ging demnädhft bie von König Ftiedr ich 
Wilhelm 1. als Kronprinz erlafiene „Inftruction vor alle und 
jede Kriegeds und Steuer-Commiffarien" vom 10. $e- 
bruar 1713, durch welche die Städte und die ſtädti— 
ihen Berwaltungen in allen weientlihen Angelegen— 
beiten gradezu unter die Aufficht dBiefer Kommiffarien, 
weldhe in den ihnen überwiefenen Kreifeneine ftändige 
WVohnung haben follten, geftellt wurden. 


Dem, durch $. 10. diefer Inftruftion zugleich zur Würde eines 
moternen Etempelfisfald erhobenen Kommiflariud wird darnach un⸗ 
ter Anderem zur Pflicht gemacht: 


mit zu forgen, daß die in den Städten noch vorhandenen wüften Stellen 
ten beſtehenden Berordnungen gemäß forderfamft bebaut, auch wenn dieß 
ſeitens des Eigenthümers binnen einer beftimmten Friſt nicht gefchehen 
jollte, denjenigen, die ſolche aljofort bebauen wollten und deßfalls Caution 
präfirten, mit ihren Bertinentien überwiefen würden, (8. 13) ferner in 
Gemeinfhaft mit dem Magiftrate Baus und Srenzftreitigfeiten zu unters 
fuhen und, vorbehaltlich der Berufung an das Ober » Steuers Direktorium, 
in der Kürze abzuthun ($. 14.); 

deßgleihen mit dem Magiftrat dahin zu fehen, daß die Stroh⸗, 
Rohr⸗ und Schindels Dächer gänzlich aus den Städten abgefchafft, inſon⸗ 
derheit feine Scheunen mehr darin geduldet würden ($. 15.); 

deßgleichen fleißig nachzufragen, ob überall in den Städten richtiges 
Map, Ellen und Gewicht vorhanden, auch „ob fih ſonſt bei dem 
Polizey- und Rathhauß-Weſen einige Unordnungereig- 
ne,” (8. 20.), — nicht minder „nebft denen Magifträten beftmöglichft 
zu befördern, daß die Visitationes derer Seuers Stellen zu gehöriger Zeit 
und mit erforderten Fleiße und Nachdruck gefchehe, damit das, was 
gefährlih, in Zeiten geändert und auch eine große Yeuerfprige nebſt 
einem guten Borrath an anderen Feuers Inftrumenten, fowohl bei denen 
Rathhäufern als Einwohnern vorhanden feyn, die Brunnen auch alles 
ſamt in gutem Stande gehalten werden möge” — ($. 25). 


Auch das Einquartirungs- und Servis-Weſen follte 
Kommiffarius in Gemeinfchaft mit Magiftrat und Bürgerfchaft reguliren 
resp. tevidiren, ungleichmäßige Anlagen und Eremtionen rebreffiren, 
bei Werbung und Anfchaffung der Rekruten mit dahin fehen, daß 
ten deßfalls ertheilten Königlichen Verordnungen nachgelebt, das 
Königliche Intereffe dabei beftmöglichft befördert, die großen und 
tceifiven Depenfen aber verhütet werden. ($. 26 u. 27). 

Er follte ferner für die in den Städten formirten Bürge rs 
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fompagnien gehörige Sorge mit haben, baß ſolche in gutem Etant: 
erhalten würden ($. 28). 

Wurde in folder Weife die Machwollkommenheit des Rath: 
in fteuerlicher, finanzieller und polizeilicher Beziehung in hohem Grat: 
befhränkt und ihm auch in Militairfachen ein weientlidy verminterte 
Wirfungsfreis zugewieſen, fo blieben ihm und ber Gemeinde er 
waltung noch unangenehmere Erfahrungen vorbehalten. Denn aut 
König Friedrich Wilhelm J. verfolgte mit eiferner Konfequenz bie ver. 
feinen Borfahren unternommene, durch den Berfall des ſtaͤdtiſchen 
Handeld und Gewerbes und durch die hiermit und in Folge inet: 
fondere des breißigjährigen Krieges eintretende Zerrüttung ber fit 
fhen Haushalte erleichterte Aufgabe, nicht allein die Staatd » Einfüntt: 
auf Koften der Städte zu heben, fondern auch den Städten felbft ik: 
vollſtaͤndige Abhängigkeit vom Landesheren durch Stellung derſelber 
unter bie fpeziellfie Leitung und Kontrole landesherrlicher Behörter. 

fühldar zu machen. 

In Bezug auf Halle kamen dem Lanbesherrn hierbei noch zwe. 
Momente ganz befonders zu ftatten, einmal der Eintritt des landes 
herrlichen Kämmerei»Infpektord in das Raths - Kollegium und ſodann. 
daß, nachdem alle im Laufe des 17. Jahrhunderts zur Befferung te: 
rarhhäudlichen Kreditweiend erlafienen Anorbnungen und gemadtin 
außerordentlichen Anftrengungen ſich ald unwirkſam ergeben, zu An 
fang des 18. Jahrhunderts der Banquerott der Kämmere: 
fo zu fagen vor ber Thür fand. 

Der Eintritt des Furfürftlichen Kämmerei-Infpeftors in ten 
Rath, an fih ein bedeutungsvolles Ereigniß, follte nämlich für tie 
fHädtifche Verwaltung dadurdy nod an Wichtigkeit gewinnen, daß ti: 
betreffende Perſon nicht allein längere Jahre hindurd Mitglied r« 
Rathes blieb, fondern auch, wie wir weiter unten fehen werben, ſpaͤter 
Borfigender des Magiſtrats wurde und hierdurdy einen großen 
Einfluß auf die Befchlüfle des legteren erlangte. Es war der Kriens 
rath und Kammerei⸗Inſpektor Dr. Andreas von Baſti— 
neller, welcher, vom Rathe zum dritten Rath&meifter ermählt. 
durch Furfürftliche Refolution vom 8. Februar 1695 als folder. 
unter Belaffung feiner Stellung als Kämmerei +» ‘n- 
fpeftor, beflätigt ward und bis zu feinem am 20. Mär 1724 
erfolgten Tode, nachdem er vom Jahre 1721 ab in der Perſon te 
Königlichen Kriegsraths Ehriftian Julius Schomer einen 
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Subſtituten und bemnäcftigen Amtsnachfolger erhalten hatte, im 
Amte blieb*). 


Das rathhäusliche Kreditwefen betreffend, fo hatte der 
wahrhaft troftlofe Zuftand, in welchen daffelbe, und zwar zunädhft 
durch die Ungeneigtheit ded Raths, der Bürgerfhaft auf Koften 
feiner Autorität und Machwollkommenheit einen Haren Einblid in 
die Finanzlage der Kämınerei zu geftatten und fie hierdurch zu ange: 
mefienen Bewilligungen zu vermögen, dann aber durch die Unmög- 
lihfeit, auch nur die Zinfen von den durch Aufnahme neuer Darfehne 
nah und nad Iamwinenartig angewachfenen Schulden aus den laus 
fenden Einnahmen zahlen zu können, gerathen war, — mehr als alles 
Andere dazu beitragen müfien, dad Bertrauen ber Bürgerfchaft zu 
ihrem Rathe zu vernichten und ihre Theilnahme an der ftädtifchen 
Verwaltung abzufhmwächen.- Ber Rath wurde hierdurch mittelbar 
gezwungen, ſich fietd mehr der Landes⸗Regierung zu fügen, da nur 
biefe im Stande war, feine Stellung und Autorität den Bürgern ge: 
genüber aufrecht zu erhalten. — Er wurde hierzu aber erft recht ges 
nöthigt durch den viele ber legtern auf dad Schwerſte ſchädigenden 
Ausgang, welchen die Jahre langen Verhandlungen überRegulirung 
des Kreditweſens durd das vom König Briedrih Wilhelm. 
unter dem 26. Juli 1717 erlaffene, vom Minifter von 
GOrumbkow fontrafignirte Reglement nahmen. Inhalts 
biefed Dofuments, welches in der Geſchichte des deutfchen 
Städte⸗Weſens wohl einzig daftehen dürfte, wurde mit 
Rüdfiht darauf, daß „das Rathhaͤusl. Kreditwefen zu Halle in einem 

folhen Zuftandt fih befindet, dag wenngleich die zu Bezahlung der Kres 
ditoren aus der Kaͤmmerey jährlih gewiebmete 1800 Thlr. ein gantzes 
Seculum continuirten, dennoch, nach der bisherigen methode weder die 
Stadt aus den Schulden geriffen, nod die Creditores zu ihrer Befries 
digung gelangen würden‘, von Sr. Königl. Majeftät „aus landes⸗ 
väterlicher Vorforge, vor das gemeine Beſte, und damit endlich diefer 
Sache ein Ende abgefehen werden, auch ein jeber Rathhaͤußl. Ereditor 
willen möge, warn und wie viel er von feinem Kapital zu hoffen 
babe, für nöthig erachtet”, das im Jahre 1688 nad den Ans 
gaben ber Kreditoren niedergefchriebene und in einer 
befonderen Defignation auf den Gefammtbetrag von 


*) Die Hiervon abweichenden Angaben in Dreybaupt TE. II, S. 327 find 
ausweisli der noch vorhandenen Rathematrikel pro 1601 — 1737 trrig. 
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4,692,817 Thlr. feftgefente Schuldkapital auf den Be: 
trag von 10 Prozent, alfo auf eine immerhin nod re: 
fpeftable Summe herabzufegen, wobei jedoch bie bis zu ie 
nem Jahre rüdftändigen Kapitalzinien gänzlicy ausfallen, auch Bicıe- 
nigen Kreditoren, welche ſich mit weniger ald 10 PBrozen: 
genügen laffen wollten, fo viel immer möglich, zuerft bezahlt: 
werden follten. 

Unter dein Eindrud dieſes Reglementd konnte eine wenig 
Wochen zuvor publizirte abermalige erhebliche Veränderung der ali⸗ 
hergebrachten Rathöverfaflung ihrer Ausführung entgegen gehen, obne 
befondere Aufregung in der Bürgerfchaft hervorzurufen. 

Bereitd der große Kurfürft hatte in dem bier wie in vericic- 
denen anderen Stäbten*) hergebrachten alljährlichen Wechſel der Ratbe— 
gewalt unter den drei Rathömitteln ein Hauptgebrechen der ftäbtiicher. 
Verwaltung erfannt und deßhalb, wie wir fahen, nicht allein eine 
Reduktion der Mittel auf zwei angeorbnet, fondern zugleidy auch durd 
befondere Beftimmung willfürlichen Abänderungen der Anordnungen 
des alten durch den in's Regiment tretenden Rath vorzubeugen geſuckt. 


Sein Enfel blieb bei diefer halben Maaßregel nicht ftehen. 
Die örtlichen Unterfucdhungen, welche er durch befondere Kommiſſarien 
wie in vielen Städten feined Landes fo auch in Halle bezüglich ter 
magiftratualifchen Verwaltungen hatte anftellen laſſen, hatten ihn ti 
Nothwendigkeit erfennen laſſen, durch genaue Begrenzung der Reit 
und Pflichten der Mertreter oder Deputirten der Bürgerfchaft unt 
durch gänzliche Befeitigung des jährlichen Rathswechſels ein eneryi: 
ſches und einheitliches Regiment in den Städten zu begründen, durd 
Stabilifirung des Raths defien Autorität der Bürgerfchaft und derem 
wechfelnden Ausfchuffe gegenüber zu befeftigen und in den einzelnen 
Mitgliedern deffelben durch ununterbrochene Amtsthätigfeit nicht alcin 
ein lebendiges Intereffe für ihr Amt und dad Gemeinwohl hervor: 
urufen, fondern auch dad Bewußtfein ihrer disciplinaren Abhängigfeit 
und Berantwortlichkeit der Xandesregierung gegenüber wach zu balten. 
— Dieß zu erreichen bedurfte es weder einer Aufhebung ber durd 
feinen Großvater der Stadt ertheilten Verfaflung im Großen unt 
Ganzen noch einer weſentlichen Abänderung der alten Beftiminungen 

*) wie 3. 3. in Magdeburg, Leipzig und der Mehrzahl der fähnit: 
meißniſchen und maͤrkiſchen Städte. 
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über die Beſetzung und Organifation des Raths, — es genügte 
vielmehr im Wefentlichen der Erlaß eined die Stellung des durch 
Artif, 1 der Regiments Ordnung vom Jahre 1687 angeordneten 
Bürgers» Ausfchuffes präcifirenden Reglements fowie die Beftimmung, 
daß die im Regimente befindlichen Perſonen auf Lebenszeit in dem: 
felben verbleiben und daß fortan ein Wechfel in demfelben nicht weiter 
Rattfinden folle. 

Was zunähft den Ausſchuß der Bürgerfchaft anbetrifft, 
fo mußte, gleichwie in anderen Magbeburgifchen Städten, in welchen 
unter dem großen Kurfürften Berfaffungs-Reformen ftattgefunden 
hatten, jo namentlich audy in Halle eine genaue Beftimmung feiner 
Kompetenz, dem Rathe gegenüber, um fo mehr geboten erfcheinen, 
ald, wie wir im voraufgegangenen 3. Kapitel gefehen haben, in der 
erneuerten Regiments» Ordnung von 1687 bezüglich feiner nur ganz 
im Algeıneinen angeordnet worden war, daß er „ad contractus 
reipublicae und wann negotia ardua Civitatis vorfallen, daran gelegen 
iR” zu den Rathöberathungen mit zugezogen und ſolche „mit feinem 
Bormiffen und Conſens“ abgehandelt werden follten. 

Um den aus biefer ganz allgemein gehaltenen Beftinnmung 
entflandenen fortwährenden Häfeleien zwifchen den betreffenden Ma: 
gifträten und ben Bürgers Ausfchüffen thunlichſt ein Ende zu machen, 
wurde deßhalb für alle Magdeburgifchen Städte ein, die befte- 
benden Regiments » Ordnungen gewiflermaaßen ergänzenbes und ale. 
Borläufer der neueren Städte Ordnungen zu betrachtended „Generales 
Reglement“ erlaflen, welches wir nachftehend vollftändig mittheilen: — 


„Demnah Seine Königliche Majeftät in Preußen ze. Unfer aller 
gnädigfter Herr, Dero Magdeburgifchen Eommiffarius anbefohlen, vor fämmts 
lihe Stadt» Berordnete in allen Magdeburgifchen Städten ein Generales 
Reglement, fo auf alle applicabel, wegen derfelben Tecumbentz in Officio, 
zu entwerffen, damit foldyes, wann es von allerhoͤchſtgedachter Sr. Königl. 
Majeſtät apprubiret worden, fodann zum Drud befördert werden Tönne; 
Und dann gemeldtes Commissariat hierauf den Städte « Commissarien aufr 
gegeben, fich defien in denen, Ihrer Inspection anvertrauten Städten zu 
ertundigen, inmaffen auch von denenfelben folches bewerkftelliget, und die 
Berichte abgeflattet, darauf folgende ein Generales Reglement projectiret, 
und ſolches zur Königlichen allergnädigfien Approbation eingefendet wors 
den; Als haben allerhoͤchſtgedachte Se. Koͤnigl. Majeftät ſolches, wie nach⸗ 
fiehet, in Gnaden confirmiret: 

1. Der Ausfhuß der Städte des Hertzogthums Magdeburg beftehet 
aus denen, nah hergebrachter Anzahl in jebweder Stadt von 
vom Hagen, Sale. IL 16 
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der Bürgerfhaft zu praesentirenden und von dem Magi- 
strat auerwählenden und zubefätigenden Bürgern, welde 
alle eines erbaren und untadelbafften Weſens und Wandels ſeyn follen; 
Und werden diefelben in einigen Orten Biertelss oder Biermänner, 
in anderen BiertelgsMeifter, Sch - Männer, Abt» Männer, 
Nottmeifter, Vorſteher oder Deputirte genennet. 

2. Sobald derfelben einer von dem Magistrat zu diefem Amt erwäblet 
und angenommen, wird derfelbe mit dem am Ende bier unten folgenden 
Eide beleget und in Pflicht genommen. 

3. Wie nun diefer Ausfhuß die Bürgerfchaft repraesentiret, fo com- 
municiret mit demfelben der Magistrat in denen wichtigen Stadt» Sadıen, 
als wann zum Exempel auf Seiner Königl. Majeftät oder Dero Magde⸗ 
burgifchen Commissariats Ordre und mit Borbewußt des Com- 
missarii loci eine Anlage aufzubringen, diefelbe unter 
die Bürger zu repartiren, Einquartierung zureguliren, 
publique Gebäude zu bauen oder zu repariren, Stadt; 
Güter zu verpachten, und fon bei allen anderen fowohl or- 
dinären al® extraordinären, dad gemeine Stadt⸗-Weſen 
concernirenden Borfallenheiten, oder wann auch fonften etwas 
zu publieiren, oder an die Bürgerfchaft zu bringen, weswegen Magistratus 
eben nicht nöthig hat, die gange Bürgerfchaft zu canvociren, als welde 
doch niemahls volllommen zu erfcheinen pfleget. 

4. Wann nun diefer Ausihuß beyſammen, foassistiretderjelbe 
dem Rath, tractiret und fchlieffet mit demfelben im Nahmen der Bur⸗ 
gerfhaft, und was alfo gemeinfamlidh* tractiret un! 
gefhloffen, und von Seiner Königlihen Majeftät oder 
Dero MagdeburgifhenCommissariatapprobiret worden, 
wird folgendes zur Execution gebradt: 

5. Bann fie entweder von dem Commissario loci oder 
Magistrat erfordert werden, ſeynd file verbunden, jedesmahl zur be⸗ 
fimmten Zeit zu erfcheinen, und ſich fonder ehehaffte Urſachen davon nikt 
zu entziehen, auch fich dDabey fein erbar und modest aufzu: 
führen, und was fie, im Nahmen der Bürgerfchaft, vorzubringen, tb: 
ſcheidentlich vorzutragen. 

6. Weil auch die Erbarfeit und der Respect gegen den Ma- 
gistrat, als Ihre unmittelbare Obrigkeit, erfordert, daR, 
wann entweder der gantze Ausihuß oder nur ein oder ander von 
denenfelben von dem Commissario loci oder dem Rath convacirit 
worden, oder bey demfelben etwas vorzutragen hat, derfelbe oder dieſelben 
an denen Orten, wo es hergebracht, mit einem Mantel erfcheinen: Als 
iR Seiner Königlichen Majeftät ernfter Befehl und Wille, daß in Zu- 
funft diefelben, nicht wie bißhero fa durchgehends ge— 
heben, mit einem Stod, fondern mit einem Mantel beym 
Rathhauſe erfheinen, bey Straffe eines Thlrs. fo offt 


*) d. 5. im f. g. weiteren Rathe. 
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Semand dagegen handeln und darüber betroffen werben 
wird. 


7. Und wie dem Ausfchuß, vermöge feiner geleifteten Pflichten, obliegt, 
der Stadt und Bürgerfchaft beſtes, benebft den Magiftrat jederzeit nad 
Möglichkeit zu befordern, Schaden und Nachtheil aber, fo viel an Ihnen 
it, zu verbüten: So ift Derfelbe verbunden, über alle der Stadt vorge 
fchriebene Reglements und Berordnungen, als Uders, Bieh s, Holtz⸗Ord⸗ 
nungen, und wie fie fonften Rahmen haben mögen, treulich und fleißig 
zu halten. 

8. Infonderheit müflen fie in den Städten, welche Hole und Maftung 
baben, diefelben, jo offt es nöthig, befichtigen, desgleihen wann von dem 
Magistrat einem Bürger Holtz zum bauen, oder fonften zum Gebrauch, 
verwilliget und angewiefen, muß ein oder zwey von denen Ausſchuß⸗Per⸗ 
fonen folder Anweiſung, wie nicht weniger, wo Holtz gefabelt wird, fos 
tbaner Holtz⸗ Gabel» und Bertheilung unter die Bürgerfchafft mit beymohnen. 

9. Müffen die Ausfhußs Verwandten monatlich, und zwar Ambulatorie 
jedesmahl einer von denenfelben, nebf dem Accises Einnehmer und Ca- 
merario, die Fleiſch⸗, Biers und Brod⸗Taren machen helffen: 

10. desgleihen auf Gewicht, Elle und Maaß mit Acht haben, 
und dafielbe monatlich, oder fo offt es nöthig, visitiren und 
nahmägen, ob foldhes fowohl in den GramsLäden, als bey den Flei⸗ 
ſchern richtig befunden worden. 

11. Gleichergekkalt müfjen fie nebfl des Raths anderen Abgeordneten 
das Brod beiden Bedern nahmwägen, und, ob bey der gemachten 
Taxe richtig ausgebaden worden, unterfuchen helffen. 

12. Werden von Denenfelben, nebſt zugeordneten Raths⸗Perſohnen 
jährlid ein oder zweymal die Feuerſtetten, Waffers und andere 
Gebäude beſichtiget. 

13. Ferner müſſen Sie auf die Feuer⸗Fäſſer, Leitern, Spris 
gen, Haden, Eymer und andere Feuer-Infirumente gute 
Aufſicht haben, damit diefelbe im Stande erhalten werden, auch bey 
entflehender Feuers » Gefahr zuerft auf dem Plage feyn, und das Bolf 
zur Rettung antreiben helffen. 

14. Bann die Ratbhäuglide Cãñãmmerey⸗ oder von anderen die 
Bürgerfchaft concernirenden Anlagen Rechnung abgenommen wird, 
es gefchehe entweder provisionaliter von dem Commissario loci und dem 
Magistrat, oder von denen von Sr. Königl. Majeflät darzu verordneten 
Commissarien, ſeynd fie mit beider Abnahme, und quittiren 
feldige mit; Es müflen Ihnen aber ſolche Rechnungen zeitlih vor 
der Abnahme vom Commissario loci jedesmahl communiciret werden, 
Damit Sie darüber bei Zeiten ihre monita abfaffen, und 
foldde dem Commissariat zu Magdeburg noch vor der Abnahme übers 
geben können. Und weil infonderheit auch zum 

15. des Ausfchuffes Amt und Pflicht bißhero erfordert, auf gemei« 
ner Stadt Grängen, Ader, Hutt und Trifft genaue 
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Acht zu haben, damit folche nicht geſchmälert, aud die Stadt ren 
denen Benachbarten Ddieferwegen nicht beeinträchtiget werden möge; ız 
wird Ihnen hierdurch nochmahls allergnädigft und zugleich ernſtlich anbe—⸗ 
fohlen, in Zukunft hierauf ferner fleißige Obſicht zu haben, und in vor: 
fommenden Fällen, davon Jemand dawider gehandelt werden follte, den 
Comnmissario loci oder dem Magistrat davon bei Zeiten Nachricht zu geben 


16. Nicht weniger haben Sie auf Wege, Stege, Brüden un? 
Heden gute Acht zu geben. 

17. Seynd Sie bey der Revision des Catastri, wann ſolces 
vorgenommen und geändert wird. 

18. Wann bey den Werbs oder Rekrutirungen von den Stätten 
eine gewiſſe Anzahl von Mannſchafft aufzubringen, wird Ihnen von dem 
Magistrat ſolches notificiret, und werden Sie mit zu ſolchen Werbung: : 
Sachen gezogen, um entweder welde in Vorſchlag zu bringen, oder, m: 
felbige am füglichfien aufzubringen, an Sand zu geben. 

19. Wann Einquartirung fommet, feynd fie bey der Billeti- 
rung, dabey Sie dann, wie nicht weniger 

20. bei denen fowohl extra- al8 ordivuairen Anlagen ver— 
nebmlih dahin zu fehen, damit bey der Eintheilung und Repartiti.n 
derjelben nach eines jedweden Vermögen eine Proportion gehalten, ur! 
Niemand zur Ungebühr überfeget und praegraviret werde 

21. Müffen Sie die bürgerliden Wachten beftellen, urt, 
falls feine Garnison in den Städten, die Accise damit beſetzen 

22. Dafern Magistratus einige bewehrte Mann von der Bürgerfc:r 
etwa zu Apprehension eines Delinquenten, oder fonft ı 
einem andern benötbigten Fall verlanget, find Sie ſchuldig, die Büracı 
darzu zu commandiren und zu beflellen; Und im übrigen 

23. In allen Stüden den Fundamentals Gefegen, Stadt» Reglements, 
Willführen und anderen von Sr. Königl. Majeflät oder Dero Commissa- 
riat in Magdeburg ergangenen Berordnungen stricte nachzuleben, un! 
Inhalts Ihrer geleifteten Eides- Formul in vorbefchriebenen, aub alın 
andern vorfommenden Sachen und Yällen nebſt dem Magistrat rvcı 
gemeiner Stadt und Bürgerfchaft beſtes, Freyheit, Recht unt 
Geredhtigkeiten zu forgen, und foldes nah ihren äußerfien Krämer. 
befördern zu heiffen gehalten. Signat. zu Berlin ben 15. Junii 1717 

L. S. Fr. Wilhelm. 

F. W. v. Grumbkow. — 


Die dieſem Reglement angefügte „Formula juramenti“ fauter: 


Ih... ſchwere zu GOtt dem Allmächtigen, nachdem ich allbier 
ju.einem ..... erweblet und erfohren bin, daß ih zuforderf Er 
Könige. Majeftät in Preußen ze. Meinem allergnädigftn König un? 
Herrn, und der von Derofelben mir vorgefepten Obrigkeit will getreu und 
hold fein, allen Schaden warnen, dagegen aber der Stadt Beſtes ſuchen 
und befordern, insbefondere aber, fo lang ich bei diefem Amt bleiben unt 
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gelaffen werde, mid; jeder Zeit auf E. E. Raths Erforden, wann id 
keine ebehaffte Behinderung habe, zum Ausſchuß gehorfamlich einftellen, 
oder da ih gleih nit erfordert, und doch den Convent 
des Ausſchuſſes erfahren würde, mid darzu aufs eheſte verfüs 
gen, dasjenige, was von E. E. Rath "proponiret wird, zu gemeiner 
Stadt Beften beratbfchlagen, und dabey allerdings die Fundamental s 
Geſetze und Ordnungen, auch Reglements, fo dem Magistrat auch Gemei⸗ 
ner Stadt und denen fämtlihen Ausfchuß » Verwandten fürgefchrieben, 
infonderheit auch das denen Ausfchußs Verwandten allergnädigft ertheilte 
Reglement vor Augen haben, und feinesweges überfchreiten, zuforderft 
aber des Rathhaufes und Gemeiner Stadt Freyheit und Gerech⸗ 
tigkeit, auch Rug und Frommen äußerften Vermögens fortfeßen, befor- 
dern und erhalten, auch meine Bürgerliche Pflicht in Acht nehmen, 
Dabeneben alles, was mir bey diefem Amt anvertrauet, 
oder ih fonften erfahren werde, und nit nothwendig an 
Die Bürgerfhafft gebraht werden muß, bis in meine 
Sterbegrube in Geheim behalten will; So wahr mir GOtt 
beife durch ZJZESUM Chriſtum, Amen“ — 

Da dad Reglement auédrücklich im Artif. 1. beftimmte, daß 
der Bürgers Ausfchuß in jeder Stadt aus ber hergebrachten Anzahl 
beftehen follte, fo wurbe berfelbe hierorts, den Beflimmungen ber 
Erneftinifchen Regiments s Ordnung gemäß, aus 14 Mitgliedern 
gebildet, — nämli aus je einem aus ben 6 Innungen und aus 
ie 23 aus den vier Stabtvierteln von der Bürgerfchaft zu präfenti- 
renden Meiftern. Die Wahl und Betätigung derſelben verblieb, 
wie berfümmlich und durch jene Verfaffung ausdrücklich beftimmt, dem 
Rathe. Die Erneuerung ded Ausſchuſſes war gleichfalls, wie früher, 
alljährlich zu vollziehen. Seine Kompetenz, in den früheren Ordnungen 
nur im Allgemeinen angedeutet, wurde durch das generelle Reglement 
nicht abgeändert oder beichränft, fondern näher präcifirt und feſtge⸗ 
ftellt, zum Theil erweitert. Während die Staatsregierung in folcher 
Weiſe einem fühlbaren Mangel in dem flädtifchen Verwaltungs» 
Organismus abzuhelfen bemüht war, hatten gleichzeitig die mit fehr 
umfaflenden Vollmachten auögerüfteten „Königlich Preußiſchen, 
zur Einrichtung des Rathhäußlichen Weſens zu Halle 
verordbneten Commissarii*)” mit dem Magiftrate weitläufige 
Berhandlungen über feine Umwandlung aus einem wechfelnden in 
einen perpetuirlichen und über eine zwedmäßigere Organifation der 
gefammten ı rathhaͤuslichen Verwaltung geflogen. 





*) Ihre Namen find v. Grote, Krauth, Berendes, Cellarius und Chr. Semler. 


946 Ernenn. .Dberbürgerm. i. d. Perf. d. Kriegeratbs Baftineller i. J 1718. 


Auch diefes Mal verfuchte jedoch der Rath, wie bei früheren 
ähnlichen Gelegenheiten, die ihm drohende Abänderung der alıherst- 
brachten Ordnung zu hintertreiben und zwar um fomehr, als mit der— 
felben faft gleichzeitigder KriegsratH und Rathsmeiite: 
von Baſtineller(ſ. o. S. 238 durch Königl. Kabinets⸗Ordte 
zum,Oberbürgermeiſterſernannt undſeine Einführuns 
dem hierbei ganz übergangenen Rathe anbefohlen wor— 
den war. — Auf zwei Eingaben der Rathömeifter vom 20. Via: 
und 27. Auguft 1718, in welchen diefelben um Aufhebung des Be— 
fehls zur Einführung ded immediate ernannten Oberbürgermeiftti 
und um Schuß bei der „Allergnädigft confirmirten Regiments» Crt. 
nung und übrigen Fundamental⸗-Geſetzen“ gebeten hatten, erging !e! 
gende ausweichende Kabinetd - Orbre: 


Seiner Königlihen Majefät in Preußen, unjern allergnätıst:: 
Herrn, ift aller gehorfamft vorgetragen worden, was Rathsmeiſter u:! 
Rathmanne der Stadt Halle wegen des dem Kriegesrath Bastineller t: 
gelegten Praedicats eines Oberburgermeifters unterm 27. passato alr-: 
unterthänigft vorgeftellet und was fie daher vor suites (Folgen) beierz:: 
Es laſſen aber allerhöcftgedachte Seine Königlihe Majeſtät beiaa::: 
Magiftrat hiermit zur gnädigften Resolution ertheilen: Wie er keinte 
wegs zu beforgen habe, daß auf dem Ratbhaufe und in dem Stedi 
Regiment durch vermeldeten Krieges- Rath Bastineller's Promotion 17 
Dberburgermeifter einige praejudizirlie Consequentz entfteben wert. 
Inmaaßen Seiner Königlichen Majeflät intention nimmer anders geweien 
als dag dieſer titulus honorarius demfelben wegen feiner vielfältiget 
Dienfte und zu Begnügung Dero Königlihen Gnade als älteften ı' 
Rathsmeifter ad dies vitae beigeleget und nach defien Abfterben die Char:- 
und der titulus supprimiret, keineswegs aber dadurch ein Directoriun 
perpetuum introduciret werden folle. Wie auch dardurd in der dartıcır 
Megimentsform Keine Aenderung geſchehen fol: Alfo behält der Consu! 
regens fernerhin das Direclorium und ift der Krieged- Rath und rer: 
burgermeifter Bastineller im votiren und decidiren nicht anders «u: 
consul Ordinarius zu consideriren; ob er gleich vermöge des Caracırrs 
vom Oberburgermeifter den Borfig und nah dem dirigirenden Rath: 
meifter das erfte Votum bekömmt. Uebrigens verbleibt es bei der alıcı 
nirung des Directorii unter denen jebigen Bier Ratbömeiftern chr: 
unterfchied, wobei dann Supplicanten verhoffentlich zufrieden fein werten 

Signatum Berlin, den 1. Septembris 1718. | 
Resol. pro dem Magiftrat. (L. S.) Fr. Wilhelm. 


v. Grumbkow. 
Es wurde diefe Kabinets-Ordre zugleih der „Königlicen 
Kommiſſion zur Unterfuchung und Einrichtung des Hallifhen Ra 
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häuslichen Weſens“ abichriftlih zur Darnachachtung mitgetheilt und 
von diefer am 20. Oftober 1718 in Gegenwart der hierzu befonders 
fonoozirten beiden Rathömittel, des engeren und bed weiteren, ber 
p. von Baftineller ald erfter Oberbürgermeifter der Stadt eingeführt. 
Beiläufig bemerft, wurde biefer Titel nach dem Abfterben beffelben 
feinedwegd „supprimiret“, fondern vom Jahre 1726 ab noch mehres 
ren anderen Rathömeiftern übertragen, ja es tritt fogar vom Jahre 
1729 ab, worauf wir fpäter zurüdfommen werden, noch ein neuer 
höherer Titel, der eined Stadtpräfidenten, hinzu, fo daß wir 
in der Rathömatrifel von da ab außer den Rath&meiftern und 
Ratbmannen zwei Dberbürgermeifter und gleichzeitig einen 
Stadipräfidenten aufgezeichnet und die Erlaffe des Raths bie 
in dad erfte Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts hinein unter der folgen 
Birma: „Vräfident, Ratbömeifkere und Rathmanne der 
Stadt Dalle“ gezeichnet finden. 

Auf eine fernere Supplif des Raths vom 30. Auguft 1718, 
in welcher gebeten wurde, von der durch die rathhäusliche Kommiſſion 
angeordneten Einführung eines camerarius perpetuus abzu- 
fehen und die Adminiftration des aerarii publici nach wie vor zwei 
Kämmerern zu überlaflen, erfolgte unter dem 5. September 1718 
die Refolution, daß Sr. Majeftät zwar die Direktion und Aufficht 
der Kämmerei bei den Rathömeiftern verbleiben laflen, die Anordnung 
des Reglements aber, daß ein Gamerarius perpetuus dabei fein und 
die Einnahme fowohl als die Rämmereis Rechnung nicht in dem 
einen Jahre von biefem, in dem andern von jenem Kämmerer geführt 
werde, nicht ändern wolle, weßhalb denn auch Supplifanten, wenn 
fie ihrem Wahlrechte nicht präjubiciren wollten, einen geſchickten 
Camerarium perpetuum aus ihren Mitteln zu wählen und der rath- 
häuslichen Kommiſſton förderfamft zu präfentiren hätten. — Dem 
Rathe blieb hiernach nichts übrig, als, wenn auch zögernd und 
widerfirebend, ſich auch in dieſem Stüde dem landeöherrlichen Befehle 
Ju fügen. Er wählte unter dem 15. September 1718 den jüngeren 
der im Amte befindlichen beiden Kämmerer, Licentiaten Andreas 
Deder (der ältere, Licentiat Otto Friedrich Knorr, wurde zum 
Polizei- und Marktamte verfegt) zum Camerarius perpetuus, wel: 
her der Kommiffton zur Beftätigung präfentirt ward und durch Kabi- 
nets-Ordre vom 31, Dezember 1718 den Rang unmittelbar nad) 
den beiden erſten Rathömännern, welche das Juſtizweſen zu infpis 
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ziren hatten, angewiefen erhielt. Sein Gehalt ward auf350 Thlr. normirt 
und ihm ein Kontroleur und en Kämmerei- Schreiber 
beigegeben, fowie eine vom König eigenhändig vollzogene, 
aus 36 Paragraphen beftehende Geſchaͤfto⸗Inſtruktion ertheilt mit 
der Verpflichtung, eine Amtsfaution von A000 Thlr. zu beftellen, 
in Gemeinſchaft mit dem SKontroleur (welchem eine gleicherweiie 
vollzogene, aus 23 Paragraphen beitehende Geſchaͤfts⸗Ordnung 
ertheilt wurde) genau darauf zu halten, daß der vom Könige appro— 
birte Etat über Einnahme und Ausgabe inne gehalten werte, bei 
vorfommenden Bedenken an dad Magdeburgifche Kommiffariat zu 
berichten, monatliche Kaffen» Extrafte zu fertigen, auch für die recht— 
zeitige Legung und Abnahme der Jahresrechnungen Sorge zu tragen. 

Nachdem dieſer Theil der rathhäuslichen Reorganifation zur 
Ausführung gelangt war, konnte auch zur Durchführung der ange- 
ordneten anderweiten Organifation des Rath8-Kollegii 
felbft geichritten werben. 

Das Reglement beftimmte bezüglich derfelben, das 
berbisherige Magistratusambulatorius(welder, wie bereite 
im 3. Kapitel angegeben, feit 1688 in zwei, alljährlich) termino Remi- 
niscere abwechſelnden Mitteln beflanden) ineinen perpetuirliden 
verwandelt und dergeftalt eingerichtet werden follte, 
daß „dad Raths⸗Collegium in Zufunft nur durd zwei 
Rathsmeiſter und ſechs Rathnannengebildetunddurd 
dieſe das Stadt-⸗Regiment mit den davon dependirenden 
Aemtern verwaltet und reſpizirt würde.“ 

Als die weſentlicheren dieſer Aemter wurden bezeichnet: 

1. dad Juſtiz-Amt oder Vierherren-Amt, 
2. das Bormundihafts-Amt, 
3. das Bau⸗Amt, 
4. da8 Polizei» und Marft-Amt, 
für welche fowie für den Magiftrat felbft feitend der Königlichen 


Kommiffton fehr ausführliche Inftruftionen *) entworfen und ertheilt 
wurden. 


Ihre Zufammenfegung und Thätigfeit war danach folgende: 


*) Es datiren diefe Inftruftionen, und zwar: für den Magiftrat vom 19. 
Mai, für das Vormundſchafts⸗Amt vom 7. Januar, für das Dierberren = ferie 
für das Bau» Amt vom 24. November 1718, für das Markt» (resp. Waage⸗) Amı 
vom 30, Auguft 1719. 
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1. Das Juſtiz⸗ oder Bierherrens Amtfolltebeftehen aus zwei Raths⸗ 
berren, von denen der Altefte den Borfig zu führen, fowie aus einem Innungs⸗ 
und einem Gemeinheitss Meifter*), welche der Rath insgefammt zu wähs 
len und dem Magdeburger Rommiffariat zur Betätigung zu präfentiren 
hatte, und aus dem Stadt, Sekretär als Altuar. Gleich dem Rathe 
follte auch dieſes Kollegium nicht wie bisher alle Jahre wechſeln, fondern 
feine Mitglieder follten, fo lange fie membra collegii und am Leben 
blieben, auch im Gericht bleiben. 

Seine Funktionen wurden auf Grund des zwifchen den Königlichen 
Berggerichten und dem Rathe abgefchloffenen Rezeffes vom 10. Oftober 
1685 auf ſolche Streitigkeiten beichränft, in welchen der Bellagte ent» 
weder auf fein Geftändnig hin oder nad) bereit habenden Dokumenten 
in continenti obne Weiteres verurtbeilt werden konnte. 

Bon den Entfcheidungen konnte direft an die Magdeburger Bandes» 
regierung appellirt werden. 

2. Das Bormundfhafts-Amt wurde gebildet durch einen Rathes 
meifter, welcher in dem betreffenden halben Jahre nicht das Wort hatte, 
zwei vom Rathe aus den ſechs Rathmannen zu wählenden und dem Mag» 
deburgifchen Kommiffariate zur Beflätigung zu präfentirenden Beifigern 
und dem erſten Raths⸗Aktuar, welcher das Protokoll zu führen und 
zugleih das Negifter der neu aufzunehmenden Bürger 
fowie nad den einzureihendenBerzeihniffen der Kädtis 
[hen Küfter das Tauf⸗, TZraus und Todtenbuch zu halten 
batte 

Auch feine Funktionen regelten fih nach kaum gedachtem Rezeſſe, 
defien hierauf bezügliche Beflimmungen durch artic. 14 der Regiments, 
Ordnung vom Jahre 1687 noch befonders beftätigt worden waren. — 
Es Hatte alle Pupillens Sachen zu bearbeiten, von den vom Magiftrate 
zu beftellenden Bormündern die Rechnungen abzunehmen und die dabei 
vorfommenden Streitigkeiten, vorbehaltlich der Appellation der Betheiligten 
an die Magdeburger Landes, Regierung, zu entfcheiden. — 

3. Das Bauamt ward gebildet durch zwei Rathmänner, einen vom 
Rath zur Führung der Rechnungen über die dem Amte Allerhöchſt 
alljährlich bewilligten Gelder zu beftellenden Kontroleur, fowie 
durh einen vom Bauamte ſelbſt aus der Bürgerfchaft zu wählenden 
Aſſeſſor ). — Ihm wurden unmittelbar untergeordnet: der Baufnecht, 
der Nöhrmeifter, der Rathes Zimmermann und der Maurer. — Rad 
der fehr ausführlichen Inftruftion follten die Mitglieder regelmäßig alls 
wöchentlich Montags und Sonnabends Bors und Nachmittags zu Beras 
thungen zufammentreten, die öffentlichen verpachteten und nicht verpach⸗ 
teten Gebäude, Straßen, Wege, Brüden, Vorwerke fowie die flädtifchen 





*) Beiden Meiftern wurde eine ihnen aus der Kämmereilaffe zu zahlende 
Remuneration von im Ganzen jährlih 36 Thlr. bewilligt. 


) Derfelbe erhielt ein Zahrgehalt von 50 Thlr. 
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Wieſen, Gehölze und Teiche unter fpezieller Aufficht haben und daraui 
feben, daß alles dieſes in ordentlihem Stande bleibe — Das Bau⸗— 
Amt hatte über nothwendige Reparaturen und Bauten ſpezielle Anſchleage 
zu fertigen, welche dem Magiſtrate mit pflichtmaͤßigem Berichte einzuſenden 
und von diefem gleichfalls» nachdem er diefelben geprüft und nichts dagegen 
zu erinnern gefunden, mit pflichtmäßigem Berichte dem Magdeburger 
Kommiffariate zur Genehmigung einzureichen waren. Die Mitglieder 
waren bei perfönliher Haftverbindlichkeit zur genauer 
Annehaltungdesgenehmigten Unfhlags verpflihtet Te 
Ausführung felbft follte dem Wohlfeilften übertragen und zu diefem 2: 
Hufe Rip und Anſchlag mit einer Aufforderung zu Angeboten öffentıs 
ausgehangen werden. Die alljährlich zum Bauwelen gewibmete Summe 
von 2500 Thlr. follte nicht überfliegen und im Fall ihrer Inſuffizier: 
nur der nöthigfte Bau ausgeführt, im Uebrigen aber von der Kämmere 
nur der zum Bauen wirflich nöthige Betrag abgefordert werden. Ti 
Amt wurde außerdem verpflichtet, über Abs und Zugänge angefauftr 
Materialien richtig Buch zu führen, die Ausführung der Bauten fleitı: 
zu fontroliven, auf die Reinlichkeit der Baflen, Wege und Brüden mı 
zu achten und alljährlich eine ordentlihe Hauptrechnung zu legen. Ta: 
gegen ward ihm geftattet, bei Ausführung feiner Viſitations⸗ und Befid⸗ 
tigungsreifen fih der Rathepferde zu bedienen und Borfpann von ten 
Vorwerken zu vequiriren. 

4. Das ratbhäuslihe Markt-⸗, Waage: und Polizei-Amt 
follte beftehen aus zwei Rathmännern und vier von der Bürgerſchañ 
auf Lebenszeit zu wählenden, vom Magiftrate aber zu vereidigenden Anci; 
foren”) Ihm wurde zur Führung der Protokolle der jüngfte Statt: 
Aktuar fowie der Waagemeifter oder Waages Einnehmer beigeordret 
und die Aufficht über die von König Friedrich 1. ertheilte Markt; 
Drdnung vom 13. Rovember 1704, die Erhebung der Miün. 
zeis Gefälle, des Waage⸗, Marfts, Stätte» Beleit» und Mieth⸗Geldes. 
der Unpflichten von Bürgern ohne Haus und des Schußgeldes von ten 
Schußverwandten fowie die Auffiht über richtiges Maaß und Gewidt 
und die Erefution des Markts und Polizei» MWefend übertragen. 


Was nun die Umwandlung des Raths in einen perpetuirlicen 
betrifft, fo wurde biefelbe im Verhältniß zu den Vorgängen unge- 
wöhnlich rafch durchgeführt. 

Zwar hatte eine, auch dem biefigen Magiftrate durch Reftrir: 
des Kommiffarlats zu Magdeburg vom 9. März 1719 mitgetheitte 
Kabinetd - Orbre, d. d. Berlin den 25. Februar 1719 allgemein ange 
orbnet, daß in den ‘Brovinzialftädten diejenigen Magiſtrats-Mitglie— 
ber, fo im verwichenen Jahre im Regiment gewefen, noch verbleiben 
und die Reduktion der Raths⸗Kollegia erft gegen Anfang des Füni; 





» Diefe Aſſeſſoren erhielten ein Gehalt von monatlih je 4 Ihle. 8 güt. 
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tigen Jahres follte regulirt werben fönnen. Es ergiebt aber bie alte 
Rathsmatrikel, daß hierortd von biefer Frift fein Gebrauch gemacht 
worden if. Wir finden nämlich in bderfelben unter dem 20, Mai 
1719 von dem Bormundfchafts » Aktuar Gottfried Dreneko „auf Befehl” 
Folgendes regiftrirt: 
„obwohl dieſes neuerwählte und von Ihro Koͤnigl. Majeftät allergn. 
fonfirmirte Magistrats - Collegium von Oberbürgermeifter, Rathes 
meiftern und 6 Rathmannen, benebft denen Deputirten aus Innuns 
gen und Gemeinheiten, zu denen befondern ambtern, ebenfalss mit 
dent anfange dieſes 17719ten Jahres auffgeben follen, So ift den» 
noch, verfchiedener umbftände wegen, bie würflidye Introduction 
und Berpflihtung eines jeden zu feinem Ambte, noch weiter aus» 
gefepet, und allererfi ven 19. Maji c. a., alß den Freytag nad) 
Chriſti Himmelfarth, von Hoclöbl. Commission vorgenommen, 
und erfolget.” 

Den in Folge diefer Veränderung aus dem Ratheftuhle geſetz⸗ 
ten Rathöperfonen wurde das bisherige gewöhnliche Gehalt ad dies 
vitae gelaflen. Die Rathömeifter follten fämmtlich, bis fie auf zwei 
abgeftorben fein würden, im Amte verbleiben*), eine Beſtimmung, 
bie jedoch eben fo wenig wie überhaupt die über die Anzahl der 
Rathsoperſonen im Allgemeinen beachtet wurde, ba bereit6 im Jahre 
1750 der Magiftrat aus nicht weniger ald einem Stadtpräfis 
denten, einem Oberbürgermeiſter, ſechs Rathömeiftern, 
fünf Rathmännern und drei Senatores Supernumera- 
rios befand, - ein immerhin anſehnliches Perſonal für eine 
Stadt, die damals faum 14000 Eeelen zählte. Der erfte Schritt 
zur Ueberfchreitung der durch das Reglement feftgefegten Anzahl der 
Rathömitglieder ging von der Staatd-Regierung felbft aus, indem 
diefelbe, der bei der Ernennung des von Baftineller gegebenen Zuſi⸗ 
cherung ſchnurſtracks zumider und ohne zuvorige Anhörung ded Magi⸗ 
firat6, bereit durch Reffript vom 25. Oktober 1720, wie oben 
erwähnt, ben ehemaligen Steuerrath Ehriftian Julius Schumer mit 
dem Titel eined,OÖberbürgermeifterd dem Herrn von Baftineller abjun- 
girte, ja nad deflen Tode noch 2 neue Oberbürgermeifter in den 
Perſonen der Krieges und Steuer-Räthe Friedrich Wilhelm 


— — — — — 


*) Ee wurde zugleich angeordnet, daß dieſelben alle Vierteljahre im Direk⸗ 
terio alterniren und ein Jahrgehalt von je 350 Thlr. bezichen follten. 
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Herold und Friedrih Rudolph Schäfer, troßdem biefelben 
eben fo wenig wie jener Rathömitglieder geweien, ernannte, fo daß 
die Stadt zeitweife nicht weniger ald 3 Oberbürgermeifter auf 
einmal neben den eigentlihen Rathömeiftern befaß. Dieſem Ver— 
gehen der Regierung folgte naturgemäß das Beftreben der hierdurch 
in ihrer Stellung und in ihrem Einfluffe gefährdeten und zurückge⸗ 
ſetzten Rathömeifter (Consules) fowie der Rathmänner (Senatores)*), 
ihre eigene Anzahl zu verftärfen, um hierdurch im Kollegio jenes 
Ücbergewicht möglichft auszugleichen, was mit Erfolg nur dadurch 
zu erreichen war, daß in&befondere die älteren Rathömitglieder Män- 
ner ihrer Wahl, unter Ueberlaffung eines Theil ihres Gehalte, 
unter Zuftimmung ‚des Kollegii und mit Genehmigung der Regierung 
ſich adiungiren resp. fubflituiren ließen. Nuch dieſem DManoeurre 
trat jedoch fehr bald eine Reaftion hemmend in den Weg, zu welcher 
bie Staatöregierung überdieß audy und ganz befonders dadurch fich 
veranlaßt finden mußte, daß nicht allein der von dem Abminiftrater 
Auguft eingeführte Kammer» Infpeftor, nachdem er förmliched Mitglicr 
des Raths geworden war, feine unabhängige Stellung diefem gegen: 
über faft verloren hatte, fondern auch durch das Inftitut der zur 
Aufficht über die Afcifes und die ftäbtifchen Kämmerei » Berwaltun: 
gen beftellten comissarii loci vollftändig verdrängt worten 
war.) Es wurde deghalb gegen Ausgang dee Jahres 
1728 der Kriegd- und Domänen-Rath Friedrich Ru- 
dolph Scäffer’al8 landesherrligerCommissariusloci 
zugleih unter dem Titel eined „Stadtpräfidenten“ 
dem Magiftrate vorgefegt und ihm unter Bewilligung eines 
aus der Känmerei zu zahlenden Gehalts von 400 Thlr. alle Befug- 


*) Bezüglich ihrer Hatte Die von der Königlichen ratbhäuslichen Kommiſſien 
dem Magiftrate unter dem 22. Mal 1719 ertheilte Inftruftion ausdrücklich vorge⸗ 
ſchrieben, daß fie an allen Rathsfitzungen Theil nehmen follten und ihre Abſonde⸗ 
rung von den Rathömeiftern aufzuhdren babe. 

*) Cf. Patent vom 24. Zanuar 1723 (C. Const. M. Vi, 241), welches an 
Stelle der bis dahin in den Provinzen beftandenen Amtsfammern und Landicarten 
resp. Kriegskommiſſariate, von welchen erftere die Königlichen Domänen= und am: 
mergefälle, die letzteren die Steuers Alcifes und Polizel= Sachen zu beforgen hatten, 
die Cinrichtung von Krieg» und Domänen» Kammern anordnete und Diefelben 
unter ein „General = Ober: Finanzs Kriege» und Domänen » Direltorium’ an Stelle 
des bio dabin beftandenen „Generals Kinanz = Direltoriums‘ und resp. „@eneral: 
Kommiſſariate“ flellte. 
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niffe des Direktors eines Kollegii übertragen, — eine Ginrichtung, 
bei welcher es bis zum Eintritt der weftphälifchen Zwifchenregie- 
rung, wie bereitö weiter oben angedeutet worden, verblieben ift. 

Eine fernere Bermehrung der Rathömitglieder über die beftimmte 
Anzahl hinaus wurde endlich auch durch ein Deciſto⸗Reſkript König 
Friedrich Wilhelm's I. d. d. Berlin den 8. Oktober 1739 herbeige- 
führt, welches beſtimmte, daß 

„nahdem zwifchen denen teutſchen Magifträten und denen Brangöfifchen, 
wallonisch - und Pfältziſchen Colonies Richtern zeithero vielfältiger Streit 
vorgefallen,, indem erftere die Cognition und Execution in denen zum 
Polizey⸗, Servis⸗ und Collecten⸗Weſen gehörigen Sachen allein behaupten, 
legtere aber ſolche über die zu denen Franpöfifhen, Wallonisch - und 
Pfälgifhen Colonien gehörige Leute nicht erfennen, noch einräumen wols 
(en, fondern vermöge deren diejerhalb in (ais) 1712 und 1719 ergangenen 
Epdicten*), die Cognition und Execution in dergleichen Sachen, über ihre 
Goloniften privative zu haben praetendiren*, — „zu coupir- und Abs 
Rellung aller diejer dem Publico hoͤchſt fehädlichen Zwiftigkeiten und Streis 
tes“ — „alle Bolizgeys,Serviss,FeuersSocietäts und ans 
dere Collecten⸗Sachen, wenn fie die gantze Eolonie oder einen 
Privatum daraus angeben, von denen Magifträten in denen Städten, 
als worinn zu foldhem Ende alle $rangöfifche und andere Colonien⸗ 
Richter, Votum et Sessionem, als Senatores Ordinarii 
künftig haben follen, cognosciret und zur Execution gebracht werden 
follen. x.” 

In Folge dieſes an die Magdeburgifche Kammer erlaffenen 
Refkripts, welches in feinem weitern DBerlaufe zugleich die Richter 
in ihrer Eigenſchaft als Senatoren zu Aflefioren bei allen Gewerken 
neben den deutſchen Rathmännern ernennt, bei welchen ſich Meifter 
aus ihren resp. Kolonien befinden, mußte auch den hiefigen 
KoloniensRihhtern Si und Stimme ald Senatoren 
im Magiftratö-Rollegio in allen vorbezeichneten Ange» 
legenheiten eingeräumt werden, 


*), Das Edit vom 8. Juni 1719 hat die Ueberfhrift: „Neu verfaflete 
Berordnung , wie ed der Jurisdiction halber, zwifchen den Deutſchen und Franzd⸗ 
fifchen Gerichten gehalten werben fol; worinnen das Reglement vom 3. Januar 
1712 beflätiget, und durch Neue Berfafjungen,, allergnädigfte Borfehung gefchiehet. 
De dato Berlin den 8. Juni 1719”. Darnach fand den Kolonies Richtern die volle 
Gerichtsbarkelt über die Koloniiten und gegen ihre Entſcheidung die Appellation 
an da® franzöfifche Obergeriht, in 3. Inſtanz an die Revifiondlammer in Berlin 
zu und hatten ihnen die deutſchen Gerichte mit ihren Gefängnifjien und Dienern 
audzuhelfen. In Bolizeifachen dagegen follte der Richter nur in Gemeinſchaft mit 
dem Magiftrate vorzugehen berechtigt fein. 
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In folder Weife vollzog ſich allmählig ber Uebergang in tie 
neue Zelt, in welcher die Ueberreſte alt patriziicher Herrlichkeit und 
Macht ftetS mehr und mehr verfchwanden und audy der Einfluß von 
Innungen und Gemeinheiten Jahre lang auf ein fehr beſcheidenes 
Maaß beſchraͤnkt blieb. 


Nur ein weſentliches Vorrecht verblieb den Magiſträten der 
ſchriftſaääſſigen Städte, und alfo auch dem hieſigen, unter ter 
heuen Ordnung ber Dinge und ward von der Etaatöregierung, 
fpäter auch durch eine Kabinets-Ordre Friedrich’8 ded Großen vom 
23. Degember 1747 als ein verfafiungsinäßiges anerfannt, da 8 näm- 
ih: bei eintretender Vakanz einer Rathöftelle oder 
magiftratualifhen Subalternftelle ſelbſtſtändig zu 
einer Neuwahl ſchreiten und den Gewählten zur Beftä- 
tigung präfentiren zu dürfen, während in den Amte- 
ſtädten dur ein Deciſiv-Reſkript Friedrich Wilhelm’s 1. vom 4. 
Dftober 1722 dieſes Wahlrecht dahin beichränft worden war, daß 
bei einer folchen Bafanz der Commissarius loci nebft dem Magiftrare 
wei Kandidaten dem Amte (für Neumarft und Glaucha alio 
dem Amte Giebichenftein) zu präfentiren und diefes darunter 
einen zu wählen und zu verpflichten hatte, ber Kämmerer dagegen 
ausfchließlich vom Commissarius loci zu beftellen war. 


Aber auch jened Borrecht der fchriftfäffigen Magifträte war 
infofern fein unbeichränftes, als ein Königliches Evift d. d. Botsdaın 
den 19. Juni 1749*) (8. 14) anorbnete, daB die zu „Juſtiz⸗Buͤr⸗ 
germeifter« (resp. Rathömeifter -) Etellen erwählten oder beförberten 
Perſonen den Landes - Juftiz » Kollegiis **) präfentirt und allenfalls 


— 


*) Durch dieſes Edikt oder Refjorts Reglement wurden zugleich (58. 1, 2. 
7 und 8 deſſ.) bie rathhäuslichen Dekonomie⸗ und KRämmerei- Angelegenheiten, 
dad Kreditwefen der Städte fowie die genaue Innehaltung der deffallfigen Kompe- 
tenz⸗ Ctats nebft den flädtifchen Gemeindefachen der Kontrole und Kompetenz der 
durch Patent vom 24. Januar 1723 aus der Verfchmelzung der Amtöfinanz» Kam: 
mern mit den Kriegdfommifjariaten gebildeten „Krieges und Domänen - Kammern“ 
unterflellt. (Dergl. S. 252 Anm. **) | 


**) Dieß war für das Herzogthum Magdeburg die Regierung zu Magdeburg. 
Die Präfentation zu anderen Stellen dagegen erfolgte bei der dortigen Kriege» und 
Domäönenfammer. Das Wahlrecht der Magifträte da, wo ſolches der Gemeinde 
zugeſtanden, verblieb benfelben übrigen® auch nad (Emanation des allgemeinen 
Landrechts. (ſ. 88. 122 und 123 Tit. 8. Th. II def.) 
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sum Examen vorgefchlagen werben follten”, und al® aus Anlaß 
eined Spezialfalle® der Halle'ſche Magiftrat durch Minifterial- Reftript 
‚vom 26. Juni 1776 bedeutet wurde, daß die Enticheidung 
darüber, ob eine vafant gewordene Stelle wieder 
befegt werden folle oder nicht, Tediglih von der Will— 
fühbr des Landesherrn und niht des WMagiftrats 
abhänge. 

Im Uebrigen blieben die Behälter der Magiftratd : Mitglieder, 
welche nach Ausführung der Reorganijation neu in Eid und ‘Pflicht 
genommen wurden, mit Rüdficht auf die fchlechte Finanzlage ber 
Stadt, das ganze Iahrhundert hindurch mehr ald befcheiden. Yür 
die neue Würde eines Stadtpräfitenten wurden zwar A00 Thlr. und 
für den Alteften Rathsmeiſter ein gleicher Betrag als jährliche Beſol⸗ 
tung auf den Kämmerei » Etat gebracht, dagegen mußte fidy der 
jweitältefte Rathsmeiſter mit einem folchen von 200 Thlr., die übri- 
gen fowie die Rathmänner mit einem Gehalt von 150 Thlr. begnuͤ⸗ 
gen; ja es trat, insbefondere bei ftattgefundenen Eubftitutionen, 
logar der Fall nicht felten ein, daß Rathmänner Jahre lang umfonft 
dienen mußten, ehe fie durch eine eintretende Bafanz in das Gehalt 
ihred Vorgängers einrüden fonnten. Und auch diefer Zeitpunkt ward 
mitunter dadurch für fie hinausgeichoben, daß auf Allerhöchften Spe⸗ 
zialbefehl jüngere Mitglieder unter Uebergehung ihrer älteren Kollegen 
zu einer höheren, beſſer botirten Etelle befördert oder gar Fremde 
in eine folche eingefhoben wurden, wie dieß z. 3. nad) 
den im Jahre 1744 erfolgten Tode des Rathömeifterd Dr. Johann 
Gotthilf Koſt geſchah, wo der fürftlihd Köthen’fhe Amts— 
tath Chriftian Wilhelm Herold unter Ernennung zum Preu⸗ 
Biihen Kriegs⸗Rath an deflen Stelle immediate als jüngfter 
Rathsmeifter mit dem von Koft bezogenen älteften Rathömeifter - 
Schalt von 400 Thlr. beftätigt wurde, und zwar, wie es in 
der deßfallfigen Königl. Kabinet8-Ordre vom 15. Mai 
1744 Heipt, mit Rüdficht darauf, daß derfelbe vers 
Iproden habe, „fein Bermögen von 20,000 Thlr. aus 
dem Anhalt-Kööthen'ſchen ind Rand zu ziehen und in 
Unferen Landen anzulegen.” — 

Rod eigenthümlicher war der Sal, welcher fid) nach Kaſſation 
des Landraths und Oberbürgermeifterd Freiherrn Karl Andreas 
von Schomberg im Jahre 1754 ereignete, indem deſſen aus 
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befonderer landesherrlicher Gnade auf 600 Thlr. erböh- 
tes Oberbürgermeifter - Gebalt von Friedrich dem 
Großen ohne Weiteres der iniverfität zur Salariruna 
eines Profeſſors der Mathematif (des Profeſſors und nad 
mald Geheimen Raths Segner) überwiefen und der Magebur- 
gifche Kammerpräfident von Echlabbrendorf durch Allerhöcdhfte Kabı: 
nets⸗Ordre vom 20. Juli 1754 angewiefen wurde, den Magiitrat 
auf feine beßfallfige Begenvorftellung „von Meinetwegen in guten 
terminis dahin zu befcheiden, wie es Mir leid thäte, daB Ich vor 
dbiefesmahl auf deſſen Geſuch nicht reflectiren , derfelbe aber ver; 
fiyert fein fönne, daß dad quaestionirte Gehalt von Mir zu feinen 
andern Behuff ald den woburdy Meine gute Stadt Halle einen wah- 
ren Nugen haben würde, verwendet werden ſolle.“ — 

Ob die gute Stadt Halle, welcher noch überdieß durch ver: 
fchiedene Hofreffripte aus den Jahren 1718 — 1750 die Berpflichtung 
auferlegt worden war, ähnlidye Traktaments, und zwar, gleichtall 
zur Grleichterung der Univerfitäts-Kaffe, an den Profeſſor 
Stieberiß mit 100 Thlr. fowie, zur Erleidterung te: 
Staatd=Kaffe, an 9 Königliche und insbefondere Kammer - Beanite 
mit rund 1280 Thlr. jährlid aus ihren Beutel (darunter an ten 
1760 als Geheimer Juſtizrath und Generals Aubiteur in Berlin ver: 
ftorbenen ehemaligen Rathömeifter Dr. Mylius) zu zahlen, durd 
diefe Opfer einen wahren Nutzen gehabt, mag dahin geftellt blei— 
ben. *) 

Jedenfalls werden die damaligen Mitglieder des Magiftrars 
weldye auf ihr wieberholted dringendes Suppliciren um Gehalteaur: 
befierung unter Hinweis auf die zerrütteten ftädtifchen Finanzen ſtete 
abſchlaͤglich befchieden wurden, nicht dieſer Anficht geweſen ſein. 
Nur beiläufig fei hier noch als charafteriftifcy für die damaligen Zei: 
ten erwähnt, daß von oben herab den Magifträten zur Pflicht 
gemacht und auch dem hiefigen Magiſtrate wiederholt eingefchärtt 
wurde, bei der Reuwahl zu vafanten Subalternftel: 
len vor Allen penfionirte Tabaksoffizanten zu berüd- 


ſichtigen. *) 


*) Bon der Zahlung der 700 Thlr. an die Univerfität wude die Rämmerei 
erft durch ein Hofreffript vom 9 Januar 1799 befreit, welche® die Uebernabme 


Diefes Befoldungszufchuffes auf die Hofſtagtskaſſe anordnete. 
**, Gine Könige. K. Ordre vom 24. September 1796 ging noch weiter, 
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Faſt gleichzeitig mit der Umwandlung des Magiſtrats, burd 
weldhe unter Einführung’ einer förmliden Kollegials 
Einrihtung die unmittelbare Bertretung von Innungen 
und Gemeinheiten im Rathe durch befondere Worthals 
ter befeitigt und denfelben in dem Bürger: Ausfchufle nur noch 
eine birefte Betheiligung bei den unter dem Borfige von Rathömit- 
gliedern beftehenden Deputationen belafien wurde, verfhmwanden 
aud die Wein, und BiersHerren, nachdem die langjährigen 
Klagen über die fchlechte Rathöfeller- Wirthfchaft fowie die Nichtbeach» 
tung des ftäptifchen Wein- und Bierfchanf- Brivilegii dahin geführt 
hatten, diefelbe unter Aufgabe der eigenen Berwaltung zu verpachten. 

Dagegen befanden neben den oben angegebenen vier Haupt- 
Aemtern oder Departementd noch fort oder wurden im Laufe des 
18. Jahrhunderts neu gebildet: - 


1, Das Beden- Amt, unter der Berwaltung von acht alljährlich 
vom Magiſtrate aus der Bürgerfchaft erwählten Bedenberren. (S. BD. I, 
©. 508.) 

2, Das Braus Direftorium, weldes unter dem Direftorio 
des Königlichen Steuerraths als Commissarius loci durch 2 Deputirte 
der Berggerihte, 2 des Magiftrats, 2 der Brauerfhaft und 2 der 
Innungen und Gemeinheiten gebildet wurde, von denen jedoch die beiden 
teten Deputirten feine Brauberechtigten fein durften. Diefes Direk⸗ 
torium hatte, unabhängig vom Magiftrate, die gefammte Leitung des 
Kädtifchen Braumwelens*), eine förmlich Follegiale Berfaffung und unter 
anderem auch zu beflimmen, wie viel nach einer beflimmten Reihenfolge 
zur Berforgung der Stadt an Weiß» und Braunbier gebraut werden folle. 
Seine Rechte und Verpflichtungen ‚waren dur ein befonderes Braus 
Reglement vom 24. Mai 1719 feflgeftellt. Die urfprünglih in 7, zu 
Anfang diefed Jahrhunderts nur noh in 3 Kommun s Brauhäufern aus⸗ 
geübten 200 Brauberedhtigungen waren früher yerfönlih und wurden 
erſt im Jahre 1717 durch Zufchreibung zu den Käufern der damaligen 
Befiger (ſ. S. 272) in Nealberehtigungen umgewandelt. Nachdem der 
Werth diefer Brauberechtigungen, welde noch zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts mit je 800 Thlr. und mehr bezahlt wurden, in Folge der zuneh⸗ 
mienden Konkurrenz fremder Biere bedeutend gefunfen war, ging diefe ganze 
Einrihtung mit der Aufhebung derartiger Neals Rechte durch die weft 


— — — — — 


wurde, darauf zu halten, daß ein invalider Lieutenant vom Thadden'ſchen Regimente 
als Expeltant für zwei gewiſſe Rathmannsiteflen beim ballefhen Magiftrate notirt 
und bei einer eintretenden Vakanz zu derfelben gewählt werde. Derfelbe wurde 
demnächſt auch wirklich, zunächſt als überzäbliger Rathmann ohne Gehalt, angeftellt. 
e) ©. über daſſelbe: Dreybaupt I, 566. 
vom Hagen, Sale. ll. 17 


258 Latern.⸗Kommiff. Polizei⸗Direkt. Gaſſen⸗ u. Billet-Amt. K. Servie-Remmin 


phälifche Geſetzgebung ganz ein und der Befig der anno beflantenen 
3 Braubäufer im Jahre 1813 durch Verkauf von der Kommune auf 
Private über. 

3, Die zum LaternensBefen verordnete Kommiffien. 
Diefelbe wurde in Folge einer Königlichen KabinetssOrdre vom 7. Mau 
1729 gebildet, welche im Intereffe der öffentlichen Sicherheit die nächt⸗ 
liche Beleuchtung der Stadt anordnete. Um die Koften derjelben aufiu- 
bringen, wurde eine eigene Abgabe „das f. g. Oelgeld" eingeführt, zu 
welcher jeder Bürger und Einwohner nad Berhältnig feines Eintommer.z 
veranlagt wurde. Die neue Einrichtung, auf die Wintermonate Oftoker 
dis März beſchränkt, trat gelegentlich der Nüdreife des Könige Friedrich 
Wilhelm I. und feines Gefolges von Barlsbad über biefige Stadt bereits 
am 1. Auguft 1729 mit 600 Etüd Laternen in's Leben. Die Kom- 
miffton hatte, gleich dem Braudireltorio, ibren Sitz auf dem Ratbbauie 
und beftand aus dem jedesmaligen Stadtpräfidenten und zwei Ratbmar: 
nen. Sie beforgte mit Zuziehung fämmtlicher Innungen und Gemeinkeiten 
alle Anflalten des Laternen⸗Weſens, insbefondere auch die Nepartiticn 
des Delgeldes, flellte die Laternenwärter, 8 an der Zahl, an und nabm 
in Gegenwart der Innungen und Gemeinheiten die Jahresrechnungen 
ab, welche jodann der Magdeburgifchen Kammer zur Approbation zug:: 
fandt und fpäter auch von der Oberrehnungstammer in 
Berlin revidirt und monirt wurden. 

4, Eine befondere, ausdem Commissariuslociundgzme: 
Rathsmeiſtern zufammengefepte PolizeisDireltion, welt: 
lediglich zur Aufgabe hatte, unter Hinzuziehung eines Stabsoffiziers ter 
biefigen Garniſon am legten Tage eines jeden Monats auf dem Ratbbaui: 
die Brods und Fleiſchtare zu machen und die darnach auszufüllen: 
den Tarxzettel, welche nicht allein für Halle, fondern auch für die Stätte 
Neumarkt, Glaucha, Wettin und Löbejün verbindlich waren, zu vollzieben. 

5, Das Gaſſenamt, beftehend aus einem Magiſtrats⸗Kommifſarius 
und einigen f. g. Gaflenherren aus der Bürgerfchaft, welches die Aur: 
rechtbaltung der Beftimmungen der unter dem 10. Dezember 1706 Lan: 
desherrlih Eonfirmirten Gaflens Ordnung zur Erhaltung des Pflaſters 
und der Reinlichkeit der Straßen zu überwachen hatte. 

Endlich 

6, die Königliche Servis-Kommiſſion. Nah einem im 
Jahre 1713 erlaffenen Einquartierungs s Reglement war für die Statt 
ein Billetamt, aus einem Rathsmeifter, einigen Rathöperfonen, Ten 
Gemeinheitsmeiftern und je einem Deputirten der Pfälgers und ter 
Franzöſiſchen Kolonie» Gerichte beftehend, eingerichtet worden, welches die 
Einfegung der Garnifon in die Bürgerhäufer zu beforgen, beziehendlich 
von den Hausbefigern, welche die ihnen zugewiefenen Mannjchaften nicht 
jelbft aufnehmen wollten, die für anderweite Unterbringung derfelben feit: 
geſetzte Geld» Entfchädigung einzuziehen hatte. — Die Kommiffien, 
welche allwöchentlih eine Sigung auf dem Rathhaufe abzuhalten, die Ser: 
viss Anlage zu reguliren, Streitigkeiten zwifchen Bürgerfchaft und Garniſon 


D. Aönigl. Serois-Rommiffion. Patronats = u. fonftige Rechte d. Magiftratä, ze. 259 


zu entfcheiden, für genaue Innehaltung des Iandesherrlich beftätigten Etats 
zu forgen, auch die von ihr abgenommenen Servis» Rechnungen zur Erthei⸗ 
lung der Dedyarge an das ihr unmittelbar vorgefepte Kriegs » Departement 
einzufenden hatte, trat erft nach der bereits S. 62 diefed Bandes berichteten 
Reform des flädt. Einquartierungsweiens im Jahre 1752 ins Leben und 
beftand aus einem vom Magiftrate zu deputirenden NRathsmeifter, aus je 
einem Deputirten der Garnifon, der Stadtgerichte, der Univerfität, der 
beiden Kolonies Berichte, den beiden Bürgermeiflern von Glaucha und 
Neumarkt, den Gemeinheitsmeiften aus den 4 Stadtvierteln und den» 
Nentherren in den der Rathsjurisdiktion untergebenen Vorſtädten. Die 
Kaſſen⸗Verwaltung war einem Rendanten und einem Kontroleur, außer 
welchen fpäter noch ein Affiftent und ein Haus» Billeteur angeſieit wur⸗ 
den, übertragen. 


Die Serviss Anlage belief fh auf durchſchnittlich 20 — 22,000 
Zhlr. jährlich. 
Außerdem hatte der reorganifirte Magiftrat annoch: 
a, Das Jus patronatus . 
1, über die Kirchen zu U. 2, Frauen, zu St. Ulrih und zu St. 
Morig, 
2, über dad evangelifch «Tutherifche Gymnaſium, 
3, über dad Hofpital St. Cyriaci ei Antonii; 
4, über die St. Jacoböfapelle oder das Bethaus auf dem Sand- 
berge und über das Zuchthaus dafelbfi, ſowie 
5, über bie Kirche zu Ammendorf und deren Tochterfirche Beeſen. 
b, Die Kriminal-Jurisdiftion über alle Bürger im 
Stadtbezirke infofern, ald dem Magiftrat bie Führung 
der Kriminalprozeffe oblag, beziehendlich durd den 
Rezeß vom 10. Dftober 1685 belaffen worden war. 
In diefer fowie in feiner Eigenfchaft ald Vormundſchaftsbehoͤrde wurde 
er von der Landesjuftizbehörde unter die Untergerichte erfter Klaſſe 
gerechnet, welche Stellung zugleich mit den bezüglichen Funktionen, 
die noch im Jahre 1798 eine Ausdehnung auf die Unterfuchungen 
aller Tumulte und öffentlichen Erzefie von Studenten erhalten hatten, 
von ihm bis zur weftphäliichen Zeit behauptet worden ift. 

Noch vor Ablauf des 18. Jahrhunderts follte der Magifteat 
eine abermalige Beichränfung feiner Kompetenz durdy die Beftinmung 
eines Cirkular⸗Reſkripts vom 19. Dezember 1799, wonady ohne 
Genehmigung der Kriegs» und Domänen = Kammern über Kämmereiver- 
mögen geführte Prozeſſe für nichtig erklärt und auch für Anftelung von 
Prozefien über Bürgervermögen eine ſolche Genehmigung vorgeſchrie⸗ 

17* 
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ben wurde, — fowie, 16 Jahre früher, durch Aufhebung grate te? 
Anıtö erleiden, welches der Broßfanzler Cocceji bei einer Reviſien 
der biefigen Juſtiz⸗Kollegien feiner Grundverfaffung nad) für fo yuı 
eingerichtet erklärt hatte, daß er allen größeren Städten ein ſolches 
glaubte wünfchen zu müflen. Es war dieß das uralte Vierherren 
Ant, welches in Folge der, auf Grund ded Reglemente über tie 
neue Einrichtung und Vertheilung der Juftizfachen zwifchen dem Ma 
giftrate und den Stadtgerichten zu Halle d. d. Berlin den 10. Ne 
vember 1783 eingeführten, die Befeitigung verfchiedener Mängel unt 
Inconvenienzen bezwedenden Reform des ftäbtifchen Juſtizweſens mıı 
dem 1. Dezember 1783 feine Funktionen für immer einftellte.*) — 

Außerdem bereitete ſich aber noch eine andere weienliche Aenderung 
in einem der übrigen Hauptämter oder Departements der ſtaädtiſchen 
Verwaltung, dem Bauamte, infofern vor, als bei der eingetrci 
nen Vakanz einer der beiden Rathınanns Stellen bei diefem Amte au 
eigenen Antrag des Magiftratd durch Hofreffript vom 12. April 1741 
genehmigt wurde, daß an Stelle des einen Rathmanns cin 
Bauamts⸗Aſſeſſor odet Stadtbaumeifter, inder Berion 
‚eines Königl. BausKondufteurs Heffe, mit 50 Tolt. 
angeftellt und ber Reft des hierdurch erfparten Rathmann- Gehalt: 
von 100 Thlr. zur Aufbefferung der Gehälter der 3 älteſten Rat 
mannen verwendet werden dürfte. Die Kompetenz biefe® Bauamis 
beziehendlich des Magiftratö zu baulichen Ausgaben war übrigen: 
nach und nach auf das Aeußerſte beichränft worden. Zwar war tae 
etatliche Averfionale von 2500 Thlr. auf 3000, ja vom Jahre 17% 
ab auf A100 Thlr. erhöht, aber zugleih, vom Jahre 1794 un. 
die Einridhtung |pezieller BausEtard, welche von tem 
Magdeburg: Halberftädter Departement des Genera!: 
Direftorii zu Berlin genehmigt werden mußten, ange: 
ordnet, in weldem zwar eine Summe von 900 Thlr. zur Dispo— 
fition ded Magiftrats figurirte, aber mit der ausdruͤcklichen Beſchraͤn— 
kung *), daß a conto diefer Summe ohne befondere Anfchläge unt 
höhere Genehmigung nur kleine Reparaturen und Flickereien untt 


— — — — 


*) Den beiden Beifigern aus Innungen und Gemeinde ward ihr Gevbal: 
auf Lebenszeit belaſſen. 

**) Bis dahin hatte der Magiſtrat nur bei jochen Bauten die höhere Geneb⸗ 
migung nachzufuchen, durch welche das Bau s Averfionale des Kämmerel « Etats über 
ſchritten wurde. 
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10 Thlr. ausgeführt werden burften. Da bie Etatfummen nie 
reichen wollten und manche unvorhergefehene bringende Bauten ohne 
zuvor eingeholte Genehmigung ausgeführt wurden, fo gab biefe 
Beichränfung fortwährend Veranlaffung zu ten unangenehmften Erörs 
terungen zwifchen der Magbeburgifchen Kammer und dem Magiftrat, 
welcher unter Anderem dein Monito, daß bie ihm etatlich vorbehaltes 
nen 900 Thlr. füglich ermäßigt werden fönnten, mit dem Bemerfen 
entgegen trat, daß die Stadt ausweislich eingereichter Defignation der 
öffentlichen Gebäude nicht weniger ald 71 Hauptnummern und 129 
fpezielle Unterabtheilungen an Gebäuden, Brüden und Thoren, im 
Ganzen alfo 200 Stück Baulichfeiten zu unterhalten habe, fo daß 
von jenen 900 Thfrn.. durchfchnittlich nur AM, Thlr. auf ein Gebäude 
fämen. — In Folge diefer Konflikte mußte dem Magiftrate endlich 
ſelbſt eine Reorganifation des ftädtifcherr Baumwefens, wie foldye über- 
dieß aus Anlaß einer umfaflenden Revifion der magiftratualifchen 
Berwaltung durch einen Deputirten ber Kammer zu Anfange diefes 
Jahrhunderts in Anregung gefommen war, geboten erjcheinen. Er 
entichloß ſich deßhalb zur Wahl eines wirklich technifchen Baubeanten 
in ber ‘Berfon des mit baulichen Herftellungen auf den Francke'ſchen 
Stiftungen beauftragten BausKondufteur® (nahmaligen 
Dberbürgermeifters) Mellin, weldem er mit tem Titel ale 
Etadtibaumeifter und Rathmann Sie und Stimme im Rolle 
gio und einen Jahrgehalt von 200 Thlr. bewilligte, eine Wahl, welche 
auf Grund einer Allerh. Kabinets-Ordre vom 1. November 1802 
von der Magdeburgifchen Kammer unter dem 16. Januar 1803 mit 
der Maaßgabe beftätigt wurde, daß der p. Mellin nicht nur in Baus» 
fontern aud in allen übrigen Angelegenheiten im Magiftrats » Kollegio 
Sitz und Stimme haben und daß das Bauamt in feiner bis— 
herigen Korm von Einführung des Stadtbaumeifters 
an aufgehoben werden folle — An die Stelle des Bau; 
Amts trat hiernädhft, gleichſam als technifche Deputation des Magis 
ftrats, eine Bauwerfö-Deputation, welcher unter dem Vorſitze 
des Stadtbaumeifterd ein Deputirter oder Beifiger der Bürgerfchaft, 
ein Kontroleur und ein Bauvoigt angehörten. 

Mit diefer Aenderung hatte die im Uebrigen weder in Bolge 
ber Wirren des fiebenjährigen Krieges, noch der Einführung des All⸗ 
gemeinen Landrechts zu Ausgang des 18. Jahrhunterts (1794) im 
Weſentlichen abgeänderte Verwaltung der Stadt gewiffermaaßen ihren 
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Abſchluß gefunden, jedoch nur, um bald darauf wieder über ten 
Haufen geworfen und durch eine dem beutfchen Wefen völlig fremte 
erfegt zu werden. — 

Werfen wir, bevor wir zur Schilderung biefer vollftändigen 
Umgeftaltung der ftäbtifchen Verfaffung übergehen, durch welche tie 
biefige wie alle übrigen davon betroffenen Städte in ihrer juriftijchen 
Eriftenz tbatfächlich vernichtet und von dem Geſammtleben eine neu- 
gebadenen Staates abforbirt werden follten, einen Blid auf tie 
allgemeine Lage der Stadt, wie ſolche fi bis zu An» 
fang des 19. Jahrhunderts unter dem Regiment ker 
Hohenzollern geftaltet hatte, fo gewahren wir zunädft ımt 
vor allem eine auffällige Beiferung der ſtädtiſchen Finan:- 
verhältniffe. — Während, wie wir oben mittheilten, in dem ter 
Regimentds Ordnung vom Jahre 1687 annektirten Ueberſchlage tic 
jährlichen Kämmerei- Einnahmen auf rund 15,461 Thlr. und tie 
Ausgaben auf rund 13,136 Thlr. gefchäbt wurden, finden wir in 
dem bie angedeutete verhängnißvolle Kataftrophe herbeiführenden Jahre 
1806 die Kämmerei abfchließend mit einer Einnahme von 42,798 
Thlr. und einer Ausgabe von 31,045 Thlr rund, eine PBrogreifien 
um weit über dad Doppelte innerhalb 119 Jahren, die um fo mehr 
eine gebeihlihe Entwidelung aller ftädtifchen Inftitute in Ausſicht 
ftellte, als mit dem Anwachſen der Einnahmen nicht audy die Aus. 
gaben in gleichem Berhältniffe geftiegen waren. Nicht minder erfreu- 
ih und in wirklich auffälliger Weile hatte fich zugleih das ſtaͤdtiſche 
Schuldenwefen geftaltet. Daffelbe war, wie wir gleichfalld bereits oben 
geliehen haben, trog ber im Jahre 1717 Iandesherrlich angeordneten 
radikalen Regulirung befjelben, für das ftäbtifche Budget immer noch 
überaus drüdend geblieben. Die Kommune hatte auch darnach nch 
eine Schuldenlaft von gegen 470,000 Thlr. zu amortifiten und zu 
verzinfen. Die anfänglich zu diefem Behufe auf dem Rämmerei  Ciat 
audgeworfenen 1800 Thlr. waren nad) und nad) mit Ruͤckſicht au’ 
anderweite dringliche und außerordentliche Ausgaben bis auf 600 Thir. 
herabgefegt und felbft biefer Betrag hatte in mandyen Jahren nicı 
gezahlt werden können. Zu diefer Bedrängniß waren demnädhft aud 
noch die ſchweren Opfer, welche der fiebenjährige Krieg der Statt 
und ihren Bewohnern auferlegt hatte, getreten, deren Höhe von Zeit- 
genofien auf über A Tonnen Goldes gefchägt wurde*) und für welche 


*) Ausweislich eined Extratto „aus denen rathhaͤuslichen Akten, waß e# ber 
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bie von Friedrich dem Großen durdy zwei Kabinets⸗Ordres vom Sep: 
tember 1764 und 1766 zur Vertheilung auf die gefchädigten Einwohner 
geichenfweije überwiefenen je 40,000 Thir. felbfiverftändlich nur einen 
geringen Erfag gewähren fonnten. Uuf fo mehr muß es überrafchen, 
wenn man trog alle dem und troß des durch Krieg und Epideinien *) 
beteutend geſunkenen Rahrungsftandes die Schulden der Stadt, 
und zwar einfchlicßlicy der von dem Kämmerer und anderen Beamten 
ſowie von den ftädtifchen Pächtern gelcifteten Kautionen, im Jahre 
1806 auf den geringfügigen Betrag von 23,070 Thlr. herabge⸗ 
drückt findet. — Wie ed möglich geweien ift, innerhalb 89 Jahren 
(von 1717 — 1805) ein fo überaus günſtiges Refultat zu erreichen, 
tarüber geben leider die ratbhäuslichen Aften audy nicht die mindeſte 
Auskunft. So viel ift gewiß, daß hierbei der Verkauf von ſtaͤdtiſchem 
®runteigenthum nicht, wie dieß in fpäterer Zeit der Hall fein follte, 
irgend eine namhafte Rolle geipielt haben kann. Zwar wurden 1791 
tie ſ. g. Schwedenhoͤlzer für 1450 Thlr. und 3 Jahre früher, 1788, 
logar das Vorwerk Domnip für 22,105 Thlr. Gold verkauft. 
Allein ter legtere Betrag wurde nicht zur Schuldentilgung, fon- 
dern zur Wiedereinlöfung der Rittergüter Beefen und Ammendorf 
verwandt, welche der Rath 1593 und 1594 von denen von Bofe für 
41000 fl. Fäuflih envorben und 1717 an den Generalmajor von 
Köben gegen 36000 Thlr. und Uebernahme eined von der Stadt an bie 
Königl. Kammer zu zahlenden Mühlenzinfed von jährlih 300 Thlr. 
wiederfäuflich überlaflen, dieſer aber 1726 für 49000 Thlr. in gleicher 
Weile an die theologiiche Yafultät zu Halle abgetreten hatte. Da 
die Stadt für diefe Wieder -Einlöfung nicht weniger ald 50,215 Thle. 
zu zahlen hatte, fo mußte die Kämmerei zur Erfüllung diefer Summe 
w tem Kaufgelde für Domnig noch fehr bedeutend zufchießen, fo 
aß in der That auch durch dieſes Verkaufs und resp. Rüdfaufd - 


Stadt Galle und denen bazu gehörigen Vorſtädten feit dem 28, Auguft 1757 
bis 21. Dctober 1760 gekoftet” erlitt die Geſammtſtadt in dieſer Zeit durch Kon⸗ 
tributtonen, Offiziers Douceurs, Plünderung, Lieferung von Lebensmitteln und Fou⸗ 
wage, Auinirung der Feldfrüchte zc., und zwar an baarem Gelde einen Berluft von 
366,508 Thlr. 53 Gr., an Epelfung und anderen Sachen von 185,440 Thlr. 21 Br. 
I Pf, im Ganzen fonad von 551,949 Thlr. 2 Er. 1 Pf. — 

*) In den Jahren 1771 und 1772 raffte eine, durch eine durch ganz Deutſch⸗ 
land herrſchende Hungersnoth veranlaßte Epidemie hierorts 4 mal mehr Menichen 
weg, als fonft gewöhnlich zu fterben pflegten. Achnliche Berheerungen richteten noch 
iu Anfang ded 19. Jahrhunderts Die Poden an, 
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Geſchaͤft für Tilgung der Stadtfchulden nichtd gewonnen wurde. Ga 
laͤßt fich mithin die rafche Abſtoßung der legteren nur erflären ein- 
mal durch die Annahme, daß viele Gläubiger der Stadt, weldye in 
Folge der Tangiährig trofttßfen ftädtifchen Finanzen die ſtädtiſchen 
Schuldſcheine von deren fruͤhern Beſitzern zu einem großen Theile zu 
Spottpreiſen an ſich gebracht, ſich zur Einlöſung derſelben, mit einem 
mäßigen Profit ſich begnügend, noch unter dem reduzirten Betrage 
von 10 Prozent des Nennwerthes herbeigelaſſen haben; dann aber 
auch durch das von dem großen Kurfuͤrſten angebahnte und von ſei— 
nen Nachfolgern ftreng feftgehaltene Syſtem der äußerften Sparſamkeit 
in Verwaltung der ftädtifchen Einnahmen, ein Syſtem, welches ſich 
bis auf die Gchälter der untergeordneten Beamten unter Rebuftien 
deren Perſonalbeſtandes erftredte, und freilich auch in jeinen Konie: 
quenzen dahin führte, daß durch Berüdfichtigung nur des unbedina: 
Nothwendigſten die öffentlichen Anftalten in ihrer Entwidlung gehemint, 
für Erhaltung der Wegfamteit und Reinlichkeit der Straßen unt 
Pläge fo gut wie nichts und für Erhaltung der öffentlichen Gebaͤude 
grade nur fo viel gethan wurde, als im Intereffe der Sicherheit unt 
Wohnbarkeit nöthig erfchien. 

Den Beweis hierfür liefern die annoch vorhandenen Kämmerci- 
Rechnungen aus dem Anfange diefes Jahrhunderts, von welchen wir 
deshalb die Abfchlüffe der Jahre 1801 auf 1802 und 1805 auf 1806 
hier um fo mehr mittheilen, al® eine Bergleichung derfelben mit ben 
Abichlüffen aus der neueften Zeit, wie folde im Schluß » Kapitel 
dieſes Abfchnitted angegeben find, dem denkenden keſer nicht unwill⸗ 
fommen fein wird. 


Es betrugen nad diefen, den Zeitraum vom 1, Juni biß fol: 
genden 31. Mai umfaflenden Abfchlüffen 
1801/1802 | 1 
Die Einnahmen: * 2* en 


11 Bon Erbzinfen incl. Waſſer⸗ und Kaland⸗ 
zinſen 483) 71— 457| 6 9 
2| An Kanon von verſchiedenen Stücken (darunter | 
Schupgeld von der Judenſchaft) 64118, — 66/118 — 
3| Thal⸗ und Heerdſchoß 644 122 | 2| 644 22 1 
4| Unpflibten von Häufern 2430 18 5 2214: 22, 5 
5| Berglodengeld 53 11 53:1 — 
6| Rekoanitiond = Seld 2 —_|_ 2 — — 
TI Schoß von Bürgern ohne Haus 494 | Tr 6 541 22 6 
81 Schupgeld von (Einwohnern ohne Bürgerrecht 07 — | 2.— 


Latus: ] 4214117, 11T 4027] 8, 
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Transport: ı 42141171 11 4027| 8| 9 
9] Don neum Bürgen an Bürgermabls und 
Feuer » Eimer -«&eld*) 2922| 6|—| 227/112 — 
10| Abzugsgeld 35|10|—| 538} 5| 7 
11 | Kaufſchoß 1862| 6| 1| 1819|21| 6 
121 GStrafgefälle 8120| — 21|—ı— 
13| Aus der Mehlwaage 277|23| 11 291| 5/10 
141 Bom alten und neuen Gottedader 4|—| 6 7\ 2| 6 
15] Dom Stadtbrauweſen 2837116 —| 4097| 4 — 
16] An Lehnwaaren 1919| — 18| 4| 8 
171] An Ausläuften von verfchledenen Thalgütern 22| ı| 1 2816| 4 
18 | Niederlages und Spundgeld von eingebrachten 
@etränfen 653|23!—| 705123| 5 
19 | Aus dem Markts, Waage⸗ und Polizei Amte| 2788| 21| 9| 3940| 13| 1 
20] Bon ad dies vitae verfauften Marfiftellen — | - | — 5—— 
21 | Holgnupung von den rathhäuslichen Gehölgen| 1068|16| 3| 1534| 22| 11 
22| Ueberfchuß aus der Berfener Gerihtörehnung| 476 21 2| 310, 23| 10 
23| An Rachtmiethgeldern und Erbpachten 13779| 7| 6116754| 8| 11 
24 | An zufälligen Binnahmen 950113 —| 2911| 1) — 
25| Behand aus dem Vorjahre 6976 1910| 9850| 4 11 
26| Eingegangene Reſte (Arrerage) 7190| 4 4] 1959| 1) 8 
37 | Defekte — — — —|6| 3 
im Ganzen | 34510 1 8 333 2 
excl. I 2388| 5| 9| 37133 10 9 
verbliebene Reſte. 
1801/1802 , 1805/1806 
Die Ausgaben: BI I RE IR 
11 Bröfketiondgelder, Erb⸗ und andere Zinfen 2848 |13| 81 2894 |13| 8 
2| Befoldungen des Magiftratd, der rathhäuslichen 
und Etabtbedienten 7590:22| —| 9586| 8| 3 
II Dekgl. der Geiftlihen und Schullebrer 155712, — | 2411 | 12 — 
4) Tetgl. auf Allerhoͤchſten Spezlal s Befehl 1777!—|—| 177! —|— 
5| An jährlichen pro fixo geordneten Boften 594 | 71 —| 778112) 4 
6} An geortneten Fixis — — — 284171 21 — 
7} Amortiſation und Verzinſung des Stadtſchulden/ 4346| 3| 9| 2900| 2| 9 
8| Peuerungdbebarf des Rathhaufes 562|17| 8| 823| 3| 8 
9 Unterhaltung der ftädtifchen Gebäude 5989 115 | 4| 4291 16 — 
10] Baus und Heizkoſten des luth. Gymnafii — — —4 1909| —|— 
11 | Kanzlei⸗ und Gerichtögebühren 101 |11| 6| 160,22| 6 
12] Inquifitiondtoften 1981 —| 2] 407 10 3 
13| Schreibmaterlal., Buchbinder» u. DOruderlöfue | 219| 7 111 338|12: 6 
14| Zur Unterhaltung der Rathöpferde und Wagen | 364 21 9| 600/18! 1 
15 | Diäten und Reitefoften 57116 | — 30 — — 
16 Botenl dhne 53 13 3| 14514 3 
17 | Remiffionen 1544| 6| 129. 21| 4 
18 | Indgemein 1170| 1| 5| 722] 4 9 
19 Defekte —| 3) 7} —|j10|— 


im Ganzen [2jase] 3| 6131045 [16| 1 
mith. Aumahıe 18012: 24,51 0Thlr.5 Sgr. 8 Pf., 1805,6: 42,798 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. 


a e „ ‘ ”_ ._ LI} ⸗— ” __m_* _ A ” 

fo Veſtand 18012: 7024 Thl.2&gr.2Pf., 18056: 11,753 Thlr. 3Sgr.1 Pf. 
) gür Erlangung des Bürgerrechts hatten zu zahlen: a. Extranel, und awar Honoratioren 

6-3 Xhr., Innungsmelller 4 Thlr., Kandwerkätente umd wer ein anſehnliches Haus erwarb, 3 Thfr., 
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Ergeben dieſe Abfchlüffe auf der einen Seite, außer den Ertri- 
gen von den ftädtilchen Grundftüden, eine große Anzahl von ehr 
fhwanfenden und beshalb unficheren, in der Erhebung koſtſpieligen 
Einnahmen, fo laflen fie auf der andern Seite gleich auf den eriten 
Blick grade diejenigen Haupt» Ausgaben gänzlidy vermiffen, teren 
relative Höhe wir gewöhnt find als einen fiheren Maaßſtab für ten 
Wohlſtand einer Stadt und die Zwedmäßigfeit und Güte ihrer Ne: 
waltung zu betrachten. Dahin gehören, ba die geringen sub 3 unt 
10 des Abſchluſſes pro 1805/6 aufgeführten Beträge ſich lediglid 
auf das Iutherifche Gymnaſium beziehen, die Koften für das ſtaͤdtiſche 
Volksſchulweſen, welche gegenwärtig eine fo gewichtige Stelle ım 
fädtifchen Budget einnehmen, ferner und vor Allen die Aufwendungen 
für die ſtaäͤdtiſche Armenpflege, zu welcher, da bie Beiträge für tie 
felbe durch das Königliche Almofen- Amt, wenn aud in burduis 
ungenügender Weiſe durdy Hauskollekten, beziehendlich durch die zur 
Unterftügung deflelben im Jahre 1799 vom Kanzler Riemeyer geitı': 
tete Geſellſchaft freiwilliger Armenfreunde*) aufgebradyt wurden, von 
der Kaͤmmerei nur ein unter 18 der Ausgabe ftedender Zufchuß von 
100 Thlr. geleiftet wurde. Es gehören dahin endlich auch die Koſten 
der Straßenbeleuchtung, weldye, wie bereitd oben erwähnt, durch cine 
befondere Kommiſſion der haflifchen Stabdtlaternen und Strafen 
beleuchtung direft von den Einwohnern unter der Bezeihnung „Id 
geld” eingezogen wurden, jedoch nie ausreichten, um eine auch ten 
biligften Anforderungen einigermaßen genügende Beleuchtung herſtellen 
zu fönnen. — Die Aufwendungen für die fädtifchen Grundftuͤdt 
beanipruchten 1805/6 faum den 10. Theil der Geſammt⸗Einnahme 
ber Kämmerei, während fie 1864 nahe zu den 5. Theil berfelben 
abforbirten. Dahingegen erforderten, die auf Iandeöherrlichen Deich! 
geleifteten Zahlungen nicht berüdfichtigt, im Jahre 1805/6 die Beſel⸗ 
dungen bed Magiftratd und ber rathhäuslichen und. Stabtbebdientn 
abe zu 22%,, tim Sahre 1864 hingegen nur wenig über 89), von 
ver Befammt Einnahme oder, auf die Kopfzahl repartirt und tie 
Bevoͤlkerung ber Stadt im Jahre 1806 zu rund 26,000, im Tepteren 


folge obne Brofeffion ? Ihlr.; — b. Bürgersiöhne und arme Leute in der Stadt 1 Thlr. 12 Pur. 
anf dem Gtrobhofe, vor dem Klaustbore, Peteröberge und BWeingärten 18 Ggr. Die suh a genant 
ten Hatten außerdem ein T.g. Feuer: Cimer⸗ Geld von 18 Ger. zur Kämmerei und jeder ohne lintt- 
ſhied zur Baternenfafle 16 Bar. biß 1 Thlr. und zur Mmofensfaffe +—8 Gar. zu zahlen; zus 
war, wo es hergebracht war, der Echügen: und der Rlingelfadsthaler noch beſonders zu erlegen. 


*) Vergl. Abſchn. 16: Tas Hallifhe Armenweien. (Bd. 1, &. 508 u. fclz.) 
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dagegen zu 45,700 Köpfen angenommen, im erfiern Jahre etwa 11, 
im letzteren bagegen rund 8?/, Sgr. pro Kopf. 

Und dennoch waren, wiederholt bewilligter Zulagen zu Anfang 
diefed Jahrhunderts ohnerachtet, die Befoldungen ſelbſt der Magiſtrato⸗ 
Mitglieder noch im Jahre 1806 überaus knapp bemeflen, denn die⸗ 
felben betrugen iu maximo (für den Stabtpräfidenten) nur 625, in 
minimo (für den jüngften Rathınann) nur 202 Thlr. rund. 

Beide Rechnungsabfchlüffe ergeben mithin, daß das ſtaͤdtiſche 
Sinanzwefen troß aller Reformen zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
noch ein fehr mangelhaftes und die ganze fläbtifche Verwaltung im 
Berhältniß zu ihrer jegigen Organifation noch eine ziemlich unent- 
widelte und unvollflommene war. Auch in ihnen findet fich uͤberdies 
noh im Ausgabentitel 4, auf welchem 1208 Thlr. 21 Ggr. zur 
Salarirung der Königl. Kriegs- und Kammer» Bebienten, zahlbar 
an die Königl. Domainenkafle zu Magdeburg, 100 Thlr. zu Königl. 
Yufiz» Befoldungen, zahlbar an die Regierung » Salarien » Kafle ıc. 
verrechnet werden, — bie eigenthümliche Anfchauung vertreten, daß 
ter Landesherr berechtigt fei, über bie ftäbtifchen Einnahmen jelbfl- 
Rändig zu verfügen, — eine Anfchauung, von weldyer die erften 
Spuren ſich bei Einführung des Inftituts ber Kämmerei » Infpektoren 
jeigen und welche fpäter, zuerft von Friedrich Wilhelm I., auch zu 
Gunſten foldyer Beamten geltend gemacht wurbe, welche zur ftäbtifchen 
Berwaltung in feiner Beziehung flanden. — 

Was die Verhältniffe der Stadt im Allgemeinen betrifft, fo 
waren in benfelben feit der von ihr dem großen Kurfürften geleifteten 
Huldigung fehr bedeutende und ihre Phyſiognomie wefentlich umgeftals 
tende Veränderungen eingetreten. 

Hatte fie zunächft zu einer Zeit, wo bie Wunden noch nicht 
geichloffen waren, welche der 3Ojährige Krieg ihrer Bevölkerung, 
ihrem Handel und Gewerbe gefchlagen, mit dem Ableben des legten 
Adminiſtrators des Erzſtifts Magdeburg, Auguft, den Verluft eines, 
ihr einen gewiſſen Glanz verleihenden ftattlihen Hofſtaates und 
wenige Jahrzehnte fpäter den Verluſt der von bier verlegten Landes⸗ 
Kollegien zu beklagen, wodurch ihr eine erhebliche Zahl gutgeftellter 
Beamten und beren Familien entzogen wurde, fo follte fie nody außer- 
dem durch Peſtilenz und Krieg noch härter betroffen werden. Die 
im Jahre 1682 hier grafficende Peft verminderte die Zahl ihrer Ein- 
wohner um über 5600 Menfchen, die Landesfollegien wurden zeit- 
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weilig nach Calbe verlegt, die Mehrzahl der fremden Schüler tes 
ſehr befuchten Iutherifhen Gymnaſii verließen den verpefteten Ir 
und an bemfelben berrfchte lange Zeit eine Dede und Leere, welcht 
handfchriftliche Ueberlieferungen aus jener Zeit nicht fehredlich genug 
fhildern koͤnnen. Der 74 Jahre fpäter ausbrechende Tjährige Krir, 
brachte auf's Neue Noth und Elend über die Stadt, und wiederum 
waren feine verberblichen Einwirfungen auf den Wohlftand ber Stati 
noch nicht überwunden, als eine große Hungersnoth und eine in 
ihrem Gefolge einziehende epidemifche Krankheit in den Jahren 1771 
und 1772 neue Wunden fehlugen. 

Wenn die Stadt diefer wiederholten harten Schläge ohnerach:e 
bereitö zu Anfang des 19. Jahrhunderts ihrer Bevölkerung und Nat. 
rung nad) feinen unbedeutenden Rang unter den Städten ber Treu 
ßiſchen Monarchie einnehmen Eonnte, fo hat fie Died zweifellos zumtit 
und zunädft den weiſen unb erfolgreichen Beftrebungen des großen 
Kurfürften und feiner Racdyfolger auf dem Throne zu verbanfen, ti 
Bevölkerung ded Staats zu mehren, ihren gefunfenen WBohlitnt 
wieder zu heben und ihr für verloren gegangene neue ergiebige Eir- 
nahme» Quellen zu erfchließen. 

Hierher gehört vor Allem ber eben fo kuͤhne als wei 
Schritt, welchen Kurfürft Friedrich Wilhelm that, ald der bie dabin 
mit ihm verbündete König Ludwig XIV. von Frankreich unter tem 
8. Oftober 1685 das Edikt von Ranted für aufgehoben erklärte un 
hiermit feinen evangelifchen Unterthanen die Ausübung ihrer Religen 
und zugleidy die Auswanderung aus dem Rande unterfagte, Bercitt 
unter dem 9. November 1685 erließ der Kurfürft eine öffentliche Au— 
forderung an die ihrer Religion wegen verfolgten Franzoſen zur Kir 
derlaffung in feinen Staaten, in welchen er ihnen vorzuͤgliche Raktt 
und Freiheiten zu verleihen verſprach. Von ben mehreren tauiat 
Bamtilien, welche ſich in biefer Folge zur Auswanderung nad tei 
Brandenburgifchen Landen entfchloffen, ließen ſich demnädhft bid zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts gegen 200 Bamilien bier in Halt 
nieder. Der Gründung biefer Kolonie*) folgte wenige Jahre dan! 
bie einer zweiten, für die Stadt nicht minder wichtigen. Als naͤmlid 
Ludwig XIV. nady dem 1685 erfolgten Ableben des Kurfürften Karl 
von der Pfalz defien Lande einnahm und durdy Feuer und Schnitt! 


4) 5. Adolph Zahn's: Die Zöglinge Calvin's in Galle an der Sach 
Halle, Berlag von R. Mühlmann. 1864. in dto. 172 ©, 
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auf wahrhaft vandalifche Weife verwüftete, wandten fich die hierburch 
aus ihrer Heimath verjagten und in bad Außerfte Elend verfegten 
proteftantifchen ‘Pfälzer hilfefuchend an Kurfürft Friedrich III., welcher 
ihnen unter Zuficherung ähnlicher Privilegien, wie fie ihren fran⸗ 
zoͤſiſchen Glaubendgenofien zu Theil geworden waren, unter ben 
25. Mai 1689 die Niederlaffung in feinen Landen, insbefondere in 
Magdeburg, dann auch in Halle geftattete, wo fie durch reformirte 
Schweizer und Anhalter Familien verftärtt, noch in ber Mitte des 
vorigen Jahrhunderts gegen 600 Köpfe ftark vertreten waren. 

Durch diefe beiden Kolonien wurde nicht nur die Einwohner, 
zahl der durch die Peſt entvölferten Stadt wieder betraͤchtlich gehoben, 
jondern es übten auch die Eingewanderten in kurzer Zeit durch ihr 
feined, munteres Wefen, durch ihr einfadyes nüchternes Xeben und 
intellektuelle Tüchtigfeit und Betriebfamfeit auf die damaligen wilden 
Eitten, und dur Einführung neuer, bier vordem nicht gefannter 
Induftries Zweige Jahre lang din vortheilhafteften Einfluß auf bie 
Handels⸗ und Gewerbethätigfeit der Stadt aus. — Dahin gehörte 
namentlich” dad Strumpf⸗Weben, ⸗Wallen und »Striden, fowie die 
Fabrikation von feidenen Strümpfen, welche Fabrikationsbranchen 
an fih und durch bie für fie erforderlichen mandherlei Vor⸗ und 
Rebenarbeiten eine große Anzahl Menfchen noch zu Anfange des 19. 
Jahrhunderts befchäftigten und allein im Jahre 1799 32,331 Dutzend 
Etrümpfe auf den Markt brachten, — «8 gehörte ferner dahin die 
nicht minder ſchwunghaft betriebene KBabrifation von f. g. Eins und 
Zweis Mannstuch, das Tuchfcheeren, Wollkaͤmmen und Wollfpinnen, 
das Flanell⸗ und Leinwandpruden, die Babrifation von Gold⸗, Sil- 
ber= und Seidenbändern, goldenen und fülbernen Treſſen und Spitzen, 
von Zinnfnöpfen und Uhren, das Hut-, Perrüden» und Handſchuh⸗ 
maden, die Yabrifation weißer Thonpfeifen, des Porzellans und 
des Glaſes, der Anbau der Tuchmacherkarden und bed Kümmels. 
Sind audy die meiften bdiefer Branchen, und zwar gerabe bie vor- 
züglihften berfelben, in Folge der zunehmenden auswärtigen, ind» 
befondere auf ven Meſſen zu Leipzig, Magdeburg und Franffurta.d. DO. 
fih geltend machenben Konkurrenz und des Zurüdbleibend hinter den 
Bortfchritten der Technik, zum Theil ſchon zu Anfang, zum Theil 
in ben erften Dezennien dieſes Jahrhunderts faft gänzlich wieder ein- 
gegangen, fo haben fie doch fehr wefentlicy dazu beigetragen, ben 
Wohlſtand der Stadt grade zu einer Zeit zu fördern, in welcher die 
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älteften Grundnahrungen der Stadt, die Salzfteverei und die Brau- 
ereien, bereitd im Abnehmen begriffen waren,*) die Gewerbethaͤtigkei 
ihrer Einwohner neu zu beleben und zu erweitern und in jeder Beic 
bung den Boden vorzubereiten, auf welchem das induflrielle Leke: 
der Stadt gegenwärtig fo fräftig und viel verfprechend gebeiht. — 
Richt minder und bleibend wichtig für das Gedeihen der alten Er 
ftadt follte der Entfchluß werben, welchen Kurfürft Friedrich IH. kır; 
‚ nad) feinem Regierungdantritt auf Anrathen feined ehemaligen Eric 
berd und nachmaligen Etatminifterd Eberhard von Danfelmann und 
des Probſtes und Konfiftorial = Rathe Dr. Phil. Jak. Spener faßte, tu: 
bereitö vom Kardinal Albert zu Gunften der römifch s Fathotifchen Kirk: 
vorbereiteten Plan zur Erridtung einer Hochichule zum Beften der rıc- 
teftantifchen Kirche auszuführen und die nady dem Ableben des Admir!- 
firatord Auguft von deffem geheimen Kammerdiener Michael Mile 
genannt La Fleur, aus Grenoble, 1680 gegründete „Sprach- un 
Ererzitien« Schule“ zugleich mit der 1688 von dem Stallmeifter Anıen 
Guͤnther von Berghorn angelegten „Ritterafademie“ zu einer förmlicen 
Univerfttät umzugeftalten, resp. zu erweitern. Mit der Ausführun: 
diefes Entfchluffes und der an dem Geburtstage ihres Gründers, tem 
1. Juli 1694, von dieſem felbft vollzogenen förmlicyen Einweihung ter 
nach ihm genannten Univerfität beginnt für Halle in der That ein gan: 
neues und frifche® Xeben, welches in materieller wie geiftiger Bet 
bung den förberlichften Einfluß auf feine Einwohner ausübt und te 
Stadt felbft einen bevorzugten Rang unter der großen Anzahl gleit 
großer Städte weit über das deutfche Vaterland hinaus anweiſt. — 
Einen fat gleihen Einfluß follten die Stiftungen Auguft Herman 
Francke's auf dad Gedeihen und Anfehen Halle's ausüben, meld 
kaum ein Jahr nach Inauguration der Univerfität, gewiffermaafen 
mittelbar durch Ießtere veranlaßt, aus einem Fleinen Saatforme zu 
feimen anfingen, um in überrafchend furzer Zeit zu dem gewaltigen 





*) Als Deranlaffung bierzu wird in Magiftratsberichten aus der Mitte N 
18. Jahrhunderts das 1763 angelegte und jährli Immer mehr pouffirte Dürur: 
bergifhe Salzwerk und der Bierverfauf des Mannheimer Bierbrauers Leveaut ir 
feinem Haufe auf dem Neumarkt (Harz No. 35) angegeben. 

Der biefigen Salzfabrilation war aber überdies dur die Einführung tet 
Salzregals, durch welche der Gewinn aus der nunmehr ausſchließlich auf den At'ız 
nad dem Auslande befhränkten pfännerjchaftlichen Saline erheblich rebuzirt murk. 
ein harter Schlag verfeßt. 
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Fruchtbaum emporzumachien, welcdyer, weithin Bewunderung erregend, 
durch feine reichen Früchte ſeitdem Taufende gelabt und vor geiftigem 
und leiblichem Verkommen gefchügt hat. 

Außer den reihen Segnungen, weldye Halle den Kolonien der 
Refugié's und den faum genannten Anfalten verdanft, erſchloß ſich 
der Stabt noch eine neue Rahrungsquelle von nidyt zu unterfchägen- 
der Bedeutung durch einen Königlihen Erlaß aus dem Jahre 1717, 
tur welchen dad Anhalt: Defiauifche Regiment *) hierher in beftäns 
tige Garnifon gelegt wurde, während feit den Abſterben des legten 
Adminiftratord, Herzogs Auguft zu Sachſen, bier nur einige 300 . 
Mann Muskeniere von dem von Arnin’fchen Regiment bie Stabt und 
tie Morigburg beſetzt gehalten hatten. Da dieſes Regiment, ein: 
ihlieglih einer Anzahl von gegen 80 Chargirten bid zu den zum 
Tragen des PBortesepee Berechtigten herab,. durchſchnittlich einen 
Stärfebeftland von 3500 Mann, die Abtommanbirten nad) Queblins 
burg und das fpäter nach Franken verlegte Füſilier-Bataillon nicht 
gerechnet, Batten, fo gewann mit bemfelben die Stabt eine bedeutende 
Anzahl Konfumenten, welche den Sädel der Handels⸗ und Gewerbes 
treibenden weſentlich füllen halfen. 

Eine erhebliche Erleichterung ihrer Lage hatte den Grundbefigern 
nob unter dein großen Kurfürften die von demſelben eingeführte 
Akzife auf die Waaren und Viktualien gebracht, mit welcher die bie 
dahin beftandenen, vorzugsweiſe und am drüdenpfien den Grundbeſitz 
belaftenden Steuern abgefchafft wurden. 

‚Endlich ift ald eine weſentliche Umgeftaltung der hiefigen Bers 
bälmiffe die durch Aflefuration vom 10. Januar 1722 vom König - 
driedrih Wilhelm 1. bewirkte Umwandlung der Halliihen Thal⸗ 
güter, welche bis dahin fürflih Mannlehen geweien, in freies 
Erbgut, für welches nur ein mäßiger Jahreskanon zu erlegen, info 
iern zu erwähnen, als hierdurch die Halliihen Pfänner das wid) 
tige Recht erlangten, dieſe ihre Güter frei zu veräußern, zu vers 

*) Das Regiment, zufammengefegt aus im Weiche, der Schweiz und Italien 
angeworbenen Mannſchaften, beftand nach feiner 1787 erfolgten Reorganifation 
aus 2 Bataillonen Musketieren, jedes zu 4 ſtompagnien, und 2 Bataillonen Füfl« 
lieren, von welchen leßteren das eine grüne Montirung mit pfirſich⸗ blüthenen, das 
andere grüne Montirung mit beilgrünen Aufichlägen hatte. Die beiden lepteren 
Inhaber waren der Generalmajor von Thadden, welcher dafielbe 1788 erhalten 


hatte, und, nachdem derfelbe als Generallieutenant und Gouverneur nad Erandan 
verfept worden war, feit 1800 Oberft von Renouard. 
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erben ober. fonft über biefelben zu biöponiren, fowie daß, «: 
Entfhädigung für die durch die 1709 den franzöfifhen Retus-: 
zugeftandene und von ihnen zur Anlage zweier Brauhäufer (auf ter 
Harze und dem Strohhofe) benupte Braufreiheit erwachſene Konkurren 
1717 eine ähnliche Ummandelung zu Gunften der 200 Beltper tz: 
einen Werth von gegen 160,000 Thlr. repräfentirenden Braugered::iı 
keiten ftattfand, indem das Recht berfelben gegen Erlegung von 20,00" 
Thlr. für ein erbliches erklärte wurde, während bis dahin daſſelbe 
nur auf Lebenszeit verliehen worden war.*) Freilich follte der Wert 
dieſer Gerechtigfeiten im Laufe ded 18. Jahrhunderts noch weit un: 
die Hälfte ded früheren Werthes finfen, und da auch der durd einer 
im Rovember 1800 abgefchloffenen Societätövertrag gemachte Berizt 
durch Aufhebung ber bis dahin beftandenen Reihenbrauerei und Cr 
richtung einer Rommunbrauerei die Erträge derfelben zu heben, cir 
Beſſerung nicht herbeizuführen vermocht hatte, fo konnten es tı 
Berechtigten immerhin verwinden, daß wie wir bereit8 weiter ober. 
erwähnten, burdy tie Geſetzgebung des wenige Jahre darauf ein: 
tenden weftphälifchen Regiments diefe Berechtigung aufgehoben wurte. 


Fünftes Kapitel: 
Das Weftphälifche Regiment in Halle. 


Wir haben aus den voraufgegangenen Kapiteln die tiefen Cır- 
griffe, welche, gleichwie in andern Stadtgemeinden, fo aud int: 
Selbftftänbigfeit und den Xebendgang der hiefigen Gemeinde un 
dem Krummftabe wie unter dem Scepter Seitend oder Namens tıı 
Landesherren gethan wurden, kennen gelernt, gleichzeitig aber geiehen. 
daß die Beichränfung und demnächftige vollftändige Vernichtung ihrer 
Privilegien und Freiheiten fat ausſchließlich durch ihre eigene Echuilt. 


— — — —— 


Magdeburger Landrentei an das von Jenaiſche Fräuleinſtift gezahlter Unterbaltunge 
beitrag von 100 Thlr., in Anbetracht des Durch obige Verleihung der Stadt erwadſende. 
bedeutenden Vortheils, der Kämmerel auferlegt. Seit 1851 follte dieſe Zakler: 
einem Befchluffe der ftädt. Behörden gemäß nicht mehr gelelftet werden, doch er 
das Stift in dem deßfalls gegen die Stadt angeftellten Prozeß eine ihm günt:; 
Entſcheidung. 
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zunaͤchſt durch den Kampf zwiſchen den ariftofratifchen und den demo» 
fratifchen Elementen um die Herrichaft, dann durch eine fchlechte Finanz⸗ 
wirthichaft, welche fie in die Außerfte Gefahr und Bedraͤngniß verfett 
hatte, herbeigeführt wurde. Auch hierorts, wie leider an vielen andern 
Drten, war in dieſer Folge an Stelle des früheren ftolgen Eelbftver: 
trauend jene Muthlofigfeit und Refignation getreten, welche alles Heil 
von Oben erwartet, und die indbefondere im vorigen Jahrhundert der, 
in dem berüchtigten Auöfpruche Ludwig's XIV. „L’etat c’est moi’“ 
ihren Ausdrud findenden, durdy die Schriften der namhafteften Staats» 
rechtölehrer und Juriften jener Zeit gewiffermaßen fanktionirten Reinung 
der Fürften zum Allein = resp. Bielregieren, zum Berderb ber Geſammt⸗ 
beit bier wie anbermärts fo weientlichen Vorſchub leiftete. Wo die 
oberfte Staatöleitung fi) um das Fleinfte Detail ftädtijcher Verwal⸗ 
tung, wie 3. B. um bie Anftelung und Befoldung‘ eined Stadt - 
Sekretairs, um die Prüfung und Beltätigung eined fo befcheidenen 
ftädtifhen Bau⸗Etats wie der biefige es im 18. Jahrhundert war, 
befümmert, wo Rechnungen untergeordneter Art, wie 3. B. die hiefige 
Dels und bie Servid Rechnungen, ten böchften Landes-Kollegien 
zur Super» Revifion eingereicht werden mußten, da mußte Kraft und 
Leben bderfelben fi eben in Fleinlichen 2ingelegenheiten abichwächen 
und zerfplittern und dad Stadtregiment zu einem fterilen Formalis⸗ 
mus hberabfinfen. Hierin ift denn auch der Hauptgrund zu fuchen, 
weöhalb es der Regierung nadı längeren Friedensjahren auch bezüg- 
lich der hiefigen, im Uebrigen von ihr ganz befonderd berüdfichtigten 
und gewiffermaßen bevorzugten Stadt zu Anfang des neunzehnten 
Jahrhunderts nicht gelungen war, berjelben auch nur annähernd die 
Blüthe und den Wohlftand wieder zu verfchaffen, deren fie fich im 
Mittelalter, insbefondere in der Blüthezeit ver Hanfa, eine lange Reihe 
von Jahren zu erfreuen gehabt hatte. Im @egentheil waren, troß 
der der Stadt gegen Ende des 17. und zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts neu erichloflenen und ergiebigen Erwerböquellen, Handel und 
Wandel ftetd mehr zurüd, manche von den betriebſamen Refugies 
errichtete Fabrik⸗Etabliſſements ganz eingegangen; die Straßenbettelei 
war grade zu einer Zeit, wo die Verhältniffe der Kämmerei, inebe- 
fondere durch vortheilhaftere Verpachtung der ftädtifchen Grundſtüce. 
fidy wefentlich befierten, troß der Bemühungen des durch den nach 
maligen Kanzler Niemeyer 1799 in's Leben gerufenen Armen - Bearcınd 
nahezu unerträglich geworben, ta die Familien ſchlecht gelohmter oder 
vom Hagqen, Sale IL 1% 
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brodlo8 gewordener Babrifarbeiter und befertirter Soldaten alljährlih 
die Schaar der Armen vermehrten; — dad ganze Aeußere der Stadi 
mit ihren fchlecht gepflafterten und beleuchteten Straßen und ten 
düfteren Ausſehen ihrer öffentlichen Gebäude machte den Eintrud ter 
Verkommenheit. 

Unter ſolchen Umftänden bedurfte es einer fo gewaltigen Erſchuͤt— 
terung, wie fie feit dem Ausbruch der erften franzöfiichen Revolurien 
im Jahre 1789 Jahre lang die Welt durchbebte, um den Regierentin 
die Ueberzeugung von der Nothwendigfeit einer totalen Aenderuny 
der Berwaltungsprincipien und anderer, den Anforderungen der ber: 
einbrechenden neuen Zeit entfprechenden ftaatlichen Einrichtungen aui— 
zubrängen und in den Regierten den geſunkenen Gemeinſinn wiedet 
zu beleben, ohne welchen fein Staatd » Organismus auf die Tauer 
gedeihen und beftehen kann. 

Auch Halle follte den Einfluß jener Erſchütterung zugleih mit 
dem geſammten Vaterlande auf das Tiefite empfinden. 

68 liegt und hier fern, eine Geſchichte der Schredens - unt 
Leidenstage zu liefern, welche kurz nach der Schlacht bei Jena mu 
ber Eroberung der Etadt am 17. Oftober 1806 durch die Franzoſen 
über Halle hereinbrachen und die Stadt zumächft unter den Trudi 
eines franzöfifchen Kommandanten *) und eines Intendanten *) brachten, 
deren Hauptaufgabe e8 war, für den richtigen und pünftlichen Eingang 
der ihr zur Laſt gelegten ſchweren Kontributionen zu forgen. Wu 
bemerfen deßhalb nur, dag audy nad) dieſem Tage und noch bie in 
dad darauf folgende Jahr hinein feitend des hicfigen Magiitrars 
die Verbindung mit den alten lanbeöherrlihen Oberbehörden aut 
offiziell im Wefentlichen beftehen blieb, bis der Abichluß des Friedene 
zu Tilſit und die Proklamation des Königs Friedrich Wilhelm Il 
vom 24. Juli 1807, durch weldye derielbe die Bewohner der an ten 
Kaifer Napoleon abgetretenen Länder aller Unterthanenpflichten gegen 
fi) und fein Haus entließ, auch diefe Verbindung löfte und die Stadt 
und deren Vewalter monatelang ausſchließlich unter das eiſerne 
Scepter eines rüdjichtslofen Militärregimentd brachte, Inzwiſchen 
war auch unter fepterein die bis dahin beftandene Organijation der 
ſtaͤdtiſchen Verwaltung noch unangetaftet gelaflen und man bebient 
ſich derfelben gern, um durch Preſſion der alten Rathsmitglieder tie 


— — — 


*) General Menard. 
**, Intendant Clarac, welchem 4 Kriegd: Kommiffare beigegeben waren. 
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zahlreichen Kontributionen frhneller und prompter beizutreiben, welche 
der unglüdlichen, geplänterten und durch die kurz nad) ihrer Einnahme 
von Napoleon defretirte Aufhebung-ter Univerfität in ihrem Lebens» 
nerv getroffenen Stadt auferlegt wurden. Als eine ſolche Preffion 
fann unter anderen auch jener Eaiferliche Befehl angeſehen werden, 
welcher in der Nacht des 18. Mai 1807 die Arretur mehrerer ange 
ſehenen Bürger der Stadt und unter diefen des Polizei » Rathömeiftere 
Keſerſtein“) und deren Deportation nad) Frankreich zu Bolge hatte. 
— Nur um bie Koften des eingerichteten franzöfiichen Lazareths, die 
ben Stadtgütern Beefen und Ammendorf auferlegte Kontribution 
und die im Rüdftande verbliebenen Zinfen an die Gläubiger der Stadt 
erichwingen zu können, mußte ber noch immer unter der alten ftolzen 
Birma „Bräfivent, Rathsmeiſtere und Rathmanne der Stadt Halle“ 
zeichnende Magiftrat, wenige Monate vor feiner Aufbebung, nad) An⸗ 
börung des Gutachtens einer zu bdiefem Behufe eingelegten außers 
ordentlichen Kommiſſion, mit Genehmigung des franzöflfchen Inten⸗ 
danten unter dem 18. Dezember 1807 eine Zwangsanleihe ausſchrei⸗ 
ben, welche bei Einzahlung von vollen 25 Thlr. zu 5%, verzinſt und 
derart aufgebracht werben follte, daß von einer jeden Hufe Stadtader 
su 15 Ader 25 Thlr., von jedem Kothe 25 Thlr. umd von jedem 
Kapitaliften eine feinen VBermögensverhältniffen angemeflene, von der 
Kommiſſion feftgefeßte Summe eingeforbert wurde. — 


Inzwifchen war bereitd zu Anfang deflelben Monats, unter dem 
7. Dezeinber, in dem erften Bulletin des lois du Royaume de West- 
phalie die Konftitution des neuen Königreihd Weftphalen, deſſen 
Geſchicke nunmehr die Stadt theilen follte, ypublicirt und, nachdem 
Tags darauf der König Ieröme feinen Einzug in Kaffel gehalten, am 
1A. ej. eine zahlreiche Deputation der hiefigen Etabt, Geiftlicy- 
feit, Univerfität und der Francke'ſchen Stiftungen, beftehend aus 
tem Öberbergratb Reil, Rathömeifter Keferftein, Juſtizdirektor 
Hirſch, Aſſeſſor Niewandt, Kaufmann Dürfing, Oberfonfiftorialrath 
Dr. Niemeyer, Konftftorialrath Weſtphal, Hofprediger Dohlhoff und 
Profefior Dr. Boigtel nady dort abgereift, um den befohlenen Huldi⸗ 
gungeeid zu leiften. — 





*), Außer Keferftein wurden hiervon betroffen der demnächſtige Kanzler Nies 
mener, der Geheime Rath von Madeweiß, der Landrath von Webell und der Major 
von Heiden. 

18* 


— 


276 D. Organiſation des Königr. Weſtyhalen. Ableiſtung d. Hufdigungdeites x. 


Das Koͤnigreich*) wurde hiernaͤchſt, in Ausführung der Funda⸗ 
mentalſaͤtze der Konftitution durch Koͤnigl. Dekret vom 24. Dezember 
1807 in die acht Departements der Elbe, der Fulda, des Harzes, 
der Leine, der Oder, der Saale, der Weſer und der Werra, und jedes 
Departement, unter Leitung eines Präfekten, wieder in 3 bis 5 Ti: 
ftrifte unter Leitung eines Unterpräfeften, jeder Diftrikt in Kantone 
und Dlunicipalitäten unter Leitung eined Maired eingetheilt. — Tas 
Departement der Saale mit 48 Kantons, 263 Gemeinden un 
einer Bevölferung von 206,222 Seelen, für welches Halberfatt 
zum Hauptorte auserwählt ward, wurde in 3 Diftrifte: Halberitatı, 
Blankenburg und Halle eingetheilt, und der Diftrift Halle mit 
143 Kommunen und einer Benölferung von 77,594 Menſchen hin- 
wiederum in die Kantons: Mansfeld, Leimbach, Gerbftäpt, Polleben, 
Schraplau, Helfta, Seeburg, Bennftedt, Halle (Wunicipalftadı, 
Glaucha, Diedfau, Halle (Rivial), Neumarkt, Oppin, Wettin, Loͤbe 
iin, Aldleben, zu welden 17 Kantons demnächſt noch die aus tem 
vom König von Sachfen gegen dad Amt Sangerhaufen abgetretenen 
Theile der fächfischen Grafichaft Mansfeld gebildeten A Kantone Wir, 
Endorf, Hettftäpt und Eisleben hinzutraten. 


Zum Bräfeften des Saale» Departements wurde hir 
nächft der Krieggrath Goßler, welder im Hauptorte Halberititt 
feine Refidenz nahm, und zum Unterpräfeften bes Diftrift: 
Halle der bisherige Preußifche Kriegs» und Domainen Rath Franß 
in Magdeburg ernannt, welcher am 1. Februar 1808 die bis dahin 
von dem Intendanten Elarac verwalteten allgemeinen Adminiftrationd 
Befchäfte übernahm. Derfelbe inaugurirte feine Tchätigfeit gewiſſer⸗ 
maßen damit, daß er am 6, März, nachdem bereitö am 3. dem neuen 
Könige von den Behörden der Eid der Treue hatte geleiftet werten 
müffen, nad) einer Anfprache von dem mit den neuen Landesfarben 
(blau und weiß) deforirten Balfone des Rathhauſes herab der Bürzer 
fchaft den Eid der Huldigung abnahm, welcher dahin formulirt war: 


*, Es war zufammengefept aus den Heſſen⸗Kaſſel'ſchen, den Braunſchweigi 
ſchen Ländern, einem Theile von Hannover und den durch Art. 9 des Tilfiter Arie 
dens von Preußen abgetretenen Gebieten: Dem am linken Elbufer gelegenen It: 
der Altmarf und der Provinz Magdeburg, dem Gebiete von Halle, SHalbental!. 
Hohenftein, Quedlinburg, der Grafſchaft Mansfeld, dem Eichöfelde, Treffurt, Mit 
haufen, Nordhaufen, der Graffchaft Stolberg» Wernigerode, Corvey, dem Bidtkum 
Paderborn, Minden und Ravendberg und der Grafichaft Rietberg, Kauniß — 
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„Ih ſchwoͤre Gehorfam dem Könige von Weftphalen und Treue ber 
Konftitution, fo wahr mir Gott helfe um Chriſti Willen“. 

Die Tage des alten Raths, weldyer in jener Zeit ein wahres 
Martyrium zu beftehen hatte, waren nunmehr gezählt und nur wenige 
feiner Mitglieder follten In die bald hierauf eintretende neue Vers 
waltung übergehen. 

Er beftand damald aus: dem Rriegs + und Domainen »Rathe, 
aud) Stadtpräfidenten, Stelzer, welcher diefe Stelle erft feit 1798 nad) 
von Burkhaufen’d Abgange bekleidete, den Rathömeiftern Goldhagen, 
Keferftein und Weber, dem Synbifus Heißler, dem Kämmerer Weber 
und den Rathmännern: Hofrath Gaben, von Baftineller, von Steuben, 
Mellin, Henrich und Voigt; — das ihm untergebene ‘Berfonal aus: 
einem Oberfefretär (Betermann) mit 320 Thlr., einem Kämmerei 
Scretär (Schäffer) mit 270 Thlr., zwei Aktuaren (Gieſecke und 
Wagner) mit 200 Thlr. und resp. 337 Thlr. 12 gOr., einem Kämmerei = 
Kontroleur (Schabedey) mit 144 Thlr., einem Stadtphyſikus (Ober⸗ 
bergrath Dr. Reil) mit 200 Thlr. einem Hausvoigt (Joſſa) mit 
90 Thlr., einem Hausmann oder Thürmer (Dittmar) mit 140 Thlr,, 
einem Stadtmufifus (Hardleben) mit 100 Thlr., einem Stodmeifter 
(Klappenbach) mit 82 Thlr., zwei Thorfchreibern mit zufammen 24 Thlr., 
2 Ausreitern mit zuſammen 160 Thlr., vier Stabtfnechten mit zufams 
men 331 Thlr. 16 Ggr., zehn Schaar- und Viertelsknechten mit je 
23 Thlr. 2 gGr. und resp. 46 Thlr. 4 gGr., acht Wadhtfnechten 
mit zufammen 616 Thlr., 9 Rentmeiftern vor den Thoren mit zufams» 
nen 24 Thir. 22 gOr., einem Kontroleur beim Bauamte (Mofa) 
mit 200 Thir., einem Bau : Amts» Affeffor mit 50 Thlr., einem Baus 
voigt mit 126 Thlr., einem Waagemeifter mit 100 Thlr., vier Marfts 
amts⸗Aſſeſſoren mit zufammen 208 Thlr., 2 Marftfehrern mit je 
34 Thlr. 16 gÖr., einem Mühlenmwaagemeifter mit 136 Thlr., vier 
Waageknechten mit je 52 Thlr., einem Afleffor im Bormundichafts- 
amte (Dürking) mit 18 Thlr. und einem Rathöfopiften mit AO Thlr. 
Schalt, die beim Zuchthaus angeftellten Offizianten nichtberüdfichtigt. 

Durch Königliches Dekret, vom 11. Januar 1808, die 
PVerwaltungd-DOrdnung enthaltend, wurde bezüglich der Munis 
cipalitäten in weiterer Ausführung des 37, Artifeld der Konftitus 
tion, wonach eine jede berfelben von einem Maire und von Adjunk— 
ten verwaltet werben und für jebe derfelben ein Municipalrath 
fein follte, für die Städte, welche 10,000 bis 20,000 Einwohner ent⸗ 
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hielten, die Einfegung eined Maires, dreier Adjunften und zmeic 
Polizei-Kommiſſarien angeordnet, deren Ernennung, glei wir 
die der Wräfekten, Präfefturrätde und Präfektur. 
Sefretaire, der Unterpräfeften und deren Sefretaire, 
dem Könige in gleicher Weile vorbehalten wurde, wie die 
ber Mitglieder der dieſen Behörden zur Seite geftetlten 
Generals Departementss, Diſtrikts und Municipal-Rä— 
the. Die Verwaltung wurde ausfchließlich in die Hantı 
des Maires gelgt. Die Adjunkten follten nur vermöge einer Tele. 
gation, oder, im Fall der Abwefenheit, Kranfheit oder geſetzmaͤßiget 
Verhinderung des Maired, und zwar nach der Reihenfolge ihre 
Dienft : Anciennetät, daran Theil nehmen. — Die Kollegial⸗Ver— 
waltung wurde mithin vollftändig befeitigt und an tı 
Stelle des Stadtpräfidenten wie des Schulzen in dem Fleinften Torte 
traten, in Stadt wie Dorf mit gleichen Befugniffen ausgerüftet, fchlett: 
hin der Maire, ihm zur Seite, je nach der Größe des Orts 1 bi 
4 Adiunften und außerdem, von den Ortfchaften von 5000 Einweh- 
nern aufwärts, 1 bis 3 :Bolizeis Kommilfarien. 

Als Amtsverrichtungen wurden dem Maire, unter Inſpektien 
und Aufficht des Präfekten des Departements und des Unter. 
feften des Diftrifs, überwiefen: 

die Verwaltung der Befigungen und Einfünfte der Gemeint: 

die Beftreitung der aus den Gemeindegeldern zu zahlenten 
Ausgaben bis zum Belaufe des vom Praͤfekten feſtgeſetzten Haushalts 
Etats ; 

bie Leitung und Aufficht über die der Gemeinde auferlegt: 
und von dem Municipalrathe regulirten öffentlichen Arbeiten ; 

die Verwaltung fämmtlicher Kommunal» Anftalten, fowie 

die Sorge fir Handhabung einer guten Polizei, vornämlic in 
Hinfiht der Reinlichfeit, Gefunpheitöpflege, Sicherheit und Ruhe. 

Auch wurde vorbehalten, ihm außerdem, gleichfalls unter Aut 
rität des Präfeften und resp. des Unterpräfeften, noch anbere, in tie 
Beneral:Berwaltung einfchlagende Gefchäfte zu übertragen, ale: Ver— 
theilung der direften Steuern unter die Einwohner der Gemeinde, ti 
Aufficht über Erhebung und Ablieferung der Steuern in die öffentlichen 
Kaffen, die unmittelbare Leitung ber öffentlichen Arbeiten auf dem Ter- 
torium der Gemeinde, die Beforgung ber zur Aushebung der Ken 
feribirten im Orte vorzunehmenden Operationen und dergleichen x. 
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Bezüglich der einzufegenden Municipalräthe*) wurde 
beftiimmt, daß ein folder Rath in Gemeinden mit mehr ald 5000 
Einwohnern aus 20 Mitgliedern beftehen, in jeder Gemeinde der 
Maire Mitglied deflelben von Rechtswegen jein und in demfelben den 
Vorfig führen, legterer aber, im Fall einer Behinderung ded Maires, 
auf das je älteſte Mitglied ded Municipal-Rathed übergehen folle. 
Für jedes Jahr wurde eine 10täge Sitzung des Municipalrathe, für 
weiche der Beginn auf den 15. November feftgeftellt ward, angeordnet, 
in welcher der Maire die von ihm dem Lnterpräfeften zu legende 
Rechnung über die Municipal» Einnahmen und Ausgaben, — unter 
Abgabe des Vorfiges, zur Monitur vorzulegen, und der Rath außerdem 
über die befonderen Ortöbedürfniffe, über die zur Beftreitung derjelben 
nöthig werdenden Anleihen, Oftroy6c., über die Art der Vertheilung der 
gemeinheitlihen Holzichläge, Weiden, Erndte⸗ und fonftigen Yrüchte 
zu berathichlagen und die Bertheilung der zur Unterhaltung des Eigen» 
thums erforderlichen und den Einwohnern obliegenden Arbeiten anzu⸗ 
ordnen hatte. 

Außerordentliche Zufammenberufungen im Laufe bes Jahres 
follten nur auf Befehl des Präfekten und zwar dann gefchehen, wenn 
es fi um Berathungen über Erwerb oder Veräußerung unbeweg- 
licher Güter, um Verwendung von Berfauföfummen oder rüdgezahls 
ter oder beigetriebener Gelder oder aber um anzuftellende oder fortzu⸗ 
fepende Prozefle handelte. 

Endlidy wurde beftimmt, daß die Municipalitäten ohne Unter; 
fhied nicht direft mit den Präfekten korreſpondiren, fondern ihre 
Berichte und Geſuche den Unterpräfeften zugehen laffen follten. 

Dieß find im Wefentlichen die Grundzüge der neuen Berwals 
tungs » Organilation, .burdy welche nunmehr auch die Stadt Halle 
beglüdt wurde, nachdem ihr zuvor die Univerfität von Jeröme wieder 
gegeben und biefelbe am 16. Mai 1808 in feierlicher Weife mit einer 
Anzahl von wenig mehr ald 200 Studenten wieder eröffnet worden war. 

Durch Königliches Dekret vom 6. Juli wurden der Juſtiz⸗ 
Kommiffiond- Rath Leopold Friedrich Streiber**, mit einem 


) Die Kandidaten zu dieſen Stellen waren nad Artifel 44. der weſtphäli⸗ 
ſchen Konttitution dem Könige von den Departements-Kollegien zu präfentiren und 
für jede zu madende Emennung zwei Kandidaten vorzufhlagen. 

°*) Gr hatte bid dahin die Nichterftelle bei dem in demfelben Jahre auiger 
bobenen Pfälzer Kolonies Berichte befleidet. 
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Gehalt von 6009 Franc zum Maire ber Stadt, bie bisherigen 
Rathmänner Heydrich, Mellin und von Baftineller mit 2402, 
2645 und resp. 1756 Francs Gehalt zu Adjunften, der Kramer: 
meifter Schober und der Regiftrator Fuß mit je 2333 Francs 
Gehalt zu Bolizei-Kommiffarien, der Aktuar Gietede mit 
mit 1756 Francs Gehalt zum Mairie- Sekretär, Ipäterhin aud 
der Kämmerer Weber zum Municipal:Rendanten, einfchlics- 
lich der Büreaufoften und eined Gehalte von 1100 Ar. für feinen 
Employé Schäffer, mit 3700 Francs Gehalt, ernannt und tie 
Gefchäfte von der fo Fonflituirten Dunicipalbehörde am 21. deſſelben 
Monats übernommen.*) Außer ihnen blieben als Öffizianten ter 
Municipalität im Dienfte oder wurden beziehendlich neu angeftellt: 
Der Stadtagent (Syndifus) Dr. Heifter mit 1756, der Statt: 
phyſikus Profeſſor Neil mit 750, ein Stadtdhirurg (Dr. Schmitt) 
mit 225, ein Ortöfteuer : Einnehmer (Dr. Wilweber) mit 1100, ein 
Marktauffeher (Heber) mit 566, ein Marftivaagemeifter (Sperliny' 
mit 366, ein Mühlenwaagemeifter (Käfebier) mit 533, 2 Mühl: 
waagefnechte mit 566, ein Uhrmacher mit 100, der Thürmer mit 520, 
ein Schornfteinfeger mit 62, ein Tobtengräber mit 10, ein Etatı: 
mufifus mit 377, 5 Nachtwächter mit 568, 2 Marktfehrer mit 253, 
ein reffier (Aktuar Wagner) mit 1100, ein Expedient mit 1100, 
ein Billeteur mit 200, 3 Kanzliften mit 1500, ein Haudvoigt (Joſſa 
mit 500, an Stelle der ehemaligen Außreiter ein Mairie - Oberbicner 
mit 600, zwei Mairies Diener mit 600, 8 Polizei: Sergeanten, Licie 
an Stelle der ehemaligen Biertelöfnechte und Schaarwädhter mit 4400, 


*) Kür den Kanton Neumarkt, die 8 Kommunen: Reumartt, Troiba. 
Unter⸗ und Obermaſchwitz, Gutenberg mit Seeben und der Bergſchenke, Sennewiß 
mit Groitſch und den Wirthshäuſern: „die Dreckente und tolle Hund“ (oder wie ee 
im Geſetzbülletin hieß: Huled), Giebichenſtein mit der Steinmühle und der ſchwart—⸗ 
zen Schürze (im Geſetzbülletin „ſchwarze Schinze“ genannt), Mößzlich mi 
Tornqu und dem Wirthshauſe „das Poſthorn“, Löbnip mit Räthern, Lehnder 
und Teicha umfaſſend, wurde der frühere Bürgermeiſter Krienitz zum Mair: 
und der Gaſtwirth Zorn zum Adjunkten, dagegen der Dr. Düffer zum 
Matre und die nachmaligen Stadträthe Merkel und Meyer zu Adjuntıen 
für den Kanton Glaucha ernannt, welcher Die 6 Kommunen: Glaucha, Wörmlitz nchit 
Böllberg, Beeſen an der Elſter mit dem Wirthshaus Broihanfchenke, (im Geis: 
Bülletin Kreichanfchenke genannt), Ammendorf (Ammersdorf genannt) nebft Planena, 
Radewell nebit Burg, Döllnig mit Ofendorf und dem Haufe Dreyerhaus (Drevern 
SHäufer genannt) umfaßte. In beiden Kantonen beitand der Municipalrath aus 
je 8 Perfonen, 
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ein Baurechnungsführer (Mofa) mit 750, und ein Bauvoigt (Hoffe 
mann) mit 475 $rancd rund jährlicher Befoldung. 

Bon den ausgefchiedenen Rathömitgliedern wurden dem Stadt⸗ 
präfidenten Stelzer 2191, dem Rathmann Gaben 800 Francd Pens 
fion bewilligt, wogegen der vormalige Rathömeifter Keferftein und der 
Rarhmann Voigt gleich) dem gewelenen Oberfefretär ‘Betermann leer 
ausgingen, weil fie demnächft als Rotarien wieder angeftellt wurden. 

Die Ernennung der Mitglieder ded halliſchen Municipals 

rath8 erfolgte erft dur ein Königl. Dekret vom 19. Rovember 
1808, durd) welches Seröme von den ihm von dem Departes 
mentds Kollegium zu diefem Behufe präfentirten 40 Werfonen ale 
Municipalräthe den Kanzler Niemeyer, Aſſeſſor Baflenge, Babrifant 
Schiff, Baumeifter Friedrich, Profeſſor Voigtel, Rathomeiſter Weber, 
Kaufmann Holzhaufen, Hofprediger Dr. Dohlhoff, Flurherrn Bolze, 
Flurherrn Richter, Kramermeifter Reufcher, Afleffor Lehmann, Dr. 
Scheuffelhuth, Rendant Rahn, Walkmüller Linfe (+ bereitd am 11. 
Ian. 1809), Amtsverwalter Ochſe, Buchhändler Schwetfchfe, Raths⸗ 
meiſter Keferftein, Geldwechsler Barnit Wolff und Schmiedeobermeifter 
Uhlich ernannte. 

Das erfte Gefchäft des Municipalrathes, welcher feine Siguns 
gen am 19. Januar 1809 in der großen Konzilienftube auf der 
Waage eröffnete, ſollte, nach feiner in derfelben erfolgten Bereidigung *), 
die Repartition der den Kommunen auferlegten Perſonalſteuer fein**), 
nachdem der kurz zuvor unter dem Vorſitze des Akciſeraths Villaret 
in's Leben getretene und aus, 11 Mitgliedern beftehende Diſtriktsrath 
für den Diftrift Halle die Bertheilung bed dem leßteren von dem 
General» Departementsrathe auferlegten Antheild an derfelben unter 
bie Kommunen bed Diftrifts bewirkt hatte. Der zu Halberftabt all 
iährlich einmal zu einer 1Atägigen Seffton zufammenzuberufende Genes 
rals Departementsrath für das Saales Departement, unter beffen 16 
vom Könige berufenen Mitgliebern aus Galle der Kaufmann Dürfing . 
und der franzöfifche Domainen »Infpeftor Avenarius, aus Glaucha 
der Infpektor Kirchner fih befand, hatte nämlich al8 Haupt» Aufgabe 
die Bertheilung der direkten Steuern unter bie Departements s Diftrifte 





*) Der &id lautete: „Ich fhwöre dem Könige und der Konftitution treu und 
gehorfam zu fein und die Pflichten meines Amts mit Eifer, Ehre und Gewiſſen⸗ 
baftigfelt zu erfüllen, fo wahr mir Gott helfe und fein Heilige Wort.“ — 

»°) Der Betrag derfelben für Halle belief fih auf 22,472 Francs. 
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zu bewirken, wie ihm auch die Entſcheidung auf die von den Bezirke 
rithen oder einzelnen Gemeinden eingehenden Geſuche um Steuersir: 
minderung übertragen war. 


Auch an anderen Steuern follte es nicht feblen und es folgte 
tem Könige. Dekret vom 8. Januar 1808, durch welches die bike: 
jtenerfrei gewejenen Grunpftüde ohne Ausnahme der auf Einachit! 
ihre Ertrags bemeffenen Grundſteuer unterworfen wurden, unter tm 
8. Auguft 1808 ein nicht minder wichtiges und tief in das Fommu 
nale und insbeſondere gewerbliche Leben einſchneidendes Geſetz, welt: 
ten Betrieb eined oder mehrerer Gewerbe lediglich von ter Larurı 
tined für Das ganze Königreich giltigen Patents gegen eine genau 
tarifirte, beziehentlich in 6 Klaſſen abgeftufte, alljährlich zu entrihten 
te Gebühr abhängig machte und hierdurch nicht allein alle Monorole 
wie folche den Städten bis dahin, freilich durch Konzeffiong » Erebsi 
(ungen bereit mehrfach erfchüittert, namentlich in Anjehung des Wein 
verlags und Bierſchanks zugeftanden, zum großen Rachtheil der Gemein 
te» Einnahınen befeitigte, fondern in&befondere auch dem Zunft unt 
Innungs-Zwang und mit denfelben dem Einfluffe ein Ente matt 
welchen die Zünfte und Innungen Jahrhunderte lang bier wie ar 
andern Orten auf die Leitung ber ©emeinte» Angelegenheiten un! 
das Gemeinde-Leben überhaupt ausgeübt hatten. — Die förmlit: 
Auflöfung der Innunge » und Gemeinheitömeifter ald Repräfentanten 
ter hieſigen Bürgerfchaft erfolgte am 18. Januar 1809 durch ein an 
diejelben von den Maire Streiber durch Umlauf erlafienes Notififa⸗ 
terium mit dem Ausdruck des wärmften Danfes für Alles, was it 
bisher für das gemeine Beſte Gutes gewirft. — 


Faſt gleichzeitig mit den Innungen hörte auch das magiſtratua— 
liihe VBormundjchafts- Amt, deſſen Funktionen auf das neu errid: 
tie Friedensgericht übergingen, zu exiftiren auf, und der aller bis 
tahin dem Magiftrate noch verbliebenen richterlichen Funktionen beraub- 
ten neuen Municipalbehörte wurden nicht einmal die poligeirichterlien 
Sunftionen belaffen, da das Geſetz vom 6. Auguft 1808 dieſelben 
den Sriedensrichtern mit der Maaßgabe übertrug, daß die Polizei 
Kommiffarien als öffentliche Anfläger fungiren, die Friedensrichter 
als Wolizeirichter nicht über eine Geldbuße von 20 Franken oter 
Stägige Gefängnißftrafe erfennen und wichtigere Bälle den höheren 
Gerichten vorbehalten bleiben follten. — Man muß felbft nod in 
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unjeren Tagen, in denen die wichtigiten fozialen Reformen und bie 
durch fie bedingten gefeßgeberifchen Akte ſich fo zu fagen Schlag auf 
Edlag folgen und drängen, die eminente Thätigfeit der weitphäli- 
jchen Regierung bewundern, welche e8 fertig brachte, in kaum Jahress 
frift auf allen Gebieten des ftaatlichen wie des Fommunalen Lebens 
mit den uralten deutfchen Inftitutionen und Rechten gründlich aufzu⸗ 
räumen und an ihrer Stelle völlig neue, dem deutſchen Leben bis 
dahin yänzlicdy freinde aufzurichten und durchzuführen, gleichzeitig aber 
auch durch Erlaß einer Reihe der wichtigften Steuergefege und fehr 
geichidte DOrganifation der Steuererbebung die Staatskaſſe in Fürzefter 
Friſt zu füllen. Freilich mindert fid) diefe Bewunderung nicht wenig, 
wenn man berüdfichtigt, daß hierbei mit dem wirklich Abgelebten und 
PVeralteten auch manche gute Einrichtung fdhonungslos über Bord 
geworfen und daß Alles Lediglich nach dem Mufter der revolutionären 
franzöfifchen Geſetzgebung für das neue Reich zurecht gefchnitten, ja 
fogar das franzöfifche Original felbft ganz unverändert, wie 3. B. 
der durdy taciteifche Kürze fi) auszeichnende Code Napoleon, bemfelben 
ohne Weiteres oktroyirt wurde. 


Aus den eben angegebenen Hauptzügen des neuen Verwaltungs⸗ 
Organismus läßt ſich Far erfennen, daß die Richtung der weftphäs 
liſchen Geſetzgebung gleich ihrem Original, -der franzöfifchen, dahin 
ging, die Gemeinden nicht nur aller freien Bewegung im Handeln, 
ſondern felbft der freien Meinungsäußerung zu berauben und fie ganz 
unter die Botmäßigfeit der Gewalthaber zu bringen. 


Eine einzelne vom König ernannte Perſon, der Praͤfekt, tritt, — 
an Stelle der Eollegialen Behörde, der Kamıner, — an die Spige des 
Departements und, durch Vermittelung feines Zwifchenträgerd, des 
Eoudpräfeften, in Verbindung lediglich mit den Maires fämmtlicher 
im Departement befindlichen Kommunen. Der Maire ſelbſt, vom 
König ernannt und eingelegt, ift nur der Regierung veranhvortlich, 
im Uebrigen, gleich dem Prafekten, Alleinherrfcher in feinem Kanton. 
Ter die Gemeinde vertretende Municipalrath, nicht von ihr 
gewählt, darf fih nur einmal im Jahre aur Berathung über das Budget 
und die Rechnungen regelmäßig verfammeln und erhalten feine Befchtüffe 
erft durch Genehmigung des Präfeften Giltigfeit. Außer der Zeit 
dürfen Berfammlungen nur auf Befehl des Praſekten flattfinden 
und der Maire als Vorfigender ift angewiefen, fireng darauf zu hal⸗ 
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ten, daß die Berathungen in den eng geftedften Grenzen ſich halın 
und der Regierung unliebfame Debatten unterbleiben. *) 

Das Mißtrauen der revolutionären Gefepgeber gegen die untr- 
gebenen Maſſen bedingte eben, im ftriften Gegenfag zu dem Jie: 
punkte der Revolution, — einem freiheitlichen Regiment, — ti 
Herbeiführung des tyrannifchen, oder wie man es auch euphemiitiih 
nennen Fönnte, olichargifc) = patriachalifhen Regiments. Wohin tic 
ſelbſt in formeller Beziehung führte, ergiebt die eine Thatfache, das ta 
Budget der halliihen Municipaltafle in der Regel erſt gegen Ente tee 
Jahres, für welches es beftimmt war, alfo zu einer Zeit vom Tri 
feften zurüdfam, in weldyer die Ausgaben inzwifchen nach dem oft 
weientlich ungeänberten Entvurfe geleiftet waren. — Es iſt in te 
That ein eigenthümliches Verhängniß, daß eine fremde, auf revolutie- 
nären Örundlagen errichtete pfeudofonftitutionelle Regierung das Wil 
der alten abfoluten Herrfchergewalt vollenden und das den Staͤdlen 
von letzterer annoch gelaflene geringe felbftfländige Xeben grade zu ter 
felben Zeit ganz vernichten follte, wo das alte Regiment in den in 
verbliebenen Landen zu ber Ueberzeugung gelangte, daß nur durd 
volftändigen Bruch mit dem feitherigen Syftem und indbefondere turf 
Zurüdgabe der verlorenen Selbftfländigfeit an die Städte der in ten 
felben erftorbene Gemeinſinn, mit ihm der Eifer und das Snterrt 
für die öffentlichen Angelegenheiten wieder belebt und hierdurch dit 
Bürgerfchaft dafür gewonnen werden könne, für das allgemeine Kch 
die größten Opfer zu bringen. 

Es ift hier nicht der Drt, näher darzulegen, weldyen Einflus 
in diefer Beziehung die von König Friedrich Wilhelm IH. unter ta 
19. November 1808 vollzogene Städte» Ordnung, welche in Hal 
nie zur Ausführung gelangte, ausgeübt hat**), wie überhaupt eine 





) So reftribirte u. U. der Minifter des Innern von Wolfradt unter den 
29. Oktober 1809: — „Der Municipalrath iſt eingefegt, um die Einwohner i 
tepräfentiren und ihre Wünſche auszuſprechen, aber blos diejenigen, hie ta! 
Intereſſe des Orts betreffen, und Durch die Geſetze und Dekrete ihren Beratbiäl: 
gungen unterworfen find.” — Und in einer Berfügung des Unterpräfekten v. Sk: 
an den Maire Streiber heißt es: — „Die Herrn Maires haben häufig das ihr 
vom Staate verlichene Anfehn herabgefeßt, wenn fie dem Municipalrathe oder wi 
gar einzelnen Mitgliedern deffelben eine Einwirkung in die ihnen übertragene Le— 
waltung geftattet haben.‘ — 

*) Diefelbe übertrug 88. 152 u. 153 die Wahl ſämmtlicher Magiſtrateni 
alleder fowie die Präfentation dreier Kandidaten zum Oberbürgermeißter: Perlen 
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Reihe der wichtigften und freifinnigften Geſetze die Wiedergeburt des 
Baterlandes und fein materielles Aufblühen in Stadt und Land 
anbahnten und wie insbefondere auch nach dem Borgange im König- 
reich Weftphalen das Princip der Gewerbefreiheit in dem Edikt vom 
2. Rovember 1810 unter Einführung einer allgemeinen, in 6 Klafien 
fih abflufenden ©ewerbefteuer, wenn auch unter gewiflen Beſchraͤn⸗ 
kungen, zur Geltung gelangte. — Nur auf den mächtigen Unterſchied 
glauben wir aufmerffam machen zu müffen, welcher in feßterer Bezie⸗ 
bung zwifchen den weitphälifch gewordenen und den preußifch geblie⸗ 
benen Städten, der ftädtifchen Verfafjung gegenüber, beftand. In 
beiden wurde mit Proklamirung der Gewerbefreiheit das zu einem 
gemeinen Kaftengeifte audgeartete, in leeren Formen fich gefallende 
und durch Mißbrauch feiner Privilegien die Gefammtheit der Ein- 
wohner ſchwer bebrüdende Zunft« oder Innungsiwelen und mit dems 
felben ein Element zu Grabe getragen, weldyes Jahrhunderte lang 
einen bedeutenden Einfluß auf fommunales Leben und Regiment aus» 


fowie, durch 8.183, die Kontrole über die ganze Verwaltung des ftäbtifchen Gemein⸗ 
wefens den Stadtverorbnueten. Alle Etats und Etatsüberfähreitungen ohne Ausnah⸗ 
me find ihnen zur Begutachtung vorzulegen und der Magiftrat ift verpflichtet, ihre 
Erinnerungen zu beachten. Reue Behälter dürfen nur mit Zuftimmung der Stadt⸗ 
verorbneten bewilligt werden; die Anftellung von Prozefien, Abſchließung von Ver⸗ 
gleichen, Aufnahme und Kündigung von Kapitalien, Veräußerung oder Berpfändung 
von Kämmereigütern, Belegung derfelben mit Dienftbarkeiten, die Ausführung von 
Wirthſchafts⸗ oder Rupungsplänen, die Feſtſtellung von Bedingungen bei Zeit⸗ 
oder Bererbpadhtung von Brundflüden ober Rubungen, der Zufchlag bei debfallfigen 
Licitationen, die Ausführung von Neubauten und Abfchluß von Lieferungdverträgen, 
Die Bewilligung von Remiffionen und überhaupt alle Gemeindes Angelegenheiten von 
Wichtigkeit find an ihre zuvor einzubolende Erklärung gebunden; fänmtliche Rechnuns . 
gen werden von ihnen durch einen Ausfhuß, deflen Verhandlungen jeder Bürger 
beimohnen fann, abgenommen, ebenfo auch Reubauten; und endlich find fie befugt, 
ſelbſt die Geſchäftsführung der Deputationen und Kommiffionen des Magiftrats durch 
Deputationen aus ihrer Mitte zu unterfuchen. — Ja noch mehr, der $. 189 erflär« 
te die fonft nöthig gewefene Einholung der Genehmigung der Provinzial Polizei = 
Behörden in einzelnen Adminiftrationsfällen nicht weiter für erforderlih. — Wäh⸗ 
rend ſonach der Schwerpunft der flädtifchen Verwaltung in die Hände eines von 
der Bürgerfchaft Frei gewählten Ausfchuffes gelegt und hiermit der Magiftrat dem 
fegteren gegenüber, im graden Gegenſatz zu feiner früheren Stellung dem größeren 
oder weiteren Rathe gegenüber, in eine faft fubordinirte Stellung verfeßt ward, — 
machte, wie wir oben fahen, die franzöfifch» weſtphäliſche Reglerung die f.g., nicht 
von der Bürgerfchaft gewählten Gemeindes Repräfentanten zu reinen Begutachtern 
und Die von ihr ernannten und abhängigen Maires zu alleinigen Regenten der . 
Municipalitaͤten. 
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geübt hatte. In den preußiichen Städten wurde jedoch durch Gin- 
führung einer vollftändig freigewählten, mit umfaffender Kompeien; 
auögeftatteten Repräfentation der Bürgerfchaft mehr als reicher Erſatz 
für die frühere Vertretung derſelben beim ftädtiichen Negimente turd 
die Innungsmeifter gewährt, während legtere in den weſtphäliſchen 
Städten mit ihren Zünften verfchwanten, um durch einen lediglich 


auf „Wuͤnſche“ beichränften Municipalrath erjegt zu werden, ein Griag. 


“ 


der wahrlich nichts weniger als geeignet war, den gefunfenen ®emein: 
finn und das Interefie für die fommunalen Angelegenheiten wict:: 
zu heben und zu beleben. — 

Wir fehren nad diefem kurzen Exfurfe zu den Verhältniſſen 
zurüf, wie fie fpeziell in Halle unter dem weftphälifhen Regiment 
ſich geftalteten. 

War audy die Wiederherftelung und am. 16. Mai 1808 erfei.:: 
feierliche Wiedereröffnung der Univerfität bierort® freudig begrüßt urt 
die 1809 verfügte Aufhebung der Salakonfcription*), nad weldeı 
in der Stadt wie in den Vorftädten und in dem Saal⸗- und Mar: 
felder Kreife von der Bevölferung ein beftimmtes, auf jebe Perſon 
von und über 14 Jahren auf durdhichnittlich jährlich mindeftens 4 
Metzen feftgeitellted Ouantum Salz von den fiöfaliicher Seite beit 
ten Salzfellern genommen werden mußte, danfend aufgenommen, \ 
wollte doch erftere, welche eine Anzahl ihrer tüchtigften, theils auf ti: 
berliner theild auf andere preußifche Univerfitäten berufenen Lehrer 
verloren hatte, nicht wieder den früheren, dem Wohlftand der Stadi 
förderlihen Auffchwung nehmen, und die den Einwohnern bezüglich 
der Salzentnahme zugeftandene Vergünftigung wurde mehr als tau- 
fendfady aufgewogen durch die fid) immer erneuernden Geldforderun 


*) Im Juni 1809 erhielt der Kaufmann Lehmann, unter Emennung zuꝝ 
Salzfaltor, für den Kanton Halle die Befugniß zum Kleinhandel mit Salz. 3: 
demfelben Jahre wurde zugleich durch Königl. Dekret vom 27. Januar das Könial. 
Salzamt bierfelbit aufgehoben und durch eine Königl. Salinen = Berwaltung, welter 
das Lokal des eriteren auf der König. Saline überwiefen ward, erjeßt. Faſt gleıt: 
zeitig Schloß die Regierung unter vorzugämweifer Vermittlung des Rathsmeiſters Keer- 
ftein mit der Pfännerſchaft, deren Verbältnijje damals fehr traurig waren, den ned 
jegt beftehenden wichtigen Kontralt ab, nach welchem erftere zu einem beſtimmten 
Preis alles pfännerfcaftfihe Salz übernimmt. Erſt durch diefen Vertrag wurde 
den Koth⸗ und Soolgut = Befipern eine feite Rente gefichert, während bis dabin der 
ausfchlieglich auf das Ausland beichränkte Salzverlauf fehr unficher und der Wertd 
der Kothe deßhalb fehr herabgegangen war. — (cf. Bd. I. ©. 320.) 
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gen der Regierung, welche zur fchärfften Anfpannung ber Steuer: . 
fräfte nöthigten. Dazu fam, daß durch die von Napoleon bdefretirte 
Kontinentalfperre*), durch die beftändigen Kriegsunruhen und durch 
unaufbörliche ftarfe Einquartierungen, nicht minder auch durch die von der 
weftphälifchen Regierung verfügte Devalation des kurſirenden preußis 
ichen Geldes Handel und Wandel gelähmt wurden und alle Gefchäfte 
in’d Stocken gerietben. Von Unternehmungen und Epefulationen 
fonnte unter ſolchen Umftänden nicht die Rede fein und ber zahlreichen 
Klaſſe der Arbeiter war deshalb die Gelegenheit zur Arbeit und zum 
Verdienft fait gänzlich genommen. ine nicht minder verhängnißvolle 
Folge diefer Verhälmiffe war eine koloſſale Entwerthung des ftäbti- 
ichen Grundbeſitzes, der von den »Eigenthümern oft faum zur Hälfte 
des Werth verfauft, mitunter auch ohne Weiteres aufgegeben wurde, 
weil die auf ihm ruhenden Laften nicht mehr zu ertragen waren, 
Was Wunder, wenn unter folchen Umftänden die Schaaren der Dürfs 
tigen und Bettler fo bedeutend anwuchſen, daß die bis dahin beftan« 
dene Almoſenpflege ihre Thätigfeit faft ganz einftellen uud die Armen 
nich felbR und der öffentlichen Barmherzigkeit überlaffen mußte. . 

In gleicher Weiſe begann unter dem weftphälifchen Regiment 
auch ver abermatige Verfall des frädtifchen Haushalts, und der Zuftund 
ter Kämmerei wurde um fo mißficher, ala in derfelben Zeit, in wel- 
cher dieſelbe bereits mit einer bedeutenden Kriegafchuld belaftet war, 
nit allein eine ihrer vorzüglichften und ergiebigften Quellen, die 
Angabe des Kaufſchoſſes, durch Aufhebung deijelben verjiegte, fondern 
ihr aud durd Aufnahme der Koften für die öffentliche Etraßenbes 
leuchtung und eined jährlichen Zufhufles von 1200 Thlr. zur Arınen- 
verforgung in ihren Etat neue und verhältnißgmäßig große Ausgaben 
zugewiefen wurden. 

Mit Rüdfiht auf die fteigente Beträngniß der Kämmerei wurde 
endlih der Maire durch Königl. Defret von 4. Juli 1811 zur Ein- 
richtung eined ftädtiichen Oktroy's, d. h. zur Erhebung gewiſſer Ein» 
gangs- und Ausgangs: Gefälle ermächtigt, um bierdurdy die Mittel 
zur Bildung eined Fonds zur Aßtragung der Kriegsfchulden und 
prompten Zahlung der Zinfen von den Etadtobligationen zu gewinnen. 
Mit dein 1. Dezember 1811 trat dieſe neue ſtaͤdtiſche Einnahme und 


» Eine Folge derfelben war ein am 27. Dezember 1810 auf dem Parade⸗ 
plage abgehaltenes Autodafe, durch welches eine große Anzabl als Rontrebande 
tenjiscirter Rolonialwaaren den Flammen überliefert wurde. 
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gleichzeitig mit ihr ein Wegegeld ober Pflaftergeleit in's Leben, wohin: 
gegen die fonft an dad Marktamt zu zahlen gewefenen Abgaben, ein⸗ 
fhließlih der Münzei, jedoch mit Ausnahme des Bürgerichofs, 
Schug- und Stättegeldes, aufgehoben wurden. 

Inwieweit durch diefe neue Haupts Einnahme - Quelle der tir 
felbe veranlaffende Haupt» Zwerk erreicht wurde, ergiebt ein Blid aui 
das Einnahme» und Ausgabe Soll und: If des ftäbtifchen Budgtie 
aus dem Jahre 1812, defien zum Wenigften ſummariſche Mittheilun. 
an dieſer Stelle auch fonft nicht unwillfommen fein wirb. 

Es ergiebt daflelbe zunähft in Einnahme: 


im Sol: im Sf: 

DALE RA 
einen Beftand aus 1811 von . - - 2.2. 9913, 7| 8 9913, 7 3 
an Reften aus 1811 von . 2 2 2 0 2. 5666. 5 10! 819 9 ı 

außerdem | | | 

8, an ‚Zinfen von Kaptalin - . «2... . 459 4 4| 23214 \ 
b, an eingegangenen Kapitalin - . 2: 2° 7750 —— —| 7750 - - 
e, von Grundſtücklcken. . 19,503 7| 9 18,679 4 3 
d, an Ertrag von Berehtigungen . . - 2. 2768 12 10| 218.91 
e, an Bolizeiftrafgelden - - 000 ne 842 132 9: 
f, an fonftigen Einnahmen 
8, Ertrag vom Oft. » : 2 00 0. 





u. vr 6235 — - 
Gold. Gold. 


Dieſen Einnahmen, unter welchen sub. b. A000 Thlr. Kautien 
des neuen Pächterd von Beefen und 3750 Thlr. Anleihe zur Akın 
gung von 5000 Thlr. aufgefummter Präftationsgelder von den fätı 
fchen Mühlen an den Kronſchatz, unter c. von 2265 Thlr. Kourant un! 
750 Thlr. Bold Pacht von Beefen, 1350 Thlr. Kour. und 450 Thlr. Gold 
von Gimritz und 5700 Thlr. (incl. 1400 Thlr. Gold) von ber Bid 
und der Gimriger Mühle figuriren, ftehen ald Ausgaben gegenübtr: 

im : im St: 
Hi 


. an Zinſen von liquiden aommunalſchulden . vn 6) 1 2339 8 11 











X u belegende Kapitalien 2. 0. 6750, —|— | 5750, — — 
teuern und Grund: Abgaben . 4701113| 4, 5223 21 8 
1. Befoldungen u. Löhne . .» ... .. 9432 9| 7, 9838, 8 1] 
e, Büreauloltet . © 0 2 0 437422) 4| 437422 6 
1, Benflonen © oo 2 200 2281| 4 9| 237993 9 
g, Iinterhaltung des Gottesdienſtes 1244: 22 8| 1044,22 3 


Latas: 1 99,560, 69 Sn 123 
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— In gu 38; | 
| “ir sr 
Transport : * Mi 6 9 ‚30,941!12| 3 
b. deagl. der Schulanlalien . . x 2 02. 2453 1 53 16 | — 
i, deagl. der Grundflüde © - = 2 2 000 4545| 01% "5678 4| 8 
k, Beuerverficherung re. | 7a 3720| 1 
I, Armen und Arbeits Anftalten re. | 3285 10 — 1220 11 2 
m, Geſundheits-PRolizei . rn. 179 20.10 179 20 10 
n. fonftige Ausgaben . . . . 2222646. 20| 8 5565,11, 8 
m Ganzen 148,719 9 8 146,077, — | 8 

incl, in 
1355 — |— 5730, —!— 


Trotz der durch den Octroy erzielten beträchtlichen Mehr Ein- 
nahıne vermag auöweislich der Ausgabe » Pofttion a. dieſes Rechnungs» 
abfchluffed die Kämmerei noch nicht einmal ein Drittel der etatifirten 
Zinfen der liquiden Stadtfchulden, von welchen ein Betrag von 6585 
Thlrn. auf die feit 1806 fontrahirten fielen, die übrigen von geleis 
fteten Kautionen zu entrichten waren, zu zahlen, und die Ausgaben 
für die Armenpflege müflen auf nahe zu ein Drittel des sub. 1. aufs 
geführten Solls befchränft werden. Dagegen fiquriren unter Ausgabe - 
Poſition n. ald Hauptpoften 1800 Thlr. für eine äußerft flägliche Er⸗ 
leuchtung der innern Stadt und für Xaternenwärterlöhne, und unter 
h. 2400 Thlr. firirter Rämmereibeitrag zur Befoldung der Lehrer an 
ter vereinigten Haupt» und Stadtfcehule, mit welchem es folgende 
Bewandniß hat: 

Nachdem die bereits von der Preußifchen Regierung im Jahre 
1805 genehmigte Verbindung des bedeutende Unterftügung erfordern: 
den reformirten Gymnafti mit dem [utherifchen und die Ueberweifung 
ter Gebäude des erfteren an die zu errichtenden Elinifchen Inſtitute 
wegen des ausbrechenden Krieges nicht zur Ausführung gekommen 
war, hatte die weitphälifche Regierung, diefen Plan aufnehinend, unter 
dem 17. Juli 1808 nicht allein die Aufhebung des reformirten, fon- 
dern aud) des lutherifhen Gymnaſii und die Vereinigung beider mit 
der lateiniſchen Hauptichule des Waifenhaufes mit der Maaßgabe 
defretirt, daß die firirten Lehrer aller drei Echulen gleiches Anſehen 
und gleiche Rechte haben und fämmtlid al8 unmittelbar vom Könige 
angeftelit betrachtet werden follten ; (cf. Bd. 1, S.549). Es war zugleich 
ein aus dem Unterpräfeften des Diftriftd Halle, dem Maire der Stadt, 
ten beiden Direktoren der Srande'jchen Stiftungen (Knapp und Niemeyer), 
einem Mitgliede des vormaligen Scholardyen»Kollegii (Dr. Wagnitz) und 

vom Sagen, Halle. Il. 19 
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einem Mitgliede bed reformirten Presbnterii (Dohlhoff) gebifteter 
Schulrath eingejegt und diefem Lie Organilation und Aufficht tes 
geiammten Halleihen Schulweſens ſowie Lie Berwaltung bed Schul: 
fonts ter vereinigten Hauptſchule ), welche bereitd am 25. Dftober 
1808 eröffnet warb, übertragen. Ginem unter Bermittelung dieſes 
Schulraths, ver fih am 12. September teil. 3. Eonftituirte, **) zwi- 
ihen ter Stadt und den Francke'ſchen Stiftungen getroffenen Abkom 
men zufolge erhielt erftere dad Gejammtvermögen beider unter ihrer 
Oberaufſicht geftandenen Gymnaſien und verpflichtete fi) dagegen, 
ten Stiftungen, welchen die Bibliotheken überwieſen wurden, aljühr: 
lich die obige Rente zu zahlen. — Lediglich auf diefem Abfomnen 
beruht e8 daher, wenn in der Kämmerei-Rechnung unter dem weñ—⸗ 
phäliihen Regiment ein höherer Betrag für die Schulanſtalten ald 
früber ericheint. Bezüglich) des eigentlichen ſtädtiſchen Volksſchul— 
weiend dagegen blieb ed auch unter Liefer Regierung und noch Jahre 
lang beim Alten, d. h. ed wurde für daflelbe jo gut wie nidte 
gethan. — 

Troß der überaus fritifchen Lage, in welche, wie der mitgetheilte 
Rehnungsabichluß erfennen läßt, die Finanzen der Stadt in kaum 
6 Jahren wiederum gerathen waren und weldye bei längerer Dauer 
zweifellos einen abermaligen Banquerott der Stadt und eine aber- 
malige ſchwere Schädigung ihrer, felbft in Bedrängniß geratbenen 
-Bläubiger in Ausficht nehmen ließ, follte doch eine verlockende Anort: 
nung der weftphälifchen Regierung, weldye den Gläubigern ber Kom- 
mune eine prompte Zinszahlung fowie die Rüdzahl ter vorgeicho!: 
fenen Rapitalien garantirte, völlig erfolglos bleiben und der Regierun, 
einen fchlagenden Beweis liefern, daß es ihr nicht hatte gelingen 
wollen, dein Volke Vertrauen zu ihren Plänen, ja zu ihrem Beftehen 
einzuflößen. Bin Königliche Defret vom 22. November 1814 hart 
naͤmlich in Ausführung eines über die öffentliche Schuld erlaffenen 
Geſetzes vom 17. Juli 1808 unter Anderen angeordnet, daß die gr- 
jammte, durdy den legten Krieg veranlaßte Schuld der Stadt Hall 
in die weftphälifche Staatsſchuld aufgenommen und die Inhaber ber 


— — — — 


*) Dieſelbe beſtand damals aus 2 Abtheilungen: der eigentlichen Gelehrten 
und der Real⸗-Schule. J. Jahre 1810 wurden beide Abtheilungen gänzlich von 
einander getrennt und als felbftftändige Schulen, aber unter einem Rektor, hingeſtellt. 

**), Nachdem die ftädt. Schulinfpeltion an feine Stelle getreten (f. BP. 1, 
S. 552), erfolgte am 20. Augujt 1826 feine förmliche Auflöfung. 
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bezüglichen ftädtiichen Echuldverfchreibungen aufgefordert werden follten, 
tiefelben zum Umtaufche gegen weftphälifhe Staats » Obligationen 
einzureichen. Aber Niemand meldete ſich zu diefem Umtaufche. Saäͤmmt⸗ 
lihe Kontribuenten zu den ftäbtifchen Kriegsausgaben zogen es viel 
mehr vor, ©läubiger einer fchwerbedrängten und verarmten Stadt 
zu bleiben, als die eined Staats zu werden, deſſen Regierung ihr 
Tafein und ihr Kortbeftehen nur dem mächtigen franzöfifchen Kaifer 
verdanfte. Die ganze Anordnung wurde demnächft, nachdem wieder⸗ 
holte Aufforderungen des zum Arrondiffements» Liquidator beftellten 
Probſtes Rötger zu Magdeburg völlig erfolglod geblieben waren, 
vom Maire Streiber durd eine Bekanntmachung vom 14. Dezember 
1812 bis auͤf Weiteres, d. h. in Folge des bald darauf eintretenden 
totalen Umſchwungs der Verhältniffe für immer fuspenbirt. — 
Worauf ed mit derfelben abgefehen fein mochte, läßt fich aus dem napo- 
leoniſchen Gelege vom 20. März 1813 erkennen, welches verorbnete, 
dag alle &emeindegüter gegen eine dem Ertrage derjelben entfprechende, 
auf das große Buch einzufchreibende Rente der Staatsſchuldentilgungs⸗ 
kaſſe abzutreten jeien, ein Geſetz der höchften Willfür, welches auch 
für die Rheinprovinzen Biltigfeit hatte, in denfelben aber glüdlicher 
Weife beim Sturze ded Kaiſers noch nicht allenrhalben ausgeführt 
war. — 

Inzwifchen nahte das Berhängniß mit raſchen Schritten heran, 
welhes, von Rußland ausgehend, dem Attila ded 19. Jahrhunderts 
die Früchte feiner blutigen Eiege und bald auch feinem Haupte die 
Kaiferfrone für immer entreißen follte. 

Wir fchreiben hier feine Gefchichte der damaligen großen Ereig- 
niffe und müflen es uns deßhalb verlagen, die Tage bald des Schre- 
dens bald des Jubels eingehend zu fehildern, weldye die Jahre 1812 
bis 1815 auch der hiefigen Stadt brachten. Unſerer Aufgabe getreu 
gedenfen wir bier derjelben nur in jo weit, als fie für die allgemei⸗ 
nen politischen Berhältniffe und insbeſondere für die Verwaltung der 
Stadt Intereffanted und Neues heraufführten. — 

Noch ſaß Jérome auf feinem bereits wanfenten Throne in Kaflel, 
ald ein ruffifcher, vom Armee: Korps des Kürften Wittgenftein mit 
zwei Kofafenpulfs hierher dirigirter Oberft, der Baron von Wingins 
gerode, bereit in Halle gewiſſermaßen ein Vorſpiel zu der Haupts 
handlung aufführte, welche drei Monate fpäter gleichfalld von einem 
ruſſiſchen Heerführer in Kaffel in Ecene gefegt werden follte. Er 

19* 
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erließ nämlich fofort nach feiner am 11. April 1813 erfolgten Sic 
berfunft die öffentliche Erflärung, daß er die Stadt Halle als 
eine preußifche Stadt betrachte. Unter Aufhebung bes bi 
‚dahin von dem Kriegsrathe Streiber befleideten Amts eined Mair 
wied er zugleich die Bürger an, fich aus ihrer Mitte einen Bürger 
meifter zu wählen, eine Wahl, die alsbald vollzogen warb unt auf 
den früheren Rathsmeiſter Dr. Keferftein fiel, weldyer fie, wenn aut 
wiberfirebend, annahm. Zur förmlichen Wiedervereinigung der Statt 
mit der Krone Preußen durch feierliche Huldigung wurde zugleich ter 
20. April beitimmt; aber ed Fam, troß der vollftändig getroffenen 
Arrangements, nicht zur Vollziehung derfelben, weil der mit der An. 
nahme der Huldigung beauftragte Major von Lügow nicht eintrat. 
Die Zeit war eben noch nicht gekommen und nody manches fchmer: 
Ungewitter jollte über der Stadt fidy entladen oder zum wenigiten 
drohend vorüberziehen, che der langerſehnte Morgen der Befreiung 
von fremdem Joch auch ihr tagte. So fehrte bald nad) jenem bliz— 
fchnel vorübergegangenen Lichtblid, am 28, April gewiflermaßen tır 
Schredendtag des 17. Dftober 1806 wieder durch ein heftige® Gefecht. 
welches zwifchen den preußiichen und ruffiichen Truppen unter ten 
General von Kleift und den unter den Generalen Raurifton und Mai: 
fon heranzichenden frangöfifchen Truppen an der Echifferbrüde it 
entfpann, nur daß diesmal die Stadt nicht, wie an jenem Tage, von 
dem Feinde im Sturm genommen, fondern nur von einem jchwachen 
franzöftfchen Truppentheile Tags darauf befegt wurde, nachtem in ter 
Nacht die Hauptforpe beider Armeen aus hiefiger Gegend fich zurüt 
gezogen Hatten. So ward ſchon am 1. Mai tie Einwohnerſchait 
abermals unfreimilliger Zeuge eined biutigen Kampfes, welchen, unt 
zwar diesmal in den Straßen .und innerhalb der Mauern der Stati 
ſelbſt, das herbeigeeilte Bülow’fche Korps jenem franzöfifchen Truppen: 
theile lieferte und welcher mit der Verjagung bed letzteren weit über 
das MWeichbild der Stadt hinaus endete. Die vaterländifhen Truv- 
pen fehrten damals jedoch fofort wieder um, um fi) mit der am 2. 
Mai 1813 in der blutigen Schlacht bei Lügen engagirten Hauptar: 
mee zu vereinigen, deren Ausgang den Alliirten befanntlidy nicht gün 
ftig war und die Verlegung des Kriegögetümmeld aus hieſiger Gegent 
in die Laufig zur Folge hatte. — Ermuthigt durch den Ausgang ter 
Schlacht bei Baugen, in welcher Napoleon abermals fiegte und welche 
zu einem Waffenftillftand für die Zeit vom 9. Mai bie 16. Augun 
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führte, juchte ſich inzwiſchen das Wweſtphaͤliſche Regiment auch in hie⸗ 
ſiger Stadt wieder zu befeſtigen. Der alte Maire trat auf's Neue in 
ſeine Wirkſamkeit und der am 18. Mai zurückkehrende Stadt⸗Kom⸗ 
mandant brachte zur Sicherung der Ruhe und Beförderung der Loya⸗ 
lität ein Korps von 20 Gensd'armen mit. Ja es ward fogar ein Theil 
ter weitphäliichen Garde auf längere Zeit hierher verlegt. — Auch 
der König felbft ließ fih auf einer Reife zu und resp. von feinem in 
Treöten weilenden Bruder am 21. Juni und 2. Juli, wenn auch nur 
auf Stunden, wieder in Halle fehen. Durch obrigfeitlichen Befehl war 
tie Bürgerfchaft aufgefordert, bei Vermeidung einer Strafe von 2 Thlr., 
ihn bei jeinem Durchzuge durch die Straßen mit lauten Lebehochs 
zu begrüßen. Aber troß dieſes Befehls ließen ſich kaum einige Hoch⸗ 
rufe vernehmen und die Volksmenge verhielt fich ſchweigend, ſelbſt 
das fleinfte Zeichen der Ehrerbietung unterlaffend, Am Abend ber 
Rüdiehr des Königs von Dresden war eine Erleuchtung der ganzen 
Stadt anbefohlen. Aber die Mehrzahl der Häufer blieb dunfel. — 
Nach allen diejen Vorgängen war es fein Wunder, daß ber Kaifer, 
ald er 10 Zage jpäter, am 12. Abende 11 Uhr von feiner Inſpek⸗ 
tiongreife nach Göthen, Torgau, Wittenberg ꝛc. auf dem Ruͤckwege nach 
Dresden hier eintraf, ſich in der erbittertften Weife gegen die ihn 
vor dem Galgthore begrüßenten Spigen der Stadt über legtere äußerte. 
Wrofefforen und Studenten, von welchen nicht wenige dem Aufrufe 
des Koͤnigs Friedrich Wilhelm's 111. an dad Bolf Folge geleiftet 
hatten, wollte er fammt und fonderd zum Teufel jagen, die Bürger, 
welche, wie ihm berichtet worden, in dem legten Gefechte bei und in 
Halle auf die franzöftichen Truppen gefchoflen hätten, erfchießen laflen, 
und außerdem follte die Stadt ald Buße für diefe Vergehungen binnen 
4 Wochen 4 Millionen Franken zahlen oder gewärtigen, daß fie mit 
einer Einquartierung von 15000 Mann belegt und dann ohne Weiteres 
in Brand geftedt würde. Es verdient rühmend erwähnt zu werden, 
daß der damalige Maire Streiber mit männlicher Entfchiebenheit für 
die Bürger und die geängftigte Stadt eintrat und feinen Kopf dafür 
verpfändete, daß die gegen fie erhobenen Anfchuldigungen, insbefondere, 
dag Bürger auf franzöfifche Soldaten gefchoflen, durchaus unbegrüns 
det feien. ' 

Die eine der napoleonifchen Drohungen follte bald genug in 
Ausführung gebracht werden. Bereitd am 19. Juli überbradjte eine 
Staffette von Kaffel den Befehl zur augenblidlichen Einftelung der 
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Borlefungen an der Univerfität und ber Gehaltszahlungen an tie 
afademifchen Lehrer. Daß die übrigen Drohungen nicht gleichfalls 
fi) erfüllten, follte die Stadt lediglich den nunmehr ſich drängenten 
wichtigen Ereigniffen, welche die Befreiung des gelammten Baterlan- 
des herbeiführten, verdanken. 

Nachdem während des bereits erwähnten Waffenſtillſtandes 
ein falſches Gerücht das andere verjagt und in Verbindung mit tern 
faum angedeuteten Vorgängen die bange Erwartung gefteigert hatıe, 
in welcher die Stadt damals lebte, wurde legtere nach Ablauf deſſelben 
in der Mitte September durch ein ſtattliches WBoltigeur » Bataillen 
befegt, welches jedoch auf die Nachricht hin, daß die Franzoſen durt 
den General Thielemann aus der Stadt Merfeburg und Umgegent 
vertrieben worden feien, bereitd am 18. September, zugleich mit tem 
Stadtlommandanten von Müldberger, dem lebten von den feche fran- 
zöfffcyen Kommandanten, welche Halle feit 1806 gehabt, fchleunigit 
wieder abzog. — Bon da ab follte die Stadt nur befiegte und gefan- 
gene Franzoſen wieder in ihren Mauern fehen. — Roc war tie 
Entfcheidungsichlacht bei Leipzig nicht gefchlagen, aber der Bang tur 
Ereignifie ließ bereitd mit wachfender Zuverficht das endliche Anbre- 
hen ded von ganz Deutichlant langerfehnten Taged der Befreiuns 
vom fremden Joch hoffen. Die fiegreichen Schlachten an der Katzbach, 
bei Großbeeren, bei Kulm und bei Dennewiß zeigten deutlich, daß ter 
Gluͤcksſtern ded Kaifers Napoleon im unaufhaltfamen Einfen begrifien 
war. Bereits genügte ein Reiterkorps von 5000 Mann Ruften, 
durch feinen Aufbrudy nady Kaflel den König Jérome zur feigen Flut 
aus dieſer Hauptftadt feined Königreich8 zu beftimmen, ja dieſelbe 
trotz tapferer Gegenwehr der zurüdgebliebenen Truppen einzunehmen 
und den durch Napoleon’® Gnade in’d Dafein gerufenen Staat in 
jene Agonie zu verfeßen, welcher bald darauf die glorreichen Oktober: 
tage bei Leipzig ein raſches Ende machen follten, 

Die von dem ruffiihen Generalmajor von Czernitſcheff ſoſort 
nad) feinem Einzuge in Kaflel am 28. September 1813 erlaficıe 
Broflamation, in welcher er im Namen feines Souveraind, des Kaiſers 
Alerander, dad Königreich Weftphalen für aufgehoben erklärte und bie 
Bewohner beffelben von aller und jeder Verpflichtung gegen den ge 
flüchteten König und feine Regierung entband, wurde, obwohl Jerome 
inzwifchen, nach dein Abzuge des fih auf die Hauptarmee zurüdjie 
benden Gzernitjcheff, in der Mitte frangöfifcher Truppen nach Kaſſel 





Profl.d. f.d.preuß. Brov. auf d. 1. Eibufererricht. Milit.«Bouv. v. 28. Oft. 1813. - 295 


zurüdgefehrt war, durch ein Bublifandum vom 8. Oktober zur Kennt: 
niß auch der hiefigen Einwohner gebradht. — Wiederum müffen wir 
ed und verfagen, die nunmehr kurz vor und nad der Schlacht bei 
Leipzig von leßteren durchlebten verhängnißvollen Tage zu fchildern. 
— Die Stadt athmete wieder frei auf, ald ein unmittelbar nach ber 
Schlacht ſich verbreitendes Gerücht, daß ein ſtarkes Korps der gefchla- 
genen franzöfifhen Armee auf der Flucht über Merfeburg den Weg 
nady Halle eingefchlagen habe, ſich als falſch erwies und bereit am 
22. der preußiſche Landrath von Wedel, am 23. der zum Givil- 
Gouverneur und Mitgliede des preußifchen Militair⸗Gouvernements 
ernannte Geheime Staatörat von Klewitz zugleid mit den zu 
Departementöräthen des Gouvernements beftimmten Geheimen Räthen 
von Scheele und von Köpfen hier eintraf und gleichzeitig außer einem 
ruffifhen Kommantanten, dem Oberflien Tokarev, ein preußifcher, 
der bereit am 4. Dezember durch den Oberft von Kleiſt erſetzte Haupt» 
mann von Hüfer, zur Beforgung der Militairangelegenheiten eingefept 
wurde. Erſt von jebt an und nachdem ſchon am 22. Oktober alle 
Kommunifation mit Kaflel, welches am 29. vom Grafen von St. 
Prieß befept und von Hieronymus und der Mehrzahl feiner Kron⸗ 
beamten verlaffen wurde, unterfagt worden war, konnten die Hallenfer 
ib wieder als preußiſche Unterthanen betrachten. Jeder Zweifel 
hierüber wurde überdieß noch durch die nachftebende, aus ber Feder 
des Heren von Klewig gefloffene Proklamation des neu errichteten 
Königlichen Preußifchen Militair » Gouvernements für die Preußiſchen 
Provinzen auf dem linken Elbufer*) vom 28. Oftober 1813 gehoben: 
„Des Königs von Preußen Majeftät haben zur Verwaltung der 
durch die fiegreichen Waffen der Hohen verbündeten Mächte wieber 
eroberten Provinzen Ihrer Monarchie auf dem linken Elbufer ein 
Mititair » Gouvernement anzuordnen geruht. 


Es befteht aus einem Militair» Gouverneur, dem Generalmajor 
von Kruſemark und einem Eivil» Gouverneur, dem Geheimen Staates 
rath von Klewitz; beide zufammen bilden das Militairs« Gouvernement 
und verfügen als ſolches unter Beider oder eined Einzigen Unterfchrift. 





) Der Bezirk deflelben wurde bald in Folge der Kortfchritte der Derbüns 
deten bis an die Wefer ausgedehnt und der Sig des Goupernements mit dem 
4. Dezember 1813 von bier nach Halberſtadt verlegt, während der Geheime Rath 
von Schetle mit feinem Büreau noch einige Zeit hier verblieb. 
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Bon den Einwohnern dieſer Provinzen wird die ſchon ſonſt be— 
währte Treue und Anhaͤnglichkeit an ihren alten Landesherrn unt 
Gehorfam gegen die Anordnungen des Militair-Gouvernemenis 
und der ihm untergebenen Behörden mit Zuverficht erwartet. 

Die bisherigen Behörden fegen ihre Amtöverrichtungen einftweilen 
fort, jedoch für Seine Majeftät den König von Preußen, uniern 
allergnäbdigften Herrn, und geloben demfelben Treue und Gehorſam 
durch einen Reverd, weldyer ihnen befonders vorgelegt werden wirt. 
Mer fich deffen weigert oder verdächtig ift, wird aus feinem Dienit- 
verhältnig entfernt. 

Statt der ‘Präfeften find für die bis jegt befegten Provinzen ter 
Geheime Regierungsrath von Scheele und der Geheime Binanzrarh 
von Köpfen angeltellt; der erfte namentlich für den Saalfreis, tie 
Graffchaft Mandfeld, einen Theil des erften Holzkreiſes und tes 
Fürſtenthums Halberftadt; der fette namentlich für die Altmart, 
den größten Theil der Magdeburgifchen Holzfreife und die Herrſchait 
Weferlingen. Die Grenzen und der Umfang ihrer Departements 
follen näher befannt gemacht werden." — 


Sechstes Kapitel: 


Die Verwaltung der Stadt nach ihrer Rückkehr unter Prengifdie 
Herrſchaft bis zur Einführung der Städte - Ordnung 
vom 30. Mai 1853, 


An demielben Tage, an welchen der Eivil- Gouverneur von 
Klewig die am Schluſſe ded 5. Kapiteld mitgetheilte denkwürdige 
Proflamation erließ, ernannte er auch den bisherigen Adjoinften Karl 
Albert Mellin zum Rathödirigenten und ftellte den bisherigen Maire 
Streiber proviſoriſch ald Landrath an die Spige des Stadtfreifes Halle, 
indem er zugleich die Umwandlung der frangöfifch s weftphälifcen 
Firma: „Mairie, Maire, Adjvint, Greffier, Municipal-Rendant, Stadi⸗ 
agent, Employe bei der Municipalfafje“ in die alten -entfprechenden: 
Magiftrat, Bürgermeifter, Rathmann, Stadt: Sekretär, Kämmerer, 
Stadtſyndikus und Kämmerei : Eefretär veranlaßte. 

Tags darauf, am 29. Dftober, wurde der Königl. Aufruf an 
die Bewohner der ehemaligen, durch den Frieden von Tilfit abge- 
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tretenen WBreußijch »deutfchen ‘Provinzen, de dato Breslau den 6. April 
1813, bier publizirt, 

Mit Rückſicht auf die Zeitumftände im Allgemeinen und bie 
Scwierigfeiten im Befondern, mit welchen die Behörden der Stabt 
in ihrem DBeftreben zur Wiederherftellung geordneter Zuftände und 
Minderung des durd den Druck unabläffiger und ftarker Einquartie⸗ 
rungen und den bald in verheerender Weiſe auftretenden LXazareth 
Typhus herbeigeführten Nothftandes der Einwohner zu kämpfen hatten, 
wurde hiernächſt durch den proviforifchen Landesdirektor, Geheimen 
Regierungsrath von Scheele, unter dem 26. November 1813 in der 
Perſon des Prokurators und nachmaligen Landraths des Erfurter 
Kreiie® Türk ein proviforifher Polizei» Direktor für die 
Stadt während der Dauer ded Krieges eingejebt. 

Kurz zuvor, am 23. November, war die Stadt durch eine aus 
Sranffurt am Main unter dem 15. November an den Profeflor Maaß 
erlafiene Kabinetsordre Friedrih Wilhelm’s IH. hoch erfreut worden, 
weiche beftimmte, daß die Univerfität Halle fofort in ihre volle Wirk: 
ſamkeit eintreten folle.*) — 

Nachdem am 11. Dezember 1813 der durdy Abgang und Tod eins 
zelner Mitglieder auf 16 Berfonen zufammengefchmofzene Municipalrath, 
jest Gemeinde Rath der Stadt, mit Genehmigung des Geh. Reg. Rath 
von Scheele zum erften Mal unter Preußiſchem Regiment zufammengetres 
ten war und den Superintendenten Dr. Dohlhoff zum ftellvertretenden 
Vorfipenden für den Fall einer Behinderung ded Landraths Streiber 
teiignirt hatte, follte gleich zu Anfang des Jahres 1814 ein Erlaf 
des Königlichen Gouvernementd zu Halberfiadt eine Erinnerung an 
die alten Zeiten, in denen noch Innungen und Gemeinde gerüftet 
zum Schutze ihrer Kommunen da ftanden, wach rufen, indem durch 
denjelben auch ‘der hiefige Magiftrat angewiefen wurte, Bürgerba> 
taillone zu bilden, nachdem die friegätüchtigen Einwohner als Land: 
wehrmänner in's Feld gerüct waren. **) Als Kommiffarius beftimmte 
der Gcheime Rat) von Scheele unter dein 3. Februar den Landrat 
von Wedell, welchem von Eeiten der Stadt der proviforiiche Polizeis 


*) Rur beiläufig fei hier erwähnt, daß eine fernere Kabinets⸗-Ordre vom . 
12. April 1815 die Bereinigung der Wittenbergifchen mit der Halliſchen Univerſität 
anordnete und hierdurch das Wiederaufblühen der letzteren fehr wefentlich beförderte. 

) Die Königl. K. O. vom 17. März 1813, die Organifation der Landwehr 
betreffend, war hier am 29. Dezember 1813 amtlich publizirt worden. 
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Direktor Türk beigegeben wurde. Diefe Kommiffarien orbneten unter 
dem 14. März an, daß 14 Kompagnien gebildet und ſolche aus 
überhaupt 3 Bataillonen beftehen ſollten. Diele Bürgerwehr, welder 
der zurüdgebliebene Theil der männlidyen Bevölferung der Stadt bie 
zum 60. Lebensjahre hinauf angehörte und welche bereits vor ihre 
definitiven Organijation am 3. März 1814 zum erften Male die Stat: 
beiegte, hatte zwei Chefs, den Oberften von Kleift und den Polüei- 
Direktor Türf, A Majore und 2 Adjutanten und zählte in maximo 
2400 Mann, Jedes Bataillon hatte eine eigene, mit dem preußiſchen 
Adler, dem Kreuz und dem Stattivappen gezierte, am 3. Auguft 1814 
durch den Domprediger Dr. Dohlhoff geweihte Fahne. Die Bürger: 
wehr beftand, wie wir gleich bier bemerfen wollen, bis zum 
Jahre 1817, wo fie, als durd die fiegreichen Erfolge der verbün: 
deten Arıneen und den hergeftellten Frieden entbehrlidy geworden, unte: 
dem 6. März aufgelöft warb. *) 

Roc dauerte der Drud der Einguartierung fort, unter welcen 
die Eimvohner der Stadt feit den Oftobertagen des Jahres 1806 ſo 
überaus gelitten hatten und deſſen Schwere man aus der Thatſacht 
ermeflen kann, daß im Jahre 1813 nicht weniger ald 698,267 Mann, 
‚im Sabre 1814: 343,082 Mann hier untergebradyt werben mußien. 
als bereits an Regulirung des ftäptifchen Kriegsſchuldenweſens gedacht 
ward. Unter dem 9. April 1814, an demfelben Tage, an welden 
die Nachricht von der am 31. März erfolgten Befignahme der fran- 
zöftfchen Hauptftabt durch die verbündeten Heere hier eintraf und turd 
Blodengeläut, Freudenſchuͤſſe, Geſang religoͤſer und patriotifcher Lirter 
und eine Anfprahe an die auf dem Markte zufammenftrömenten 
Einwohner durch den Kanzler Niemeyer vom Rathhausbalfon herat 
gefeiert wurde, **) erfchien eine Bekanntmachung des Magiftrats, tar 
das Militair: Souvernement auf feinen und des unverändert beibehal- 
tenen Municipal s, jet Gemeinde Rath, Antrag die Bildung einer 


*, Die letzten noch im Gewahrfam des Magiftrats gebliebenen Ausrüftunge: 
Gegenftände diefer Bürgerbataillone wurden im Jahre 1837 gelegentlich im einer 
Auftion verkauft. 

“*) In ähnlicher Weiſe wurde Die hier eingetroffene Nachricht vom Abitiur: 
des Friedens am 17. Juni 1814 dur Geläut aller Bloden, Parade des Milirirt 
und der Bürgerwehr auf dem Markte, auf welchen zugleich die auf dem Ratbbauf: 
zufammen getretenen Behörden fih begeben hatten, fowie durch eine hier ven 
Guperintendenten Dr. Wagnip gehaltene und unter dem Donner des Gefhüges mit 
einem Vivat auf den wieder gefchentten König gefchlofiene Anſprache gefeiert. 
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Konmiffion zur Regulirung des Kriegsſchuldenweſens der Städte Halle, 
Neumarft und Glaucha angeoronet habe und daß zur Abtragung 
diefer befonder8 im Jahre 1813 geinachten Schulden, ſowie zur Bildung 
eined Tilgungsfonde für die Monate März bis Juni 1814 monatlidy 
8 Simpla à 8 gGr., für jeden der folgenden Monate aber monatlich 
2 Simpla nad Anleitung der berichtigten Einquartierungs Normal: 
liſte außgeichrieben und erhoben werden follten, — in der That ein 
fühner Schritt zu einer Zeit, wo von 2205 einquartierungspflichtigen 
Häufern 836 gar nit, 214 nur mit */, und 337 Häufer mit '/, 
Mann hatten bequartiert werben fönnen, weil ihre Beſitzer durch bie 
außerordentlichen Lieferungen, Abgaben ıc. unter der weftphäliichen 
Regierung nahezu ruinirt worden waren,*) und we bereitö durch eine 
Königliche Kabinets⸗Ordre vom 8. Dezember 1813 zur Dedung ber 
nöthigen Beduͤrfniſſe zur Fortſetzung des Krieges eine außerordentliche 


— — 





e) Der enorme, auf den Haudbefipern beſtehende Druck hatte bereits unter 
em 9. April 1813 die zu dieſem Zwed von dem Maire Streiber zufammenberufes 
nen 3 Municipalräthe von Halle, Glaucha und Neumarkt zu dem Befchluffe vers 
anlaßt, weldger unter dem 20. ej. veröffentlicht wurde, daß alle Einwohner nad 
Maafgabe ihres wirklichen Einkommens, und zwar die Haudbefiper 2 Mal hinter 
einander, das je 3. Mal dagegen die Miether zur Einquartierungslaft herangezogen 
werden follten. Es waren hiernach die Einwohner mit Rüdfiht auf ihr Einkom⸗ 
men in 10 Klaffen getheilt und die Deranlagung der Art bewirkt worden, daß die nies 
drigfte mit 100 Thlr. Einkommen zu 'I,, die höchſte über 3000 Thlr. zu 17 — 24 
Rann veranlagt wurde. Zugleich übernahm eine Anzahl von Bürgern das Geſchäft, 
alabendlih zu ontrofiren, ob bei Einguartierungen alle Quartiere, auf weldhe 
Billets ausgetheilt worden, auch wirklich belegt waren oder nicht. — Die Ober 
auffiht über das fehr ſchwierige Einquartierungss Wefen wurde nad Maafgabe eines 
Regulativs vom 17. Mai 1813 dur eine Königl. Einquartierungss» Kommiffion, 
beftebend aus vom Militair» Bouvernement ernannten Mitgliedern und den Bürgern. 
welche als Referenten die Feſtſtellungen der Befunde der Reviforen in ihren Bezirken 
zu bewirken hatten. geführt. Diefe Einquartierungs = Kommiffion wurde jedoch bereits 
Ausgangs April 1815 wieder aufgehoben und durd eine aus 3 Perfonen und den 
bisherigen Referenten gebildete Magiſtrats⸗Deputation erfegt, an deren Stelle fpäter 
die dem Allgemeinen Serviss Reglement vom 17. März 1810 entfprechende Servis⸗ 
Deputation getreten if. — Durch Verordnung vom 6. und 14. Dezember 1815 
wurde die ftehende Zinquartierung den Haudbefigern allein überwiefen und beftimmt, 
dag nur die durchgehende nach dem früheren Verhältniß von Hausbefipern und Mies 
tbern gemeinfchaftlich getragen werden folle. — Epäter wurde auch dieſe Beſtim⸗ 
mung wieder aufgehoben und die Ginquartierungsfaft in Friedenszeiten für eine 
Iediglih von den Haudbefigern zu tragende Reallaſt erflärt; (ef. au Br. I, 
©. 62 u. folg.). 
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Kriegoſteuer, welche von den Steuerpflicdhtigen durch Zahlung eincd 
zweimonatlichen Betrags der Grunds und der Perjonals jewie 
des halbjährlichen Betrages der Patentfteuer zu entrichten, audgeichric- 
ben war. Wurde auch die Durchführung diefer Anordnung durd 
die im folgenden Jahre wiederum ausbrechenden Kriegsunruhen ment 
oder weniger paralyfirt, fu hatte Doch durch die ausgeichriebenen unt 
bis Ende Aprit 1816 erhobenen Simpla fowie durd die am 1. cr. 
tember 1815 eingeführte umgeänderte Perſonalſteuer, nach welder 
jede über 16 Jahr alte Perſon, einſchließlich der Dienftboten, jährlich 
12 gÖr. zu zahlen hatte und von Familien über 3 Perſonen nur 3 
Mitglieder fteuerpflichtig ſein follten, ein nicht unbeträchtlicher Tbei! 
der in den Jahren 1813 und 1814 entftandenen Kriegsfchulden getilst 
werden können. Auch follte, wie wir demnächft jehen werden, Lie tür 
die Stadt fo wichtige Angelegenheit bald mit großer Energie wieter 
aufgenommen werden. Inzwifchen erging das Königliche Patent ven: 
9, September 181A, durch welches das Allgemeine Landrecht und die 
Allgemeine Gerichts-Ordnung in die von den Preußiſchen Sfaaten 
getrennt gewefenen und mit denfelben wieder vereinigten ‘Brovinzen wir- 
der eingeführt und Anordnung bezüglich der Behörden getroffen wart, 
weldhe vom 1. Januar 1815 ab die Gerichtsbarkeit in denſelben aus 
üben jollten. — Ueberall war die Regierung bemüht, an Stelle ter 
proviforifchen uud impropiftrten dauernde Kinricdytungen zu ſchaffen 
und die vielfach geftörten Verwaltungsorgane den Bedürfniffen ter 
wieder gewonnenen Provinzen entfprechend neu zu organifiren. Manche 
Hoffnungen wurden in diefer Folge auch in der hiefigen Stadt wart. 
Die Gelegenheit, derſelben Erfag für die ſchweren Verluſte zu ver- 
fchaffen, welche fie erlitten, fchien zu günftig zu fein, ald daß man 
fie hätte ungenugt vorübergehen laffen fünnen. Es wurten begha:\ 
unter dem 18. Dezember 1814 vom Landrath Streiber und dem Ge— 
meinderathe dem Staatefanzler von Hardenberg, und von ciner Anzabl 
Bürger unter dem 21. Februar 1815 eben deinfelben fowie dem Civil— 
Gouverneur von Klewig dringende Geſuche eingereicht, die durch Ten 
Krieg faſt gänzlich zu Grunde gerichtete Stadt, welche früherbin is 
einer Regierung, einer Kummer und zulegt, unter weftphälifcher Re— 
gierung, einer Uinterpräfeftur und eines Tribunals geweſen fei, Behurs 
Wiederherſtellung ihres Flors und ihres Wohlſtandes zum Eige ter 

neu gebildet werdenden ‘Provinzialbehörden, für welche ed an den 
nöthigen und paffenden Lofalitäten durchaus nicht fehle, zu machen. 
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— Leider follten die in den darauf ergangenen Antworten eröffneten 
Ausfichten ſich großentheils nicht erfüllen. — 

Es folgte dem Königlichen Patente vom 21. Juni 1815, durch 
welches die Befigergreifung der mit dem Preußiſchen Staate wieder 
vereinigten, vormald Preußifchen Provinzen im Nieder: und Ober, 
jähfifchen Sreife und fonach aud des Herzogthums Magdeburg auf 
tem linken Elbufer nebft dem Enalfreife fund gethan und der Staats⸗ 
minifter von ber Ned bevollmächtigt ward, die Erbhuldigung biefer 
Provinzen im Namen ded Königs anzunehmen, — diefe Huldigung 
am 25. September 1815 in Magdeburg. Aus Halle wurden zur 
Leitung des Huldigungs : Eides als Deputirte der Städte Halle, Neu: 
marft und Glaucha der Dagiftratsdirigent Mellin, Profeſſor Voigtel, 
Buchhändler Schwetichfe und Profeſſor Düffer, — für die Univer: 
fität der Kanzler Niemeyer und für die Geiftlichfeit die Superinten- 
benten Fulda und Dr. Dohlhoff deputirt, während an bemfelben 
Tage bier in allen Kirchen über den vorgefchriebenen Text: 1. Petr. 
Ray. 29, 17. eine HuldigungssPredigt gehalten ward. 

Inzwiſchen war es ſchon vorher entfchieden, daß die Stadt 
weber der Eig einer Regierung noch der eined Obergerichtd werden 
jollte.*) — In Ausführung der Verordnung wegen verbefierter Eins 
rihtung der PBrovinzialbehörten vom 30. April 1815 erhielt der feit 
Oftober 1813 verordnet gewefene Givils Gouverneur die Stelle und 
den Titel eined Oberpräfidenten mit dem amtlichen Wohnfige Magde⸗ 
burg und an die Stelle der proviforifchen Landesdireftoren traten 
gleichzeitig mit dem 1. April 1816 die Regierungen zu Magdeburg, 
Merjeburg und Erfurt, während die für diefe Regierungäbezirfe bes 
ftimmten Oberlandedgerichte Magdeburg, Halberftadt und Naumburg, 
unter Ueberweifung der Stadt Halle und des Saalkreiſes an letzteres, 
errichtet wurden. 

In weiterer Ausführung jener Verordnung, welche als Organe 
der Regierungen die Landräthe bezeichnete und bie Eintheilung der 
Regierungsbezirfe in Kreife unter je einem Landrathe anordnete, wurde 
biernächft die weftphäliiche Diftrifts» und Kanton » Eintheilung auf: 
schoben, der Regierungsbezirf Merfeburg anderweit in zwei Stabtfreife, 
Halle und Raumburg, fowie in 15 Landfreife eingetheilt und in den 


*) Dagegen wurde fie 1815 dem mit dem Range einer oberen Provinzial⸗ 
behörde neu organifirten „„Rieberfächfifch  Tbüringifchen Oberbergamte‘ als Refidenz 
angewiefen. 
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erfteren Stabtfreisbireftoren, für Halle der Kriegsrath Streiber, in 
den legteren Randräthe eingefegt, welche zunächft und bis zur tenni- 
tiven Regelung der neuen Einrichtung proviforifdh mit dem 1. Tftete: 
1816 in Wirkſamkeit traten. 

Mit dem neuen Stadtkreiſe Halle wurden die bis dahin zur 
Saalfreife gehörigen Städte Glaucha und Neumarkt, die Dorte: 
Bölberg, Diemig, Giebichenftein umd das Stabtvomwerf Gimritz, ic: 
wie die zum Amte Lauchſtädt gehörig gemwefenen Dörfer Angersdori 
und Paflendorf, fpäter auch noch (1819) das Rittergut Freiimfelde 
und dad Dorf Mörmlig, beide vom Sualfreife, — verbunden, unt 
durch ein Publifandum der Merfeburger Regierung vom 31. Augrit 
1816 der Geichäftöfreis der neuen Kreisbehörvden vorläufig geregeit. 
Es follte darnach der legtere umfaflen alle Gegenftände der Landes 
und resp. Tofals Polizei, namentlich die Aufficht über dad Kommunu:: 
weien, über die im Kreife befindlichen öffentlichen Anftalten, als Straf⸗ 
anftalten, Hofpitäler, Waifenhäufer ıc. fowie über die zu errichtenten 
Kreiskaſſen und die Refrutirungss, Militair «Verpflegungs =, Mari 
Borfpann » und Einquartierungs » Angelegenheiten. Auch follten tie 
Kreisbehörden als beftändige Kommiflarien der Regierung in allır 
zum Reffort derfelben gehörigen Angelegenheiten fungiren. Ale ur 
mittelbar vorgelegte Behörde der Kommunalbehörden ihres Kreitei 
follten fie die Befugniß und Verpflichtung haben, über die Admini 
ftration bderfelben beftändige Aufficht zu führen und die nöthigen Ver— 
fügungen an fie zu erlaffen. Insbeſondere follten die Kommunalti- 
hörden gehalten fein, die Genehmigung der Kreisbehörde einzuhelen 
zur Veräußerung, Berpfändung oder wefentlichen Beftimmungsänderun; 
von Kämmerei » oder RKommun » Örundftüden, zur Verpachtung ter: 
felben ohne Licitation odes unter dem anfchlagsmäßigen Quantum, 
zur Aufnahme von oder Einziehung und Verwendung außenftehenter 
Kapitalien, zur Führung von Prozeflen, zu außeretatlichen Ausgaben 
fowie zur Ausfchreibung von Anlagen behufs Beftreitung außerge— 
wöhnlicher Beduͤrfniſſe. — 

Nach der ihm ertheilten Dienſtinſtruktion und der dem Magiſtrat 
ertheilten Weifung hatte der nunnehrige, demnächft, wegen der mit tem 
Stabdtkreife verbundenen Dörfer, Landrath genannte frühere Maire 
Streiber zugleih auch ald DOberbürgermeifter der Stadt Halle 
zu fungiren, als ſolcher dad Direktorium im Rathskollegio zu führen, 
alle dort vorfommenden Verhandlungen zu fontroliren, vie Arbeiten 








Randr. d. Stadifr. Galle [Streiber] zugl. Oberbürgm. Fortſchr. d. St. unt.demf. 303 


unter bie Rathsmitglieder zu vertheilen, die Polizeiverwaltung fpeziell 
zu leiten und überdieß dad Stadtſchuldenweſen vorzugsweiſe zu 
bearbeiten. 

Zum Gluͤck für die fommunale Selbftfändigfeit follte dieſe pros 
viforifche Einrichtung, durch weldye die Stadt Halle zu einer Mediat⸗ 
ſtadt herabgedrüdt ward, eben nur eine proviforifche bleiben und nad) 
faum 1jährigem Beſtehen gänzlid) wieder aufgehoben werden. 

Immerhin aber erfcheint die kurze Periode, in welcher die ftäd- 
the Verwaltung unter der gefchärften und erweiterten Kontrole bes 
unter dem Titel: „Stadtkreispireftor” oder „Landrath” von den Todten 
wieder auferftandenen ehemaligen Etadtpräfidenten und Commissarius 
lvci ftand, eine in der Gefchichte der Stadt beionders denfwürdige, 
da in ihr eine große Anzahl von Reformen ſich vollzog, welche das 
BWiederaufblühen und Gedeihen der Stadt nach ſchweren Reidendjahren 
weientlich Törderten, den befleren Theil der Bürgerfchaft mit Muth 
und Vertrauen aufs Neue erfüllten und die Fortſchritte ermöglichten, 
welde von da ab auf den meiften Gebieten des flädtifchen Lebens 
von Jahr zu Jahr in erfrenlicher Weife ſtets mehr bemerklich werden. 
Es gehört dahin die durdhgreifende Umwandlung des in argen Verfall 
gerathenen ſtaͤdtiſchen Armenweſens, die Verbefierung und neue Orga⸗ 
nitation des ftädtiichen Schulweſens, das Inslebentreten und die groß- 
artige Entwidelung einer Anzahl von Inftituten und Vereinen zur 
dörderung ded Handels, der Humanität und Woblthätigfeit, wie des 
Komites zur Beförderung der halliſchen Schiffahrt, der Sparkaſſen⸗ 
Geſellſchaft, des Frauen⸗Vereins für Armen s und Krankenpflege ıc., der 
Reubau eines flattlihen Hofpitald und SKranfenhaufes, die Anlage 
der Kunſtſtraßen von bier nad Merfeburg und nadı Eisleben, bie 
Schiffbarmachung der Saale zwifchen hier und Weißenfeld durch Ans 
lage von 7 maſſiven Schleufen, die mit Energie und Ueberwindung 
großer Schwierigfeiten begonnene und fonfequent durchgeführte Nieder⸗ 
legung der alten äußeren Stadtmauern und der Stadtthore, wodurch 
jowie durch Ausfülung der verfumpften Stadtgräben der Stadt freiere 
und gejundere Zugänge und eine Anzahl Eleinerer und größerer Plaͤtze 
verihafft wurde, von weldyen namentlidy der Franckensplatz envähnt 
zu werben verdient, *) die zweckmäßigere Regulirung des ftädtifchen 


— — 
— — 


*) Als nachahmungewerthes Beifpiel aus jener Zeit iſt das patriotiſche Opfer 
bier zu erwähnen, welches die Armbruſt⸗ oder Paläfter » Schügen » Gefellfchaft noch vor 
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Angaben -Wefens, vor Allen aber die großartige und erfolgreid: 
Thätigfeit der für das Stadtſchuldentilgungsweſen eingefegten ftäti 
(hen Koınmifiton fowie Die Vereinigung der Etädte Olaudı 
und Neumarft mit der Stadt Halle. — Um die Bereutun: 
diefer legteren Maaßregel richtig würdigen zu fönnen, müflen ıcır 
einen kurzen Rüdblid auf die Verhältniffe werfen, wie fie bis tuhr 
in jenen beiden Kleinen Beiftäbten, von welchen gegen Ausgang tr: 
18. Jahrhunderts Glaucha gegen 330 Yeuerftellen und 3000 Ein 
wohner, Neumarkt hingegen 275 Teuerftellen mit rund 2000 Gi: 
wohnern zühlte, beftanden hatten. 

Schon vor weftphälifcher Zeit bildeten viejelben ſelbſtſtändige 
Gemeinheiten, weldse, weil fie nicht wie Halle eigene Gerichtsbarkern 
hatten, fondern unter der Jurisdiftion des Amts Giebichenftein ta: 
den, Amtsftädte genannt wurden und vermuthlich erft im 16. Jabr— 
hundert Stadtrecht erhalten hatten.*) Auch in ihnen batten, wie ın 
Halle, drei wechſelnde Rathömittel, deren Mitglieder Richter unt 
Schöppen genannt wurden, beitanden, deren Erjegung durch cine: 
magistratus perpetuus wenige Jahre nach der erfolgten gleichen Ur— 
wandlung des Raths der Stadt Halle erfolgte. Kür die eura poltin- 
und die eigentliche Verwaltung war der jededmalige Eher des Ma 
giftratd zu Halle oder der Stabtpräfident in feiner Eigenſchaft «3 
Gommissarius loci zugleich der nächte Vorgeſetzte beider Magiſtraͤte, 
deren Kompetenz auch dadurch beichränft war, daß Glaucha wie Ntu 
marft bezüglich ded Armen» und Servisweſens mit Halle unter eincı 
Verwaltung fanden. Das Magiftratd:Kollegium wurte ir 
beiden Städten aus einen Bürgermeifter, welder das Tiref 
torium, einem Syndikus und Etabtfefretär, welcer ti 
Negiftratur und Ausfertigungen, einem Kämmerer, welcher ti: 
Kämmerei, dem erften Rathmann, der dad Baumwefen, und ten 


ihrer, nach fait 300jährigem Beſtehen am 20. März 1822 förmlich vollgogenen Ar'- 
löfung der Stadt brachte, indem ihre 17 Mitglieder beichlojfen, ihren dem Stadt 
ſchießgraben gegenüber gelegenen, im Jahre 1538 zum Armbruftichießen eingerichtete 
Graben, den f. g. Pfännergraben, der Stadt unentgeltlich zur Anlage einer öffert- 
fihen Promenade zu überlafien, nachdem fie bereit ine September 1828 ihr darın 
gelegenes Haus zum Abbruche verkauft hatten; (cf. Bd. l, &. 630). 

*) Die Borftadt Neumarkt erbielt ſolches und einen Wappenbrief ven 
Kardinal Albrecht am 24. Oktober 1531, die Vorſtadt Glaucha vom Erzbiit:' 
Sigismund am 14. Mai 1562 einen Warvenbrief. Erſtere führte im weißen Win. 
telfchilde des rothweißen Schilde& einen rotben Adler, Ieptere im unteren weißen 
Theile des rothweißen Schildes den Ritter St. Georg zu Zuße, den Drachen tädıent- 





> 
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zweiten Rathmannß welder das Polizeiweſen zu beforgen Hatte, 
im Ganzen alfo aus 5 Perfonen *) gebildet und die Bürgerfchaft 
durh vier Berfonen repräfentirt, welche den Titel: „Aus— 
ſchußverwandte“ führten und bei Redynungsabnahmen und übers 
haupt dann hinzugezogen wurden, wenn ed das Interefie der Bürger- 
ihaft nach Anficht des Bürgermeifterd erforderte. Den Magifträten 
Rand fuͤr vakante Rathögliederftellen nıır das Vorfchlagd =, dem Com- 
missarius loci dagegen gemeinichaftlidy mit dem Amte Biebichenftein 
dad Wahlrecht zu, und mußten die Gewählten dem Königlichen Ge⸗ 
neral= Direftorio und der Kriegs» und Domainen : Kammer al® den 
oberften Polizeibehörden zur Beftätigung präfentirt werden. Bezuͤglich 
der Gewinnung ded Bürgerrecht beftanden im Wefentlichen dieſelben 
Beſtimmungen und Bedingungen wie in der Stadt Halle und war 
für daffelbe gleichfalls daß Bürgermahl, dad Seuereimer - Geld ıc. zur 
Kämmerei zu erlegen. Die Feftfegung der Bürger + Gehorfamss, fowie 
der Geldſtrafen für Maaß⸗, Gewichts⸗ und andere Polizei s Kontra- 
ventionen war beiden Magifträten überlaflen. Auch ftand benfelben 
dis zur weftphälifchen Zeit dad Recht zu, Kuratoren und Borınünder 
zu beflellen, die Rechnungen derfelben abzunehmen, Geburts⸗ und 
Kehnbriefe fowie Kundfchaften auszufertigen und gewiſſe Afte der freis 
willigen Gerichtsbarkeit im Auftrage ded Amtes Biebichenftein aufzus 
nehmen. Beide Städte hatten endlidy ihre befonderen, im Jahre 1797 
erneuerten und landeöherrlich beftätigten Statuten. Durch die weſt⸗ 
phälifche Gefepgebung waren auch diefe Städte der Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten ihrer Verfaſſung beraubt worden, **, durch den fehweren Drud 
der Jahre 1806 bis 1815 ihre Einwohner in ihrem Rahrungdftande 
bedeutend zurüdgefommen und zugleich das ftädtifche Haushaltungs- 
weien felbft in nicht geringe Bedrängniß gerathen, da die verhältniß- 
mäßig hohen Verwaltungskoſten aus dem an fidy zur Berzinfung der 

*) Diefe Anzabl war fpäter durch Wegfall des zweiten Rathmanns auf dem 
Neumarkt auf 4 Perfonen reduzirt. 

**) In dem Kanton Slaucha fungirten ein Maire mit 2000 Francs., 2 Adjoiats, 5 
mit & u. resp. 300 Fres. ein Mairies Sekretär mit 750 Fres., ein Kommunale 
Einuehmer mit 260 Fres., ein Polizel= Diener mit 300 Fres, — Im Kanton Reus 
marft ein Maire mit 600, 1 Sekretär mit 300, 1 Steuers@rheber mit 200, 1 
Gemeinde s Einnehmer mit 74, ein Polizeis Diener und 1 Nachwächter mit je 74 
Fecs. Gehalt. Die gefammten eigenen Einnahmen der Amtöftadt Neumarkt betrugen 
rund 77°/, Thlr., die Ausgaben dagegen 1013°,, Thlr. bei einer Einwohnerzahl von 
aur 1520 Köpfen im Jahre 1814. \ 

vomSagen, Halle. IL _ 20 
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Abgaben-Wefene, vor Allem aber die großartige und erfolgreiche 
Ihätigfeit der für das Stabtichuldentilgungswefen eingefegten fädii- 
hen Kommiſſion fowie die Vereinigung der Städte Glaucha 
und Neumarft mit der Stadt Halle. — Um die Bebeutung 
diefer letzteren Maaßregel richtig würdigen zu fönnen, müffen wir 
einen kurzen Rüdblid auf die Verhältniffe werfen, wie fie bis dahin 
in jenen beiden Eleinen Beiftädten, von welchen gegen Ausgang dee 
18. Jahrhunderts Glaucha gegen 330 Feuerſtellen und 3000 Ein- 
wohner, Neumarkt hingegen 275 Feuerftellen mit rund 2000 Gin- 
wohnern zählte, beftanden hatten. 

Schon vor weftphälifcher Zeit bildeten viefelben felbitftändige 
Gemeinheiten, welche, weil jie nicht wie Halle eigene Gerichtöbarfeit 
hatten, fondern unter der Jurisdiftion des Amts Giebichenftein ftan- 
den, Amtsftädte genannt wurden und vermuthlich erft im 16. Jahr: 
hundert Stadtredht erhalten hatten.”) Auch in ihnen hatten, wie in 
Halle, drei wechjelnde Rathsmittel, deren Mitglieder Richter unt 
Schöppen genannt wurden, beftanden, deren Erfegung Durch einen 
magistratus perpetuus wenige Jahre nad) der erfolgten gleichen Um— 
wandlung des Rath der Stadt Halle erfolgte. Bür die cura politiar 
und die eigentliche Verwaltung war der jedesmalige Chef des Ma: 
giftratd zu Halle oder der Stadtpräfident in feiner Eigenfchaft ald 
Gommissarius loci zugleich der nächfte Vorgeſetzte beider Mugifträtr, 
deren Kompetenz aud) dadurch beichränft war, daß Glaucha wie Neu- 
marft bezüglich ded Armen» und Eerviswefens mit Halle unter einer 
Verwaltung ftanden. Das Magiftrats-Kollegium wurte in 
beiden Städten aus einem Bürgermeifter, welcher das Tirek 
torium, einem Syndifus und Stabtfefretär, weldser bie 
Regiftratur und Ausfertigungen, einem Kämmerer, welcher bie 
Kämmerei, dem erften Rathmann, der das Bauweſen, und dem 


ihrer, nach fait 300jährigem Beitehen am 20. März 1822 förmlich vollzegenen Au'⸗ 
löfung der Stadt brachte, indem ihre 17 Mitglieder beſchloſſen, ihren dem Statt: 
fhiehgraben gegenüber gelegenen, im Jahre 1538 zum Armbruftfchleßen eingerichteten 
Graben, den |. g. Pfännergraben, der Stadt unentgeltlich zur Anlage einer öffent: 
lichen Promenade zu überlaflen, nachdem fie bereits in September 1821 ihr darin 
gelegenes Haus zum Abbruche verkauft hatten; (cf. Bd. I, S. 630). 

*) Die Vorſtadt Neumarkt erbielt jolhed und einen Wappenbrief vom 
Kardinal Albreht am 24. Oktober 1531, die Vorſtadt Glaucha vom Erzbiſdei 
Sigienund am 14. Mai 1562 einen Wappenbrief. (Eritere führte im weißen Wır: 
telfchilde des rothweißen Schildes einen rothen Adler, letztere im unteren weißen 
Iheile des rothweißen Schildes den Ritter St, Georg zu Buße, den Drachen tödten?- 
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Streckfuß, im Gegenwart ber Repräfentanten ber Buͤrgerſchaft, ſowie ber 
Offijianten ded Magiſtrats und der Polizeidirektion feierlich auf dem 
Rathhaufe in ihre Stellen eingeführt werden. Es waren dieß: ber 
Landrath Etreiber als Oberbürgermeifter, der frühere Adjoint Mellin 
ald erfter Stabtrath und Bürgermeifter, der Dr. Heißler als Stadte 
rath und Syndifus, Dr. Willweber als Stadtrath und Kämmerer, 
die früheren Rathmänner Heydrich und Meier ſowie der Kreisamtmann 
Bertram als befoldete, und: Juſtizkommiſſar Dr. Echeuffelhuth, 
Kaufmann Lehmann, Babrifant Wucherer und Etärfefabrifant Schmibt 
als unbefoldete Mitglieder, im Ganzen 11 Berfonen, alfo biefelbe 
Zahl, aus welder nod heutzutage dad Magiftrats » Kollegium 
befteht. — Selbftverftändlih wurde der Antritt der neuen Verwal⸗ 
tung, welche den Uebergang zu geordneten Zuftänden anbahnen 
tollte, feftlich durch ein Diner im Salon bed Reil’fchen Babes began⸗ 
gen, an welchem unter Anderen, in Anerfennung der Wichtigkeit des 
Tages für die nunmehrige Geſammtſtadt Halle, der General Graf 
Kleit von Nollendorf, ber Regierung » Chef» Präfident von Schoͤn⸗ 
berg, die Mehrzahl der Räthe der Merfeburger Regierung, die Spis 
gen der hiefigen Behörden, die Geiftlichfeit und viele Bürger fich bes 
theiligten. — In einem A Wochen darauf vom Oberbürgermeifter 
und Landrath Streiber erlaffenen Publifandum vom 28. Juli wurbe 
hiernächſt die Einmohnerfchaft benachrichtigt, daß 

1, dad Magiftrats - Kollegium wöchentlich 2 Mal, Dinstags 
und Freitags von I— 1 Uhr Vormittags, ordentliche Seffton hal⸗ 
ten werde und bie erfte Stunde von 9 — 10 Uhr zur Anhörung 
der mündlichen Anliegen und zur Ertheilung des Bürgerrechts, bie 
3 legten Stunden dagegen zur Behandlung wichtiger Gegenftände 
beftimmt feien; 

2, der Bürgermeifter oder ein anderer Stadtrat) an ben übrigen 
Wocentagen von 11 bis 12 Uhr auf dem Rathhaufe anwefend 
fein werde, um mändliche Anträge zu hören; 

endlich 

3, daß die bisherals befondere Behörde beftandene 
Königl. PolizeisDireftion ganz aufgehboben*) und 
die gefammte ftädtifhe Polizei-Berwaltung dem 
Magiftrate übertragen worden fei. 


— — 





°) Als Verweſer derſelben hatte zuletzt der Polizei⸗Kom. Fuß fungirt. 
20* 
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Was die nicht minder wichtige Regulirung des ſtädtiſchen 
Schuldenweſens anbetrifft, fo gingen die Verhandlungen übe 
eine Wiederaufnahme und foftematifche Durdyführung derfelben mit 
den Verhandlungen über die Vereinigung der beiden Beiftädte mit 
der Stadt Halle gewiffermaßen Hand in Hand. Die Sache war in 
der That dringlic genug. Hatten doch bie in den Kriegsjahren 
erborgten Kapitalien zum großen Theil nur zu 6 Prozent Verziniung 
befchafft und bie Zinfen aus den KämmereisIntraden zeitber nur 
unpünftlicd und nicht einmal vollftändig gededt werden fönnen. Ueber 
dieß ftellte eine Allerh. Kabinets-Ordre vom 3. Juni 1814, die Vergütung 
der Leiftungen während des beendeten Krieges betreffend, und bie dicies 
Edikt auf die mit der preußifchen Monarchie wieder vereinigten Lan- 
der ausdehnende Verordnung vom 3. Januar 1816 den mwenigiten: 
theilweiſen Erfag der aud) von hiefiger Stadt gemachten Aufwendunger 
in Ausficht, für den Fall, daß diefelben innerhalb gewiſſer Praflunr- 
friften rechtzeitig und in vorgefchriebener Weife nachgewieſen unt 
liquidirt würden. Die bezüglichen, vom Landrat Streiber geleiteten 
Verhandlungen führten deßhalb audy zu einem ungewöhnlich raſchen 
Abſchluß. Bereits vor der formellen Vereinigung der 3 Städte Hallı, 
Neumarkt und Glaucha wurde im April 1817 mit höherer Gench 
migung ein von den Gemeinderäthen derfelben gewählter Bürgeraud 
fhuß unter dem Namen „Schuldentilgungd-Kommiffion 
eingefegt, welcher ganz unabhängig vom Magiftrat fungiren und jıd 
bie Regulirung des Schuldenweſens zur augfchließlichen Aufgabe ftellen 
folte. Diefe Kommiffton, beftehend aus dem Landrathe Streiker, 
Juſtiz-Kommiſſarius Dr. Echeuffelhuth, Kaufmann Lehmann, Wein- 
händler Holzhaufen, Kanonifus Zafontaine, Kaufmann Helffelo, Kaur- 
mann Dürfing und Fabrikant Wucherer, eröffnete ihre Thätigfeit mit 
der Aufforderung an die Einwohner, ihre Forderungen an die Staäͤdie 
zu liquidiren und gewärtig zu fein, dafür neu audzugebende auf 100, 
50, 25 und 10 Thlr. Tautende 5°/gtige Stadtobligationen zu empfan- 
gen, mit deren Ausgabe demnächſt fhon am 8. Dezember 1817 
begonnen werden fonnte. Die Schuldentilgungsfaffe wurde von der 
Kommiffion und getrennt von der Kämmerei, welche gewiffe Einnab' 
men an fie abzuführen hatte, verwaltet, jedoch mit der Befchränfung, 
daß Ausfälle der Kämmerei aus ihren Beftänden gedeckt werden muß— 
ten. Mit dieter Beichränfung wurden ihr zunächſt die Einnahmen 
aus dem Bierpfennige (1818: 2622"/, Thlr.), die Octroy = und Waage: 
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geld » Gefäße (1818: 17,119 Thlr.) der Kaufſchoß (1818: 1396 
1, Thlr.)*) fowie der Erlöd von zu verfaufenden Grundftüden, vom 
1. Januar 1819 an auch eine Abgabe überwiefen und zu dieſem 
Behufe eingeführt, welche für die hinter dem Gehöft des Amtöver- 
walterd Ochs ihre Ladung einnehmenden oder ausladenden Kähne, und 
war mit 1 gGr. pro Wiſpel Kömerfrucdht, 6 Pf. pro Klafter Holz, 
3 Pf. pro Ztr. Gut und 1 gGr. pro Ruthe Steine feftgefegt wurde. 
— Der Gefammt: Schuldenftand der vereinigten Städte betrug, ein» 
ihließliy der noch aus ber Zeit vor 1806 berrührenden Schulden, 
266,259 Thlr. — Obwohl die Hoffnung zunächft fi nicht erfüllen 
iollte, die gegen den Staat für nicht bezahlte Reiftungen in ben Jah: 
ren 1806 bis 1813 liquidirten Beträge von zufamınen 39,971, , Thlr. 
aus der Staatskaſſe erfegt zu erhalten, weil die Hauptverwaltung 
der Staatöfchulden die Statt mit diefer Forderung, inöbefondere wegen 
Richtinnehaltung des feftgeftellten Präkluſiv-Termines, zurückwies, 
io gelang es der Kommiffion doc, nicht allein jenen Betrag bis zum 
Jahre 1824 um 74,891 Thlr. zu mindern, fondern zugleich auch vom 
1. Zuli 1825 ab die Zinfen fämmtlicher Stadtfchulden auf AP/, her: 
abzufegen und die in Folge diefer Konvertirung gefünbigten Kapitalien 
im Totalbetrage von 60,535 Thlr. prompt zurüdzuzuhlen. Es wurde 
zugleich befchloffen, die nicht gefündigten Beträge nunmehr durch jähr: 
lihe Berloofung planmäßig zu amortifiren, audy der Kaffe zur Durch» 
führung diefer Tilgung den Ertrag des Zuſchlags zu der inzwifchen 
durch das Abgabengefe vom 30. Mai 1820 eingeführten und vom 
1. September 1820 ab bier zur Erhebung gekommenen Dahl» und 
Shladtfteuer von */, zu erfterer und "/, zu leßterer**) an Stelle 
ter Einnahmen aus ber mit berfelben in Wegfall gefommenen Per: 
ionalfteuer und der Octroys und Bierpfennige  ®efälle***) zu über- 





*) Die Wiedereinführung dieſer von der weitphäl. Gefeßgebung befeitigten 
Abgabe erfolgte mit Genehmigung Königl. Regierung auf Antrag der Gemeinde s 
Repräfentanten im Oktober 1817 lediglich im Intereſſe des ſtädtiſchen Schuldentils 
gungdsKonde. Der Kaufihoß betrug 311,” des Kaufwerths von Häufern und 
Ihalgüten, wovon 1'/,%:, bei Acquifition eines Grundflüdes, 1", nah Ablauf 
deö erften und der Meft nach Ablauf des 2. Jahres bezahlt werden follte. 

**) Bereit vom 1. Juni 1822 ab wurde der Zufhlag zur Schlachtiteuer 
von !i, auf 'j, erhöht, der auf die Mabifteuer dagegen von ';, auf 'I, ermäßigt, 
Im Jahre 1836 aber von beiden gleichmäßig auf '/, oder 33%/,"), normirt. 

) Diefeiben waren auf 1 Pf. für jede von den hiefigen fläbtifhen Brauern 
gebraute Kanne Braun und Weißbier feftgefept und vom 11. Rovember 1817 ab 
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Was die nicht minder wichtige Regulirung bed ſtädtiſchen 
Schuldenweſens anbetrifft, fo gingen die Verhandlungen über 
eine Wiederaufnahme und ſyſtematiſche Durchführung berfelben mit 
den Verhandlungen über die Vereinigung der beiden Beiflädte mit 
der Stadt Halle gewiffermagen Hand in Hand. Die Sache war in 
der That dringlic genug. Hatten doch bie in den Kriegsjahren 
erborgten Kapitalien zum großen Theil nur zu 6 Prozent Verzinſung 
befchafft und bie Zinfen aus den Kämmmerei- Intraden zeither nur 
unpünftlid) und nicht einmal vollftändig gededt werben können. Ueber— 
dieß ftellte eine Allerh. Kabinetd » Ordre vom 3. Juni 1814, die Bergütur; 
ber Leiftungen während des beendeten Krieges betreffend, und die dieies 
Edikt auf die mit der preußifchen Monarchie wieder vereinigten Yun 
der ausbehnende Verordnung vom 3. Januar 1816 den wenigfien! 
theilweifen Erfag der auch von hiefiger Stadt gemachten Aufwendunger 
in Ausficht, für den Gall, daß diefelben innerhalb gewifler Praflunv- 
friften rechtzeitig und im vorgefchriebener Weile nachgewieſen unt 
liquidirt würden. Die bezüglichen, vom Landrath Streiber geleiteten 
Verhandlungen führten deßhalb aud zu einem ungewöhnlich raſchen 
Abſchluß. Bereit vor der formellen Vereinigung der 3 Städte Hall, 
Neumarkt und Glaucha wurde im Aprit 1817 mit höherer Geneb 
migung ein von den Gemeinderäthen berfelben gewählter Bürgeraus 
fhuß unter den Namen „Schuldentilgungsd-Kommiffion" 
eingefegt, welcher gang unabhängig vom Magiftrat fungiren und ſid 
die Regulirung des Schuldenweſens zur ausſchließlichen Aufgabe ftelien 
ſollte. Diefe Kommiffton, beftehend aus dem Landrathe Streiber, 
Juſtiz-Kommiſſarius Dr. Echeuffelhuth, Kaufmann Lehmann, Wein 
händler Holzhaufen, Kanonifus Lafontaine, Kaufmann Hellfeld, Kaur: 
mann Dürfing und Babrifant Wucherer, eröffnete ihre Thätigkeit mir 
der Aufforderung an die Einwohner, ihre Forderungen an bie Etstte 
zu liquidiren und gewärtig zu fein, dafür neu audzugebende auf 100, 
50, 25 und 10 Thlr. lautende 5/otige Stadtobligationen zu empfan- 
gen, mit deren Ausgabe demnächſt ſchon am 8. Dezember 1817 
begonnen werden fonnte. Die Echuldentilgungsfafle wurde von ker 
Kommilfion und getrennt von der Kämmerei, welche gewiſſe Einnat- 
men an fie abzuführen hatte, verwaltet, jedoch mit der Beichränfung, 
daß Ausfälle der Kämmerei aus -ihren Beftänden gededt werden mus: 
ten. Mit dieier Beichränfung wurden ihr zunädft die Einnahmen 
aus dem Bierpfennige (1818: 2622"/, Thlr.), die Octroy = und Waage: 
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geld » Gefälle (1818: 17,119 Thlr.) der Kaufihoß (1818: 1396 
1, Thlr.)*) fowie der Erlös von zu verfaufenden Grundftücden, vom 
1. Januar 1819 an auch eine Abgabe überwiefen und zu biefem 
Behufe eingeführt, welche für die hinter dem Gehöft des Amtsver⸗ 
walterd Ochs ihre Ladung einnehmenden oder ausladenden Kähne, und 
zwar mit 1 gOr. pro Wifpel Kömerfrucht, 6 Pf. pro Klafter Holz, 
3 Pf. pro Ztr. Gut und 1 gGr. pro Ruthe Steine feftgefegt wurde. 
— Der Oefammt: Schuldenftand der vereinigten Städte betrug, ein» 
ihließlih der noch aus der Zeit vor 1806 Herrührenden Schulden, 
266,259 Thlr. — Obwohl die Hoffnung zunädft ſich nicht erfüllen 
jollte, die gegen den Staat für nicht bezahlte Leiftungen in ben Jah: 
ren 1806 bis 1813 liquidirten Beträge von zuſammen 39,971 "9, , Thir. 
aus der Etaatöfaffe erjegt zu erhalten, weil die Hauptverwaltung 
der Staatöfchulden die Stadt mit diefer Forderung, inöbefondere wegen 
Rihtinnehaltung des feitgeftellten Praͤkluſiv-Termines, zurücwies, 
jo gelang es der Kommiſſion body, nicht allein jenen Betrag bis zum 
Jahre 1824 um 74,891 Thlr. zu mindern, fondern zugleich audy vom 
1. Zuli 1825 ab die Zinfen ſämmtlicher Stadtſchulden auf AP, hers 
abzufegen und die in Folge diefer Konvertirung gefündigten Kapitalien 
im Totalbetrage von 60,535 Thlr. prompt zurüdzuzuhlen. Es wurde 
zugleich befchloffen, die nicht gefündigten Beträge nunmehr durch jähr- 
lihe Berloofung planmäßig zu amortifiren, auch der Kaffe zur Durch⸗ 
führung dieſer Tilgung den Ertrag des Zufchlags zu der inzwifchen 
turh das Abgabengefep vom 30. Mai 1820 eingeführten und vom 
1. September 1820 ab bier zur Erhebung gefommenen Mahl» und 
Schlachtſteuer von "/, zu erflerer und "/, zu lepterer**) an Stelle 
ter Einnahmen aus der mit berfelben in Wegfall gefommenen Per: 
fonalfteuer und der Octroys und Bierpfennige» Gefälle***) zu über- 


—. 





*) Die Wiedereinführung diefer von der weltphäl. Geſeßgebung befeitigten 
Abgabe erfolgte mit Genehmigung Königl. Megierung auf Antrag der Gemeinde - 
Revräfentanten im Oktober 1817 lediglich im Intereſſe des ftädtifchen Schuldentil⸗ 
gungd«Konde. Der Kaufſchoß betrug 3115”, des Kaufwerths von Häufern und 
Ihalgütern, wovon 1'/,9:,, bei Acquifition eines Grundftüdes, 1", nah Ablauf 
de erften und ber Reſt nach Ablauf des 2. Jahres bezahlt werben follte. 

**) Bereit vom 1. Juni 1822 ab wurde der Zufhlag zur Schlachtfleuer 
bon 'ı, auf 'J, erhöht, der auf die Mahlſteuer Dagegen von /, auf "|, ermäßigt, 
Im Jahre 1836 aber von beiden gleichmäßig auf !/, oder 33%,"), normirt. 

») Diefelben waren auf 1 Bf. für jede von den hiefigen.ftädtifchen Brauern 
gebraute Kanne Brauns und Weißbier feftgefept und vom 11. Rovember 1817 ab 
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weifen. — Gleich hier fei des Zujammenhangs wegen erwähnt, das 
die Kommilfion, nahdem zuvor zur Verminderung ter 
Berwaltungsfoften mit dem 1. April 1829 die beion- 
dere Schuldentilgungd-Kaffe zugleih mit der gleit: 
falls bis dahin abgefondert verwalteten Stadt», Le 
Kommunalfteuers und der WegegeldersKaffje zu eine: 
einzigen, der Kämmerei, vereinigt worden war, welter 
auch die Bereinnahmung der Grund» und Gewerbe- Steuer 
fowie der Feuerkaſſen-Gelder überwiefen und für melde te 
biöherige Ortserheber Schiff ald Hauptrendant unter dem Lite. 
„Kämmerer“ fowie 3 Kämmereis Sefretäre (Schärfe, 
Moͤrtzſchke und Wolff) beftelt wurden, — mit Schluß des Jahres 182. 
unter danfender Anerkennung ihrer Wirkſamkeit feitend der Regie— 
rung und mit Genehmigung berjelben aufgelöft wurde, nachdem unt: 
ihrer Verwaltung bie Stadtfchulden fih um 147,618 Thlr. 26 Sir. 
3 Pf. und die Zinfenlaft von jährlih 13200 Thlr. auf A745 Thir. 
vermindert hatten, ein Refultat, welches außer einer in der Tha 
umfichtigen Verwaltung allerdings fehr weſentlich durch Verkauf cr:: 
Bererbpachtung verfchiedener mehr oter weniger werthvoller ſtädtiſche: 
Orundftüce erzielt wurbe.*) Als Mitglieder der Kommilfton fungiric“. 


erhoben, fielen jedoch bereits mit Einführung der Kommunal- Eintommen't:ı:: 
im Sabre 1821. 

*) Dabingebört u. A. namentlih, — nachdem bereitö 1810 die Raths⸗Schneid. 
müble für 1774 Thlr., 1811 die Holzung am Xindberge für 4400 Thlr., 1813 !:: 
BWerders und Litzenbrauhaus mit dem Bauhof und dem Brandbraubaufe für :z- 
fanmen 7095 Thlr. und, 1815, die Walkmühle für 1270 Thlr. hatten ver!:-” 
werden müffen, —: der Berfauf des Neumarkt -Rathhaufes für 2000 Thlr. unt ::- 
alten Schöppenhaufes für 2175 Thlr. im Jahre 1817; die im Jahre 1615 von tır 
Herrn von Bofe erfaufte Wefewiger Holzung mit einer Geſammtfläche von nicht zur: 
76 Morgen für 5257 Zhlr., und des lutheriſchen Gymnafii für 3500 Thlr. ız 
Sabre 1818; eined zurüdbehaltenen Flügels und Rebengebäudea des letzteren ':: 
1000 Thfr. und der ehemaligen Ausreuterwohnung auf dem Sandberge für 380 Ih: 
im Jahre 1820; des Schulhauſes auf dem Petersberge nebft Sof und Garten '-: 
300 Thlr., fowie des Rathöwerderd für ein Erbitandsgeld von 1800 Thir. u: 
einen im Jahre 1855 mit einer Kapitalzahlung von 2054 Thlr. 15 Sgr. abaeör:.: 
Erbpachts⸗Kanon; und des Vorwerks Gimrig nebft Mühle, Holzung und al. 
Zubehör für ein Erbftandögelb von 22530 Thlr. und einem 1853 mit 42,036 Ihr. 
13 Ser. 4 Pf. Kapitalzablung abgelöften Erbpachts⸗Kanon im Jahre 1821; N: 
vormal. Gerichtödienerhaufes auf dem Stege No. 1784 nebft Hof für 202 Ik:. 
im Jahre 1826; des Irodenplape® und des Gartens des ehem. Juther. Gnmnin: 
im Ganzen 2 Morgen 83,27 [IRth., an die Univerfität für 1147 Thlr. 17 Est. 
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mit Ausnahme ber inzwifchen auögefchiedenen Mitglieder Streiber 
und Scheuffelhuth, im Jahre der Auflöfung noch die alten unter 
dem Borfip des Babrifanten Stadtrat Wucherer. — Auch nad 
ihrer Auflöfung wurde mit nicht minderer Beharrlichkeit die Minderung 
der Stadtichulden erſtrebt. Schr weientlicd half hierbei ein König» 
lihed Gnadengeſchenk von 30,000 Thlr. welches der Stadt ald Ers 
tag für ihre obengedachten und als präffudirt zurüdgewielenen Anfprüche 
in Folge einer von dem Stabtrathe Wucherer Eoncipirten Immediat⸗ 
Gingabe des Magiftratd vom 10. Februar 1834 zu biefem Behufe 
aud der Staatöfafle überwiefen wurde und wofür dem König Fried⸗ 
rich Wilhelm 11. die ftädtifhen Behörden in einer Adreſſe vom 
>. Juli 1835 ihren ehrfurchtsvollen Danf audzufprechen fi) gebrungen 
fühlten. Vereits im Jahre 1841 waren nur noch Stabtobligationen 
im Betrage von 64,800 Thlr. vorhanden, bezüglich weldyer mit dem 
Jahre 184A eine planmäßige Amortifation in's Leben trat, welcher 
infolge außer den zu zahlenden 3°/,%, Zinfen alljaͤhrlich 5/49], getilgt 
und darnach die Tilgung innerhalb A8 Jahren vollftändig bewirkt 
jein ſollte. — 

Welche durchgreifenden Veränderungen furz nach der Bereinigung 
der beiden Amtöfädte mit Halle auf dem Gebiete des Abgabenwefens 
ih vollzogen, haben wir bereitd im Borftehenden zum Theil anges 
deutet. ES gehört dahin noch die Einführung des neuen 
Gewerbeſteuer-⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820, welches, am 
I. Januar 1821 in Kraft getreten, die hier bis dahin noch beftan- 
tene weſtphäliſche Patentfteuer befeitigte, fowie die als 
Bring für den durch Wegfall des Octroys entftandenen Ausfall 
von gegen 25000 Thlr. bier mit dem 1. Juli 1821 eingeführte 
Kommunal-Einfommen:Steuer. Diefelbe follte jedoch feine 
bleibende fein und jebed Jahr nach Maaßgabe des dringenditen Bes 
türmifjes (pro 1821 war baffelbe zur Tilgung und Berzinfung ber 
kädtifchen Schuld auf 12,776 Thlr., für das Armenwefen auf 
11,800 Thlr. berechnet) befonders feftgeftellt und erhoben werben. 
Tie Abgabe wurde auf 5%), vom Einfommen der Haudbefiger, Ka⸗ 
pitaliften und Handels u. Gewerbetreibenden, auf A°/, von dem ber 


10 Pf. im Jahre 1828; der Rathöziegelet mit allen Pertinenzgien und 24 Morgen 
30 D Rth. von der gr. Ratbswieſe unweit der hohen (jept Elifabeth >) Brüde und 
dem Recht zum Graben der Ziegelerde auf der fog. Jungfern- oder Ziegelwiefe für 
ein Erbſtandsgeld von 10100 Thlr. und einen jährlihen Kanon von 800 Ihlr. x. xx. 
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Aderbefiger und Pächter, auf 1°, von dem der Beamten und Penñie 
näre bis 250 Thlr. 1*/,%/, bie 500 Thlr. excl. u. 2°), von 500 Tki:. 
und darüber, auf 2 und resp. 1°/, vom Gefellen» und Tagelohn bi: 
herab zu dem Betrage von 50 Thlr. feftgeftellt. Zur Entfcheitung 
ber eingehenden Reklamationen wurde eine aus 2 Magiftratsmir: 
gliedern und 10 von den Gemeinde » Repräfentanten gewählten Bür- 
gern zufammengefeßte Kommiſſion gebildet. — Ein halb Jahr fpäter, 
am 8. Februar 1822, ftarb der SyndifusDr. Reter Friebrid 
Geißler, der legte, welcher bis zur Einführung der revibirten 
Städte» Ordnung vom Jahre 1831 zugleih auch Stadtrath war, ta 
von feinem Tode an die Stelle eines Syndifus ohne dad Praͤdikat 
„Stadtrath” nur proviforifh und ohne Penfionsberechtigung beiesı 
wurde.*) — 

Wie bereitd erwähnt, follte das bie Unterordnnng der Bermal: 
tung ber Stadt unter einen Unterpräfeften fortiegende Berbältniß ter 
felben zu den an Stelle beflelben getretenen Landrath nicht allzulanı: 
währen. 

Nachdem im Verfolg der Reorganifation des Staated® auch fü: 
die Provinz Sachfen unter dem 17. Mai 1827 eine Kreis 
Drdnung erlaflen war, mußte den darnach geordneten Berbältnifr. 
gegenüber der hieſige Stadtkreis ald eine Anomalie erſcheinen. 
indem ben zu legterem gehörigen Rittergütern und Landgemeinter. 
durch diefe Stellung die Ausübung des Rechts der Kreisftantic": 
unmöglih war. Durch Königlihe Kabinets⸗Ordre von 
29. März 1828 wurde deßhalb die Auflöfung des Statı: 
freifes Halle angeordnet und zugleich beftimmt, daß vom 1. Au: 
1828 an die Geſammtſtadt Halle mit ihren Vorfläbten, ihrer. 
Feldfluren und den barauf befindlichen Gehöften, indbefondere mit 
den zu ihrem Kommunalverbanbe gehörigen einzelnen Befigungen, im 
Banzen damals 23,955 Einwohner, 2055 Privathäufer, 106 öffent 
lihe Gebäude und 108 wüfte Stellen zählend, einfchließlich tes 
Chauffeehaufes bei Bruddorf und des Wärterhaufes an der Meric 
burger Chauffee zunähft Halle, unter unmittelbarer Aufſicht 
der Königlihen Regierung zu Merfeburg ftehen, von 
den bisher zum Stadtkreiſe gehörigen Dörfern und einzelnen Beftgur: 

*) In diefe Zeit fällt auch die Einführung des Geſetzes über die preur. 
Müngverfaffung vom 30. September 1821, welches mit dem 1. Jun 
1822 bier In Kraft_trat. 
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gen aber dem Saalfreife: der von Ladenberg'ſche, Schiff’ 
Ihe, Heydrichſſche und Waifenbäufer Weinberg, das 
Borwerf Gimritz, das Dorf Giebihenftein mit dem Reil'ſchen 
Weinberge, dem Schanfhaufe „zur ſchwarzen Schürze” und 
der Steinmühle, dad Dorf Diemitz mit dem Keffel, das Ritters 
gut Breiimfelde mit Ausfchluß der Maille, das Dorf und Ritters 
gut Wörmlig mit der wüften Marf Maltris, dad Dorf Böls 
berg mit der Rabeninfel, dad Chauffeehaus bei Diemitz, fos 
wie das Einnehmerhaus bei Ammenborf, — dem Merfe- 
burger Kreife: Dorfund Rittergut Baffendorf, DorfAngers> 
dorf, und bie beiden Chauſſeehäuſer bei Baffendorf einver- 
feibt werden follten. — Dagegen wurbe durd denfelben 
Erlaß dem Magiftrate in einem beftimmten Umfreife 
der Stadtein Theilder Polizei-Gewalt)y mitAusfhluß 
der Zandräthe übertragen, welcher folgende Ortſchaften und 
Befigungen umfaßt: 

1, Wörmlig, 2, Bölberg mit der Rabeninfel, 3, Reides 
burg, A, Diemisg, 5, Paffendorf, 6, Angerepdorf, 
7, Rietleben mit ber Kafanerie, 8, Dölau, 9, Eröllwisp, 
10, Giebichenſtein mit der Steinmühle und der Weintraube, (ſonſt 
„ſchwarze Schürze“) 11, Trotha, 12, Rittergut Freiimfelde, 
13, die vorder Haidegelegenen, obengedahten A Wein- 
berge, 14, Borwerf Gimritz, 15, Beefen mit der Broihans- 
ihenfe und dem Dreierbäuschen, 16, Düffer's Garten, 17, bie 
beiden zwifchen Halle und Ammendorf gelegenen Ehauffee- 
bäufer, 18, Ammendorf, 19, die beiden bei Halle gelegenen 
Ghauffebäufer auf der Berliner und Leipziger Straße. 


Bereitd während der bezüglich diefer Aenderungen eingeleiteten 
Verhandlungen, und zwar mit Schluß des Jahres 1827,- war ber 
bisherige Landrath und Oberbürgermeifter Karl Heinridy Streiber **), 
welchen bald darauf, am 5. März 1828, in Kolge eines Schlagan- 
falle8 ein jäher Tod ereilen follte, in den Ruheftand getreten und 
mit ihm die leßte, wenn auch ſchwache Reminiscenz an die früheren 
Gommissarii loci für immer verfchwunden. Der interimiftifch 
an feine Stelle tretende Magiftrat8- Dirigent, Bürgermeifter 


— 





=) Der Umfang derſelben iſt im letzten Kapitel dieſes Abſchn. näher angegeben. 
**) Derſelbe war in Halle am 3. April 1767 geboren. 
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Mellin erlangte nunmehr eine nur burd die folleginie 
VBerfaffung des Magiftrard beihranfte Machtvollkom— 
menheit, wie ſie die alten Rathömeifter faum je zure: 
befeffen. — Zwar fanden tie Beftimmungen ter Städte: Ottnur: 
vom 19. November 1808 bezüglich ter Kompetenz ter Etadimerett. 
neten analoge Amwentung auf den aus ber wejtphäliichen Zeit bir 
unter der Firma „Gemeinderath“ belaffenen Municipalrath, welt: 
demzufolge jowohl die Wahlen der Magiftrats : Mitglieder zu voli:ic 
ben, als auch in allen wichtigen &emeinde> Angelegenheiten :u 
beichließen hatte. Allein tie chrenwerthen Männer, weldye ibn 
urfprünglidy gebiltet batten, waren inzwilchen theild geftorben, tbeue 
hatten fie fchon zur weftphäliichen Zeit, — müde ald Marioncrter 
fi) benugen zu lafjen, ihre Stellung niedergelegt; theild auch waren 
fie durdy zunehmendes Alter und Gebrechlichkeit oft behindert, die 
Eigungen ded Gemeinderaths, welche fehr unregelmäßig ftattfanten, 
zu befjuchen. An eine Ergänzung de8 Gemeinderaths, welte: 
nad) Bereinigung der Stadt mit den Beiftäbten Glaucha und Neu: 
markt aus 31 Mitgliedern (20 aus Halle und 11 auß lepterenı 
hätte beftehen müſſen, war fo wenig gedacht worden, daß derſelde 
im Jahre 1828 bereitd auf die geringe Anzahl von 13 
Mitgliedern zufammengefhmolzen war. Und dieſe iv 
bedeutend reduzirte Verſammlung wurde nach Analogie der Beftim— 
mung des $. 121 der Et. O. vom J. 1808 für beſchlußfähig ange: 
fehben, wenn nur 2/, der Mitglieder anweſend waren. Ja eö font 
ten (nad) $. 122 ter. O.) von dieſer Minimalzahl mit einfadır 
Stimmenmehrheit giltige Beichlüffe in allen ®emeinde > Angelegenheiten 
gefaßt werden. Man ficht, wie leicht es hiernach dem Magiſtrais 
Dirigenten, welcher als ſolcher zugleich den Sigungen des Gemeinde— 
raths zu präfidiren hatte, gemacht war, einen überwiegenden Einfus 
auf die Beſchluͤſſe einer ſolchen, überdieß bezüglich ihrer Kompeten: 
felbft nicht ganz ficheren Verfammlung auszuüben. — Erſt nach— 
dem Mellin an Streiber'd Stelle getreten, ließ fi die Ergänzung des 
Gemeinderath8 nicht länger mehr hinhalten, und ed wurde deähait 
der Magiftrat auf feinen eigenen Antrag und auf dad Andrängen 
der noch vorhandenen Gemeinderaths-Glieder durch Refkript ter 
Königlichen Regierung zu Merfeburg vom 26. September 1828 veran— 
laßt, die noch übrigen Mitglieder ded Gemeinderaths ohne Verzug. 
einer deßfallfigen minifteriellen Anordnung gemäß, zur Präfentatien 


—* 
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dreier qualifizirrer Subjecte für jede vakante Stelle aufzufordern, 
gleichzeitig aber die Zahl der zu ergänzenden Stellen auf 7 feftgeftellt, 
da für die Gefamnitftabt ein Bemeinderath von 20 Mitgliedern, welche 
Zahl für die größeren Städte gefeglich beftimmt fei, gemüge. Die 
jolhergeftalt am 13. Oktober 1828 fomplettirte Berfammlung beftand 
hiernach, nad) Beftätigung der an erfter Stelle vorgefchlagenen 
Kandidaten durch die Königliche Regierung aus: Profeſſor Dr. Voig⸗ 
tel, Kaufmann Holzhauſen, Superintendent Dr. Dohlhoff, 
Defonom Bolge, Oekonom Richter, Banquier Barnitfon 
sen., Schmiedemeifter Uhlig, Kaufmann Rifel, Kanonifus Las 
fontaine, Baftor Held, Kaufmann Hellfeld, Babrifant Nau⸗ 
mann und Fabrifant Schallain ald älteren, und dem Oe—⸗ 
tonom Wagner, Strumpffabrifan Schwarz, Buchdrucker Grus 
nert, Kaufmann Brauer, Stärkefabrifant Brandt, Stärfefabri- 
font Müller und Töpfermeifter Böhme ald neu gewählten Mit 
gliedern. An Stelle ded Kanonifus Lafontaine, welcher wegen 
Kränklichkeit, und des Fabrikant Müller, welder durdy den Tod 
aus der Berfammlung ausichied, fooptirte fid, Ausgangs des Jahres 
1830 der Gemeinderath den Juſtizrath Pr. Dryander und den 
Blafermeifter Meyer. Kür die hiernächft ausgefchiedenen Mitglieder 
Held und Naumann haben dagegen Ergänzungdwahlen nidht ftatts 
gefunden. 

Die folchergeftalt erfolgte Verftärfung der Bürger + Repräfen- 
tation vermochte jedoch dad Mißtrauen gegen bie ftädtifche Verwal⸗ 
tung, welches indbefondere in den legten Jahren in Bolge der mangels 
haften Vertretung durch den fo überaus zufammengefchmolzenen Ger 
meinderath, der vielen Grundftüd : Berfäufe und anderer Vorgänge 
in der Bürgerfchaft rege geworden war, nicht zu unterdrüden, noch 
weniger den Wünfchen und Anfichten derer zu genügen, welche bie 
Wiederberftellung der alten, durch das weftphälifche Regiment geftörs 
ten ftädtifchen Berfaffung oder die Einführung einer neuen, auf ber 
Bafid der liberalen Städteordnung vom 19 November 1808 zu bes 
gründenden Städte» Ordnung für unerläßlicy erachteten. Diefen leßs 
terem Wunſche follte bald durch das Erſcheinen der durch jahrelange 
Berathungen vorbereiteten revidirten Städte-Ordnung für 
bie preußifhe Monarchie vom 17. März 1831 entfprochen 
werden, deren Einführung in die Städte der Provinz Sachen, in 
welchen die Städte» Ordnung vom 19. November 1808 nicht verbind- 
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liche Kraft hatte*) durch Königliche Kabinetd sOrdre vom 28. April 
1831 angeordnet und nad) Maaßgabe einer befonderen Berorbnung 
von demſelben Tage dem Oberpräfidenten übertragen warb. 

Den Beftimmungen der Ausführungs - Ordnung gemäß follte 
nicht allein der bisherige Gemeinderath nad) der erfolgten Wahl und 
Einfegung der unter der Bezeichnung: „Stabdtverorpneten-Ber. 
fammlung” angeordneten neuen Gemeinde » Vertretung zurüdtreten, 
fondern auch von der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Mitgliet:r 
des Magiftratd, nach zuvoriger Feftftellung der Anzahl und Beſol— 
dung bderfelben, vorbehaltlidy der Beftätigung durch die Regierung an: 
derweit gewählt werden. Wenngleich hierbei ausprüdlich beftimmt 
war, daß die im Amte fiehenden und bie zur Beftätigung der neuen in 
demfelben in Wirffamfeit bleibenden Magiftrats-Mitglieder wieder gemähl: 
werden könnten, fo wurden doch hier, wie an vielen anderen Orten, Verſuche 
gemacht, diefe Gelegenheit zu benugen, mißliebige Perfonen aus tem 
Rathskollegium zu entfernen, Verſuche, die in der Bürgerfchaft eine große 
Aufregung erzeugten und eine Trennung in zwei einander feindliche 
Parteien berbeiführten, von welchen bie eine auch fernerhin fich tie 
Gefchäfte: und Lofalfenntniffe der zeitherigen Magiftratsmitglieter 
und ihres Dirigenten erhalten, die andere dagegen, ihre Abficht unter 
das von ihr aufgeftellte Prinzip verftedend, daß frifche Kräfte tem 
Heile der Stadt erfprießlicher feien als die alten, die legteren zum 
größten Theile befeitigen wollte. Unter ſolchen Umftänden gaben 
Ihon die Wahlen in die neue Stadtverorbneten » Berfammlung zu ten 
heftigften Kämpfen Veranlaſſung. Zwar entfprach der Ausfall dieſer 
in den Tagen vom 9. bis 12. Oftober 1831 vollzjogenen Wahlen, 
welche fih auf 27 Stadtverorbnere und eben fo viel Stellvertreter zu 
erfiredden hatten, im Allgemeinen dem Wunfche des befonneneren Theile 
der Bürgerichaft.**) Demohngeachtet aber war der Drud der aud 


— u 





*) Bon den vor Einführung der revidirten St. D. befragten 24 Ianbitit: 
tifchen Deputirten des Standes der Städte in der Provinz Sachſen hatten hit 
nur 2 für Einführung der St. O. vom Jahre 1808 erflärt. 

*.) (58 wurden gewählt: ZTöpfermeifter Böhme, Kaufmann Brauer. 
Schneidermeifter Bredow, Fabrikant Buffe, Kaufmann Deißner, Zuflizrat 
Dr. Oryander, Böttchermeiter Eſchhoff, Juſtiz-Kommiſſarius Fiebiger, 
Kaufmann Kinger, Weißgerbermeifter Kifcher, Rendant Fuß, Tuchfabrikant 
Hammer, Glashändler Heckert, Braueigner Lehn, Sattlermeifter Lindner, 
Fabrikant Lungkwihz, Kabritant Merkel, Kaufmann Meyer, Pfefferfücler 
Miezhe, Braueigner Rauchfuß, Dekonom Rehſe, Kaufmann Rüprecht, 
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durch die SBreffe bearbeiteten öffentlihen Meinung fo flarf, daß bei 
der biernädhft durdy die Stadtverordneten⸗Verſammlung vorgenom- 
menen Oberbürgermeifter s Wahl die den biäherigen Magiftrats » Diris 
genten feindliche ‘Partei, unter Uebergehung beflelden, die Wahl 
dreier anderer, bem Könige zu präfentirender Kandidaten für dieſe 
Stelle durchſetzte. Der wohl nicht erwartete Umſtand jedoch, daß 
feiner berfelben zur Annahme fich bereit erklärte, follte einen Umfchwung 
zu Bunften des alten Stadtoberhaupte® herbeiführen. Bon ben ver: 
Ihiedenen Behörden fowie von der Univerfität ergingen an die Stadt- 
verordneten « Berfammlung Vorftellungen für feine Wiederwahl, und 
da auch in der Bürgerfchaft durch feine gänzliche Umgehung das In» 
tereffe für ihn ein regered geworden war, fo gelang es feinen Freun⸗ 
den in der Berfammlung, welhe am 10. Mär, 1832 die neuen 
Stadtrathswahlen vollzogen hatte, -bei der am 24. März 
erfolgten Neuwahl des Magiftrats-Dirigenten feine Aufs 
nahme in die Kandidatenlifte ald 2. Kandidat, aller Bemühung der 
Gegenpartei ohngeachtet, durchzuſetzen. 

Karakteriſtiſch für die damaligen Zuftände und Wahlen find 
die aus Anlaß derfelben erfchienenen, in Ton und Haltung der fliegens 
den Literatur des Jahres 1848 nahekommenden Flugblätter, von denen 
namentlich bie an die Adreſſe der Stadtverorbneten gerichteten Echrifs 
tn „Was werden wir eflen?" — und: „Es bleibt Alles beim 
Alten; eine Betrachtung über bie Ratböwahlen in Halle,” beide aus 
der Feder des Zuftiz- Kommiflarius Weydemann,“) ein unverbientes 
Auffehen erregten. 


Buchhändler Ruff, Delonom Sachſe, Schneidemüller Teufcher, Delonom 
Bagner und Pächter Winkelmann, welche hinwiederum den Juftizrath 
Dr. Dryander zum Vorſteher und den Buhhändler Ruff zum Proto⸗ 
follführer wählten und den Montag Nachmittag von 2 bis 5 Uhr zu ihren 
Eigpungen beftimmten. 

*) Wendemann, 1826 vom hallifhen Semeinderathe zum Stadt» und Pos 
lizeirathe gewählt, aber höhern Orts nicht beitätigt, zugleich Herausgeber einer Zeit 
ſchrift „Salina die Zweite” und eines täglich erſcheinenden Lokal⸗Intelli⸗ 
genzs Blattes, welche beiden Blätter nach mehrjährigem Beſtehen wieder eingingen, 
fowie Berfafjer mehrerer fehr mittelmäßiger Novellen, Lokal⸗Poſſen und Flugfchrif⸗ 
ten, begnügte fi hiermit nicht, fondern aing fo weit, daß er Mellin wegen Beſtech⸗ 
lichkeit, Mißbrauchs der Amtögewalt und anderer Amtövergeben bei Koͤnigl. Regie⸗ 
tung denunzirte und legtere hierdurch nöthigte, gegen Mellin eine fisfalifche Unter: 
ſuchung einzuleiten. Letztere führte jedoch im Wefentlichen zur Freifprechung des Denuns 
giten und zur Berfegung des Denunzianten nach Ratibor. — (Bergl. 5.326 u. 327). 


318 Beſtätigung u. Einführ: d. wieders resp. neu gewählten Magtitr.: Mitglicter. 


Inſoweit jene Kämpfe darauf gerichtet waren, einen antem 
Mann an die Spite ber ftädtifchen Verwaltung zu bringen, blieben 
fie refultatlos. Denn bereitd unter dem 8. Auguft 1832 warb Mellin, 
obwohl nur ald 2. Kandidat*) präfentirt, durdy Königliche Kabinets- 
Ordre vom 19. Juli ej., unter Verleihung des Titeld „Oberbürger: 
meifter“ auf eine I2jährige Amtsdauer beftätigt. Cine 
gleiche Beftätigung erfolgte bezüglich der wiedergewählten befoldeten 
Etadträthe Bertram. und II. und zwar für eine gleiche Dauer; 
fowie der unbefoldeten Stadträthe, des Kabrifherrn und Rin 
meifters a. D. Wucherer und ded Kaufmanns Dürfing, welt: 
wieder, und des Landgerichtsratha Belger, Profeſſor der Staats: 
wiffenfchaften Dr. Eifelen, Kaufmann Rüprecht und Fubrifanten 
Merkel, weldhe neu gewählt worden waren, — diefer nur auf 
Gjährige Amtsdauer. Dagegen fchleden der Juſtiz-Kommißar 
Wilde, bis dahin proviforifdher Syndifus, und die unbefoldeten 
Stadträthe: Kaufmann Heinrih Kranz Lehmann, Yabrifan: 
Martin Schmidt und Buchhändler Karl Auguſt Schwetſchke 
aus dem Magiftratd = Kollegio aus. 

Die feierliche Einſetzung des neuen Magiftratd erfolgte am 
24. Auguft im großen Rathözimmer auf dem Rathhauſe durch ten 
Kommiffarius der Merfeburger Regierung, Regierungsratb Wade: 
mutb, und wurde hiernächft durch ein von der Mehrzahl der Etatı: 
verordneten im Stadtfchießgraben veranftaltetes Fefteffen noch beſonders 
begangen, an weldyem außer dem Regierungs-Kommiſſarius auch tıc 
Oberregierungsrätbe Krüger und von Kroſigk fowie die Epigen 
fämmtlicher hiefiger Königlichen und afademifchen Behörden, der Geiñ⸗— 
lichkeit und der Francke'ſchen Stiftungen ſich betheiligten. Dageaer. 
wurden in den Reihen der Feftgenofien gar Manche aus der Bürger 
fchaft vermißt, von welchen ihrer fozialen Etelung nach eine Theil— 
nahme hätte erwartet werden fünnen. Die von Weydemann gefücte 
Saat ded Mißtrauend war üppig aufgegangen, die Stimmung in 
der Bürgerfchaft eine tief grollende und mißtrauifche. Hatte aud 
der Vorfteher der Stadtverordneten bei der Einführungsfeier fehr cin: 
dringlich zum Frieden ermahnt und die beiden ftädtifchen Kollegien 
auf ihr gegenfeitiged® Verhältniß und die aus demfelben für beide 

u *) Die beiden anderen Kandidaten waren der Xandgerichterath Lindau u 


Croffen, welchem für den Fall feiner Beftätigung bereit# die von ihm verlangte Be 
foldung von 1600 Thlr. zugefichert worden war, und der Regierungs : Rath Buddazus 
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Theile ſich ergebenden Verpflichtungen aufmerffam gemacht, fo war 
doch die durch die gefchilderten Vorgänge in der Bürgerfchaft hervor: 
gerufene Mipftimmung gegen den im Amte verbliebenen Magiftrats » 
Dirigenten eine zu große, als daß fie nicht auch, und zwar oft in 
ichrofffter Weife, in ber neuen GemeindesBertretung hätte zum Aus⸗ 
drud kommen follen. 

Sehr weſentlich follten zur Erhöhung jener Mißftimmung und 
des Mißtrauend gegen dad Mellin’fche Regiment die in jener Zeit 
fh vollziehenden politifchen Ereignifle beitragen, deren wir beös 
halb, wenn audy in aller Kürze, bier gedenfen wollen. 

Wurde Deutfchland durch die zweite, dem Regiment ber Bours 
bonen ein Ende machende franzöfifche Revolution auch nicht fo tief 
in feinen Grundveſten erfchüttert, ald died 18 Jahre fpäter aus Ans 
laß des Sturzes ber ihnen auf dem franzöftfchen Throne gefolgten 
Orleaniden der Fall war, fo war doch der Einprud derfelben auf bie 
deutſchen Fuͤrſten und Voͤlker ein gewaltiger und gab in mehreren 
deutihen Staaten das Signal zu revolutionären Bervegungen, welche 
zwar, wie 3. B. in den Königreihen Sachſen und Hannover, forie 
im Kurfürftenthum Heſſen nicht unmefentliche Berfaflungs » Reformen, 
im Herzogthum Braunfchweig fogar die Berjagung des durch launi⸗ 
Ihe Wiltürherrfchaft verhaßt geivordenen Herzogs Karl, demnaͤchſt 
aber ſehr energifche Repreffiv » Dianpregeln feitend des bdeutfchen 
Bundes und ber einzelnen Regierungen zu Folge hatten. 

Insbeſondere veranlaßte das, im Fortgange der Bewegung von 
Eiebenpfeiffer und Wirth auf dem Hambach zum 27. Mai 1832 
veranftaltete Feſt, fowie Ipäter der am 3. April 1833 im Vertrauen 
auf Beiftand von Außen von einigen hundert Tollfühnen unternoms 
mene Angriff auf die Hauptwache in Frankfurt am Main den deut« 
ſchen Bundestag zu verfchiedenen, das Verfaſſungsleben ber einzelnen 
Staaten fowie dad Bereinsrecht wefentlich beichränfenden, die Genfur 
politifcher Schriften dagegen erweiternden Beſchlüſſen, fowie in Fort- 
jegung der burfchenfchaftlichen, Unterfuchungen in den 20er Jahren, 
eine große Anzahl langjähriger Unterfuchungen, die mit der Verur⸗ 
tbeilung vieler Angeflagter zu jahrelanger, felbft lebenswieriger Frei⸗ 
beitöftrafe endeten, im Allgemeinen aber fehr gefchärfte Anweifungen 
der Regierungen an die Polizei - Behörden zur Ermittelung und resp. 
Ueberwachung Verdächtiger im Gefolge hatten. Es ift wohl natür« 
li, daß die Beachtung und, wenn auch ſchonende, Ausführung fol 
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cher Anweifungen ganz befonders in einer Univerfttätöftadt, wie Hall: 
wo gegen die Mitglieder der Burſchenſchaft und indbejondere des |. y. 
Kränzchen-Vereins firenge Poligei-Aufſicht und Unterfuchungen 
höhern Orts anbefohlen wurden, viel boͤſes Blut gegen die Erekutivbehcrte 
und deren Leiter erzeugen mußte, welches fich hinwiederum mebriat 
in tumultarifhen, an ähnliche Vorgänge in dem voraufgegangenen 
Jahrzehnt erinnernden Auftritten Zuft machte, von welchen fogar tıı 
in der Syivefternadht von 1833 auf 1834 gegen die hiefige Hauri— 
wacht gerichtete einen jehr ernften, das Militär zum Gebrauch ter 
Waffen nöthigenden Karafter annahm. — 

Hierzu kam, daß grade in jenen ereignißjchiweren Jahren hier 
orts die Gemüther noch von dem Eindrud gewiſſer Borgänge beherrit: 
wurden, welche zu einem gewaltigen Aufeinanderplagen der Baeiter 
und zu einem tiefgehenden, noch Jahre lang bemerklihen Wogenſchlag 
der öffentlichen Meinung und Stimmung führten. 

Seit dem Jahre 1794 nämlich, in welchem die zur Durchfüb— 
rung und Ueberwachung der Beftimmumgen ded unter dem 9. Jui 
1788 erlaffenen berüchtigten Wöllnerichen Religions-Edikts gegen 
Keologie und Heterodorie eingelegte Viſitations⸗Kommiſſton une 
Andern audy die bieligen afademifchen Lehrer Niemeyer und Ri: 
ſelt wegen der in ihren dogmatifchen Vorleſungen docirten Grunt- 
fäge angegriffen und mit Kaflation bedroht hatte, waren ähnliche Yin- 
griffe auf die Xehrfreiheit der hiefigen theologischen Fakultät nicht ge 
macht worden. Erſt ein, Anfangs ded Jahres 1830 in der Heny 
ftenbergifhen Berliner Evangelijchen Kirdyenzeituny 
veröffentlicher Aufiag, „ner Rationalismus auf ber Uniner 
fität Halle“, welcher diefe Univerfität als die eigentliche Pflegſchule 
des Rationalismus, ded Krebsſchadens der Kirche, darftellte und ti: 
Regierung aufforderte, gegen die Profeſſoren Dr. Geſenius un 
Dr. Wegfcheider energifch einzufchreiten, weil diefelben im ihren 
Vorleiungen das befämpften und ald Irrthum darſtellten, was bie 
evangeliiche Kirche als göttliche Wahrheit anerfenne, — follte bieir 
Angriffe in einer Weife erneuern, welche bei allen Unbefangenen tıe 
größte Indignation erregte. Nicht allein berühmte Theologen, wit 
unter Andern Bretichneider, Röhr, Lettmann, Fritſche ut 
indbefondere Neander, traten für die Angegriffenen freimüthig und 
entfchieden in die Schranken, jondern auch der überwiegende Tbeil 
der halliſchen Bürgerfhaft nahm, in einer an den Geift der Barı 
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jur Zeit ber Reformationdfämpfe erinnernden Weiſe, für die Ange 
griffenen Partei, und zwar um fo entfchiedener, ald der Bürger in 
ihnen zugleich die Männer verehrte, denen die Univerfität ihr Wieder: 
aufblühen feit ten reiheitöfriegen vorzugsweife zu verdanken hatte. 
Auch diedmal unterlag, gleichwie Ausgangs ded 18. Jahrhunderts, 
die Bartei der Pietiften®), welche in jener Zeit hier Alles aufgebo- 
ten hatte, um durch Abhaltung von Konventifeln, maflenhafte Ver: 
theilung von Traktätchen und fonft Profeliten zu machen. Gin 
Neffript des Kultusminifterii vom 27. Tegember 1830 eröffnete der 
biefigen theologiſchen Bakultät, daß Sr. Majeftät der König fich nicht 
habe veranlaßt finden fonnen, ein Einfdyreiten der Staatsregierung 
bezüglich der von der Evangeliſchen Sirchengeitung denunzirten Lehr⸗ 
vorträge der Profeſſoren Wegfcheider und Gefenius anzuordnen. — 
War die Sahe auch hiermit formell abgethan, der Eindrud und Ein- 
Aug diefer Vorgänge auf das hallifche Leben war um fo nachhaltiger 
und bleibender, als die oben amgedeuteten politiichen Bewegungen 
raft gleichzeitig und unmittelbar darauf die Gemüther in Aufregung 
erbielten.. Und gleichwie ein Sturmwind die Atmofphäre zwar fegt 
und reinigt, aber auch manch' ftarfen Baum fchwer ſchaͤdigt, wenn nicht 
vernichtet, fo follten zwar auch jene Stürme auf dem politifchen wie 
auf dem lofalen bürgerlichen und kirchlichen Gebiete die geiftige 
Atmofphäre der Stadt läutern und erfrifchen, aber zugleich auch hier, 
ivie anderwärts, den Autoritätöglauben tief erfchüttern. Sie hatten 
den Oppofitiondgeift der Bürger auf's Neue erwedt, welcher unter 
tem weftphäliichen Regiment und fchon früher, wenn nicht entichlafen, 
fo doch gänzlich verſtummt war und nunmehr, durch die neue Städte - 
Ordnung von den ihm bis dahin entgegengeftandenen Schranfen der 
alten Ordnung befreit, auf dem Gebiet rein fädtifcyer Intereflen in 
der Etadtverordneten :Verfammlung zum Austrud gelangte. Unter 
ſolchen Verhältniſſen- aljo trat die neue ©emeinde- Vertretung in’d 
Keben, voll Mißtrauend gegen die zeitherige Verwaltung der Stadt, 
voll Eiferfucht bezüglich der ihr durch die repidirte Städte» Ordnung 

*) Einen ähnlichen, gleichfalls erfolglofen Angriff hatten auch in neueiter 
Zeit (1865) die theologijchen Profefioren Dr. Hupfeld (+ 1866) und Dr. Riehm zu 
erleiden, welche von der Weſtphäliſchen Provinzial: Eynode angeihuldigt wurden, 
in ibrer Auslegung des alten Teftaments dafjelbe nicht als göttliche Offenbarung 
darzuftellen, was von beiden mit der Erflärung als eine Unwahrheit bezeichnet 
wurde, daß fie die kritiſche Erforfchung der Entſtehungsgeſchichte und der menfchlich = 
zeilichen Form des Alten Teftaments für ihre Pflicht und ihr gutes Recht anfähen, 

vom Hagen, Kalle. II. a 
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beigelegten Rechte und feſt entichloffen, unter firenger Wahrung 
berfelben mit Energie dad Beſte der Stadt zu fördern und das zu 
befämpfen und zu befeitigen, was fie als diefem Streben hinderlich 
glaubte erfannt zu haben. Daß fie hierbei nicht felten, bie ihr ge: 
ſteckten Schranken überfchreitend, Eingriffe in -die magiftratualiiche 
Grefutiv » Gewalt verfuchte und hierdurch leider zu höchſt bebauerlichen 
Konfliften Veranlaffung gab, kann nicht befremden. War doch ter 
Mebergang faft völliger Gebunbenheit zur Freiheit, von einem fait 
patriarcyalifch zu nennenden Regiment zu einem Eonftitutionellen, vom 
Schweigen zum Reben und Handeln ein zu »plöglicher, ald daß 
Ereentricitäten bei Ausübung der neuen Rechte fidy hätten vermeiten 
laffen. Und wurden doch jene Uebergriffe gewiſſermaſſen nody begün: 
ftigt und provozirt Durch den tamaligen Magiftratö » Dirigenten, welcher, 
gebrochen durch den über feine Wiederwahl geführten erbitterten Kampf 
und die bei demjelben gegen ihn erhobenen jchweren Anfchuldigungen, 
mit dem fittlihen Halt zugleidy das früher bethätigte Selbſtvertrauen 
und ben männlichen Muth ftetd mehr verlor, gegen derartige Ueber 
griffe mit Entfchiedenheit Front zu machen. — 

Werfen wir, die Charafteriftif der revidirten Städte» Ordnung 
behufs überfüchtlicher Vergleihung derfelben mit der an ihre Stelle 
getretenen, noch jegt giltigen Ordnung bis zum Schlufle dieſes Ku 
pitel® verfparend, zunädhft einen Blick auf die Lage, in weldher ter’ 
Hädtifche Haushalt beim Eintreten jener wichtigen Beränderung in 
der Stadtverwaltung ſich befand, fo finden wir dieſelbe, feit tem 
festen Berwaltungsjahre unter weitphälifcher Herrichaft, — im Ber: 
hältniß zu der inzwifchen flattgefundenen bedeutenden Bermebrung ter 
Einwohnerzahl und dem Wiederaufblühen von Handel und Wandel, — 
in bedenklichem Rüdgange begriffen. 

Es ergiebt das ftädtiiche Budget aus dem Jahre 1832 zumädit 
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Unter b „beitändige Gefälle” find verrechnet die Erbzinfen, Röhrwafler- 
zinfen, Unpflichten und aͤhnliche Abgaben (mit 3557 Thlr. 
rund), Thals und Heerdefhoß (438 Thlr. rund) fowie Bets 
glodens und Opfergeld; 

unter c „unbeftändige Gefälle” die Einnahmen an Schoß von Bürgern 
ohne Haus (rund 750°, Thlr.), Marftgefälle (1822 Thlr.), 
Kommunalfteuer (21,457?/, Thlr.), Kommunalzus 
(hlagaufMahl- und Schladhtfteuer (6792',, Thlr.), 
Kaufſchoß (2330 Thlr.) ıc.; 

unter d „an Pachtgeldern“ die PBachteinnahmen von Gimrig mit rund 

2752 Thlr. (gegen circa 1800 Thlr. i. 3. 1812), von Beefen 

mit do. von 2055 Thlr. (gegen rund 3000 Thlr. i. 3. 1812), 

von der Bäders ıc. Mühle mit rund 2900 Thlr. (gegen 

5000 Thlr. i. 3. 1812) ıc. 

Während ſonach, der an Stelle des Dftroy getretenen, weit ergies 

bigeren Kommmnunalfteuer und bed außerdem hinzugefommenen Kom⸗ 

munal » Zufchlags auf Mahl und Schlachtſteuer ohnerachtet, die Eins 

nahmen faum bie ded Jahres 1812 erreichen, find die Ausgaben 

dagegen zum Theil nicht unerheblich geftiegen. 
Es betrugen biefelben 
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Unter den Iftausgaben figuriren unter anderen unter: 

a, Befoldungen: 1200 Thlr. für den Oberbürgermeifter, 750 Ihir. 
für den erften Stadtrath, 600 Thlr. für den zweiten, 200 Thlr. für ten 
Syndikus (Diätar), 300 Thlr. für den Etadtbaumeifter, 1000 Tkir. 
für den Kämmerer, 1250 Thlr. für 3 Kämmereiſekretäre, 600 hir. 
für einen Kanzlei : Infpeftor, 500 Thlr. für den Stadtfefretär, 300 Tht:. 
für den Regiftrator, 660 Thlr. für 2 Sefretäre, 270 Thlr. für 2 Ere 
futoren, 380 Thlr. rund für 3 Boten, 120 Thlr. für einen Kanzlitten, 
170 Thlr. für einen Hausvoigt, 900 Thlr. für 2 Polizei »Infpektoren, 
400 Thlr. für einen Polizei: Eefretär, 250 Thlr. für einen Polici 
Affiftenten, 250 Thlr. für einen do. Kommifjar, 1248 Thlr. für 9 du. 
Sergeanten, 96 Thlr. für einen do. Oefangenwärter, 303 Thlr. für 
2 Hilfökanzliften, 96 Thlr. für einen Hilfsarbeiter, rund 619?/, Thır. 
für 12 Nachwächter, 100 Thlr. für einen Waagemeifter, 60 hi. 
für den Marftfehrer, 105 Thlr. für den Thürmer und rund 60 Fhlı. 
für den Stadtwundarzt; — 

b, Biris: 1000 Thlr. an die Francke'ſchen Etiftungen, 1647 Ihr. 
für Parochial und Armenfhulen, 855°], Thlr. an die Marft:, 
334, Thlr. an die Ulrichs⸗, 349"), Thlr. an die Morig s, 67 Thlr.18 8a. 
9 Pf. an die Domkirche; und 4955), Thlr. an das Stadthofpital; — 

d, Steuern ıc.: 1286 Thlr. rund an das Königl. Rentamt un 
174 Thlr. 16 Sgr. Grundſteuer von Kommunalbefigungen ; — 

f, Unterhaltung gemeinheitlicher Grundftüde: 1032, Thlr. run 
für Pflafter » Unterhaltung und Straßen Reinigung, 1065 Thlr. Un 
terhaltung der ſtädt. Waflerleitung ; 

g, Stadterleuhtung: 291 Thlr. Laternenwärterlöhne (pro Want 
und Woche durchſchnittl. 1 Thlr.); 

k, zur Dedung von Defizitd anderer Kaſſen: 16,3223/, Thli. 
andie Armenfajfe, und 959 Thlr.rundandie@chulfajie: 

m, Indgemein: 385%/, Thlr. für Pferdegeftellung zur Landwehr 
Uebung. — 

Das Steigen der Ausgaben tritt beſonders hervor bei den Be 
foldungen und bei den Aufıvendungen für die Armenpflege, bier gegen 
bad Jahr 1812 bie zu dem bedeutenden Mehrbetrage von ppir. 
15000 Thlr. Dagegen find die Ausgaben für die Unterhaltung tır 
ftädtifchen Gebäude und namentlich auch für das Schulweſen naberu 
auf dem Betrage von 1812 ftehen geblieben, die Ausgaben für andere 
gemeinnügige Einrichtungen, wie 3.2. für das ftädtifche Erleuchtung): 
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weten fogar herunter gegangen, während die etatifirte Summe zur 
Tilgung und Berzinfung der Schulden nur wenig über die Hälfte 
in Iftausgabe erfcheint. — 

Es fprechen diefe Zahlen überzeugender ald eine ausführliche 
Kritif dafür, daß die Ordnung und Verwaltung des ſtaͤdtiſchen Haus: 
halts gerade in damaliger Zeit viel zu wünfchen ließ, und jedenfalls 
ericheint ed als ein ſchlimmes Zeichen für ten Orbnungdfinn und 
tie Umficht des Haushalters, wenn derielbe, wie dieß bezüglich des 
Etadts Etatd pro 1832 thatfächlich der Kal, nach einem Etat wirth⸗ 
fchaftet, in welchem die präliminirten Ausgaben die ypräliminirten 
Einnahmen um ein Bebeutendes überfchreiten. 

Unter ſolchen Umftänden mußte es die neue Gemeinde» Vertre: 
tung als ihre Hauptaufgabe erfennen, daß ihr zuftehende Recht der 
Kontrole der Stabtverwaltung im Allgemeinen und bes ftäbtifchen 
Haushalts im Befondern auf das Schaͤrfſte auszuüben. Einer ihrer 
erſten Schritte nach ihrer erfolgten Konftituirung war beßhalb die 
bereit am 21. Dezember 1831 beichloflene Einfegung einer bleibenden 
Baus: Deputation zur Kontrolirung der ftädtifchen Bauten, melde 
leßtere zeither nach dem alten, noch fortwährend giltigen Eprichwort: 
„er da baut an bie Straßen, der muß fi) Tadeln gefallen laſſen“, zu 
vielen Ausftellungen Beranlaffung gegeben hatten. Es begann dieſe 
Kommilfion ihre Thätigfeit mit einer ſcharfen Kritif der biöherigen 
BausBermaltung, welde bald darauf leider in einer den bau» 
verftändigen Magiftratd » Dirigenten befonder8 fompromittirenden Weife 
ich als nicht unbegründet heraudftellen folte, da im Juli 1832 bei 
der Stabiverordneten » Berfammlung die Bewilligung einer Summe 
von 2844 Thlr. zur gründlichen Herftellung des erft im Jahre 1825 
mit einem Koftenaufvande von gegen 8000 Thlr. hergeftellten Um⸗ 
baued am rothen Thurme beantragt werden mußte, weil berfelbe 
bereitd durch Schwamm und Fäulniß in einen fehr bedenflichen Zus 
ftand gefommen war. — Demohneradjtet blieben die Beſchwerden 
über die Bauvenvaltung und deren ungeregelten ©efchäftögang fort: 
während auf der Tages - Ordnung, und erft 1837 wurde der Entwurf 
zu einer Inftruftion für den Stadtbaumeiſter auf wiederholte dringen 
te Erinnerung der Verſammlung vorgelegt und von berfelben im 
Weſentlichen gebilligt. 

Eine fernere Kontrofe warb 1832 für die ftädtifchen Kaffen, 
für deren Revifion auf Grund des $. 129 der neuen Städte» Orb» 
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nung die Berfammlung Deputirte aus ihrer Mitte wählte, fowie, 1833, 
durch die auf Grund des Servis-Reglements vom 17. März 1810 
befchloffene Neubildung einer aus 10 ‘Berfonen beftehenden Serrie- 
Deputation eingeführt, zu welcher legteren Anordnung fehr ent: 
Beichiwerden über dad ungeordnete Rechnungsweſen des ftädtiliher 
Duartieramtd bie nächfte Veranlaffung gegeben hatten. Dagegen 
wurde die aus Anlaß ähnlicher Beſchwerden über die Erhebung ter 
ftädtifchen Gefälle und Standgelder von den Jahr» und Woden: 
Märkten auf Grund des $. 126 der revid. St.⸗O. im April 1832 
von der Etadtverordneten=Berfammlung durd die Wahl zweier Te 
putirten aus ihrer Mitte befchloffene Ausdehnung ihrer Epezial» Kon 
trole auch auf diefe Angelegenheit vom Magiſtrat, weil die Bürger: 
Deputationen nicht zur Ungebühr vermehrt werben folten, eben ie 
entfchieden abgelehnt, als die von der Berfammlung in Anfprud) genem⸗ 
mene Kontrole über das Stabthofpital. Während jetet 
erftere wenige Jahre fpäter (1838) auf wiederholte Anträge der Ver: 
ſammlung fchließlicy zugeftanden wurde, follte der Streit über letztere noch 
Jahre fang dauern und hauptlädhlich ed verfchulden, daß das ren 
dem Stadtrath, nachmaligem Oberbürgermeifter Bertram in Ausführung 
ver 8.9. 1—A der revid. St.-D. bereitd 1833 in Angriff gener: 
mene und mit großer Umficht ausgearbeitete Lofal»- Statut rır 
ein Entwurf blieb, von welchem zwar einzelne Beſtimmungen iu: 
Durchführung gelangten, der aber im Großen und Ganzen nicht zur 
Geltung gelangte und endlich, nad) langjährigen, zeitraubenden Re: 

handlungen nody vor Einführung der jegt gültigen Städtes Ordnung 
lediglich zu den Akten genommen wurde. Wehnli wie mit te 
Hofpital» Brage ging es der Verfammlung audy mit ihren wieter- 
holten Anträgen auf Beröffentlibung ihrer Verhandlun 

gen, deren Geftattung wiederholt vom Magiftrat verweigert mart. 
Nah den deßßfallſigen ſtets gereizter werdenden Korrefpondenzen zwi— 
fchen den beiden ftädtifchen Behörden fonnte ed nicht Wunder nehmen, 
daß, ald Dr. Wendemann (f. S. 317) bei den Stabtverorbneten » Ergär- 
zungswahlen im Herbfte 1833 feine Wahl zum Stadtverordneten tur: 
gefegt hatte, vom Magiftrat diefe Wahl eben fo entfchieden bcar- 
ftandet, als von der Berfammlung mit überwiegender Majorität für 
vollfommen legal erflärt ward. Wurde auch diefe Angelegenkii 
höhern Orts, allen Remonſtrirens Weydemann’d ohneradhtet, durch de⸗⸗ 
jen Verfegung nad Ratibor für erledigt erklärt und bemfelben ter 
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Eintritt in die Berfammlung ausprüdlich unterfagt, fo binderte ihn 
dieß doch nicht, vor letztere die fchwerften Anfchuldigungen gegen 
Mellin zu bringen und die Subflantürung derfelben auf deßfallſige 
Aufforderung der Berfammlung zu verfuhen. Ed war hiermit 
von der Berfammlung das bedenflidhe Gebiet der Ber: 
fönlichleiten betreten, weldes hinwiederum zu einer 
Schreibweife führte, die auf deßfallfige Beſchwerde 
Mellin’s die Königl. Regierung zur Ertheilung einer 
ernften Rügeandie Berfammlung nöthigte. — Einnäheres 
Eingehen auf die damaligen höchft unerquidlichen Berhältniffe und 
eine Kritik derfelben überlaffen wir um fo lieber einem fpäteren Chro⸗ 
niften, ald aus jener Sturm» und “Drangperiode noch Manche ber 
Betheiligten unter und wandeln, deren Gefinnungstüchtigfeit und 
Ehrenhaftigkeit wir zu achten und deren Gefühle wir zu ſchonen 
haben. So wie die Dinge fi einmal entwidelt hatten, blieb Mellin, 
nachdem im Jahre 1837 in der gegen ihn eingeleiteten fisfalifchen 
Unterfuhung ein im Mefentlichen ihn freifprechendes Erkenntniß 
ergangen war, nur übrig, freiwillig den Antrag auf feine Penſionirung 
zu fielen. Er that dieß, indem er feinem Gefuche feinen Lebenslauf 
und eine Ueberficht über 30 durch ihn im Kommunalweſen herbeis 
geführte Berbeflerungen beilegte. Die Stadtverorbneten » Berfammlung, 
welche furz zuvor (im März 1837) ihn bei der Neuwahl zu der ihm 
bis dahin anvertraut gewefenen Vertretung der Stadt auf dem Pro⸗ 
vinzialsLandtage gänzlich hatte fallen laſſen, ging nad) Kenntnißnah⸗ 
me von dem Tenor des gegen ihn erlafienen Erfenninifles erfter 
Inftanz, defien motivirende Gründe feitend des Königl. Oberlandes- 
gerichtd zu Naumburg trog ihres Anfuchens ihr verweigert wurden, 
bereitwilligit auf den geftellten Antrag ein und bewilligte ihm durch 
Beihlug vom 1. Mai 1837 eine Penfion in Höhe von 800 Thlr, 
d. 5. genau den Betrag, auf welchen er nach $. 99. der revidirten 
Städte s Ordnung vermöge feiner langjährigen Dienftzeit einen gefeß- 
lich begründeten Anſpruch machen konnte. — Daß der im Jahre 1802 
als einfacher Rathmann in den Dienft der Stadt getretene und feit 
dem in ihm ergraute Mann faum 5 Jahre nady Erlangung des 
hoͤchſten ftäptiichen Amts und lange vor Ablauf feiner Wahlperiode 
baffelbe nieberzulegen ſich genöthigt fah, ift zwar eine fehr bedauer- 
liche, aber durch die geichilderten Vorgänge volftändig motivirte 
Thatfache. Auch feine dumaligen zahlreichen Gegner haben ihm nie 
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das Zeugniß verfagen fönnen, daß er, was insbeſondere die Rer: 
fdhönerung und gleichzeitige Befreiung der Stadt von läftigen 2er: 
fchröfchranfen anberrifft, fich große Berdienfte um diefelbe erworben kat. 

Von denfwürdigen Lofal- Ereigniffen, welche fih noch unter 
feinem Regiment als Oberbürgermeifter vollzogen, heben wir bier 
nur hervor: den Abmarſch der hiefigen Garnifon*) zu den in Yelar 
der franzöfiichen Revolution am Rhein zufammengezogenen Trupren 
und deren feftlichen Empfang und Bewirtbung bei ihrer Rüdkchr 
durdy die Bürgerfchaft am 3. Auguft 1832; die an demfelben Tage 
ftattgefundene feierlihe Grundftein-Legung zu dem neuen 
Univerfitätsgebäubde und beffen Einweihung am 31. Oftober 
1834 ; die Nothftände, welche durch die am 6. Sanuar 1832 zum 
erften Male hier auftretende Cholera und durch die faft gleichzeitin 
mit ihr erfcheinenden natürliden Pocken für die Stabt herbeigeführi 
wurden; bie hierdurch nothmendig gewordene Erweiterung des alten 
Stadtgottes ackers durch Heranziehung und Einfriedigung des 
zweiten nach Norden gelegenen Theils, auf welchem bereits mit dem 
1. März 1832 mit den Beſtattungen begonnen werden mußte; die 
erfolgreiche, große Thätigfeit des im November 1831 gebildeten unt 
indbefondere von dem Babrifanten Hammer, Rendant Buß, der Witt. 
we Sr. Lehmann und der Brofeffor Bergener Eräftig geleiteten Hilfs— 
vereind zur Bekämpfung jener Nothitände; die Einführung des Echierd- 
amt: Inftituts (1835); die Anlage der alten Promenade in 
den Jahren 1831 — 1837 und die Erbauung und Einweihung 
- ded neuen Schaufpielhbaufed auf derfelben (1836 u. 1837), bie Gr. 
richtung und Einweihung eined neuen fteinernen Kriegerdenfmals auf 
dem jegigen Königsplage (am 18. Oftober 1833); die Gründung 
eier Kinderbewahr » Anftalten (1833 u. 1837); die Gründung unt 
Eröffnung des hallifhen Kunftvereines (am 1. April 1834); 
bie fernerweite Vergrößerung des alten Stabtgottee- 
aders in der Richtung nach der Magdeburger Ehauffee zu und tie 
feierliche Einweihung des neuen Theiles deffelben aın A. Januar 1836: 
enblid) die unter dem 9. Juli 1836 erlaffene er ſt e Aufforderung tes 
Magdeburger Eifenbahn=Komites zur Zeihnungvon Aktien auf 
dbievon Magdeburg über Köthen und Halle nach Leipzig 


*) Es war dieß das feit dem 17. Oftober 1831 hieher verlegte 1. Bataillen 
bes 37. Linien = Regiments. 
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zu erbauende Eiſenbahn, mit deren Nivellirung und Vermeſſung 
noch im Herbſte deſſelben Jahres begonnen wurde. 

In dieſelbe Periode fallen, als beſonders denkwuͤrdig außer den 
oben bereits erwähnten, die Beſchluͤſſe der Stadtbehoͤrden über Reorga⸗ 
nifirung und Berbefferung besftäbtifhen Schulweſens, 
worüber wir unter dem betreffenden Abfchnitt (cſ. Vd. 1. 5.554) ſpezieller 
berichtet haben; über die Ertheilung ded Ehrenbürgerredhte an 
den Geheimen Staatöminifter von Klewig in Magdeburg aus 
Anlaß feines 5Ojährigen Dienftjubiläums am 9. Mai 1833; über 
Einrichtung eined Wollmarkts in Halle, welche jedoch 1832 von 
dem Königl. Minifterio des Innern abgelehnt wurde; über die bean» 
tragte, aberabgelehnte UmmandlungderMahl: un Schlacht— 
feuer in eine Klaffenfteuer (1833); über einen nothwendigen 
und foftfpieligen Reparatur» Bau an der hohen Brüde (1834) , über 
ten Berfauf des alten ftädtifchen Scharngebäubes (1835); über bie 
aus Anlaß der Beftimmung des $. 35 der revidirten St.-O., wonad) 
alle Zeiftungen, zu benen das Kaͤmmerei⸗Vermoͤgen nicht außreichte, 
von allen Mitgliedern der Kommune gleihmäßig getragen werben 
follten, unter dem 27. Juni 1836 vom Magiftrat publizirte Aufbe- 
bung aller, hiermit im Wipderftreit ſtehender Abgaben 
früherer Zeit, als: des Bürgerfchoffes von Bürgern ohne 
Haus, des Schupgelded von den Schugverwandten und bes 
Dpfergeldes, und bie für Dedung des hierdurch bedingten bedeu- 
tenden Ausfalld der Stadtfaffe nöthig gewordene Erhöhung des 
Mahl: und Schlahtfteuer- Zufhlags von 25 auf 33/, Pros 
zent; fowie über die Erbauung des Schulhaufes auf dem Petersberge 
(iegt an der Promenade Ar. 10) an Stelle des bis dahin geftandenen 
alten ®emeindehaufes (1836). — 

Bereits unter dem 14. Juli 1837 fonnte der Magiftrat zur 
öffentlichen Kenntniß bringen, daß die Benfionirung des Ober— 
bürgermeifter6 Dr. Mellin*) vom 1. Auguft ab höhern Orts 
genehmigt und die interimiftifche Verwaltung des Oberbürgermeifter > 
Amted durdy Regier. Reifr. vom A. Juli 1837 dem Stabtrathe 
Bertram übertragen worden fei. 

Auch die Neuwahl für die erledigte Stelle follte nicht lange 


*) Die hiefige Yniverfität hatte Mellin unter dem 30. Auguft 1820 das 
Diplom ald Dr. phil. ertheilt. 
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auf ſich warten laflen. Sie wurde von der Stadiverordneten » Per: 
fammlung am 21. Auguft 1837 vollzogen und fiel an erfter Stelle 
auf den Zandgerihte-Direftor Schröner, an zweiter avi 
den ©erichtsamtmann Bothfeld, an dritter auf den Landgerichts 
Direftor Lindau, welche hiernach, da alle drei fich zur Annahme 
der Wahl bereit erflärten, zur landeöherrlichen Auswahl, beziehentilit 
Betätigung auf die gefegliche 12jährige Amtsdauer, präfentirt wurten. 

Mit großer Sehnfucht wurde der Iandeöherrlichen Entſchließung 
entgegen gefehen, zumal inzwifchen die höchſt unerquidlichen Differen: 
zen im Schooße der ftädtifchen Behörben fortdauerten und bezüglich 
ber Bauverwaltung, aus Anlaß einer nicht unbebeutenden Ueber— 
ſchreitung der anfchlagsmäßigen Herftellungsfoften des Waage 
Gebäudes, fogar zu einer Injurienflage gegen den Stadtverorbneten - 
Vorfteher und zu einem Prozeſſe zwifchen den damaligen Stattbau- 
meifter und den ftädtifchen Behörden, im Uebrigen aber zu mehr- 
fachen gehäffigen Denunziationen gegen angeblid nicht genügent 
beauffichtigte Unterbeamte führten. Sehr karakteriſtiſch für die dama⸗ 
lige öffentliche Stimmung ift ed, daß, während bie Königliche Regie: 
rung auf befonderen Antrag der Stadtverordneten⸗Verſammlung tir 
Streichung des abgetretenen Oberbürgermeifterd aus der Wahlfähis- 
feitölifte genehmigte, ein Theil der Bürgerfchaft (im Oftober) dem— 
felben durch eine beionbere Feier ihre Theilnahme und fortbauernte 
Anhänglichfeit glaubte ausdrücken zu müflen, was binwiederum tie 
Stadtverorbneten » Berfammlung zu der öffentlichen Erflärung veran- 
laßte, daß fie an biefer Feier, melche unpaflend und im offenbaren 
MWiderfpruche mit dein Urtheil der höchften Behörde fei, weder Antbeil 
noch Anlaß gehabt habe, — eine Erflärung, deren Drud zwat 
polizeilicherfeit8 beanftandet, vom Königlichen Oberpräfidio atcr 
genehmigt wurde. — ' 

Dbwohl der erfte der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
präfentirten Kandidaten, Zandgerihtd-Direftor und Kreis— 
juftizgrath Schröner noch in bdemfelben Jahre, — unter gleich⸗ 
zeitiger Ertheilung des Praͤdikats „Bürgermeifter” an ben ver: 
dienten erften Stadtrat) Bertram, — burd Allerh. Kab.⸗Ordre 
vom 24. Dezember ald Oberbürgermeifter*) beflätigt worten 
war, fo zögerte ſich doc feine Anıts- Einführung bis zum erften 


Ihm waren ein Gehalt von 1700 Thlr. fowie 300 Thlr. Repräfentatiens: 
gelder zugeſichert. 
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März 1838 hin, an welchem Tage dieſelbe in Gegenwart der Mit: 
glieder und Beamten beider Stadtbehörden durch den Regierungs⸗ 
Bräftdenten von Meding in der ®r. Rathöftube - feierlich bewirkt 
wurde. Je größer die Hoffnungen waren, welche ſich an diefe Wahl 
Mmüpften, um fo allgemeiner und freudiger war audy die Theilnahme 
an dem Feſteſſen, weldyed von den Stabtverorbneten zur Beier des . 
Tages in dem Saale ded Stadtſchießgrabens veranftaltet wurde. 

Leider follte der ebenfo tüchtige, als Fenntnißreiche und ehren⸗ 
bafte neue Oberbürgermeifter, welcher bald nach feinem Antritt auf 
faft allen Gebieten der ftädtifchen Berwaltung eine jehr energilche 
Ihätigfeit entwidelte, der Kommune noch lange vor Ablauf feiner 
Wahlperiode wieder entzogen werben. 

Bereitd im September 1842 legte er, von dem Grafen von 
Arnim in das Minifterium des Innern berufen, jein Amt 
nieder, in welchem er das ihm gefchenfte Bertrauen ber Buͤrgerſchaft 
im voüften Maaße gerechtfertigt und mandye Differenzen, welche ihm 
bei Uebernahme des Amts im Schooße der ftädtifchen Behörden ent⸗ 
gegen getreten waren, in verföhnliher Weife zu fchlichten nicht 
erfolglo® bemüht geweſen ift. Dem Scheidenden wurde in dankender 
Anerkennung feiner Verdienfte durch Beichluß der Stabtverorbneten » 
Berfammlung vom 13. September 1842 dad Ehrenbürgerredt 
verliehen. 

Bon den wichtigen Vorgängen in ber ftäbtiichen Verwaltung 
unter feinem Regime heben wir hier nur hervor: 

Den Beginn des bedeutenden Reparaturbaues an der 
dem gänzlihen Berfall nahen St. Morigfirde (im Eoms 
mer 1838), zu deſſen Ausführung von den ftädtifchen Behörden 
Allerhöchften Orts ein Darlehn von 22000 Thlr erbeten und durch 
Kab.-Ordre vom 6. Septeinber 1840 zu 2 Prozent bewilligt wurde. 
Bereitd am 29. Oktober 1841 Eonnte, da die nöthigen Herftellungen 
im Wefentlihen beendet waren, die neue Weihe ver zu dieſer Feier 
feſtlich geſchmückten Kirche in Gegenwart der Deputirten der ftäbtis 
ſchen Behörden, des Kirchenfollegii und faft fämmtlicher ftäptifchen 
Geiftlichen vollzogen werden. 

Den Beginn der von den Aderbefigern Karl riedrih Damm 
und Genoffen bei ber Königl. Generals Kommiffioen ber Provinz 
Sadfen beantragten Hutung8-Ablöfung in den Fluren 
von Halle, Giebichenſtein unb der Horborffer Mark, 
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zunächft unter 2eitung bed Defonomie » Kommiffarius Grothe aus 
Weißenfels, fpäter ded Regierungs » und nachmal. Landes - Defonemir - 
u. Geh, Reg. Raths Deften aus Stendal (+ 1864 in Merfeburg). 


Die Bergrößerung des Viehmarkte vor dem Stein: 
thore durch Ankauf des Scharfrichter Amberger’fchen Gehoͤftes, einer 
Anzahl darneben gelegener Pflaumenfabeln ıc., und deflen Regulirung 
i. 9. 1838. 

Die Einleitung und Ausführung der Vererbpachtung der 
bis zum 13. Juni 1840 in Zeitpadht verpacdteten ftät- 
tifhen Mühlen — (der Bädermühle mit A und ter Neumüh!e 
mit 8 Mahlgängen) — auf Grund einer Werthtaxe der Gebäute x. 
und Waflerfraft von A8047-Thlr. und resp. 32,640 Thlr. und einer 
Reinertragtare von 43412,, und resp. 2325), Thlr. — Diefelben 
hatten bis dahin nach einem 2öjährigen Durchſchnitt 3756 Thir. 
29 Sgr. Pacht gegeben und, nach einem gleichen Durchſchnitt, jährlich 
965'/,2 Thlr. Reparaturfoften erfordert. Die unter dem 25. Mir: 
1839 eingeleitete Vererbpadhtung führte am 7. März 1840 zum Ab- 
ſchluſſe des Bertrags*) mit dem Mühlenbefiger Otto, wodurch der— 
felbe fi unter Anderem zur Zahlung eines Erbftandögelde® ven 
21000 Thlr. und zu einem jährlichen, den Werth von 2356 Schefie! 
Roggen repräfentirenden Kanon verpflichtete, deſſen Höhe nad) ten 
vorangegangenen TAjährigen Roggen » Durchfchnittöpreifen, unter Mes: 
laffung der 2 theuerften und 2 wohlfeilften Jahre, zu berechnen war. 
Auf Grund des Ablöſungs⸗-Geſetzes von 2. März 1850 ift demnächit, 
wie wir gleich bier bemerken wollen, biefer Kanon durch den von 
Königlicher General= Kommilfton unter dem 13. Juli 1854 beftätigten 
Rezeß vom 27. Juni 1854 abgelöft und dafür ein Ablöfungd- Kari: 
tal von 61,571 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. in fächlifchen Rentenbriefen 
a A'j,0/, gewährt worden. 

Die mit der Steuerverwaltung gepflogenen Berhandlungen über 
den Abbruch des in die Leipziger Straße vorfpringenden und biefelbe 
verengenden Hirten, Thor = Einnehmer » und Wadıt » Haufe am Leiy- 
ziger Thor fowie des alten Thorbogend, welche zur Anlage bed jeßigen 
Thors, einige Fuß über das alte hinaus gelegen, führten (1840). 

Die Verfündigung der in Folge Ableben des Königs Fried— 
rich Wilhelm IN. angeordneten allgemeinen Landestrauer durch 
den Magiftrat (am 11. Juni 1840). 


*) &. denfelben unter Anlage A zu diefem Abfchnitt. 
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Die Abſendung einer aus dem Oberbürgermeifter Schröner 
und ben Stadtratbe Wucherer beftehenten Deputation zur 
Huldigung Friedrich Wilhelm’s IV., welche am 15. Oftober 
1840, tem Geburtstage des neuen Landesherrn, zu Berlin vollzogene 
Zeierlichfeit auch hierorts durch das Geläut aller Glocken in ben 
Frühſtunden, durch Grunpfteinlegung zu dem neuen Leip— 
jiger Thore fowie zu der neuen ſchwarzen Brüde, durch 
Feſtakt der Univerfität und ber Schulen, durch einen Zug ded Maus 
rergeiverfd zum Denfmale auf der Kleinen Wieje, durch feitliche Mahle 
auf dem Jägerberge und im Stadtfdyießgraben, endlich auch durch 
eine allgemeine, völlig freiwillige Illumination der Stadt in würdig. 
fter Weife begangen wurde. 

Mir gedenken ferner der Herabfegung der Zinfen von den hal: 
lichen Stadtobligationen, (unter Gewährung einer Prämie von 1°/,9/,, 
und eventueller Kündigung der Obligationen,) von A auf 3"/,9,,, weldye 
turh Magiftratd » Bekanntmachung vom 13. Juli 1840 den betref⸗ 
fenden Intereſſenten angekündigte Binanzoperation einen fo günftigen 
Erfolg hatte, daß im Ganzen nur 80 Stüd zu den Geſammt-Nenn⸗ 
betrage von 2615 Thlr. gefündigt wurden; beßgleichen 

der Feftftellung und Bekanntmachung ded Verfahrens über 
Beranlagung zur Einquartierungslaft, welches in dem 
Hauptprinzip (Veranlagung der Häufer nad ihrem bewohnbaren 
Raume) noch jest in Kraft befteht, (20. November 1840); ferner 
ter in Folge des Gefeges über die KRommunifationd - Abyaben 
vom 16. Juni 1838 (G. ⸗S. S. 353) mit dem 1. April 1841 in 
Kraft getretenen Aufhebung des von ber Stadt verpachtet gewe⸗ 
jenen ſtädtiſchen Bflaftergeleitd und der hierburdy veranlaß- 
ten langwierigen und fchwierigen Verhandlungen über die Uebernahme 
ter ferneren Unterhaltung fänmtlicher, innerhalb der durd die Stadt 
gehenden Ehaufleetrafte gelegener Brüden, Wege und Pflafterdämme 
durh den Chauffeefisfus. Dieje Verhandlungen fanden ihren Ab⸗ 
ſchluß durch den zwilchen der Königl. Regierung zu Merfeburg, ale 
Vertreterin des Königl. Fisfus, und den fädtifchen Behörden unter 
dem 30, März resp. 15. April, de confirm. den 31. Mai 1841, 
abgeichloffenen, für die Stadt hochwichtigen Rezeß*), aus welchem 
wir folgende wefentlichere Beftimmungen herausheben: 





— 


*) S, Anl. B zu diefem Abfchnitte. 
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„Nah 9. 1 Hat die Kommune die Klausbrüde allein au 
bauen und zu unterhalten, wogegen nad 8. 2 Bau= und linterhal: 
tungs⸗Koſten der Schifferbrüde zur einen Hälfte von der Kommune, 
zur andern vom Staate zu tragen find; durch $. 3 wird die Wer: 
pflihtung zu dem (einfchlieglich der Erhöhung und Verbreiterung des 
Dammed bis zur Scifferbrüde auf 158,579 Thlr. veranfchlagten: 
Neubau und ber Fünftigen Unterhaltung der an Stelle der alter 
hohen Brüde maffio aufzuführenden neuen Brüde dem Fiskus aurcr: 
legt, welcher zugleidy im $. 5 fich verpflichtet, falls die Erhebung 
eines Brückgeldes für die ‘Baffage über die neue (Elifabeth +) Brüde 
angeordnet und zu dieſem Behufe zwifchen ber Barriäre bei Nietleben 
und der Stadt Halle eine befondere Hebeflelle eingerichtet werde, — 
alles Vieh im Belige halliſcher Bürger, möge es angelcirrt oder 
unangefchirrt pajliren, zum Transport von Sadyen oder der Eiyen: 
thümer ſelbſt oder Fremder gegen Lohn dienen, von ber Zahlun« 
eined Bruͤckgeldes frei zu laflen, ebenfo auch die halliichen Einwohrc: 
felbft, welche zu Buße die Brüde paffiren. Diefe Begünftigung toll 
aber nah $. 6 für den Fall nicht flattfinden, wenn die Erhebung 
einer foldyen Abgabe oder eined mit Rüdficht auf diefelbe eingefuͤbt— 
ten Chauſſeegeldes bei der Nietleber Barriere, oder, wenn diefe einma 
verlegt werden follte, bei der dann eingerichtet werdenden Hebeitel: 
angeordnet werden follte, welden Falls jedoch die Barriere ter 
Stadt nicht näher als die Nietleber gelegt werben ſolle. Dagegen 
verzichtet im 8. 7 die Stadt vom 1. April 1841 ab gänzlich urt 
ohne alle Entihädigung, auf die Berechtigung, an irgend einem Runtic 
Vflaftergeld zu erheben, und übernimmt mit diefem Tage der Fiskus 
die Unterhaltung ded Straßenpflafterd zwiſchen der hohen und Klaus 
brüde, in der Gr. u. Kl. Klausftraße und der Verbindung zwiſchen 
beiden, in der Geift-, Gr. Uri >, Gr. Stein= und Reipziger » trage 
fowie in der über den Marft führenden, zur Verbindung der Klaus - 
und Leipziger Straße dienenden Etrede, während bie Unterhaltung 
fämmtlicher Bürgerfteige, Seitenpflafter und Verbindungsbrüden ſowie 
des übrigen Straßenpflafterd der Stadt, fowie die Reinigung ter 
Straßen auf den bezeichneten Streden lediglich Sache der biakcr 
Berpflichteten bleibt. 

Wie fehr der ftädtiiche Verkehr durdy die in Folge Aufhebung 
des PBilaftergeleitd eingetretene Befreiung von einer läftigen und bem— 
menden Feſſel, fowie durch die jehr erhebliche Verbefferung der Kom— 
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munifation der Stadt mit der Umgegend, wie folche durch die bebeus 
tenden Brüden- und Dammbauten ausſchließlich auf Rechnung des 
Staatd hergeflellt wurde, gewonnen bat, kann feinen Augenblid 
verfannt werden. Zu bedauern bleibt nur, daß jene großen Bauten 
nur fehr langſam und zögernd ausgeführt wurden und baß noch in 
der neueften Zeit einzelne der Saflung nad) nicht genügend klare Be: 
ftimmungen bed Rezeſſes fiöfalifcher feits in einer der Etadt ungün- 
fligen Weife interpretirt worden find, namentlid die des $. 6. — 

Wir haben hier ferner ben Anfaufdes Ritterguts Frei— 
imfelde für den Preis von 49,283"), Thlr. i. 3. 1840 zu regis 
firiren, worauf unter Verwendung ded von den ftädtiihen Mühlen 
empfangenen Erbftandögeldes 22,032%/, Thlr. baar angezahlt und 
der Reit in Hypotheffchulden a 40,, übernommen wurde, welche jeboch 
turh ein von der Halle'ſchen Sparkaſſengeſellſchaft in gleicher Höhe 
zu nur 31/,0/, Berginfung gewährtes Darlehn bereitd 1841 abgetra- 
gen werden fonnte. Diefes zu einem Jahresertrage von rund 2668 1], Thlr. 
veranfchlagte, aber 1841 einen Nettoertrag von gegen 2714 Thlr. 
gewährende Rittergut vermehrte den ftäbtifhen Grundbeſitz, außer 
den Butögebäuden mit einem 9 Morgen 26 DRth. großen Garten, 
16 Särtnerhäufern und ber f. g. circa 12 Morgen großen Maille, 
um überhaupt 208 Morgen 111 DRth.Ader, 14'/, Ader Wiefen und 
mehrere baare Gefälle und Nebennupungen. Durch den Wiedervers 
fauf der Maille (1844), der Outögebäude nebft Garten (1845 und 
1846) fowie einer 8 Morgen 109 TRtb. großen Wiefe im Plane⸗ 
naer Flur (1851) bat die Stadt fpäter eine Ruͤck-⸗Einnahme von 
18,197 Thlr. gehabt. 

Wir gedenfen auch noch ergänzend der (wenige Jahre fpäter, 
im Juni 1842 durch den Binanzminifter wieder aufgehobenen) Wieder: 
einführung der Salzfonffription, weldhe Halle ein Quantum 
von 756 Tonnen Salz auferlegte (1. Juli 1838) und ber freiwilli« 
gen Uebernahme deſſelben zum Spezial» Debit durch hiefige Kaufleute, 
— der Ertheilung des Ehrenbürgerrehts an den Staats 
minifter von Ladenberg (+ im Januar 1847) gelegentlich der 
Feier feines 5Ojährigen Amtsjubiläums (Cam 12. Rovember 1839), 
aus welchem Anlaß ihm als Geſchenk der Stabt ein Delbild, die Stadt 
Halle vom Ladenberg’schen Weinberge aus gefehen darftellend, verehrt 
wurde, — ber Berhandlungen über einneue® Ginfommenfteuers 
Regulatip, welches am 12. April 1839 vollzogen, fpäter aber durch 
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das Regulativ vom 25. Januar 1855 erfeßt wurde, deßgleichen übe: 
ein Regulativ zur Abfhaffung von Mißbräuden ke: 
Leihenbeftattungen (1840), — bed Beginns der Verhandlungen 
über die Umwandlung der zwifchen Xeipziger- und Me— 
ripthor gelegenen Zwingergräbenin Straßen: ung ir: 
menadensAnlagen (September 1840), welche Verhandlung: 
einen Zeitraum von über 20 Jahren umfaflen und erft im 6. uk: 
zehnt dieſes Jahrhunderts durdy Vollendung der jegigen Idncr 
Anlagen im Wefentlihen ihren Abfchluß finden foltn, — ti. 
Einrichtung und Eröffnung der Sonntagsſchule (April 1851: 
der Offenlegung der (jetzt alten) Promenade durh Ankauf unt 
Befeitigung mehrerer Häufer an den Ausgängen derfelben, ıt 
der faft gleichzeitigen Ausführung bedeutender Anpflanzungen außerh..: 
der Stadt, namentlid) an den Wegen vom Leipziger nad dem Ku: 
nifhen Thore, neben dem alten Oottedadervorten Ehimmeltbore. 
an dem Niehmarft ıc. (im Herbft 1839 und Frübiahr 1840) x. — 

Auch an fonft denfwürdigen und für die Stadt bedeutung: 
vollen Ereigniſſen jollte e8 während der Schroöner'ſchen Verwaltur— 
nicht fehlen. 

Halle war nicht der legte Ort, in welchem der am 7. Zuni 15" 
erfolgte Heimgang Friedrich Wilhelm's IH. in allen Schichten der Be 
völferung aufrichtigft bedauert und die Trauer um den Königlidır 
Todten in würdigfter WVeife begangen wurde. Wie die Hall: 
Jahrelang den 3. Auguft, den Geburtstag Friedrich Wilhelm's IH. a! 
ein hohes allgemeines Bamilienfeft gefeiert hatten, fo zeigten fie aud 
durch überaus zahlreiche Berheiligung an dem am 19. Juli in allen 
Kirhen abgehaltenen Trauergottesdienfte*), wie nahe ihren Herzen 
der Fürft geftanden, der mit feinem Wolfe die Jahre fchwerfter ‘ri: 
fungen durchlebt und durdy daffelbe mit Gott dem Baterlante Kur 
heit und Ehre und den goldenen Frieden wieder errungen hatt. 
Wohl Viele haben in jenen Tagen der allgemeinften Trauer mi 
Wehmuth der legten eier des 3. Auguft im Jahre 1839 getatı. 
welcher, zugleich als Erinnerungstag an die 25 Jahr zuvor erfolan 





*) Auch die Univerfität beging dieſe Erinnerungsfeier in der großen Ari: 
(in welcher der Raum innerhalb der Schranken ſchwarz mit goldenen Leiften ar: 
geichlagen und mit einem Thronhimmel verfehben war, unter welchem in einer au: 
goldenen Sternen gebildeten Glorie die Büſte des verewigten Monarchen ſit 
zeigte), in ebenſo mwürdiger ald ergreifender Weile. 
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Einweihung ber Ktiegerdenfmäler, unter zablreicher Betheiligung der 
Geiftlichfeit, der Königlichen und ftädtifchen Behörden fowie unter 
dem Gelaäut aller Gloden durch feftlihe Aufzüge nach dielen Denk⸗ 
mälfern begangen worden war, fowie an bie derfelben gefolgte, in 
ähnlicher Weile durdy Einweihung des neuen Kriegerdenfmald auf 
dem vormaligen Soldatengottedader beyangene Feier des 18. Oftober. 
— Rod war dad Trauergeläut nicht verhallt, welches in der Mittags 
ftunde von 12 bis 1 Uhr 2 Wochen lang von allen Kirdyen ber 
Stadt ertönte, während Mufif und Echaufviel 16 Tage lang einges 
ftellt waren, als eine andere, durch die hallifchen Buchhändler und 
Buchdrucker mit Sorgfalt vorbereitete Erinnerungdfeier, die A. Eäfu: 
larfeier der Erfindung ter Buchdruckerkunſt, den obwaltenden Umftän: 

ten entfprechend, am Nachmittag vor dein 25. Jahredtage der Schlacht 
bei Delle » Alliance und dem 100. Jahredtage ded Aufrufs Friedrich's 

des Großen zur Huldigung in Halle, durch eine geſchmackvoll ange: 

ortnete reiche Ausftellung ber älteften Erzeugniffe der Buchdruckerkunſt 

in einem Saale auf dem Jägerberge (f. Bd. I, ©. 413) und, am 

18. Juni, in den ftädtifchen wie in den Echulen der Francke'ſchen 

Stiftungen durch Vertheilung von nüglichen Schulbüchern und durd) 

Vorträge über die Bedeutung dieſes Feſtes in ftifler, würdiger Weife 

begangen wurde. 

Die für die offizielle Trauer beſtimmten Tage gingen vorüber, 
wie Alles auf der Welt, und es erfchien der 15. Oftober, dies⸗ 
mat als Geburte- und Huldigungsfett Friedrich 
Wilhelm’s IV. von doppelt feftlicher Bedeutung. Während ver 
Oberbürgermeifter Schröner und der Stadtrathb Wucherer die Stadt 
bei dem in der Haupts und Refitenzftadt fi vollziehenden Huldi⸗ 
gungsafte repräfentirten, wurde bier dieſes feltene Doppelfeft ſchon in 
den Frühftunden durch das Geläut aller Gloden, durch einen Feſtzug 
des Maurergewerfs nad) dem Denfmale auf der Heinen Wiefe, durch 

Grundſteinlegung zu dem neuen Leipziger Thore und der neuen ſchwar⸗ 
un Brüde, durch Feierlichfeiten feitend der Univerfität und ber 
Schulen begangen. Es folgten die feftliche Bewirtbung der Zöglinge 
der Francke'ſchen Stiftungen und der ftädtifchen Armenjchulen, fowie 
feftlihe Mahle auf dem Jägerberg und in dem Stadtfchießgraben. 

| Und wie hierbei in begeifterten Reten und Trinkfprüden, fo bethä- 

iigte ſich auch im der glänzenden freimilligen IUumination jämmt- 

| licher, vielfach eben fo finnnig als reich geichmüdten Häufer ber 
vom Hagen, Hale. 1. 22 
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Stadt in den Abenpftunden die herzliche Liebe und das erwartungs 
reiche Vertrauen, welches dem neuen Landesherrn, der bereits einix: 
Wochen zuvor der Stadt durd Gewährung eined Darlchne ver 
22000 Thlr. zu nur 2%, Zinfen die Foftfpielige Wiederherftellun. 
eines ihrer fchönften Baumerfe, der gänzlich in Verfall gerathenen Meoris 
firche, ermöglicht oder doch erleichtert hatte, entgegen getragen wurde. 


Von ſonſtigen ſpezifiſch halliſchen Begebenheiten mögen aus 
jenen Zeiten noch die nachverzeichneten hier Erwähnung finden: 

Am 15. September 1838 beherbergte die Stadt die Kaiſerin 
von Rußland, die Lieblingotochter Friedrich Wilhelm's III., welche, mı 
dein Rufiiichen Thronfolger und der Großfürftin Alexandra auf te 
Reife von Weimar nach Berlin begriffen, unter Ölodengeläut au’ 
das Feftlichfte empfangen, in ihrem Abfteigequartier, dem Kronprin:en. 
unter den Schutz einer, aus AO mit Büchfen bewaffneten, durch die 
ruffiichen Nationalfarben und die preußifche Kofarde ausgezeichnete: 
Bürgerfhügen unter 2 Führern gebildeten Ehrenwache geftellt ur: 
durch eine glänzende Illumination der Stadt gefeiert wurde. 

Am 3. Dezember deflelben Jahres wurde von der Buchhandlung 
E A, Schwerichfe und Sohn das Zfache Erinnerungsfeft ihres 110: 
jährigen Beſtehens, ihrer SOjährigen Leitung durdy ihren damaligen 
Prinzipal Karl Auguft Schwetichfe*) und der 25jährigen buchbänd 
lerifhen Wirkſamkeit des älteften Sohnes des Jubilars, Karl Friet 
rich Schwetſchke, unter allgemeiner Theilnahme feſtlich begangen. 

Am 17. Februar 1839 konſtituirte ſich in dem Haufe Ro. 2:3 
in der Rathhausgaſſe die hallifhe polytehnifhe Geſellſchaft 
zur Beförderung gemeinnügigerKenntnifie im Gewerbe 
ftande, welche in Kurzem fo allgemeine Theilnahıne fand, daß ih: 
demnäcft aus dem Profeſſor Dr. Kämtz, dem Oberbürgermeiit 
Schröner und dem Dr. Schadeberg gebildetes Direktorium bereite 
im Frühjahr 1841 ed unternehmen fonnte, in den Rofalen des Statt 
Ichießgrabene eine Ausſtellung von gewerblichen Erzeugniflen aus ter 
Provinz Sachſen zu veranftalten (ſ. Bd. I, S. A12), welche, am 
5. Mai eröffnet, ein jehr günftiged Zeugniß von den Kortichritten ter 
Gewerbe auch für Halle ablegte.**) 


*) Der Zubilar, feit 1819 zugleich Stadtrath, geb. den 29. September 1750 
zu Glauchau, ftarb bereit am 19. September 1839. 

**) Gin jernered Zeichen kräftigen Gedeihens gab die Geſellſchaft durch die ım 
März 1842 von ihr beichlofiene Bildung eines Geſellen vereins ale Tochter: %ır- 





% 
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Im Frühjahr resp. Sommer 1839 begann der Bau ber Unis 
verſitäts⸗Klinik fowie derbesjegigen ODberpoſtamts⸗Gebäu— 
des, während gleichzeitig die Anlage der Eifenbahn zwiihen Mage 
deburg und Leipzig energifch betrieben und foweit gefördert wurde, 
daß bereitd am 17. Juli 1840 der erfte Dampfivagen auf einer Probe⸗ 
fahrt von Magdeburg aus hier eintreffen konnte. (S. Bd. l, S. 413). 


Am 1. Februar 1841 wurde das 500jährige Tubiläum 
des Hoipitald (S. Br. I, ©. 463), nachdem am voraufgegan- 
genen Sonntage dieſer feltenen eier bereitd in den Kirchen gedacht 
worden war, unter Betheiligung von Deputirten der Königlichen 
Regierung zu Merfeburg, der biefigen Behörden und Bezirfövorfteher 
ſowie der Geiſtlichkeit, in der feitlich geſchmuͤckten Hofpital- Kirche 
durch eine Predigt, welcher der Hospital» Geiftlihe, Diakonus Böhme, 
den 106. Palm, Vers 1 — 5 zum Grunde gelegt hatte, fowie dur) 
ein in dem neudeforirten und mit Blumengewinden gefchmüdten alls 
gemeinen Berfammlungszimmer den Hofpitaliten gegebened Feſtmahl 
geteiert, zu welchem jeder Hofpitalit jich einen Gaft hatte bitten 
dürfen. Aus Anlaß diefer Jubelfeier, an welcher auch der Landesherr 
feine Theilnahme durch eine an den SHofpitalvorfteher gerichtete 
Kabinetd s Ordre von 31. Januar ej. zu erfennen gab, überwied ein 
Ungenannter dem Hofpital behufs Gründung einer ganzen und einer 
balsben Freiftelle die Summe von 2500 Thlr. — 


Am 19. September 1841 erfolgte in Gegenwart eined Deputirten 
des Kömigl. Konfiftorii (Dr. Haafenritter), der ftädtifchen Behörden und 
ter zahlreicy verfammelten Gemeindeglieber die feierlihe Einweihung 
des neuen Altars und Altargemälbes in der Markt: 
kirche durch den Superintendent Guerike, welcher den Weiheaft vollzog 
und den Arcidiafonus Profeſſor Franke, welcher feiner Heft: Predigt 
das ale Motiv für das Altarbild benutzte Eonntags » Evangelium 
Matth. 6, V. 24 — 34 zum Grunde legte. (S. Bd. I, S. 201). 


Nur wenige Wochen Später wurde die dritte Säfulars» Feier 
derReformation hierorts in wahrhaft erhebender und würdiger Weife 
begangen. — Gleichſam zur Vorfeier des Fubelfefted vereinigte fich am 





ein, welcher, zur Unterhaltung, Belehrung und Gefangesübung beftimmt, unter einen 
von der Gefellihaft erwählten Vorſtand geftellt und am 8. Mai deft. Jahres im Prin« 
gen Karl vor dem Leipziger Thor eröffnet wurde. (S. Bd. I, ©. 606.) 

22* 
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29. Dftober 1841 die Kirchen» Oemeinde zu St. Morig in ihrer fett- 
(ih geſchmuͤckten Kirche, um deren Wiedereinweihung nach mehrjäb— 
tigem und fehr umfaffendem Reparaturbau. firhlih zu begeben in. 
Br. 1, S. 210). Nahdem an dem darauf folgenden Nachmittage in 
allen evangelifchen Kirchen der Stadt eine Vorbereitung zum Abend— 
mahl ftattgefunden und in den Abendftunden defielben Tages das 
Feſt mit allen Glocken in 3 Pulſen feierlich eingeläutet worden war, 
verfammelte am Morgen bed 31. Oftober wiederholted Feſtgeläut tie 
Gemeinden in den bald überfüllten Kirchen, nad) derem Schluffe tie 
von der Univerfität befonders veranftaltete Beier in dergroßen Aula, unter 
Betheiligung einer Deputation ber Leipziger Univerfität und der Epipen 
der biefigen Behörden, durd eine von beim Profeſſor Dr. Tholuf 
gehaltene, den Einfluß der Reformation auf die Univerfitäten über 
haupt und insbefondere auf die Halle'ſche klar legende Rede begangen 
und mit Ertheilung der Doftorwürde, an 10 namhafte Gelchric 
ſowie mit Gebet beichloffen wurde. In der 3. Nadjmittagsftunte 
wurde der befondere eftgottesdienft in der Marktkirche abgehalten, 
zu weldem vom Waagegebäubde aus, durch ein von den hiefigen 
Gewerken und der Ealzwirfer-Brüderfchaft gebildetes Epalier, tie 
geladenen Feſtgenoſſen, darunter der Oberpräfident der Provinz, ven 
Flottwell, der Regierungspräfident von Krofigf "mit mehreren Mit 
gliedern der Königl. Regierung zu Merfeburg, Deputirte bes Könial. 
Konfiftorii zu Magdeburg, fämmtliche hiefigen Königl. und flärtifchen 
Behörden und resp. Beamten, die Mitglieder der Univerfität, tie 
Geiftlichkeit der Stadt und Umgegend, die Lehrer und zahlreiche Te: 
putationen des hiefigen Handels » und Gewerbeftandes von 2A ſchwarz⸗ 
gekleideten, mit weißen Schärpen und Stäben gefchmüdten jungen Bürgern 
geleitet wurden. Nach Beendigung des Gottesdienſtes, bei weldem 
ber Bifhof Dr. Dräfefe auf Grund des Terted: 2. Korinth. 
Kap. 3 v. 17. unter Ausführung ded Saätzes gepredigt hatte: die 
Reformation gab an die Kirche zurüd: — das regierende Haupt, ten 
Herin; — die belebende Seele, den Geift; — ben verflärenden Glanz, 
die Freiheit, — wurde diefer feftliche Tag auf dem Marftplage, we: 
bin fich die Verſammlung, von einer unüberfehbaren Menfchenmeng: 
umdrängt, begeben hatte, durch den von Blasinftrumenten begleiteten 
Gefang: „Eine feite Burg ift unfer Gott“ und „Run danfet Alt 
Bott”, durd ein filled Gebet und ein vom Stadtſingechor vom 
Rathhausbalkon geiungened Amen in wahrhaft herzerhebender Weiſe 
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beihloffen. Der folgende Tag, gleich dem erften feftlich eingeläutet, 
war zu einer firhlichen Beier für die, wenige Tage zuvor durch eine 
unter fie vertheilte und beſonders für fie verfaßte Echrift des Archi⸗ 
biafonus Dr. Franke über die Bedeutung des Feſtes belehrte, noch 
nicht fonfirmirte Schuljugend beftimmt, zu welcher dieſelbe unter 
Anführung ihrer Lehrer in geordneten Zügen in bie ihnen anges 
wiefenen Kirchen geleitet, bier von den Geifllihen empfangen 
und zu den ihnen aufbewahrten Plägen geführt wurde. — Die 
Aufführung bed Meſſias von Händel dur den biefigen, von 
namhaften auswärtigen Kräften unterftügten Mufifverein in ben 
Stunden von 11 —!, 2 Uhr beſchloß in würdiger Weile den kirch⸗ 
lihen Theil diefes ewig denkwürdigen Feſtes. In echtbeutfcher 
Weile fand dafjelbe durch ein Feſtmahl am 2. Tage feinen Abichlug, 
u welchem ald Hauptehrengaft ein Nachfomme des großen Refors 
matord, der im Erfurter Martinsftifte erzogene Johannes Luther 
geladen und erfchienen war. Der Boliftändigfeit wegen müflen wir 
nod erwähnen, daß aus Anlaß tes Heftes eine nicht unbedeutende 
Anzahl artiftifcher und literarifcher Erzeugnifle erfchien, und baß bie 
gelegentlich deſſelben gehaltenen Predigten und Vorträge in einer 
Sanımlung - dur) den Drud veröffentlicht worden find. Der aus 
dem Berfauf diefer Sammlung erzielte Reinerlöß von rund 600 Thlr. 
wurde ald Hauptftamm » Kapital für ein zu errichtendes Bürgerrettungs = 
Infitut im Juni 1842 zinsbar angelegt und daſſelbe fpäter (1844) 
turh einen ihm feitend des engeren Ausfchuffed für die Thüringer 
Eiſenbahn überwieienen nicht unbebeutenden Agiogewinn aus dem 
Verfauf Thüringer Eifenbahn » Aktien verftärft. — (S. 8b. 1, S. 453) 

Noch vor Ablauf diefed für Halle befonders denhvürdigen Jah⸗ 
red follte die Statt durch den am 21. November erfolgten Heimgang 
eined ihrer edelflen Mitbürger, ded Kaufmanns und Stabtrathe 
Chriftian Friedrih Dürfing einen ſchweren Berluft erleiden, 
eines Mannes, weldher am 30. März 1772 hiefelbft geboren, als 
ArmensPBater und Bezirkövorfteher, als fehr thätiged Mitglied der 
Lazareth-Kommiſſion in den Jahren 1813 und 1814, als Mitglied 
ter ftädtifchen Schuldentilgungekommiſſion, ald Mitglied des Kirchen 
Kollegiums zu U. 2, Frauen, als Vorfteher des Frauenvereins zur 
Erziehung armer Waifen, als Mitvorfteher der Sparkaffe und Rendant 
ter Rinderbewahranftalt, ald Mitglied des Bürgerrettungs » Inftitute, 
des Vereins für den Halliſchen Handel ıc., feit 1823 auch ald unbe: 
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foldeter Stadtrath eine reiche und gefegnete Thätigfeit zum Betten 
feiner Baterftadt entwidelt hatte. 

Gleichwie bei Duͤrking's Begräbniß die Bürgerfchaft durch zabl⸗ 
reiche Begleitung dein veritorbenen Mitbürger den verdienten Trib.: 
bed Danfes und der Verehrung zollte, fo fand fie kaum ein halbes Jabt 
fpäter Gelegenheit, den gleichen Tribut einen demfelben ebenbürtigen 
Zeitgenoflen zu bringen, welcher als tapferer Mitfämpfer in den Frei— 
heitöfriegen, aldtüchtiger Beichäftemann ſowie ald überaus thätiges Mi: 
glied des Magiftrats fich ein wohlbegründetes Anfehen erworben hatte. Es 
war am 25. April 1842, daß dem Stadtrathe, nachmaligem Geh. Kom 
merzienrathe Wucherer (ſ. Br. 1, S. 182), aus Anlaß einer ihm ren 
den Könige gewordenen Ordendauszeichnung durch eine Deputarien 
der Stadtverordneten, der Schügengefellfchaften und des Danbelsrc:: 
eins in banfender Anerkennung feiner vielfachen Verdienſte um tie 
Stadt ein filberner Ehrenpofal überreicht und von der Bürgerichart. 
unter Bortragung der Stadt» und Schügen » Bahnen, ein alänzenter, 
gegen 800 Fadeln zühlender Sadelzug gebracht wurde, -- eine Hu! 
digung, für welche der Gefeierte noch bejonters feinen Danf durd 
geichenfweife Ueberreichung des lebensgroßen Bildes des Könige Krier- 
rih Wilhelm IN. an die Stadt bethätigte, welches feit dem 25. Aut‘ 
1842 eine Zierde des Magiftrats - Situnge - Zimmers bildet. 

Endlich gedenken wir aus jener Periode noch des überaus grosen 
MWafjermangeld, welcher im Sommer 1842 in Folge lang anhaltente: 
Dürre auc) bier ftattfand und fo bedenklich wurde, dag ein Magi— 
ftratöpublifanpum vom 13. Auguft jede Haushaltung verpflidhteic, 
große Kübel mit Waffer anzufällen, damit es bei eintretender Feuers— 
gefahr nicht an Wafler fehle. Die zugleich eingetretene große Bunter. 
noth zwang damals viele Defonomen zu bedeutender Verminderung 
bed Vichftandes, während Hamfter und Feldmäuſe auch in hiefiger 
Flur in bedenflicher Weife überhand nahmen. 


Durch Schroͤner's Ausfcheiden aus dem Magiftrats - Kollegium 
im Oftober 1842 war die Neuwahl zu der hierdurch erledigten Über: 
bürgermeifterftelle geboten. Die am 27. November von der Stadi— 
verordneten-Verſammlung vollgogene Wahl der zu derfelben au prä— 
fentirenden drei Kandidaten fiel an erfter Stelle auf den Bürgermieiiter 
Bertram, welcher durch Allerh. Rab.» Drdre vom 7. Februar 1843 
beftätigt und am-31. Mai ej. durch den Regierungspräjidenten von 
Kroſigk unter Affiftenz des Oberregierungsraths (nad: 








“Eintr. d. z. erſt. Stadtr. erwählt. &. u. St. Ger. R. Rummel i. d. Magifir. Kolleg... 343 


maligem Berliner Bolizeis Bräfidenten) von Hinkeldey feierlichft 
in fein neues Amt eingeführt wurde. Tem um die Stadt hochvers 
dienten neuen Oberbürgermeifter, welchem im Juli 1845 dad Praͤ⸗ 
tifat „Och. Regierungsrath* verliehen wurde, wurden auf dem zu 
Chren diefed Taged von den Stadtverordneten veranftalteten Feſtmahle 
auf Dein Jaͤgerberge von den überaus zahlreichen Feſtgenoſſen die An⸗ 
erfennung feiner bisherigen verbienftlichen Verwaltung und die hier; 
auf begründeten Hoffnungen auf eine fernere gebeihliche Wirkjamfeit 
in ehrendfter und berzlichfter Weife zu erfennen gegeben. Ein gleiches 
Vertrauendvotum wurde ihm durch feine bald darauf (im Juli), 
erfolgte Wahl zum Deputirten der Stadt auf dem Sächſiſchen Provin⸗ 
jiallandtage zu Theil. An feine Stelle wurde biemädhft der Lands 
und StadtgerihtöratH Rummel zumerften Stadtrath gewählt, 
welcher am 16. September 1843 in dad Kollegium eintrat. — 
Daß mit der Thronbefteigung Friedrich Wilhelm's IV. ein neuer politi- 
(her Entwidlungsprozeß nicht blos für das engere preußifche, ſondern 
für das gefammte deutiche Vaterland beginnen, und daß biejer Bros 
jeß, weicher den in den Sreiheitöfriegen verheißenen Ausbau des Ver; 
faſſungs lebens im Sinne der Verordnung vom 22. Mai 1815 zum 
Gegenſtand hatte, allen geichichtlichen Erfahrungen zufolge ein über- 
aus fangiwieriger und unter den fehwerften Stürmen fi) vollziehender 
fein werde, dad war fchon Jahre lang die Ueberzeugung bed urtheild« 
fühigeren Theiles der Nation geweſen, bie in ihrer Allgemeinheit, 
gewiſſermaßen inftinftmäßig, das Dereinbrechen einer neuen Zeit mit 
dem neuen Regenten ahnte. Und fie brach herein jene von vielen 
gefürdhtete, von vielen langerfehnte neue Zeit, welche Preußen aus 
den ſtillen Fahrwaſſer des patriarchalifch - abfolutiftifchen Regiments 
auf die hochgehende See bed Eonftitutionellen Staatslebens ſchleudern 
jollte, auf welcher wir noch gegenwärtig treiben fortwährend ringend 
und fämpfend, die Einen für die Rüdfehr in das verlaffene Fahrwaſ⸗ 
jer, die Anderen für Auffindung jenes idealen Reichs, welches zu 
allen Zeiten begeifterte Dichter befangen, wo der Baum der Hespe⸗ 
riden mit den goldenen Yrüchten der freiheit waͤchſt und durch 
welches die alte Brage: „Mas ift des Deutfchen Vaterland ?* ihre 
thatſaͤchliche Löfung finden fol. Es ift bier felbftverftändlich nicht 
der Ort, den Beginn«und weitern Verlauf jener Kämpfe nad) dem 
eingetretenen Regierungswechfel eingehent zu fchildern, welche bie 
Preußen in zwei einander feindliche Hauptlager fonderte und in allen 








344 Die preußifche Staatsverwalt. in den erfl. Reg. Jahr. Friedr. Wilheſm's IV 


Fragen der inneren und äußeren Politik noch bis in die neuefte Ze: 
hinein getrennt hat. Nur erinnern wollen wir an die boffnungere:: 
fen, ja fanguinifchen Erwartungen, mit weldyen auch hierort6 den Ent— 
fchließungen der neuen Regierung bezüglich der aͤle Gemüther bewe— 
genten Landes > Verfaffungd » Srage entgegen gefeben wurde, wie tie 
felben noch gelegentlich des am 10. September zu Königdberg unt 
am 15. Dftober 1840 zu Berlin volljogenen Huldigungsaftes Durst 
die periotifche Preffe und durch die im darauf folgenden Jahre zum 
erften Male unter dem neuen Regiment zufammenberufenen Brovin- 
zialsandtage zum mehr oder minder beftimmten Ausdrucde 
gelangten; wie fie ann, wechlelnd, einerfeits durch den Erlaß eine: 
allgemeinen Amneftie für fämmtliche politifche Verbrehen und Ver— 
gehen, forwie Rehabilitirung namhafter, ihrer liberalen Richtung weger: 
von ihren Aemtern entfernter Männer in den aftiven Dienft, ſpäter 
durch die Verordnung über Bildung der ftändifchen Ausſchüfſe für 
die einzelnen Provinzen, vom 21. Juni 1842, und 5 Jahre daraui 
durch die Königlichen Verordnungen vom 3. Februar 1847 über tir 
Bildung des Vereinigten Landtages, die periodiſche Zufamıne:- 
berufung des Vereinigten ftändifchen Ausſchuſſes und die Einſetzung 
einer ftändifchen Teputation für das Staatsſchulden⸗Weſen wach 
erhalten, andrerfeits dagegen durch die bald erfolgente Beru— 
fung von Männern ftrengfirhlicher Richtung an die Epige der 
Staatöverwaltung, durch die oft ftreng abfchläglihen Beicheidungen 
auf die von der Mehrzahl der ‘Provinzialftände und verfchiedener: 
größeren Städten geftellten Anträge liberaler Tendenz, durdy geichärtte 
Ausübung der Zenfur und hiermit Hand in Hand gehente Eingrifft 
bed ftaatlichen Kirchens Regiments in das firchliche Gemeinde» Leben 
und durch die Angriffe aufdie Freiheit der Lehre und des Unterrichts, nich: 
minder auch durch die Kortfegung der äußern preußifchen Regierung:- 
politif im Sinn und Geifte der Fundamentalfäge der heiligen Allianz, 
immer und immer wieder niedergefchlagen und abgeſchwächt worten 
find, — wie fie endlich zu jener gewaltigen Kataftrophe führten, 
welche in den Märztagen des Jahres 1848 die vollfte formelle 
Erfüllung der Wünfche der liberalen Partei, den förmlichen 
Bruch mit dem Feudalſyſtem und die Annahıne Eonftitutioneller 
Regierungs-Formen zur Folge hatte. Auch unſere Statı 
bat fih dem Einfluffe dieſer entgegengeiegten Strömungen nict 
entziehen koͤnnen, aber, unbefchadet ihrer durch Nichts erfchüt- 
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terten Anhaͤnglichkeit gegen den Landesoherrn, in der überwiegendſten 
Mehrheit ihrer Buͤrger die Fahne des gemäßigten Liberalismus, den 
Verhaͤltniſſen der Neuzeit Rechnung tragend, allezeit hoch gehalten. 
Das die Stadt in jenen Jahren der Unruhe und Gäh— 
rungimMWBefentliheneinebefonnene Haltung bewahrte - 
und hierdurch fih vor manden anderen, gleich großen 
undgrößeren Städtenvortheilhbaftaudzeichnete, ſpricht 
eben fo fehr für den guten Geift ihrer Einwohner als 
für die Tüchtigkeit der Männer, welche damals an der 
Spitze der LofalsBehörden ffanden. Es if dieß um fo 
mehr anzuerfennen, als ed der Stadt nicht befchieden geweien war, 
für die ausgebrochenen großen !Brincipienfämpfe fich in der vorzüglis 
chen Vorfchule allmählich auszubilden, welche andere Städte in ber 
Städte « Ordnung ded Minifterd Stein vom Jahre 1808 ſchon Jahre 
lang beieffen hatten, und als auch die, nach langjährig geftörter Stadt; 
verfaffung, hierorts eingeführte revidirte Städte» Ordnung vom Jahre 
1831 noch nicht lange genug beftanden hatte, um die langjährige 
©feichgiltigkeit der großen Mafle der Bevölferung gegen dad Gemein» 
weſen zu einer lebendigen und allgemeinen Theilnahme für ftäbtifche 
und ftaatlidye Intereffen allmählich umzuftimmen. 





Die eminente Wichtigfeit ded Zeitabfchnittd, in welchen wir 
hiermit eingetreten find, wird es rechtfertigen, wenn wir den zeithes 
rigen Gang unfer Darftellung verlaffen und zunädft chroniftifch dies 
ienigen wichtigen lofalen Vorgänge in aller Kürze mittheilen, welche 
die Haltung und Stimmung der Stadt inmitten ber tiefgehenden 
Bewegungen auf dem ftaatlichen wie kirchlichen Gebiete befond ers 
erfennen laflen. 

Wir müflen zunähft noch in Kürze auf ein Ereigniß zurüds 
fommen, welches einige Wochen vor Schröner’d Abgange von bier 
der Stadt Gelegenheit bot, ihre Anhänglichfeit gegen den neuen Träs 
ger der Krone und die Königliche Familie in herzlichſter Weife zu 
erfennen zu geben. Es war dieß der erfte Beſuch, welchen Friedrich 
Wilhelm IV. ihr nad) feiner Thronbefteigung in den erften Tagen 
des Oftoberd machte. Bereits am 2. Oftober 1842 war der König . 
mit feiner Gemahlin, der Königin Elifaberh, gelegentlich feiner Rüds 
fehr aus den Weftprovinzen über Eifenach fommend von der Bürgers 
ſchaft, weldye ihre Häuſer aus diefem Anlaſſe ohne irgend welche 
offizielle Anordnung glänzend illuminirt und eine Chaine von Wachs⸗ 
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fadelträgern gebildet hatte, durch welche die Königlichen Equipagen 
ſich langſam nad dein gewählten Nadıtquartier, dem Kronprinien, 
bewegten, auf dad Freudigſte begrüßt worden. Win gleicher Jube! 
empfing ihn, als er wenige Tage darauf, am 7. Oftober, jeiner 
Goufine Maria, der nachmaligen Königin von Baiern und Tochtet 
jeines 1851 verftorbenen Vatersbruders, ded Prinzen Zrietris 
Wilhelm Karl, auf ihrer Brautfahrt nah München, in Begleitun, 
ihrer Eltern, ded Prinzen Karl und des Prinzen Georg von Preusen, 
bis hieher dad Geleit gab. Die Stadt hatte zur Beier dieſes Tages 
ſich auf das Feitlichfte geichmüdt und begrüßte die hohe Braut turt 
einen poetifhen Gluͤckwunſch, welcher ihr auf dem Bahnhofe durk 
6 Jungfrauen überreicht ward, während die Brüberfchaft der Eu: 
wirfer ihr gleichfalls ein Gedicht und, nach alter Sitte, durd ci 
Brautjungfer einen Kranz von grünen Bandfchleifen und vergoltern 
Gewürznelfen überreichen ließ. Endlos war der Zuruf, welder ta 
König empfing, als er nady genommenem Abfchied von der hohen frau 
und ihren Eitern feinen Einzug in bie Stadt hielt. Ein vom Bahr 
hofe aus durdy fämmtliche Schulen, die Mitglieder des Gefellen-, te? 
polytechnifchen Vereins, der A Schüpengefelfchaften, der Gewerke unt 
der ftädtifchen Behörden gebildeted Spalier vermochte kaum die zahlied 
geichaarte Menge zurüdzuhalten, welche zur Begrüßung des Koͤnige 
fih verfammelt hatte und deren Braufen dad von allen Gloden inte 
nirte Feftgeläute übertönte. Gleich nad) der Ankunft in dem alın 
Abfteigequartier, dem Kronprinzen, begab fich der König nad der 
Morigfirche, wo er, von der Geiftlichkeit und dem Kirchen - Kolleyic 
empfangen, deren bedeutende, noch fein volles Jahr zuvor vollenter 
Neftaurationsbauten genau befichtigte, auch den Vortrag einige 
alten Mufikftüde durch Mitglieder der Singakademie und ber Lieter- 
tafel anhörte, dann in gleicher Weife, vom Prorektor mit einer Ar: 
rede empfangen und nach einer Vorftellung ber Profeſſoren, das Uni— 
verfitätös Gebäude und hiernächft die durch Wachskerzen tageöhell er: 
leudytete, in Echmud ihres neuen Altard und neuen Altarbilded pran 
gende Marftfirche in Augenfchein nahm. Dem feſtlichen Nachmitiag 
folgte ein nicht minder feftlicyer Abend, welcher durch eine allgemein, 
vom Könige, trog ftrömenden Regens, in Begleitung der beiten Lir 
germeifter in offenem Wagen beſichtigte Illumination der Stadt, tur! 
einen von 700 Bergleuten aus den Wettiner und Löbejüner Revicrn 
veranftalteten Fackelzug und einen großen militairifchen Zapfenfrcis 
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begangen und unter Betheiligung der Spipen der Behörden durch ein Sou- 
per befchloffen. wurde, bei welchem bie Liedertafeln mit Gelängen 
aufwartete. Erft am andern Mittag 11 Uhr fehrte der König von 
bier nad) Berlin zurüd, nachdem er in den Morgenflunden audy noch 
die pfännerfchaftliche Saline, die hohe Brüde, die Bauflätte der Provin⸗ 
zial » Irren » Anftalt, Reild » Berg, die neue Strafanftalt und die Samm⸗ 
lungen des unter feinem Protektorat ſtehenden Thuͤringiſch⸗Sächſiſchen 
Vereins in der Reſidenz befucht, auch den ftädtifchen Behörden beim . 
Abfchiede feinen befondern Dank für den fchönen und herzlichen Em- 
pfang ausgeſprochen hatte. — Und benfelben Empfang hat ihm Halle 
nach grade 15 fchweren, an gegenfeitigen Enttäufchungen überaus 
reihen Jahren der Prüfung für ihn wie für das Land bereitet, ale 
er zum legten Male*), bereitd den Keim zu fchwerftem Siechthum in 
fid) tragend, am 6. September 1857, in Begleitung der Königin, feis 
nen Ein» und Durchzug durdy die glänzend erleuchtete, durch Ehren» 
pforten, Kränze und finnige Transparentd reich geſchmuͤckte Stadt 
hielt, um in unferer Rähe dem Herſtmanoͤvre des A. Armee «Korps 
und der Einweihung der reftaurirten Kirche aufdem Peteröberge 
beizumohnen. — 


Die Hoffnungen, weldye die Stadt an den Regierungsantritt 
Friedrih Wilhelm’s IV, fnüpfte, follten durch verfchiedene, beim Pro» 
vinzial⸗Landtage geftellte Anträge ihren Ausdrud finden. 

Den Reigen eröffnete eine im Jahre 1841 dem leßtern von dem 
Hädtifhen Deputirten überreichte Petition, in weldyer bie ftädtifchen 
Behörden die Errihtung von Handelsfammern in allen grös 
Seren Städten der ‘Provinz beantragten, gleichzeitig aber auch, Laß 
die in dem Gefeg wegen Anordnung der fächfifchen Brovinzial» Stäns 
be vom 27. März 1824 an, die MWählbarfeit zu Abgeordneten des 
Standes der Städte gefnüpften, die Wahl auf einen ſehr fleinen 


*) Die zweite Begrüßung des Könige dur die Stadt war am 14. No⸗ 
vember 1843 aus Anlaß der feierlichen Einweihung der neuen Glifabetbbrüde, die 
3. am 16. September 1844 erfolgt, als der König aus Anlaß des großen Herbſt⸗ 
mandvers des 4. Armee» Korps auf feiner Reife nach dem zum erften Nachtquartier 
erwählten Lauchſtädt die Stadt berührte, begiehendlich 2 Tage fpäter, als er nach Ankunft 
der Königin Elifabeth mit derjelben im offenen Wagen dur die Stadt nach der 
Wohnung ded Geh. Med. Raths Dr. Krufenderg fuhr, um dort zu übernachten. 
Gelegentlich einer vierten, am 26. Mai 1846, wurde,von ihm die Idee einer Wies 
berberftellung der Rorigburg zu militairiſchen Zweden mit großer Wärme aufgenommen. 
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Kreis von befähigten Perſonen beichränfenden Bedingungen abgeäntır: 
und die auf überhaupt nur 24 Mitglieder beichräntfie 
Vertretung der den |. g. 3. Stand bildenden Stätt: 
zu der Vertretung der beiden erften Stände in ein an. 
gemeffenered Verhältniß gebradt, insbefondere hieſfiger 
Stadt 2 ftatt nur eined Deputirten bewilligt werden möchten. 

Diefen fpäter mehrfach erneuerten Anträgen trat im Novembet 
1842 eine Petition der Stadtverordnetens Berfammlung um Defient: 
lichkeit der Hädtifhen Berathungen, beziehendlich Versifent: 
(ihung der Stabtverorbneten » Verhandlungen hinzu, welche zu erwir— 
fen die Verſammlung fihon früher, aber vergeblich, bemüht gemein 
war. Auch mit diefem, wie mit der Mehrzahl ihrer übrigen Anträge, 
ftand die Stadt nicht allein da. Auch in anderen Städten bat 
man die Ueberzeugung gewonnen, baß in der Deffentlichfeit der Sitatt— 
verordnnetens Sigungen oder doch weniaftens in der Beröffentlicun: 
ihrer Verhandlungen das befte, wo nicht einzige Mittel gegeben ſei— 
die Apathie der größeren Mafle der Bürger zu befiegen und in cin: 
allgemeinere Theilnahme für die Thaͤtigkeit der ftädtifchen Behoͤrden, 
für das öffentliche Leben überhaupt und das Gemeinwohl insbefontir 
umzuwandeln. — Zwar erging auf biefed zunächft an den Obernri- 
fidenten gerichtete Geſuch ein abfälliger Befcheid; allein die gleikar 
tigen wiederholten und ſtets fich mehrenden Anträge anderer Ente, 
welche von den ‘Provinziallandtagen einftimmig befürwortet wurten, 
veranlaßten bald darauf die Regierung, bdenfelben zum wenigften «i 
nige Rechnung zu tragen. Durh Kab.»Ordre vom 19. April 
1844ward die Veröffentlichung periodiſcher Berichteütber 
die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und Verite— 
ter durch den Drud in denjenigen Städten genchmigt, in 
benen Magiftrat und Stadtverorbnete durch Überein- 
ſtimmenden Befchluß fih dafürerflären würden. Ikcdec 
ſollten diefe Berichte fich lediglich auf Gegenflänte der Gemeint 
verwaltung befchränfen, von einer Stadtverorbneten » Deputation unic 
Vorſitz eines Magiftrats - Mitgliedes redigirt, zunächſt der Erle 
verorbneten » Berfammlung, dann dem Magiftrat vorgelegt und en 
dann durch letzteren veröffentlicht, ein Mißbrauch diefer Befuynif 
aber von Oberauffichtöiwegen gerügt oder mit Entziehung berielbe: 
bis zu einem Zeitraum von 3 Jahren beftraft werben. 

So wenig auch diefe Konzeffion genügte, fo befchloffen doch 
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die biefigen Stabtwerorbneten unter dem 7. Oktober ej , von berielben 
zur Belebung ded Wahl» Intercfies Gebrauch zu machen und von 
nun an ihre Tages⸗Ordnung fowohl als ihre Hauptbefchlüfle durch 
das halliſche Wochens (jetzt Tage) Blatt zu veröffentlichen. Un⸗ 
gleih bedeutungsvoller ıwar eine fernere, im Herbſt 1844 an den 
Provinziallanttag gerichtete “Petition, in welcher die früheren Anträge 
auf ftärfere Vertretung ded Standes der Städte und Erweiterung der 
auf den ftädtiichen ımindeft 1Njährigen Gruntbefig, beziehendlich auf 
tie amtliche Thätigfeit eines Magiſtratsmitglieds oder auf den Betrieb 
eined bürgerlichen Gewerbes beichränkten Abgeortneten s Qualififation 
auf Induftrieund Wiffenfchaft wiederholt, und gleichzeitig drin⸗ 
gende Anträge geftellt wurden auf Ermäßigung der Mahl: und 
Schlachtfteuer auf Säge, weldye das Mißverhältniß diefer Beſteu⸗ 
erung gegenüber der Befteuerung des platten Landes durch die Klafe 
\enfteuer auszugleichen vermöchten, — namentlich aber au, — und 
dieß ift beſonders charafteriftiich — auf Aufhebung ter Ratrimonial > 
Gerichte und des eriminirten Gerichtöftandes, fowie auf energilche 
Zurüdweifung der von einzelnen Synoden im Interefle des f. g. 
chriſtlichen Staats geftellten hierarchiſchen Anträge, welche, gleicher: 
weile gegen die Juten wie gegen bie proteftantiichen Lichtfreunde, 
Teutichkatboliten und Heterodoren überhaupt gerichtet, von der Staats⸗ 
gewalt die unmittelbare Anwendung der chriftlichen Lehrſätze auf rein 
bürgerliye PVerhältniffe, in&belontere aber auch die Unfähigfeite - 
Grflärung zu öffentlichen Aemtern bezüglich aller derer verlangten, 
welche ihrer Lehre oder ihrem Wandel nad die ſtarren Dogmen 
und Formeln vergangener Jahrhunderte nicht als unerläßlihe Be⸗ 
dingniffe des ſeligmachenden Ehriftusglaubend erachteten. 

Mir -diefen Anträgen verließen die ftädtifchen Behörden ganz 
entihieden den von ihnen bis dahin feftgehaltenen Standpunft der 
rein lokalen Intereffen, um den Wuͤnſchen Ausdruck zu geben, 
welche, gleichwie in vielen anderen größeren Städten jo audy hier, 
in einem großen Theile der Bürgerfchaft bezüglich zeitgemäßer Reformen 
in Staat und Kirche ftetS lauter und dringender fi) ausſprachen. 

Wenn gleich die ſaächſiſchen PBrovinzialftände den wiederholten, 
auf Veränderung der Wahlgefege gerichteten Antrag zu dem ihrigen 
machten, auch gleichzeitig wiederholt um Deffentlichkeit der Stadt: 
verordneten Sigungen fowie um Ausdehnung des öffentlihen und 
mündlichen gerichtlichen Verfahrens petitionirten, fo beharrte body die 
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Staatöregierung bei ihren früheren abfcläglichen Befcheiden. Bezuͤc 
(ih der übrigen Anträge war ihr hierzu eine Beranlaffung nit: 
gegeben, da dieſelben an dem Widerfpruche des erften und zweiten 
Standes gefcheitert und deshalb nicht an fie gelangt waren. Nur 
mit dem Antrage auf Aufrechthaltung der bedrohten religiöfen Freiben 
hatte der Landtag — und zwar einftimmig — fich einverftante: 
erklärt, aber „in der Üeberzeugung, daß die Regierung aus eigener: 
Antriebe alles Mögliche zur Erhaltung der Rechtögleichheit und Gari: 
fendfreiheit thun werde,“ ſich mit einer deßfallſigen Erflärung zu 
Protokoll begnügt. Daß eine foldhe Erklärung angeſichts der dama— 
ligen kirchlichen Berhältniffe gänzlich unbeachtet bleiben werde, lu. 
auf der Hand und follte ſich dieß ganz beionderd auch in Kult 
zeigen. Grade bier hatte dad chriſtlich-germaniſche Princip in taı 
1838 gegründeten hallifhen Jahrbüchern der junghegelihe 
Krititer Ruge und Echtermeyer ſowie in mehreren Univerſitätslehtern 
(Hinrihe, Schwarz ıc.) fehr entfchiedene Gegner, der Proteftant: 
mus ald das Princip ber geiftigen Freiheit dagegen geiftreiche unt 
begeifternde Borfämpfer gefunden. Wofür fie theoretifch mit den 
icharfen Waffen gewandtefter Dialektif gefämpft, das follte bald, ciner 
feitö begünftigt durch die reaftionären Extravaganzen ber proteſtantiſchen 
wie der fatholifchen Romantifer, insbefondere durch die vom Biſchei 
Arnoidi in Spätfommer 1844 zu Trier in Scene geſetzte, den gebar— 
nifchten „Offenen Brief” des fchlefiichen Priefterd Johannes Ron 
und die Bildung der deutfchsfatholifchen Gemeinden provoꝛi 
rende Austellung des heiligen Rockes Chrifti, andererfeits durd ten 
Einfluß der in dein entgegengefegten Extrem laxeſter Moral und völlix 
Glaubensloſigkeit fi) bewegenden Schriften Jungdeutſchlands, ich: 
wefentlich die damals in den |. g. freien Gemeinden®) in tı 
Erſcheinung tretnde Emancipation von den Kormen und Ta 
men ber Kirche herbeiführen helfen, deren Apoflel an Stelle ta 
Religiofität ded Glaubens die Religiofität der Gefinnung te 
flamirten. Diefer Bewegung gegenüber, für welche bald durch zabl 
reihe Brochuren Propaganda gemacht wurde, glaubte die Regierung 


) Die erfte „freie evangelifche Gemeinde” wurde von dem fich öffentue 
von dem Athanafius'fchen Glaubensbekenntniß Iosfagenden und deßhalb im Mir 
der Disciplinar = Unterfuchung durch Konfiftorialbefhluß vom 17. September 1. 
feines Amts entfepten Tivifionsprediger Dr. Julius Rupp (geb. 1809) in Könize 


berg geftiftet. 
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um fo weniger ſich paſſiv verhalten zu dürfen, ald fie, wenn auch 
zunächft nur mittelbar, auch auf das ſtaatlich politifche Gebiet über: 
zugreifen brobte 

Es wurde deshalb auch hier, nachdem der Minifter Eichhorn 
den Profefioren Hinrichs und Schwarz feine Mißbilligung über 
ihre Vorträge bereitö zu erfennen gegeben, aud dem Dr. Brug und 
ipäter dem Dr. Haym bie von bdenfelben beabfichtigten Borlefungen 
über Liternturgefchichte hatte unterfagen laffen, nicht allein die Schrift 
des hiefigen Vretigerd Wislicenus „Ob Schrift, ob Geiſt“ 
vom Königlichen Oberpräfidiv verboten, Sondern derſelbe demnächft 
auh vom Amte fufvendirt und zur Unterfuchung gezugen. Wiederum 
trat aus Anlaß dieſes Spezialfalled die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung für die Religiondfreiheit in die Echranfen, indem fie in einem 
unter dem 17. März 1845 zu Wislicenus Gunften an dad König: 
lihe Oberpräfidio gerichteten Geſuche erflärte, daß bie in jener Schrift 
ausgefprochene vernunftgläubige Anficht über die chriftliche Religion 
„von der Mehrheit der hieſigen Einwohner und der evangelifchen 
Chriſten überhaupt getheilt werde und der Verfaſſer deßhalb unmoͤg⸗ 
lih für ſtrafbar gehalten werden könne”. Und als weder diefe noch 
eine im Mai erneuert eingereichte Borftellung den gewünfchten Erfolg 
hatte, benutzte fie eine Reife des Königs über Halle am 24. Juli 
ej. a., um durch eine Deputation im Intereffe der Religiondfreiheit 
vorftellig zu werden, ohne jedoch vom König ehvas anderes als bie 
ausweichende Antwort zu erhalten, „die bereits eingeleitete Unterfudnmg 
müfle ihren Fortgang nehmen, dody werde er fidy freuen, wenn Dies 
ſelbe die Etraflofigfeit ded Paſtor Wislicenus ergeben ſollte“. — 
Dea Zufammenhangs wegen fei erwähnt, daß der Sufpenflon tie 
Amtdentfegung folgte, daß, wie wir dieß bereitd an einer anderen 
Stelle (f. ©. 46. diefes Bandes) berichteten, Wiölicenus in vieler 
Folge mit feinen Anhängern die f. g. freie Gemeinde gründete, daß 
ipäter, als Wislicenus i. 3. 1848 auch auf politifchem Gebiet eine 
tadifale Richtung nahm, die Etadtverordneten » Berfammlung ihn fal- 
len gelaflen und daß er fich hiernächft einer gegen ihn gerichtlich er: 
kannten Freiheitöftrafe durch die Flucht entzogen hat. — In gleicher 
Weiſe, wie Wislicenus, hatte fih auch die junge, im Sommer 1845 
bier zufammengetretene deutfch » Eatholifche Gemeinde der Theilnahme 
der Stadtwerordnneten » Berfammlung zu erfreuen, indem ihr durch die- 
jelbe mehrere Jahre hindurch nicht allein eine Beihilfe von jährlich 
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100 Thlr., fondern auch ein ftädtifches Lokal für ihre gottesdieniti— 
chen Verſammlungen miethfrei bewilligt wurde. 

Zweifellofer jedoch als in ſolcher Weile, fand die religiöfe Geſinnun— 
der Bürgerfchaft, welche auch durch zahlreichen Befuch der auf Anreaun, 
des Seilermeifterd Friedrich Henfel und des Sattlermeifterd Gottfried Lind 
ner feit Oftober 1844 unter Zeitung wechjelnder Ordner, wieder genannten, 
bed Hauptmanns a.D. von Altenftedt, Diafonus Hafemann, Dr. Bublt, 
Dr. Tieftrunf, Buchhändlerd Heynemann u. A. allmonatlidy behu: 
Beſprechung rein ftädtifcher Angelegenheiten im Eaale ber Gier 
bahn = Reftauration abgehaltenen Bürgerverfammlung ein in 
mer reger werdendes Interefle für öffentliche Angelegenbeiten betba 
tigte, — in der ernften Beier ihren Ausdrud, welde auf Veranla' 
fung des Magiftrats in den 3 Kirchen ftädtifchen Patronats, gleid 
zeitig aber auch in der Laurentiikirche ſowie durdy einen akademiſchen 
Gottesdienſt?) am 18. Februar 1846 zum Gedädtnißante: 
an diefem Tage vor 300 Jahren erfolgte Hinicheiten 
Luther's abgehalten wurde, nachdem in der St. Georgenfirce tie 
ſes Tages bereits am Sonntage vorher in würdiger Weile getatı 
worden war. Gern erinnerte man ſich aus diefem Anlaß des ven 
dem großen Reformator einige Tage vor feinem Tode über Hulk 
auögefprodyenen Segendwunfhee: „Ah Halle, Du wert 
Stadt, der barmherzige Bott erhalte Di, daß !& 
nicht gar verfinfef! Du haft ja Gottes Wort Lieb, das 
weiß ih, darum wird Dih Bott erhalten!" — it 
minder dem Sinne bed weitaus größten Theiled der Buͤrgerſchaf 
entiprechend war auch die Huldigung, welche beide ftädtifchen Behir 
den dem biefigen Brofefforder Theologie, Dr. Wegſcheidet, 
(ſ. Bd. 1, ©. 85.) am 27. Dezember ej. a. aus Anlaß feines 5Ub- 
rigen Doftorjubiläaumd darbradıten, indem fie ihn, als einen ta 
Hauptvertreter des theologifchen Rationalismus, durch eine Deputatien 
unter Fuͤhrung des Oberbürgermeiſters Bertram beglückwünſchen unt 
ihm eine ſilberne Votivtafel überreichen ließen. — Dagegen wurde 
ber zunäͤchſt im Schooße der Bürgerverſammlung geſtellte Anttag— 
mit Ausnahme der den Geiſtlichen für den Konfirmanden⸗ Untettich 
zu gewährenden Remuneration, bie Stolgebühren abzuſchaffn, 


— m — 


*) Bei der in Wittenberg ftattfindenden gleichen Feier wurde die hiefige Int 
verfität durch ihren damal. Proreltor, Prof. Dr, d'Alton und die Brofefjoren Ur 
Müller und Dr. Hupfeld, diefe als Bertreter der theol. Fakultät, vertreten. 


Verhandl. üb. Abſchaff. d. Stofgebühr. D. Nothſtand. 1.3.1846. D. vereinigte Landt. 353 


von ben fläbtifchen Behörden zwar aufgenommen, jedoch nach länger 
ren Berbandlungen, in derem Berlauf der den erfteren zu gewäh- 
rende Entfhädigungsbetrag auf 3604 Thlr. veranfchlagt wurde, bis 
zur @inführung der, einer im Mai 1846 auf Königlichen Befehl in 
Berlin unter Borfig ded Kultusminifters Eihhorn zufamnengetretenen 
General » Synode zur Berathung unterbreiteten, neuen Kirchen Vers 
faflung vertagt. — 

Inzwiſchen madıten fidy die Vorboten des heranziehenden ſchweren 
Gewitters ſtets bemerfbarer. Die gewaltigen Ereigniffe der nächffols 
genden Jahre warfen bereits im Jahre 1846 in dem Aufftande der 
Polen im Großherzogthum Poſen, Galizien und Krafau fowie in den . 
mehrfach in den größeren Städten des Landes, wie in Königöberg, 
Berlin, Köln, Koblenz, Bielefeld ıc., fattfindenden Konflikten zwifchen 
dem Bolfe auf der einen und Polizei und Militär auf der andern 
Seite ihre Schatten voraus. Die auf den Gemüthern laftende Schmwüle 
wurde nocd vermehrt durch die durch die Mißerndte im Jahre 1846 
veranlaßten fchweren Sorgen, deren Bekämpfung audy bier, wie ander: 
wärtd, die Außerfie Thätigkeit der Kommunalbehörden in Anſpruch 
nahm, (Bergl. Br. I, S.409), fie jedoch nicht beftimmen Fonnte, auf den 
in ihrem Schooße geftellten Antrag, behufs Erleichterung der unter 
den obmaltenden Uinftänden überaus beanfpruchten Stadtfafle durch 
Ucbergabe der BolizeisBerwaltung an ben Staat bie Koften 
terfelben zu fparen, einzugehen. Im Interefie der Selbftftändigfeit der 
KRommunalverwaltung wurde vielmehr diefer Antrag durch Befchluß der 
Stadtverordneten vom 30. November 1846 entfchieden zurüdgewielen. — 

Immer höher fliegen nunmehr die Wogen der öffentlichen Meis 
nung, deren Strömung einzubämmen bie am Abend des 3. Febr. 1847, 
aljo des Tages, an welchem 34 Jahre zuvor Friedrich Wilhelm El. 
den denkwürdigen Aufruf „An mein Volk“ erlaffen hatte, im Staat : 
Anzeiger veröffentlichten „Königlichen Verordnungen“: a, über Bil: 
dung des vereinigten Landtags; b, über die periodifche Zufammen- 
berufung des vereinigten fRändiichen Ausfchuffes und befien Befugniffe; 
c, über die Bildung einer ftändifchen Deputation für dad Staats» 
ſchuldenweſen — beftimmt waren. Nach dem Geſetz berufen, die Stadt 
au auf dem „erften vereinigten Landtage“ zu vertreten, erhielt ber 
Oberbürgermeifter Bertram als Abgeordneter zum Sächſiſchen Provin⸗ 
zial- Landtage bereitö am 7. April, alfo nody ehe die den Vereinigten 


Kandtag auf den 11. ej. nach Berlin berufende Königl. Kabinets⸗ 
vom Sagen, Halle. 1. 23 
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Ordre vom 8. ej. erfchienen war, durch die Stadtverorbneten: Rrr- 
fammlung verfchiebene, von einer befonderen Kommiſſion vorgeſchla— 
gene Petitionen zur Berückſichtigung überwiefen, welche fih au 
Deffentlichkeit der Stadtverorbnneten » Berfanmlungen, Errichtung eines 
befondern Hanbelsminifterii, Abichaffung der Mahl: und Elan: 
fteuer, befjere Vertretung der Städte und auf Anordnung regelmäßint 
periodifcher Zufammenberufung bed Landtags bezogen. Gleichzei— 
tig wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß er alle 
Beftrebungen für bürgerlihe und religidfe Freibeit 
unterftügen werde. — Die Frage, welche unmittelbar nad ten 
Erjcheinen jener Verordnungen im ganzen Lande aufgeworfen unt ren 
den Publiziſten je nad) ihrer Parteiftelung, hier bejahend, dort vr 
neinend, beantwortet wurde (wir erinnern an die befonderes Aufſeben 
machende Schrift des Juftizrath8 Heinrih Simon in Breslau: Anneb— 
men oder Ablchnen? — Die Verfaffung vom 3. Februar 1847 belcut- 
tet vom Standpunft des beftehenden Rechts. Leipzig 1847), — tt 
nämlich der durch Vereinigung der Provinzialftände gebildete Lantt.ı 
als die durch das Edikt vom 27. Oftober 1810 und das Geileg ven 
17. Januar 1820 wegen fünftiger Behandlung bed gefammten Eu 
fchuldenweiens verheißene Repräfentation der Nation und ſonach tir 
(andesherrliche Berheißung ald erfüllt angefehen werden könne, wur“ 
fomit hierorts nicht zum Gegenſtande eines befonderen Petitmut 
gemadht. 

Bekanntlich wurde aber grade diefe Frage der Angelpunft, un 
welchen fich bie wichtigften und ausführlichſten Verhandlungen t 
Landtags bewegten, und ihre Berneinung durch die Majorität der 
Landtagsmitglieder die Veranlaffung, daß eine ganze Reihe von 
Gefegesvorlagen ver Regierung, insbefondere über die Abſchätzung baucr; 
licher Orundftüde, — biefe die Erhaltung eines kräftigen Bauernftant:! 
dur Erhaltung der Bauerngüter in den Familien ihrer Befiger un 
die Verhütung von Erbtheilungen bezwedend, — über Uebernabri 
einer Staatögarantie behufs der Errichtung von Landrentenbanken, 
über die Anleihe zum Bau der Oftbahn, über die Abſchaffung der 
Mahl- und Echlachtfteuer und Einführung einer Einkommenſteuer 
abgelehnt wurten. 

Da ed nicht in unferer Abficht liegen kann, bier näher auf tie 
Thätigfeit des allgemeinen Landtags und feinen Verlauf einzugehen, 
fo gebenfen wir hier nur in Kürze der ihm voraufgegangenen betaut: 
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jamen wie bedeutenden Tegislatorifchen Thätigkeit der Etaatädregierung, 
weiche durch Geſetz vom 17. Juli 1846, bezieh. vom 7. April 1847, 
das bisherige Ingquifitiondverfahren befeitigte und das Inftitut der 
Stuatdanwaltfchaft fowie Münplichkeit und Deffentlichkeit des Gerichts 
verfahrend einführte, durch Patent vom 30. März 1847 die Bildung 
neuer Religionsgefellfchaften, durdy Verordnung von demſelben Tage 
tie bürgerliche Beglaubigung der in gewiflen geduldeten Religions» 
geiellichaften vorfommenden Geburten, Heirathen und Sterbefällen durch 
die darüber von den Örtögerichten zu führenten Regifter, — Towie 
durch Geſetz von 3, April 1847 die Errihtung von Handelsgerichten 
auf Antrag des Handelsſtandes geftattete und durch Geſetz vom 
8. April 1847 einen eigenen Gerichtshof zur Entfcheidung der Kom⸗ 
vetenzfonflifte zwilchen den Gerichten und Benwaltingsbehörden fon- 
ftituirte, — Gefege, welchen, ald poſitive Erfolge der legislatori- 
chen Thätigfeit ded Landtage, nur das Gefeg über die Nerhältnifle 
ter Juden vom 23. Juli 1847, über die Errichtung der and Staats - 
Ueberfchüflen mit überhaupt 2°), Mil. Thaler dotirten Provinzial 
Hilfskaſſen, vor Allem aber die Allerh. Kabinets-Ordre vom 23. Juli 
ej., durch weldye die Deffentlichfeit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen geftattet wurde, nachfolgten. — In Folge biefed letzteren 
Erlaſſes, durdy weldyen das bezüglich des Gerichtöverfahrend bereite 
janftionirte Prinzip der Deffentlichfeit auch zu Gunſten der ftädtifchen 
Angelegenheiten anerfannt wurde, wurde hier am 11. Oftober ej. 
a. Nachmittags 2 Uhr in dem hierzu aus den Gefchäftslofalen bed 
vormaligen Gerichtsamts für die Stadt Halle hergeftellten Saale im 
zweiten Geſchoß des fühlichen Rathhausflügel® die erfte dffent> 
lihe Sitzung der Stadtverordneten, zu welder auch bie 
Stadtverordneten - Stellvertreter und fänmtliche Magiftrats : Mitglies 
ver ſich eingefunden hatten, durch den Oberbürgermeifter Bertram mit 
Vorlefung der Kabinets-Orbre*) und- des für die Sikungen von 
beiten Stadtbehörden entworfenen Regulativs**) eröffnet, auch hiers 
nähft von dem Stadwerordneten⸗Vorſteher, Juſtizkommiſſarius (jegis 


*) Halle war, nad Elbing, die erfte preußiiche Stadt, in welcher diefelbe 
im Intereffe der Belebung des Gemeinfinns zur Ausführung gebracht wurde. 

**) Daſſelbe ift fräter mehrfach, insbefondere in Kolge der Ginführung ber 
Städte» Ordnung vom 30. Mai 1853 abgeändert. Die jept noch giftige Geſchäfta⸗ 
Drdnung für die Stadtverordneten s Berfammlung, aus 30 88. beftehend, datirt vom 
9. Rovember 1863. 


— — — 
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gem Juſtizrath) Fritſch, in befonderer Anfpradye hervorgehoben, das 
feit Einführung ber revidirten Städte» Ordnung dad Gejeg über tie 
DOeffentlichfeit der Stabtverorbneten s Sigungen das erfte von Beden— 
tung auf dem Gebiete der Kommunalverwaltung und ald eine ter 
fhönften Blüten des vereinigten Landtags zu betradjten fei, welt: 
erfreuliche Brüchte verheiße. 

Ungleid, bedeutender als die unmittelbaren Refultate des eritin 
preußiichen Reichötags, wie foldye nad) feinem Ausgangs Juni erfolgten 
Schluſſe in dem unter dem 24. Juli veröffentlichten Landtagsabſchiede 
und in den faum angeführten Epezials Gejegen zum Ausdrud Famen, 
follten feine mittelbaren fein. Seine Verhandlungen waren e8, tie 
feinen beften Rebnern Gelegenheit geboten hatten, vor dem Zant: 
zu bezeugen, daß in der preußifchen Monardjie, der Provinzialftänt: 
ohnerachtet, ein provinzieller Sondergeift dem preußifhen Gemein: 
geifte gegenüber nicht beitehe, daß man in diefem Geifte ſich Eins win: 
vom Niemen bid zum Rhein und vom Riefengebirge bis zur Dfrice. 
Eins unter ſich und Eins mit ganz Deutichland, und daß, dem durch 
die großartige Gefepgebung der Jahre 1808 — 1815 
in der Nation wachgerufenen Bewußtfein des gemein 
famen gleihberedhtigten Staatöbürgerthbumed gegen- 
über, eine feudalftändifche Vertretung nicht beſtehen 
fönne; fie waren ed aber auch, die, analog dem in damaliger Zeit 
auf kirchlichem Gebiet üppig aufwuchernden Diffidententbume, ter 
bi8 dahin nur von der Elite der Nation geführten Meinungstamr' 
über die, durch die in ben Freiheitskriegen gemachten landesherrlicr. 
Berheißungen angeregten, ftaatsrechtlichen ragen in das Rolf 
bineintrugen und hierdurch zwar in allen Schichten beflelben die Theil— 
nahme an ben ftaatöbürgerlichen Angelegenheiten mächtig anregten, 
zugleich aber jenen finftern Partei = Geift und Hader wachriefen, welcher 
jeitvem Jahre lang die bürgerliche Gefelfchaft tyurannifirt, Die Gemuͤ— 
ther beunruhigt und in zahlreichen Bamilien den fillen Frieden tes 
häuslichen Heerdes geftört, ja oft für immer vernichtet hat. 

Die wachfende geiftige Aufregung ber Gemüther follte inzwiſchen 
durch die Zunahme der materiellen Nothftände im Lande noch betcu- 
tend gefteigert werben. Bereits kurz nach der Eröffnung bes Land— 
tagd hatten diefelben zu tumultwarifchen Auftritten in Berlin felbii 
Beranlaffung gegeben, denen ähnliche arge Exceffe in anderen Städten 
folgten, darunter leider auch in Halle. — Wenngleich hier von ten 
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ſtãd tiſchen Behörden wie von Privatvereinen die umfaffendfien Maaß⸗ 
regeln zur Milderung der durch die ungewöhnliche Theuerung des 
Getreides und aller Konfumtibilien entftandenen Noth getroffen waren, 
10 hatte doch die Aufregung der ärmeren Volksklafſen von Woche zu 
Woche ſtets mehr zugenommen. Als Synptome berfelben wurben 
Droh⸗ und Aufvieglungdplafate an den Straßeneden angefchlagen 
gefunden, und am 22. April Bormittage 9 Uhr fam es zum Auss 
bruch eines förmlihen, an die Vorgänge des 15. Juni 1805 (f. 
Br. I, S. 407) erinnernden Tumults, als eine Bauersfrau auf dem 
Wochenmarkte für eine Mege Kartoffeln einen ungewöhnlid hohen 
reis verlangte. In den zwifchen der VBerfäuferin und der Käuferin 
hierüber entftandenen, in thätliche Angriffe der lebteren auf erftere 
ausartenden Streit mifchte fich fehr raſch eine Anzahl Frauensper⸗ 
fonen aus den niedrigften Volföflaffen. Die übrigen auf dem Marfte 
feil haltenden Biktualienhändler vom Lande wurden bald gleichmäßig 
betroht und genöthigt, den Markt zu räumen. Der immer mehr 
anfchwellende Haufen zug, ohne daß die Polizei ihn zu hindern ver- 
mochte, nad) tem Gehöft eines hiefigen Oekonomen, weiches jedoch, 
ta inzwifchen Militär requirirt und einzelnen Männern aus der Menge 
durch Herumführen auf den Böden ıc. die Weberzeugung gewährt 
war, baß auf denfelben keineswegs die vermutheten großen Getreide: 
maſſen aufgejpeichert waren, bis auf dad Einwerfen einiger Benfters 
fcheiben gegen weitere Angriffe gefchüst werden fonnte. Der tumul> 
tuarifch tobende Haufen 308 hierauf zwar nad) und nach ab, jedoch 
nur, um fi) in anderen Straßen wieder zufammen zu rotten und 
tie Berkaufdläden verfchiedener Bäder zu flürmen. In der That 
wurden mehrere berjelben in kürzefter Friſt aller ihrer Backwaaren 
beraubt, einem Getreidehaͤndler überbieß die Benfter eingeworfen und 
ein Kaufmann gezwungen, igarren und Branntwein zu vertheilen. 
Erft fpät Abende, nachdem auf dem Marfte eine große Maſſe Volke 
fi zufammengerottet hatte, gelang ed dem energifchen Einfchreiten 
des Militärs und der durch eine freiwillig gebildete Bürgerfchußs 
wache verftärkten Polizei, unter Bornahme zahlreicher Verhaftungen, 
die Tumultuanten auseinander zu treiben und bie äußere Ruhe wieder 
herzuftellen. Gleichwie im Jahre 1805, fo folgte auch diedmal den 
Aufrührern die Strafe auf dem Fuße nad. Es wurbe auf Requis 
fition des Magiftratd von dem Oberlandesgericht zu Naumburg eine 
aus 3 Richtern beftchende Unterſuchungekommiſſion nad) bier abges 
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orbnet und demnädft nicht weniger ald gegen 87 Perſonen (Maͤnner 
Frauen und Kinder) Freiheitöftrafen von 14 Tagen bis 1 ut 
erfannt, 24 PVerfonen dagegen von der Anklage der Theilnahme a7 
einem Tumult, bezichendlich der Erprefiung, freigeſprochen. Dies 
mal follten jedody die Verurtheilten befier als die Excedenten i. J. 
1805 davon fommen, indem ihnen in Kolge der Allerh. allgemeir:- 
Amneftie:Ordre vom 28. März 1848 der nody zu verbüßente N: 
der Strafe erlaffen wurde. — Konnten fidh die ſtädtiſchen Behörder 
das Zeugniß geben, daß fie ſchon Monate lang vor dieſen kefi: 
genswerthen Auftritten nad) Möglichkeit für Milderung ber tur: 
die Mißerndte erzeugten Nothftände Sorge getragen, fo wurten i::: 
die bezüglichen Anftrengungen verdoppelt und, um ber arbeitet: 
Klaffe Beihäftigung zu gewähren, eine Reihe größerer Kommunn. 
bauten in Angriff genommen, für welche die Stadtkaffe nicht wen: 
ger als 33,251 Thlr. 15 Sgr. zu veraudgeben hatte. Gleichzer: 


wurde die von den ftädtifchen Behörden eingelegte Kommiſſton ar 


Beihaffung wohlfeiler Lebensmittel und zum Berfauf berfelben er 
Bebürftige zu ermäßigten Preiſen, welde ihre Thätigfeit Anfance 
April einftellen follte, angewiefen, dieſelbe fortzufegen, nachdem berci: 
am 16. April, alfo mehrere Tage vor dem Tumult, ti— 
Stadtrat) Wucherer und der Stadtverorbnete, nadymalige Komm: 
zienrath Jacob als ſtädtiſche Deputirte nad) Berlin entfendet wor 
den waren, um bei den betreffenden Reffortminifterien den Erlaß ver 
Ausfuhr» Verboten oder Erfchwerniffen fowie die Ermäßigung, we n:z: 
gänzliche Aufhebung der Mahlſteuer zu beantragen und bei ticr 
Gelegenheit auch den Verſuch zu maden, aus den Staatsmaguin 
größere Duantitäten Nahrungsmittel zu billigen Preifen zu erlangen. * 
Die Bemühungen beider Deputirten blieben infofern nicht erfolgte: 
als die mit ähnlichen Anträgen auch aus anderen Landestbeiler 
beftürmte Regierung fich veranlaßt fand, nicht allein die beren⸗ 
angeordneten Uebungen der Landwehr » Infanterie und » Kavallerie au: 
fallen zu laflen, fondern aud) die Mahlſteuer für ale Getreideſorie 
bis zum erften Auguft aufzuheben, ferner (durch Allerh. Kab. - Cır:: 
vom 23. April 1847) die Ortöbehörten, behufs Beichränfung cir«ı 





*) Die Deputirten erhielten u. A. von der Köntgl. Seehandlung 150 Art. 
Reis zum Selbfikoftenpretfe, welche hiernachft zu dem Preife von 2 Ser. vre Tr 
wieder verkauft werben Eonnten. 
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fünftlihen Steigerung ber Lebensbebürfniffe auf den Wochenmärften 
durch Vorkäuferei, zu einer bid zum erſten Oftober 1847 giltigen 
Anordnung zu ermächtigen, wonach auf den Wochenmärften ben 
Zwiſchenhändlern und Wiederverfäufern der Einkauf von Lebensmit—⸗ 
teln erft von 11 Uhr Vormittags ab geftattet werde, — und endlich 
fogar (durch Allerh. Kab.⸗Ordre vom 1 Mai ej.) ein bie zum erften 
November, beziehendlidy 15. Auguft, für den ganzen Umfang der Mo⸗ 
narchie giltige® Verbot der Ausfuhr von Kartoffeln und des Brannt- 
weinbrennend aus Kartoffeln, Getreide und anderen mehligen Stoffen 
zu erlaffen. Doc alle von der Staatdregierung wie von ven Lokal⸗ 
behörden getroffenen Anordnungen erwieſen fi) auch diesmal, wie 
ftetö unter derartigen Berhältniffen, als bloße ‘Balliatiomittel, welche 
den vorhandenen Nothftand zwar bier und da vorübergehend mildern, 
feinesivegd aber irgend genügend zu befeitigen vermochten. Die Bruchts 
preije zeigten troß alledem nody bis in den Juli hinein auch hierorts 
eine fortwährend fteigende Tendenz und fielen von da ab, nachdem 
die Ausfichten auf eine gefegnete Erndte fich verwirklicht hatten, zwar 
ftetig aber. fangfam. Noch lange hatte der Fleine Dandwerfer wie 
der Schlecht befoldete Beamte die Nachwehen der Theuerung ſchmerz⸗ 
lih zu empfinden, zumal felbft nody im November der Weizen mit 
3 Thlr., der Roggen mit 2 Thlr. pro Scheffel und darüber bezahlt 
werden mußte und überbieß die eingeerndteten Kartoffeln nicht allein 
von ſchlechter Qualität waren, fondern audy bereit im Oktober in 
ten Kellern in bedenflicher Weife zu faulen anfingen. Sollte dieſe 
neue Kalamität auch nicht überall ſolche Scenen araufenvollen Elends 
und Jammers herbeiführen, wie in Oberfchlefien und insbeſondere 
in ben Kreifen Rybnid und Pleß, wo in Bolge des totalen Miß⸗ 
tathend der Kartoffeln Taufende, auf diefed Nahrungsmittel fo gut 
wie ausfchließlich angewiefene Menſchen dem Siechthum verfielen oder 
einem bösartigen Typhus erlagen, fo trug doch auch fie dazu bei, 
die über das Land audgebreitete trübe Stimmung und die unbeftimmte 
Vorahnung von dem Herannahen einer neuen, für dad Vaterland wie 
für die fozialen Verhältniffe verhängnißvollen ſchweren Prüfungszeit 
u feigern. — Es war jedenfalls ein bedenkliches Zeichen der Zeit, 
daß inmitten folcher das Land durch Gottes Fuͤgung heimſuchender 
Nothſtaͤnde der auf dem Firchlichen Gebiet zu Tage getretene Zwielpalt 
der Gemüther feinen KRulminationspunft erreichen fonnte und daß 
alle Bemühungen der Regierung, feinem Umfichgreifen und feiner 
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Vertiefung durch energiiche Maßregeln vorzubeugen, nur dahin führ- 
ten, gewiflermaßen den Stempel des Martyriumd auf die Stim 
der Führer der firchlichen Oppofitionspartei zu prägen und die Schuar 
ihrer entfchiedenen und begeifterten Anhänger maflenhaft zu vermehren. 
So hatte u. A. in der Provinz Sachſen die Weigerung bed Kont: 
floriums, Die von einer großen Anzahl Mitglieder der Wartinix- 
meinde zu Halberftadt erbetene Zulaffung des, nad) Anftcht ter 
Behörde, feinen eingereichten Predigten zufolge, in offenem Wider— 
fpruche mit dem Bekenntniß der evangelifchen Kirche ftehenden Baifto: 
Wislicenus zu Bedra zur Wahl ale Oberpfarrer an jener Kirche, 
daſelbſt die am 9. Juni vollzogene Bildung einer vom Kirchenregimen: 
unabhängigen Gemeinde auf Grund bed Patents vom 30. Mär: 
1847 zur Folge; fo zog die vom Konfiftorio zu Magdeburg gegen 
den dortigen Prediger Uhlich wegen Berlegung ber kirchlichen 
Drdnung in Bezug auf Lehre und Liturgie eingeleitete Disciplinar 
Unterfuchung und deffen gleichzeitig, trog der gelegentlidy einer Durt- 
reife ded Königs von den Stadtverordneten für ihn eingelegten krin- 
genden Verwendung, unter dem 20. September verfügte Amtöfufpennen 
das Audfcheiden von gegen 6000 feiner Anhänger aus ber Landes 
firhe allein in Magdeburg nad fih; und auch in Halle Hatte, als 
den zu den angefehenften Männern der Stadt gehörigen Bührern tr 
f. g. „proteftantifchen Lichtfreunde“ die nachgeluchte Erlaubniß zur 
Abhaltung öffentlicher Verſammlungen ypolizeilicher ſeits verweigen 
wurde, dieß nur den Erfolg, daß ein großer Theil derfelden ſich mit 
den Deutichfatholifen zu einer Gemeinde vereinigte und, gleich den 
Mitgliedern der freien Gemeinde, unter den Schuß des Patents vom 
30, März ftellte.*) 

Die duch den Drud ſolcher Vorgänge im Inlande erzeugte, 
ftetd mehr und epidemiſch alle Schichten der Nation durdhdringente 
fieberhafte Aufregung und Spannung der Gemüther wurbe burd 
mancherlei, ſich faft gleichzeitig im Auslande vollziehende oder doch 
vorbereitende Greignifje noch wefentlich gefteigert. 

In Galizien wie in den Niederlanden hatte bie Lebens— 
mitteltheuerung und die allgemeine Unzufriedenheit mit ber brüdenten, 
ungleich vertheilten Steuerlaft blutige Aufftände in einer großen Ar- 
zahl von Gemeinden hervorgerufen; England fland unter den Ein: 
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wirfungen einer neuen bedenklichen Handelskriſis, Irland unter denen 
einer noch bedenflicheren Hungerönoth; in Bortugal mwüthete ein 
längerer Bürgerkrieg, und in der Schweiz hatte bie förmliche 
Berufung der Jefuiten durch die Luzerner Kantonal»Regierung bie Ver⸗ 
einigung der von der ultramontanen Partei beherrfchten Kantone 
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalbden, Zug, Freiburg und Wallis zu 
einem die Wahrung der Rechte ber Katholifen und der Kantonals 
Souveränität bezwedenden Sonderbunde fowie die Weigerung 
der Berbündeten, dieſe mit der Landesverfaſſung unvereinbare Sonder⸗ 
ftellung aufzugeben, — die eidgenöfftfche Tagfapung im November 
1847 zu dem Beichluffe genöthigt, die Auflöfung bed Sonder- 
bunded und bie Ausweifung der Jeſuiten durch Waffen- 
gewalt zu erzwingen, ein Beſchluß, deſſen vom Obergeneral 
H. Düfour von Genf an ber Spitze einer Exekutions⸗Armee von 
nahe zu 100,000 Mann dur einen furzen glüdlicyen Feldzug 
—* Vollziehung eine Reviſion der Schweizer Bundesverfaſſung vom 
Jahre 1815, beziehendlich die Herftelung einer fräftigen Centralge⸗ 
walt zur unmittelbaren, demnächſt aber audy die am 1. März 
1848 fi vollziehende gewaltfame Löfung der BPerfonal-Union 
zur mittelbaren Folge hatte, in welcher bis dahin der Kan— 
ton Neuenburg zu Preußen's Königen geftanden hatte. 

Für das fchöne Italien, weldes nach Niederwerfung des 
nady feiner Einheit, Unabhängigfeit und Freiheit mit Schwert und 
Schrift ringenden Karbonarismus unter dem Drude der päbftlichen 
Hierarchie und ihrer fürftlichen Satelliten bourbonifdyen und habs⸗ 
burgifhen Stammes in Apathie und dumpfe Betäubung verfunfen 
war, war endlich mit dem nach Gregor's XVI. Tode unter dem Ra- 
men Bius IX. am 16. Juni 1846 auf den Stuhl Petri erhobenen 
Kardinal Biovanni Mafai-Beretti eine neue Aera angebrocdhen, 
welche in ihrem Beginn und den neuen Pabſt in Folge der fofort 
nah feinem Regierungsantritte erlaflenen Amneftie für alle politi- 
ſchen Verbrechen und der von ihm unter dem 10. Oftober 1847 
angeordneten Bildung einer „Staatsfonfulta” auf den Bipfelpunft 
der Bolfögunft ſtehend zeigt, während in den übrigen italienifchen 
Staaten, durch dieſe Vorgänge in Rom aufs Neue erwedt, und 
aufgenommen insbefondere von ber durch Guiſeppa Mazzini 
aus Genua unter dem Namen „das junge Italien" in's 
Leben gerufenen republifanifchen Verbindung, der alte Kampf gegen bie 
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Deipotie der Kirche und der Fürften wieder beginnt und die wachſen— 
de Gährung in Sizilien und Neapel, in der Lombardei, in Toekını, 
Parma und Motena in blutigen Aufftänden zum Ausbruch kom. 
Nur andeuten fönnen wir hier die gewaltigen Wantlungen, mid: 
fi) in diefer Folge in den Geſchicken Italien’d und feiner Künt: 
vollzogen haben; wie auch das, Pius IX. entgegen gerufene „Hotur. 
na“ bald in den Ruf „Kreuziget ihn“ fich verwandelte; wie der Pati. 
dur das eigene Volk zur Flucht genöthigt, nur unter dem Schuß 
einer franzöfifchen Arınee feine Ruͤckkehr nach Rom wagen und ni: 
durch denfelben Schutz fich in dem, wenn auch bedeutend geihmal: 
ten Befig feiner weltlichen Herrfchaft behaupten konnte; — mi 
dagegen bie tapferen Sardenfönige Karl Albert und Vilie: 
Emanuel, unter dem Zujauchzen der Bevölferung an bie Eriz: 
der Bewegung ſich ftellend, den Kampf gegen Oeſtreich und ter: 
italienifche VBafallenfürften für die Einheit und Freiheit Italien’ aur. 
nahmen und wie bdiefer Kampf nach vielen Wechfelfällen entlih im 
Sommer bes Jahres 1866 die Italiener im MWefentlihen an dad gı. 
ihrer Wünfche, dad „Unita Italia“ geführt hat. 

Während fo im Süden die große Revolution ſich vorbereici. 
welche erft mit der Befignahme Rom’s für den Einheitsftaat Juir: 
und dem gänzlichen Aufgehen des jeßigen Kirchenſtaats in legten: 
ihren Abfchluß finden zu können jcheint, hatte faft zu berfelben I: 
im Norden der Dänenfönig Ehriftian VII. durch ben von ihn 
unter dem 8. Juni 1846 erlafienen, die Unabhängigfeit un 
Ungetrenntheit der meerumfchlungenen Herzogthünt: 
Schleswig.» Holftein antaftenden „offenen Brief" U: 
Signal zu jenem langen, überaus folgenfchweren Kampf geyekr. 
welcher nady dem am 20. Januar 1848 erfolgten Tode diefed Kunz 
unter feinem Nachfolger Friedrich VII. (+ 1863) am 24. Mir: 
1848 mit Konftituirung einer von Kopenhagen unal- 
bängigen proviforifhen Regierung für die Hericı 
thümer beginnend, bald die Aufmerkſamkeit aller europäifcyen Groß— 
mächte auf ſich zog und in feinem weiteren Verlauf in ganz Teunt- 
(and eine gewaltige, felbft den Bundestag aus feiner Lethargie au 
rüttelnde Bewegung zu Gunften jener deutſchen Norbmarken her 
tiefe. Auch bezüglich dieſes Kampfes genüge hier die Andeutunz. 
wie derfelbe, nachdem in feinem mehrfach durch die Eiferfuct un! 
die Intriguen der Großmächte gehemmten Verlaufe der deutſche Get 
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und die deutfche Tapferkeit ſich glänzend bewährt, gleichfalld erft im 
Jahre 1866, alfo faft 20 Jahre nady dem Erfcheinen jened verhäng- 
nigvollen Briefe, weit ab von den blutgetränften Marfchen der Her- 
zogthümer auf den noch blutigeren Schlachtfeldern Böhmen’s zwifchen 
Preußen und Oeftreic zur Entfcheidung kommen und der Nifoldbur- 
ger und Prager Frieden die Geſchicke jener gefegneten Rorbmarfen 
mit denen bed mächtigen preußiichen Staatd für immer vereinigen 
follte. — 
Ungleich größere Beforgnig, als die im europälfchen Süden 
und Rorden in den Jahren 1846 und 1847 am politifchen Horizont 
auffteigenden Wolken, mußte jedoch die Lage einflößen, in welche das 
im Konzert ber europäifchen Mächte den Ton angebende Frankreich 
innerhalb der 17 Jahre, feit Paris fich für die Rechte der Nation 
aufs Neue erhoben und bie Eharte an Stelle der Ordonnangen gelegt 
hatte, durch die Regierung Louis Phlipp's verſetzt war, und weldye 
ter Dichter Lamartine in einer im Juli 1847 von ihm gehaltenen 
Rede durch die kurze, aber inhaltfchwere Phraſe gekennzeichnet hatte: 
„Sranfreih if niedergeichlagen; es leidet an Herz- 
weh!” — In der That, Frankreich hatte alle Urſache, niederges 
Ihlagen zu fein, denn es fah ſich durd feinen „Bürgerfönig” um 
die Frucht feiner abermaligen Erhebung gegen fürftlihe Willfürs 
berrfhaft betrogen, und es litt im diefer Folge an jenem Herzweh, 
welches der Borbote einer ſchweren Krifid zu fein pflegt. Nur beftrebt, 
feine Dynaftie zu befeftigen, hatte Louis Philipp die wohlhabende 
Bourgoifte und die Männer der Börfe durch Schmeicheleien und mancher⸗ 
lei Zugeftändnifje an feine Interefien zu fefeln gewußt. Ein altes, 
bereitd unter den Bourbonen beftandenes Wahlgefeß, deſſen hoher 
Cenſus die Volksvertretung ausfchließlih in die Hände der Reichen 
und der von der Regierung abhängigen Beamten legte, den weitaus 
größten Theil der Staatöbürger mithin von ber Wahl zur Kammer 
ausfchloß, ficherte feiner Regierung von vornherein in lesterer eine 
gefügige Majorität und machte es ihm felbft möglich, den Yunda- 
mentalfaß jeder Fonftitutionellen Staatsverfaffung „der König herrfcht, 
aber regiert nidyt” in dad grade Gegentheil zu verkehren. Die Folge 
war, daß die große Menge, theilnahmelos für die Verhandlungen 
einer Kammer, deren Zufaminenfegung und Leitung jede erfolgreiche 
Manifeftation des wahren Nationalwillend unmöglich machte und 
welhe nur das langweilige Schaufpiel egoiftifcher Intriguen und 
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parlamentarifcher Parteifämpfe zwifchen den Minifteriellen, den Ken: 
ftitutionellen und den Legitimiften au bieten vermochte, — mit um 
fo Iebhafterem, ftetig wachfendem Intereſſe fidy den republikaniſcher 
und fommuniftifchen Ideen zuwandte. Die Mißſtimmung und te 
Argwohn zwilchen König und Volk wurde um fo größer, je hau 
figer die fittliche Verderbniß zu Tage trat, welche, hervorgerufen turd 
den Mangel an Vaterlandsliebe, durch Selbftfucht und Beſtechlichlen 
der Beamten und Ausbeutung ded Nationalvermögend zum eigenen 
Vortheil, in dem genußfüchtigen franzöfifchen Volke einen fruchtbatin 
Boden gefunden hatte. Unter dem tiefen Eindrud, welchen bie Tre: 
zeffe gegen den Herzog von Praslin wegen Ermordung jeint: 
Gattin, und gegen den General Eubiered wegen Beltecun 
auf ganz Europa gemacht hatten, wurde die Partei ftetd ftärfer un 
einflußreicher, welche ſchon feit Jahren erfolglos eine Reform te 
MWahlgefebed erftrebt hatte. Die von ihr in Scene gefegten Reform 
banketts, auf welchen offen ausgefprochen wurde, daß Louis Pei— 
lipp bie franzöfifche Eharte zu einer fchamlofen Luͤge gemadt ki“, 
glichen dem Sturm, welcher einem heranziehenden Gewitter voraufgce!. 
Statt die drohende Geſahr durch weiſes Nachgeben zu befchmeren, 
befchleunigte der König durch das Verbot eines folchen Banfır: 
in Paris den am 22, Bebruar 1848 erfolgenden Ausbruch ie: 
blutigen Kampfes, welcher ihn zur Flucht aus Frankreich auf Nim 
merwiederkehr nöthigen, bereits am 27. Bebruar das Wiederauflet:: 
der franzöfiichen Republik zur Folge haben und der auch auf ti 
Geſchicke der übrigen europäifchen Staaten, und indbefondere Tautt 
land's, einen überwältigenden, bis in die Gegenwart Hinein reicen- 
den Einfluß ausüben follte. — 

Es würde und weit über Plan und Grenzen unferes Wa 
hinausführen, wollten wir den Verſuch wagen, auch nur eine trodent 
hronifale Darftelung der von da ab über Deutfchland hereinbrechen— 
den und fich überftürgenden Greigniffe, geſchweige denn eine pras 
matifche Geſchichte derfelben bis auf die Gegenwart zu Tiefern. Eir- 
gedenf unjerer Aufgabe müflen wir und vielmehr auf die Heer 
hebung lediglich folder Vorgänge im Vaterlande befchränfen, meld: 
einen mehr oder minder beftimmten Ginflug auch auf bie Kofalgr 
Ihichte unferer Stadt ausgeübt haben. — 

Der Eindrud, welchen die Pariſer Ereigniffe in Deutſchland 
machten, war ein von dem ber Aulitage bes Jahres 1830 gaͤnzlich 
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verfchiedener, bie an fich ſchon aufgeregten Gemüther ungleich mehr 
beängftigender und verwirtender. Das Schredbild des Kom» 
munismus machte, daß dieBefipenden ſich unmittelbar 
bedrohtwähnten, dergroßen Maſſe der Befiglofen gegenüber ſich Hilfs 
[08 fühlten, deßhalb, oft ganz kopſlos, ſich beeilten, durch Schmeicheleien 
und mehr ober minder bedeutende Konceſſtonen fi) unter bderfelben 
Anhang und Schug zu verſchaffen, den Wuͤnſchen und Beftrebungen 
ter ihnen fonft verhaßten Bolfsmänner ſich anzujchließen und bei 
jeder fi) darbietenden Gelegenheit für die Sache des Fortſchritts mit 
einzutreten.- So fam ed denn, daß in fürzefter Friſt in allen 
Ephären der bürgerlichen Gefellfchaft fich eine fieberhafte Regiamfeit 
zu Gunſten ber idealen Ziele deutfcher Nation, als: freied Vereini⸗ 
gungsrecht, Preßfreiheit, Volksbewaffnung, Bolfövertretung auf brei« 
tefter demofratifcher Baſis fowohl in den Einzel Staaten ald beim 
Bundestage, Heritellung der Einheit Deutſchland's unter einem deut⸗ 
ſchen Kaifer, Reduktion der ftehenden Heere, Einrichtung von Schwur⸗ 
gerichten 2c., entwidelte, und daß bereitd am 1. März 1848 die Bundes⸗ 
verſammlung ſich gebrungen fühlte, unter Ermahnung zur Ruhe und 
zur Eintracht zwiſchen Regierenden und Regierten, das öffentliche 
Berfprechen abzulegen, für die Sicherheit Deutſchland's nad) Außen 
ſowohl als insbeſondere für die Förderung der nationalen Intereflen 
und nationalen Lebens im Innern forgen zu wollen. 

Roh tagten, während in ganz Deutfchland die Bewegung 
begann, und in der Mehrzahl der Heinen Staaten die Regierungen 
der gewaltigen Strömung der öffentlihen Meinung mehr ober 
minder nachzugeben genöthigt waren, in Berlin die durch Koͤnigliches 
Patent vom 3. Dezember 1847 zur Begutachtung bed. Entwurfs 
eines neuen Strafgefegbuches einberufenen und am 17. Januar 1848 
dafelbft zufammengetretenen Vereinigten Ausfchüfle der Stände. Doch 
ihr Schluß, befchleunigt durch die Wendung, weldye der Gang der 
Greigniffe auch in Deutfchland genommen, erfolgte bereitö am 6. 
März, und zwar durch den. König felbft, welcher aus diefem Anlaß 
erflärte, daß er fich entichlofien habe, die von ihm von Anfang an 
für fändifche Gentrals Berfammlungen als nothwenbig erfannte und 
deshalb den Vereinigten Ausfchüffen gegebene Periopdizität, dem 
fat einftimmigen Wunfche beider Kurien des Vereinigten Landtags 
gemäß, auf diefen felbft zu übertragen und die Befugnifle der Aus⸗ 
Ihüfle demgemäß in entfprechender Weife zu befchränfen. Jedenfalls 
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werde er den gefammten Landtag wiederum berufen, fobald bie ven 
ihm für Deutfchland’® und Preußen's Ehre zu ergreifenden Maasıe. 
geln den Beiltand der getreuen Stände erfordern würden, fpärcfters 
dann, wenn feine Bemühungen um Erhaltung eines ebrenvollen Ari: 
dens erfolglvs bleiben follten und der allgemeine Ruf zu den Waffen 
erfchallen müßte. 

Es ließ diefe Rede Flar erkennen, daß man an hödhfter Eich: 
die Wucht und Bedeutung jener Bewegung nody damals zu unter: 
Ichägen geneigt war, derem Beginn der denfende Patriot mit Ban. 
gen entgegen gefchen Hatte und deren erfte Symptome, mic ir 
früheren Jahren, fo aud diesmal, in der Rheinprovinz zu Tas 
treten follten. 

Unter fänmtlidien Kommunalbehörden der preußifchen Mona 
hie war ed dem Gemeinderathe zu Köln befchieden, die erfte jene 
zahllofen Sturm= und Maffen - Petitionen entgegen nehmen zu mi 
fen (am 3. März), welde „die Forderungen des Bolfei" 
formulirten und von den Behörden die Geltendmachung derſelben 
fathegorifcy verlangten. Schon Tags darauf befchloß eine von nam— 
haften Einwohnern diefer Stadt veranftaltete Bürgerverfammlung, ter 
König um eine Repräfentativverfaflung, allgemeines Wahlrecht, Rede 
Preß⸗ und Bereinigungs » Freiheit, Einführung der Volks bewaffnung ::. 
zu bitten. Der Strom der Bewegung ergoß fid) nunmehr, bie ih 
einengenden Damme durchbrechend, unaufhaltſam über die yunı 
Rheinprovinz und überfluthete auch die alten Provinzen. 

In Halle fand die über alle Schichten des Volks ſich ver: 
breitende Aufregung zuerft in einer jener von uns fchon früher erwaͤbn 
ten Bürgerverfammlungen ihren Ausdrud, welche, von ihrem zeitiaer 
Ordner, dem Inftrumentenmadyer Jonas auf den 6. März nad dem 
Saale ded „Kühlen Brunnen“ berufen und ungewöhnlich zahliid 
befucht, fidy in dem Beſchluſſe einigte, bei den fädtifchen Behoͤrden 
die Erweiterung des ihr bis dahin ausfchließlid zur 
Befprehung rein fommunaler Angelegenheiten zuge— 
ſtandenen Rechts freier Rede auf religiöfe, politijdt 
und überhaupt auf Zeitfragen zu beantragen, — Echt 
verftändlich konnten bie ftädtiichen Behörden, welche bereitd an tem 
jelben Tage auf Antrag des Oberbürgermeifters die Einfepung eine 
gemifchten Kommiſſion zur Ueberwachung der politifchen Greignint 
und Annahme der Wünfche der Bürger beichloffen, auch die Realli⸗ 
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virung der aus Anlaß der Theuerungd»Erceffe im April 1847 
gebildeten Buͤrgerſchutzwache vorbereitet hatten, diefem ihre Kompetenz 
überfleigenden Antrage nicht entfprechen. Um jedoch nichts zu unters 
laffen, was günftig und beruhigend auf die aufgeregte Stimmung 
einzuwirken vermochte, entichloß man fih am 10. März, dem Bor- 
gange anderer größerer Städte folgend, in einer an den König zu 
erlaffenden Adrefie „den lauten und allgemeinen Wünjchen des Volks“ 
gleichfalls Ausprud zu geben und für „Gleichſtellung aller Konfef- 
fionen im Staate, freie Bewegung in Wort und Schrift, gleichen 
Gerichtsſtand für Ale, Abfepbarfeit der Richter nur nach Urtel und 
Recht, Erweiterung des Wahlrechts und der Wählbarfeit in Gemeinde 
und Staat, Abänderung der ftändifchen und Garantiren der neuen 
Verfaffung forwie für engfte Verbindung der deutfchen Volksſtaͤmme 
unter einem einheitlichen Regiment” in die Schranfen zu treten. Gleich» 
jeitig wurden jedoch vom Magiftrat nach Oben hin Schritte gethan, 
um im Intereſſe der Sicherung der Stadt den bereits in Ausficht 
geftellten Ausmarfch des damals hier garnifonirenden Füftlier - Batails 
lons ded 32, Regiments rüdgängig zu machen und, behufs Bewaff⸗ 
nung der zunächft unter Leitung des Stadtraths Wucherer geftellten 
Bürgerſchutzwache, 600 Stüd auf hiefigem Landwehrzeughaufe aufbes 
wahrte Gewehre geliehen zu erhalten. 

Inzwifchen gingen die Wogen der Bewegung von Tag zu Tag 
höher. Bereits brachten die Zeitungen außer Mittheilungen über 
Rattgefundene Bolföverfammlungen und ftetd tiefer fallende Kurfe 
auch Berichte über Zufammenrottirungen der arbeitenden Klaffen unter 
namenlofen Bührern, über Zerftörung adlicher Schlöffer und größerer 
Fabriketabliſſements, fowie über ftattgefundene blutige Konflikte zwis 
Ihen Eivil und Militär, welche in ihren Spezialitäten dem intelli- 
genteren Theile der Nation um fo fchwerere Beforgnifle für bie 
Zukunft einflößen mußten, als vielfady in den berichteten Borgängen 
unverfennbar der Einflug Fommuniftifcher Irrlehren fih außs 
prägte. In Berlin, wo bie erfte größere Volksverſammlung am 
71. März in den f. g. Zelten im Thiergarten in Scene gefegt und 
die von derſelben beſchloſſene Adreſſe ebenfowenig als eine am 11. 
von der dortigen Stadtverorbneten » Berfammlung erlaflene an böchfter 
Stelle angenommen worden war, hatte die Temperatur, allmählich 
gefteigert noch durch die am 13. und 14. wiederholt flattgefundenen 
Konflifte der maffenhaft die Arbeit einftellenden Arbeiter mit den 
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Truppen, bereitd die Siebehige erreicht, als die Nachricht von ter 
in den Tagen bes 13. bis 16. in Wien und Prag ftattgefunten:: 
blutigen Auftritten und von dem durch diefelben herbeigeführten Sturzt 
des Staatöfanzlerd Fürften Metternich nach dort gelangte. ir 
18. März brady an. Unter dem Eindrud jener Nachricht und te 
Mittheilungen, weldye der Berliner Polizei- Präftdent von Minurci: 
und eine Deputation der Stadtverorbneten über die Stimmung tt: 
Hauptftadt, ſowie eine Deputation der Rheinprovinz über die Stim 
mung biefer Provinz madıten, fonnte die Regierung ſich nicht länsc: 
der Ueberzeugung verfchließen, daß es nothwendig fei, den Berkäl: 
niffen durch größere Konceifionen im Sinne ber Zeitftrömung Rıd- 
nung zu tragen; und fo erfchien am Morgen jenes Tages, außer einem 
die Genfur aufhebenden und die Herausgabe der Zeitungen geacı 
Kautionsleiftung freigebenden Gefege, eine fofort in allen Straßen t:: 
Hauptftadt auögetheilte und mit freudigem Jubel begrüßte Proklama 
tion ded Könige, in welcher er bei feinen deutfchen Bundesgenen«: 
für eine Regeneration Deutfchland’s, für Umwandlung des peut 
[hen Staatenbundes in einen Bundesfaat, für ein: 
Bertretung des Volkes beim Bunde fowie für Einfüb- 
rung fonftitutioneller Berfaffungen in allen deutſcher 
Ländern einzutreten verfprah und zugleih,. um eine befchleunizte 
Berathung der in legterer Beziehung für das eigene Land beat 
fichtigten Borfchläge zu ermöglichen, die Einberufung des Vere. 
nigten Landtags auf den 2. April anordnete. Mit Enthufiasmu? 
hatte dad Volk feinen König empfangen, ald er fi ihm hier 
nähft vom Balfone des Schlofies aus zeigte. Doch nur weni« 
Minuten fpäter follte in biefer freudig erregten Stimmung cin 
furchtbarer Umfchlag eintreten. Der abſchlägliche Beſcheid au 
den laut gewordenen Ruf: „dad am Schloſſe aufgeftelte Militaͤt 
möge zurüdgezogen werden und der König fich den Bürgern anver⸗ 
trauen“, giebt zu neuer Aufregung Beranlaffung. Zwei Gewehrfcünt. 
welche bei der hiernächft verfuchten Räumung des Platzes durch ti 
Truppen fallen, lafien dad Rolf wähnen, daß ed verrathen fei. Es 
ergießt fi) mit Rachegeichrei dur die Straßen der Stadt. Sein 
Ruf zu den Waffen dringt bis in die entlegenften Quartiere. Ueber: 
au fcheinen die furchtbaren Schanzen der Revolution, die Barrifaten. 
pilzartig aus der Erde empor zu wacfen. Der fchredlichfte aller 
Kämpfe beginnt. Die einbrechende Nacht bringt am Himmel tus 
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großartige Schaufpiel einer totalen Monpfinfterniß, während in den 
Straßen Berlin’d unter Begleitung ded Ranonendonnerd und Gewehr⸗ 
feuerd Scenen des Schreckens aufgeführt werden, wie fie ein wüſter 
Hiebertraum faum zu erzeugen vermag. Noch wogt der Kampf, bie 
Anzahl jeiner Opfer allftündlich vermehrend, hinund ber, ald am Morgen 
des 19. ein Aufruf des Königs an die Berliner erfcheint, in welcher 
das Bolf beichworen wird, zur Ruhe zurüdzufehren, die Barrifaden 
wegzuräumen und Abgeordnete an ihn zu fenden; dann folle das 
Militär fofort zurückgezogen werden. Allmählich verftummt der Donner 
der Kanonen. Beftimmt durdy die Bitten einer Bürger » Deputation 
unter Führung des zweiten Bürgermeifterd Raunyn, genehmigt der 
König die Räumung Berlin’d von den Truppen. Die Barrifaben 
verschwinden faft eben fo ſchnell ald fie entflanden waren. (Eine 
Bürgerbewaffnung wird zum Schuge der Hauptftabt organifirt und 
für fie der nöthige Waffenbedarf aus dem Königlichen Zeughaufe zur 
Dispofition geftellt. Ein neu unter dem Borfig des Grafen von 
Arnim gebildetes Minifterium übernimmt die Leitung der Staate- 
neichäfte, jedoch nur als Uebergangsminifterium für das bereitd am 
29. ernannte neue Minifterium Camphaufen. ine Königliche Orbre 
vom 20. März bewilligt Allen, welche wegen politiicher oder Preß⸗ 
vergehen angeflagt oder verurtheilt find, volle Amneftie; eine fernere 
von demſelben Tage befiehlt die unentgeltliche Rüdgabe aller in 
* öffentlichen oder Privatleihhäufern verfegten Pfänder bis zum Betrage 
von 5 Thlr.; am 21. März ericheint die denhvürdige Proflamation 
des Könige „An mein Bolf und die deutfche Nation,” weldye erklärt, 
daß Preußen fortan in Deutfchland aufgehe; der König ſelbſt aber 
zeigt ſich, als verfönlicher Interpret diefer ‘Broffamation, mit den 
von der Bundeöverfammlung bereit am 9. März offiziell anerfannten 
deutfchen Farben gefchmüdt, inmitten des ihm zujauchzenden Volkes. 
Am 22. März begeht Berlin die von den Behörden der Stadt auf 
ſtaͤdtiſche Koften veranftaltete tiefernfte Beier der Beftattung der in ber 
Schreckensnacht gefallenen Opfer, während der demnächflige Erbe der 
Krone, fchwer gefränft und verlegt durch das über ihn verbreitete 
Gerüdt, daß er den Befehl zum Angriff des Volkes gegeben, nad) 
England abreift. 

Während dad neue Minifterium feine ganze Kraft aufbieten 
mußte, um nicht allein den überall in's Stoden gerathenen Gang 
ded Staatsmechanismus wieder in Bang zu bringen, bie zahlreich 
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aus ben Provinzen eintreffenden Deputationen anzuhören und auf 
die verfchledenartigften Anträge befriedigende oder zum wenigiten 
befchmichtigende Beſcheide zu erlaflen, fondern auch gleichzeitig tie 
gewichtigen Borlagen für den nahe bevorftehenden Landtag auszu— 
arbeiten, hatten inzwifchen in Süddeutſchland patriotifche Männer ten 
Impuls zu jener unter dem Namen ded deutihen Borparlamenı? 
befannt gewordenen Verfammlung von Vertrauendmännern der Teut: 
ſchen Stämme gegeben. Eröffnet am 31. März in der Pauldfirkt 
zu Sranffurt unter Mittermayer’d Präſidium, um die Ordnung ter 
haotifchen Zuftände Deutſchland's zu einer Geftaltung im Sinne tt: 
Neuzeit anzubahnen, ſchloß diefe Berfammlung am 3. April itt 
Sigungen unter Zurüdlafjung eined Ausſchuſſes von 50 Mitglietern. 
welchem auf Grund der gepflogenen Berathungen die Aufgabe geitc!: 
wurde, bid zur Bildung einer fonftituirenden deutichen Reichsver— 
fammlung mit der Bundesverfammlung in Vernehmen zu treien 
letztere bei Wahrung der Interefien der Nation und bei der Verwaltung 
der Bundesangelegenheiten bis zu diefem Zeitpunkt felbftftäntig :« 
berathen, auch nöthige Anträge an diefelbe zu bringen, bei eintreter 
der Gefahr des Vaterlandes aber das Borparlament fofort wict: 
zu berufen, auch bei den Regierungen dahin zu wirken, daß bie al- 
gemeine Volksbewaffnung in allen deutſchen Xändern in's Leben gr 
rufen werte. — Bereits am Tage zuvor war in Berlin der zweu 
und zugleich Ichte Vereinigte Landtag, welcher beftimmt war, ti 
Entwürfe zu einer Verordnung über die Grundlagen zur fünftigen 
Berfaffung und zu einem Wahlgefeg für die zur Vereinbarung ter 
preußifchen Stautöverfaffung zu berufenden Verſammlung zu beratker., 
durch den zum Landtags-Kommiſſarius ernannten Minifter : Tv) 
denten Camphauſen eröffnet worden. 

Blicken wir auf die Zuftände der Stadt Halle in jenen wilt 
bewegten Tagen zurüd, fo finden wir fie ungleich befriedigenter als 
in vielen anderen Städten und insbefondere auf dem platten Sant. 
wo nach dem Eintreffen der Nachrichten von den Berliner Ereignit:n 
alle Bande der Geſetzlichkeit fich löften oder doch zu Höfen broken 
und ein frecher Terrorismus Burcht und Schreden verbreitete. 

In einer am 19. März von den ftädtifchen Behörden abgehal⸗ 
tenen Situng wurde die Tags zuvor erfchienene Königliche Prof. 
mation verlefen und ber Dberbürgermeifter Bertram ausdrüdiit 
ermächtigt, als Deputirter der Stadt der Einberufung zu den Eigun: 
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gen des Vereinigten Landtags Folge zu leiſten. Zugleich beichloß. 
man, ein energifched infchreiten bei etwa audbrechenden Unruhen 
mit Rüdfiht auf die allgemein verbreitete Gaͤhrung für bedenklich 
eradhtend, eintretenden Hals die Bürgerfchugiwache, zu deren Aſſiſtenz 
ſich bereitd ein von den hicfigen Stutirenden gebildete® akademiſches 
Eicherheitöcorp® bereit erflärt hatte, waffenlo® gegen die TZumultuanten 
vorgehen zu laffen. — An demfelben Tage hatte fi, diesmal im 
Eaale des Hoteld zur Eifenbahn und nody weit zahlreicher als am 
6. März, Lie Bürgerverfammlung zur Befprechung der Berliner 
Ereigniffe zufammengefunden. Noch fand der Mahnruf ded die 
Debatten Teitenten Diafonus Hafemann zur Bewahrung von 
Ordnung und Ruhe volle Beachtung ; noch konnte, troß der allgemein 
aufgeregten Stimmung, die parlamentarifche Ordnung aufrecht erhalten 
werden. Die Wünfche der Nation wurden in einer mit allge: 
meinem Beifall aufgenommenen Anſprache formulirt ald gerichtet auf 
„rreiere Bolfövertretung, Volkobewaffnung, Verminderung des ftehens 
den Heeres, Eivilifte, Verſammlungsrecht, Gleichheit vor dem Geſetz, 
Freizügigkeit, Religionsfreiheit, deutfches Parlament” ıc. Man befchloß 
hiernähft den Erfaß zweier öffentlich zur Unterzeichnung auszulegender 
Adrefien, in welchen den Bürgern Berlin’s, beziehendlich den Wie: 
nern, — den leßteren, weil fie es geweien, welche die Berliner 
Ereigniffe vorbereitet und zu der Bewegung in Deutichland den 
bauptfächlichften Impuls gegeben, -- Danf und Anerfennung auöges 
Iprochen wurde, beßgleichen die Veranſtaltung einer Kollefte zum 
Beften der im Berliner Straßenfampfe verwundeten und der Hinter . 
bliebenen der in demſelben gefallenen Berliner Bürger fowie bie 
Einfegung eines Komites von 12 Perfonen zur Annahme des Geldes. 
Dagegen ließ die Debatte über den von einem früheren Ordner und 
Mitbegründer der Bürgerverfanunlung geftellten Antrag „in gleicher 
Weife auch der Hinterlaffenen der in jenem Kampfe gebliebenen 
Militärs zu gedenken,“ welche zu dem Befchluffe führte, daß, wer 
dafür, feine Gabe dem Antragfteller überbringen möge, bereite 
bie tiefe Spaltung vorausjehen, welche die Ereigniffe in ben foziafen 
Verhaͤltniſſen auch hierorts hervorrufen und die Bürgerfchaft in fchroff 
einander gegenüber tretende Parteien fondern follte. 

Co wie überall im Lande, fo folgte auch der hiefige Magiftrat 
nur dem Borgange der Berliner Kommunalbehörden, als er am 23. 
März, unter Aufftedung der deutfchen Sahne, der Bürgerfchaft anzeigte, 
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daß am Sonntage, den 26. ein Trauergotteödienft für die in Berlin 
Gefallenen unter feierlicyem ©lodengeläut abgehalten werben ſolle, 
und fie zugleich aufforderte, nachdem folchergeftalt den Todten tie 
ihnen gebührende Achtung erwiejen jein werde, ihre Freude über tie 
Wiedergeburt des beutichen VBaterlanded durch eine allgemeine Illumi— 
nation der Häufer zu erkennen zu geben. Um allen Exceſſen aus 
Anlaß und bei Gelegenheit diejer offiziellen Beier vorzubeugen, wurte 
zugleih von einer Anzahl befonnener, im Englifchen Hofe zufammen: 
getretener Bürger befchloffen, für den Nachmittag bdeflelben Tages, 
gleichſam als Bligableiter, eine Volksverſammlung nah den Pulver: 
weiden audzufchreiben, zu welcher ſchon Tags zuvor durch groge, 
an den Straßeneden angejchlagene Plakate aufgefordert wurde. Ler 
Erfolg entiprachy den gehegten Erwartungen. Obwohl gegen 10,00 
Menſchen fih zu dieſer Verſammlung eingefunden hatten, nabm 
diefelbe unter der umjfichtigen und befonnenen Leitung einflußreicer 
patriotifcher Männer (des Stadtraths Wucherer, Dr. phil. Schweiſchke 
und ded Diafonus Haſemann) einen jehr ruhigen Berlauf. Wan 
begnügte ſich mit dem Bejchluffe, die ftädtifchen Behörden aufzufortern: 
an höherer Stelle die Volksbewaffnung zu beantragen, den zur Felt: 
ftellung der Grundzüge der verheißenen Konftitution ausgefchriebenen 
Landtag durch den ftüdtijchen Abgeordneten, Oberbürgermeifter Bertram, 
zu befchiden und dieſen zu beauftragen, auf dieſem Landtage einzu: 
treten für Gewährung einer Volksvertretung auf breitefter Baſis unt 
ohne Beichränfung durch Stände und Beſitz. 

Bereitd am anderen Tage wurde der Bürgerfchaft von beiten 
ſtaͤdtiſchen Behörtcu in einer öffentlichen Aniprache Danf und Aner- 
fennung darüber ausgedrüdt, daß in Folge ihrer Haltung jener Tay 
und Abend in jeder Beziehung zu einem herrlichen geworben it. 
Es fei der Stolz der ftädtifchen Behörden, mit der Verwaltung ter 
Angelegenheiten einer Stadt beauftragt zu fein, die durch alle Klaſſen 
ihrer Bewohner von jeher mit redlicher Peftigfeit dad Wertrauen 
bewährt babe, welches die Entwidlung großer Ereigniffe unter bie 
befonnene Obhut des Volkes lege. — Gleichzeitig befchloffen tie 
ftädtiichen Behörden eine Adreſſe an die Krone, in welcher, konform 
mit einer audy von der Univerfität erlaffenen Adreſſe, gebeten wurde, 
dem Landtage nur dad Wahlgejep für die zur Berathung der neuen 
Verfaffung zu berufende Reihsverfammlung zur Berathung vorlegen 
zu laffen. Ihr Interefje für die Neubildung Deutſchland's bethätigten 
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die Kädtifchen Behörden durch den unmittelbar hierauf (vom 28. März ®) 
gefaßten Befchluß, einen Deputirten zu der am 31. März zuſammen⸗ 
tretenden, durch ten f.g. Siebener⸗Ausſchuß vorbereiteten Verſammlung 
freigewählter Deputirter der deutſchen Völfer zur Vertretung des ruhigen 
gefeplichen Bortfchrittd und zur Berathung der der neuen deutfchen 
Berfaffung zu gebenden Grundlagen nach Frankfurt zu jenden, — ein 
Beihluß, der hiernächft durch Annahme diefer Miffton feitend des 
Dr. G. Schwetſchke zur Ausführung gelangte. — Gewiſſermaaßen 
im Anjchluß an tiefen Befchluß beging wenige Tage fpäter (am 3. 
Aprit) eine zahlreich auch von dem hier garnifonirenden Militär 
befuchte Berfammlung von ‘Berfonen aller Etänte im Saale der 
Weintraube bei Giebichenftein die Beier der beginnenden Wiedergeburt 
Dentſchland's und der engeren Bereinigung Preußen's und Deutfchland’s 
durch ein Beftmahl, bei welchem bie jener Zeit eigenthümfiche paradoxe 
Stimmung der Gemüther in den: auf den fonftitutionellen König wie 
auf die beiderfeitigen Kämpfer des 18. März, auf das zur Erhaltung 
der gefeglihen Ruhe und Ordnung bewaffnete Volf wie auf das 
vaterländifche Heer und feine Bührer, auf das deutiche Parlament 
zu Frankfurt am Main wie auf Schleöwig - Hofftein, auf die Freiheit 
des Glaubens, der Lehre und ber Rede ıc. ausgebracdhten und mit 
ſtets gleichem Beifall aufgenommenen Trinkſprüchen nody zum unge: 
trübten Ausdrud gelangen follte. — Nicht fo friedlich und harmlos 
war eine voraudgegangene Bürgerverfammlung im Hotel zur Eifen, 
bahn am 31. März verlaufen, in weldyer der in Antrag gebradıte 
Beitritt zu einer bereits in der Bürgerfchaft eirkulirenden, dem Könige 
die Ergebenheit der Stadt und die Entrüftung über die in fühbeutfchen 
Blättern in legter Zeit gegen feine ‘Berfon erfchienenen Schmäh » und 
Schimpfartikel ausiprechenden Adreffe auf fo entfchiedenen Widerſpruch 
geflogen war, daß der Ordner der Berfanmlung es nicht wagte, 
eine zweite, dem biefigen Militär den Wunfch nad) Vergeſſen und 
Verföhnung ausdfprechende Adreſſe zur Diskuſſion zu ftellen. Auch 


*) An demfelben Tage ſchloß der Magiitrat auch feinen Frieden mit ber 
EStabtverordneten> Berfammlung in dem mit ihr Jahre lang wegen der Hofrital: 
verwaltung geführten Kampfe (Bergl. ©. 326 d. B.), indem er erlärte, höheren 
Orie die Genehmigung beantragen zu wollen, daß für die ganze Verwaltung des 
Hofpitald die Kontrole und Mitwirtung den Etadtverordneten in derfelben Art 
eingeräumt werde, wie diefelbe für zweifellos ftädtifche Inftitute und fädtifches Vers 
mögen durch die Städte-Drdnung vorgefchrieben ſei. 
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der ftürmifche Verlauf der Debatte über eine an den ftäbtifchen Landtag? « 
Deputirten bezüglich der bevorftehenden Wahlreform und insbeſondert 
des Wahlrechtes zu richtende Adreſſe ließ deutlich erfennen, daß dieſe 
Verſammlung bereitö durch ihr bis dahin fremde Elemente majoritir 
wurde, welche aus ihr bald einen Tummelplag, ja ein foͤrmliches 
Filial des republifanifchen „WBolfövereind“ machten und ihr ben beſon 
neneren Theil der Bürgerfchaft, der fpäter in dem „fonftitutionellen 
Bürgerverein“ einen neuen Bereinigungspunft finden follte, allmählit 
ganz entfrembeten. 

Ueberhaupt entwidelte fih nunmehr auch hier, wie anderwärtä, 
ein überaus bewegtes, alle Stände tiefaufregende® Leben. Es galt, 
nad) der heftigen Erfchütterung aller foziafen Berhältniffe durch die 
März-Rataftrophe, ſich über Bedeutung und Tragweite der durch 
legtere erlangten |. g. „März » Errungenfdyaften” zu verftändigen; 
ed galt ferner, je nach der darnach gewonnenen Anſchauung Männer 
zu ermitteln und zu gewinnen, denen ınan mit Zuverficht die Mitarbeit 
an der Rekonftruftion Preußen's und Deutfchland’e, wie foldye ron 
ben nad Berlin und Frankfurt zu berufenden National » Berfamm- 
(ungen in Angriff genommen werden follte, übertragen konnte. Es 
galt, zu diefem Behufe jene fräftigen Hebel in Bewegung zu ſetzen, 
in deren Beſitz in Folge jener Errungenfchaften dad Volk gelanı 
war: dad Recht ber freien Vereinigung und der freien Prefie. Es 
galt endlich aber auch, gegen alle Verſuche, die ſich neu geftaltenter 
Zuftände und deren gejeglihe Entwidlung gewaltiam zu flören, 
entfchieden Front zu machen, zu bdiefem Behufe von einer dritten 
Errungenfhaft „der Volfdbewaffnung“ Gebrauh zu machen unt 
durch förmliche Organifirung einer alle Stände zum Beitritt verpflid- 
tenden, bewaffneten „Bürgerfhugmwehr” audy die unruhigen Kork 
moralifh zu biscipliniren und zur Aufrechthaltung der Ordnung zu 
verpflichten. 

So kam denn jene lange Reihe von Tagen, an weldyen tus 
politifche Interefle jedes andere Intereffe, die Erfüllung ber ſtaats— 
bürgerlichen Pflichten alle anderen Pflichten in den Hintergrunt 
drängen, in benen bie Chamäleondnatur des menſchlichen Herzens 
in der wechfelnden Haltung der großen Maffe fowohl als der mander 
namhafter ‘Berjönlichfeiten oft in grellſter Weife fich fund geben, 
und in derem rafchen, oft ftürmifchen Verlaufe Erfcheinungen in tic 
Wirklichkeit treten follten, welche zum Theil das befannte Hegel'ſche 
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Ariom: „Alles Wirkliche ift vernünftig und alles Vernünftige ifl 
wirklich“ in der auffälligften Weife Lügen ftraften. 


Unterbredyen wir bier den Gang unferer chronologiſchen Darftel- 
lung, um, wenn aud nur filhouettenartig, einige der wefentlichften 
jener „ſchaumgebornen“ Vereinigungen und Erfcheinungen zu ſlizziren, 
in denen fidy die Phyfiognomie der damaligen Zuftände am beuts 
lichften wiederjviegelt und welche den rüdgratgefrümmten Staats» 
hämorrhoidarius wie den jngendlich frifchen Studenten, den Stuben» 
gelehrten wie den SHandarbeiter, den Orthodoxen wie ben Freige⸗ 
meinbler in fieberhafter Bewegung erhielten, die Werkſtaͤtten wie bie 
Hörjäle in politiſche Sprechfäle umgeftalteten und, felbft den ſolideſten 
Bürger in den öffentlichen Lokalen über die Bürgerftunde hinaus 
feffelnd, vielfady mit der häuslichen Orbnung aud den häuslichen 
Frieden ftören follten. j 

Der Bortritt gebührt zweifellos, fchon mit Rüdfiht auf ihre 
Anciennität, der hier beftantenen Bürgerſchutzwache, welcder bald 
der einfachere, aber, weil an die märzerrungene allgemeine Volksbe⸗ 
waffnung erinnernd, bebeutungsvollere Name „Bürgerwehr” bei- 
gelegt ward. 

Bereitd im April war von den Yührern berfelben das mit 
ihrer fortfchreitenden Organifation ſtets fühlbarer werdende Bebürfniß 
ihrer Bewaffnung fo nachdrücklich geltend gemacht, daß der Magiftrat 
fih veranlaßt fand, feine bis dahin erfolylo8 gebliebenen Bemühungen 
um Erlangung von Musketen und Seitengewehren aus ben Militär» 
Depots zu erneuern. Auf fein wiederholte Anfuchen erhielt audy 
ſchon am 19. April die Stadt leihmweife aus dem Artillerie s Depot 
zu Magdeburg 700 Stück neue Infanterie: Perkuffiond » Gewehre, 
weldhe durch den damaligen Oberanführer der Bürgerfchugwehr, 
Stadtrath Wucherer, den Hauptleuten der einzelnen Kompagnien zur 
Vertheilung unter die Mannichaften gegen Revers übergeben wurden. 
Dagegen erging auf einen fpäter unter dem 11. Mai vom Stabe 
der damals, einfchließlich der fliegenden Korps, bereitd gegen 2400 
Mann zählenden Bürgerwehr geftellten und vom Magiſtrat direft bei 
dem Kriegsminifter, Grafen von Kanig, befürmwortend eingereichten 
Antrag auf fernere Verabfolgung von 800 Gewehren, 1500 Gewehr: 
Riemen, 16 Trommeln und 35,700 fcharfen Patronen dur das 
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Rönigl. Beneral » Kommando des 4. Arınee » Korps ein durch Hinweis au’ 
bie bereitö geleerten Militärs Depots motivirter abfchläglicyer Beſcheit, 
welcher nur die Gewährung von hoͤchſtens 7000 Patronen und 7700 Zünt 
hütchen in Ausficht ſtellte. Erſt fpäter, im September, wurde auf beſon 
deres Anfuchen von der Kommandantur zu Wittenberg dieſes legtere Duaı:- 
tum zu dem reife von 8 Thlr. 5 Sgr. pro Mille fdyarfer Patronen unt 
von 1 Thlr. 20 Sgr. pro Mille Zündhütdyen verabfolgt und ſeitens 
des Magiftratd an das Kommando der Bürgerwehr abgeliefert. 

Inzwifchen war die Bürgerwehr im Mai im Weſentlichen 
bereits fo weit organifirt, daß fie zur definitiven Wahlihrer Führer hatit 
fhreiten und ihre Beziehungen bis zum Erlaß des in Ausficht gefteliten 
Geſetzes über die Volfsbewaffnung durdy ein fich felbft gegebene: 
und vom Magiſtrat beftätigted proviforifhed Statut regeln unt 
darnad einen militäriih organifirten Chrenrath hatte in's Leben 
rufen fönnen. Der Zwed der Bürgerwehr follte danady fein: 
„Befchützung der verfaffungsmäßigen Freiheiten und der gefeglichen 
Drdnung.” Der Wehrmann übernahm durch Unterfchrift des Staturi 
und Handfchlag an Eidesftatt die Verpflichtung, in Treue einzuftehen 
für König, Baterland und Konftitution und die denfelben drohenden 
‚Gefahren felbft mit Aufopferung feines Lebens abzınvenden *). 

Das Haupt» und Stammkorps der Bürgerwehr glieberte, nach 
9 zu diefem Behufe befonderd gebildeten Stadtbezirfen abgegrenzt, ir 
9 je unter einem Hauptmanne ftehenden Kompagnien. Je 3 Kom: 
pagnien formirten ein Bataillon unter ter Inſpektion und dem Kom— 
mando eined Majord. An der Epige des Ganzen fland ein her: 
führer unter dem Namen eined Oberſt. Der Oberft und die 3 Majorö 
bildeten den Stab, welhem 4 mit den örtlichen Berhältniffen unt 
Bedürfniffen befannte Wehrmänner mit vollem Stimmrecht beigegeber 
waren. Die Wahl der Führer follte durch die geſammte Bürgerwehr 
halbjährlic nad) abfoluter Stimmenmehrheit erfolgen, ein beſonderes 
Ehrengericht über vorfommende Disciplinar- Vergehen entfcheiden. — 

Nachdem Wucherer das Oberfommando niedergelegt hatte, ging 





*) Seitens der jtädtijchen Behörden wurde es dagegen durch Beſchluß vom 
24. Juli ald eine moralifche Verpflichtung anerkannt, Bürgerwehr » Männer, welt: 
im Dienft bei Gelegenheit eined Kampfes für die gejeßliche Ordnung verunglüden 
follten, Entfhädigung resp. angemefjenen Zebensunterhalt für fich oder ihre Angebe: 
rigen zu gewähren — und zwar vorläufig bis zur Emanation eines allgemeinen 
Geſeßes über diefen Gegenftand, 
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baffelbe mit dem 1. Juni auf den mit großer Stimmenmehrheit zum 
Oberſten erwählten Oberfilieutenant a. D. von Geufau über, auf 
befien Antrag die fäbtifchen Behörden befchloflen, den noch unbewaff- 
neten Theil der Bürgerwehr mit Lanzen zu verfehen, ein Beichluß, 
ber hiernaͤchſt auch durch Anfertigung von 899 Stück mit Eifenfpipen 
verfehenen und Ffleinen, die preußifchen, zum Theil audy die Stadt 
farben zeigenden Flaggen geichmüdten Lanzen und deren Bertheilung 
unter die KRompagnieen auf Koften der 'Kämmerei zur Ausführung 
gebracht wurde. Zu berathenden Mitgliedern des Stabes waren ber 
zeitherige Dberführer, diefer mit bedeutender Majorität der Stimmen, 
ſowie der Oberbergrath, Profeſſor Dr. Germar, der Direktor Jacob 
und der Rendant Runde gewählt worden. 

Das Hauptforps der Bürgerwehr zählte Mitte Juni 38 Offiziere 
und 1778, zum Theil mit eigenen Waffen verfehene Bürgermwehr 
Männer. Das Außere Abzeichen der im Uebrigen nicht uniformirten 
Mannſchaften beftand in einer gleichmäßigen Kopfbededung (einer grüs 
nen Müge mit hellgrünem Sammtftreifen), verfehen mit ber Preußiſch⸗ 
deutfchen, auch Preußiſchen Kokarde, die betreffende Kompagnie s Rummer 
zeigte eine am linfen Arme befeftigte weiße Binde. Ald Hauptleute fom- 
mandirten, rangirt nady der Nummerfolge der Rompagnien: Dr. med. 
Roſenbaum, fpäter der Oberbergamtöfefretär Nehmig, Kaufmann 
Volig, Infpektor Luͤdecke, Buchhändler Lippert (fpäter Schloffermeifter 
Auf), Maurermeifter Trappe, Dr. med. Tieftrunf, Brauereibefiger 
Prepler (fpäter O. ©. Affeffor Helfeld), Maurermeiſter Merkel 
und Marftgefälle » Pächter Fehling. 

Diefem Hauptkorps hatten ſich demnädhft, fid) dem Oberfommando 
deſſelben unterordnend, als f. g. fliegende Korps angeſchloſſen: 

1, da6 bereitd Ausgangs April durd die hiefigen Schügengefell- 
(haften gebildete Scharffchügen - Korps unter dem Kommando des 
Juſtizraths Riemer, — diefes, mit Büchfen und Hirfchfängern bewaff- 
net und vollftändig uniformirt, in Stärke von 6 Offizieren, 1 Feld⸗ 
webel und gegen 130 Mann; 

2, die von den Kriegern aus ben Jahren 1813— 1815 in ber 
erften Hälfte des Mai formirte Veteranen » Kompagnie, — zum Theil 
mit Lanzen, zum Theil mit eigenen, beziehendlidy aus dem hiefigen 
Landwehr · Zeugbaufe gelieferten Gewehren bewaffnet, — diefe unter 
Führung des Oberberg» Revifors Dr. Thiele und mit dem 

3, von der Ealzwirkerbrüderfchaft organifirten befonderen, theils 
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„vourch die ftädtiichen Behörden zus 

nt hervorgehoben zu werden, baß bie auf 

‚„‚gerung erhobenen Anfprüce in mäßigen Schranfen 

..ı haben und daß eine Kompagnie, die 3., — bie Entſchaͤ⸗ 

„ag, ihrer unbemittelten Kameraden für Wacht: und Patrouillen⸗ 

dienft felbft übernehmend, auf jede deßfallfige Anforderung an bie 
Stadtkafſe ausdrüdlich verzichtete. — " 

Dur da® am 17. Oktober 1848 erlaffene Bürgerwehr » Gele 
wurde eine gänzlich neue Organifation audy der hiefigen Bürgerwehr 
geboten, mit welcher die Hädtiichen Behörden, obwohl die vielfachen 
Mängel jenes Geſetzes nicht verfennend, vorgehen zu müflen glaubten, 
da fie ſich nicht für berechtigt hielten, eigenmächtig die Ausführung 
beffelben auszuſetzen. Es wurden deßhalb vom Magiftrat die nöthi- 
gen Einleitungen fofort durdy Aufnahme der Stammrollen getroffen 
und war nach einer von ihm unter dem 25. Mai 1849 erlaffenen 
Bekanntmachung die neue Organifation, welder die aufgenommene 
Stammrolle und bie Eintheilung der Stabt in 13 Kompagnie : Bezirke 
zum Grunde gelegt war, foweit vorgeichritten, daß die Einladung ber 
Mehrpflichtigen*) zur Wahl der Führer für den folgenden Monat in 
Ausficht geftellt werden fonnte. Die Beftimmung des Zeitpunftes, 
wann bie neue Bürgerwehr in Sunftion treten follte, wurde vorbes 
halten und die Erwartung ausgeſprochen, daß bis dahin die noch 


9— Die Stammrolle wies deren 4544 auf. 
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mit eigenen, theils mit den ihnen gleichfalls aus dem Landinchr- 
Zeughaufe dargeliehenen, jedoch bereit6 im Dezember 1848 zurüdrer: 
langten und zurüdgegebenen Gewehren auögerüfteten Halloren » Korre 
unter Führung bed Siedemeifterd Hohndorf gegen 250 Mann ftarf: 

4, ein mit Büchfen bewaffnete, grün uniformirtes Jäger » Kerrt 
unter dem Kommando des Forſtmeiſters von der Borch, in der Staͤrkt 
von 1 Offizier, 7 Oberjäger und 80 Mann, zu weldyem fi ein 
von den Studirenden gebildeted Korps hielt; 

9, eine Reiterabtheilung, welche den Defonomie -Amtmann Hein: 
zum Fuͤhrer gewählt hatte und 3 Offiziere, 1 Wachtmeifter, 5 Trom 
peter und gegen 60 berittene Bürgerwehr Männer zählte ; 

6, ein im Juni von den Fabrifanten Gärtner und Fuhſe au: 
ihren Babrifarbeitern und den Angeftellten bei den Eifenbahnen get: 
deted Korps, uniformirt durch graue Blufen und zunädft zum Eur 
der Babrifen, der Eifenbahnen und des Eigenthumd ter Bewohn:: 
vor dem Leipziger Thore beftimmt, vieles in wechſelnder Stärfe: 
— endlich 

7, unter Führung eined Maurergefellen C. Meyer ſich organiſirent 
und refrutirend aus befig» und gefchäftslofen Arbeitern ıc., ein geac: 
100 Mann ſtarkes Lanzier- Korps, welches, am 11. Juni in eirt 
auf dem Holzplage abgehaltenen Verſammlung fih Fonftituirent. 
urfprünglich als felbftfländiges wildes Korps beftand, von vor: 
herein als die Leibgarbe der Kührer des Volksvereins betrachtet unt 
von denfelben protegirt warb und durch das Auftreten einzelner feine 
Mitglieder vielfach zu gerechten Klagen, Beſchwerden und ermiter. 
Beforgniffen Veranlaffung gab. Sein Anſchluß an die Bürgerwebt 
und feine formelle Unterordnung unter deren Oberfommando erfelxit 
nady längeren, auf beiden Seiten mit großer Heftigkeit geführer 
Unterhandlungen Anfangs Juli. Seine Uniform beftand in braune: 
Blufe, die Waffe war bei einigen das felbft befchaffte Gewehr, Ei: 
der Mehrzahl jedoch die Lanze, von welcher bie Führer eigenmätttis 
121 Stüd hatten anfertigen .laflen, deren Koften fpäter aus der Eratı 
faffe bezahlt werben mußten. 

Jedes biefer Korps, von denen die Reiterabtheilung eine ih: 
von Hallifhen Frauen verehrte und am 19. Juli pomphaft auf ver 
Marktplage eingeweihte Standarte befaß, hatte feine befonteren 
Sammel» und Uebungspläge. Die Uebungen felbft wurden theils 
in den früben Morgenftunden, theil® nad) eingetretenem Yeierabent 
abgehalten. Nach ihrer Beendigung fanden ſich Führer und Wehr: 
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männer, je nady Stimmung und Neigung, in dem „BürgerwehrsKlub“ 
zu zwangslofer Beſprechung militärifcher und disziplinarer Angelegen- 
heiten zufammen. 

Als fpäter das hiefige Königliche Militär » Kommando ſich zu 
der Anordnung veranlaßt fand, daß bei ausbrecdhendem Teuer bie 
auf Weitered ein Feuerpiquet nicht zur Brandftätte kommandirt werben 
fee, übernahm es die Bürgenwehr, für Aufrechthaltung der Ordnung 
und den Schuß des Eigenthume beim Feuer zu forgen und wurben 
die in dieſer Folge nöthigen Anordnungen vom Kommando der Bürs 
gerwehr im Einvernehmen mit den bürgerlichen Mitgliedern des Stabes 
unverzüglich getroffen und unter dem 16. Auguft in ben biefigen 
Blättern veröffentliht. Außerdem wurden’ ihre Kräfte fpäter noch 
ganz beſonders durch nothwendige Uebernahme eined Theild des Wacht⸗ 
dienftes an Stelle der von hier audgerüdten Truppen in Anfprud 
genommen, wofür jeboch, wie überhaupt für außergewöhnliche Dienft- 
leiftungen, den unbemittelten Bürgerwehrmännern bie angemefiene 
Entfhäbigung aus der Stabtfaffe durdy die ftädtifchen Behörden zus 
gefihert ward. Es verdient hervorgehoben zu werden, baß bie auf 
Grund diefer Zuficherung erhobenen Anfprüce in mäßigen Schranfen 
fi) gehalten haben und daß eine Kompagnie, die 3., — bie Entſchaͤ⸗ 
tigung ihrer unbemittelten Kameraden für Wacht⸗ und Patrouillen⸗ 
dient felbft übernehmend, auf jede deßfallfige Anforberung an bie 
Stadtkafſe ausdrüdlich verzichtete. — 

Dur das am 17. DOftober 1848 erlafiene Bürgerwehr » Gefet 
wurde eine gänzlich neue Organifation auch der hiefigen Bürgenvehr 
geboten, mit welcher die ftäbtiihen Behörden, obwohl die vielfachen 
Mängel jenes Geſetzes nicht verfennend, vorgehen zu müflen glaubten, 
da fie ſich nicht für berechtigt hielten, eigenmädhtig die Ausführung 
deſſelben auszuſetzen. Es wurden deßhalb vom Magiftrat die nöthi- 
gen Einleitungen fofort durdy Aufnahme der Stammtollen getroffen 
und war nad einer von ibm unter dem 25. Mai 1849 erlafienen 
Bekanntmachung die neue Organifation, welcder die aufgenommene 
Stammrolle und die Eintheilung der Stadt in 13 Rompagnie : Bezirke 
zum Grunde gelegt war, foweit vorgefchritten, daß die Einladung ber 
Wehrpflichtigen*) zur Wahl der Führer für den folgenden Monat in 
Ausficht geftellt werden Fonnte. Die Beſtimmung des Zeitpunftes, 
wann die neue Bürgerwehr in Bunftion treten follte, wurde vorbe⸗ 
halten und bie Erwartung ausgeſprochen, daß bis dahin die noch 


*) Die Etammrolle wied deren 4544 auf. 
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ftellung auf dem Exerzier⸗Platze, bei welcher ein erſtes Hoch auf den 
König und das preußifche Vaterland, ein zweites der deutfchen Einig- 
feit und dem Reichsverweſer ausgebracht wurde. — Herzlicher und 
ungetheilter war die Stimmung der Bürgerwehr, als es galt, ten 
König und die Königin bei ihrer Rüdreije aus dem fächfiichen Hot. 
lager zu Pilnig am 19. Auguft zu begrüßen. Empfangen aui 
dem reich im Fahnenſchmuck prangenden Bahnhofe durch die Epigen 
der Behörden, die Univerfität und @eiftlichfeit fowie vom Stabe ter 
Bürgerwehr, befichtigte der König, bürgerlich gekleidet und geführt 
von dem Oberbürgermeifter und dem Oberbefehlöhaber der Bürgerwehr, 
Oberfllieutenant von Geufau, die auf dem freien Blage der Thüringer 
Eifenbahn in einem großen Viereck aufgeftellte geſammte Buͤrgerwehr, 
bie Veteranen sKompagnie und eine Anzahl Studirender in ihren ein 
zelnen Abtheilungen, wobei ihm insbeſondere die Ranzierd und ihre 
mit ungewöhnlich großen deutfchen Kofarden ausſtaffirten Führer ein 
feine® Lächeln entlodten. Namentlich fanden die Studenten für ihre 
mufterhafte Haltung in den legten Monaten bie volle Anerfennung 
des föniglichen Herrn, welcher im Uebrigen fowohl die Vorſteher ter 
Stadt als auch der Bürgerwehr, als er von jubelndem Zurute ber 
Menge begleitet nach dem Wagen zurüdfehrte, beauftragte, beiten 
feinen herzlichen Danf für den herzlichen und freundlichen Empfang 
auszufprechen. Auch ber Königin, weldye jedoch den Wagen nicht ver 
laſſen hatte, wurden dutch die Univerfität Ähnliche Quldigungen gebradt. 

In ähnlicher Weife bethätigte die Bürgerwehr, welche ſich inzwi⸗ 
fhen auch in ihren Funktionen als Feuerwehr bei einem am 
3. September 1848 im Gehöft des Konditors Schmidt aus 
gebrochenen euer zu bewähren Gelegenheit gefunden hatte, ihren 
patriotifchen Sinn bei der eier des Geburtstags des Könige am 
15. Oktober, welche von ihr in Gemeinjchaft mit dem damals 
bier garmifonirenden 19. Infanterie Regiment und der Veteranen: 
Kompagnie durd Parade» Aufftelung auf dem Exerzier-Platze began- 
gen wurde. 

Unvergeßlidy aber follte allen halliſchen Bürgerwehr - Männern 
der Tag ded 19. November werten, welcher ähnliche Schreien 
über die Stadt heraufzubeichwören drohte, wie fie einft die Septem— 
bertage des Jahres 1478 in dem Kampfe der Demofratie mit der 
Ariftofratie über diefelbe gebracht hatten. Er darf deßhalb aud eine | 
eingehendere Schilderung beanſpruchen. 


— 
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m -Staate gelieferten Waffen Eonnten fämmtlich 


5. 
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Ma, ür durch unbemittelte Wehrleute 
> Wo, S find aus der Stabtlaffe über» 
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‚ni 1848 in der Paulskirche zu Frankfurt 
. Sigung der fonftituirenden Verſammlung von 
‚nen Reichöverweier erwählt und als ſolcher von allen 
Kegierungen anerkannt, war Erzherzog Johann von 
„eich auf feiner Reife nad Sranffurt zur Uebernahme des ihm 
invertrauten hohen Poſtens in ganz Sachen, namentli aber in 
Tresden und in Leipzig, bid wohin ihm der König von Sachen 
ad Geleit gegeben, auf das Feſtlichſte bewillkommt worden und hatten 
8 indbefondere die Bürgerwehren der von ihm berührten Orte ſich 
ice nehmen laffen, ihm ihre militäriichen Huldigungen barzubringen. 
lud Halle, als bie erfte preußiiche Grenzſtadt, welche der hohe 
teiiende berührte, Eonnte nicht zurüdbleiben. Als er am 10. Juli 
lbends nad A Uhr, von Leipzig fommend, mit dem Magdeburger 
juge bier eintraf, um nad kurzem Arfenthalte auf hiefigem Bahnbofe 
n demjelben Abend nody nady Eifenach zu gelangen, waren es naments 
ch die verfehiedenen Korps der Bürgerwehr, weldye ihn in parades 
läßiger Aufftelung empfingen und beim Empfang und Abfchieb mit 
ürmiihen Hurrahs begrüßten. 

Diefer freiwilligen Huldigung folgte eine zweite, durch einen 
'rlaß des deutfchen Reichskriegsminiſters vom 27. Juli offiziell zum 
. Auguft angeordnete Huldigung durch daß deutſche Heer. Während, 
ie überall in Preußen fo audy hier, militärfeitig biefe Anorbs 
ung ignorirt wurde, verfammelte fi) an biefem Tage die Bürgers 
ehr in Ausführung eines durch Majorität gefaßten Beicyluffes ihrer 
ührer und Bertrauensmänner Mittags 11 Uhr zu einer PBaradeauf- 
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beftehende alte ihre bisherigen Dienftleiftungen fortfegen werde. Ta 
jedoch die Anficht bes Magiftrats höheren Orts mit Rüdkficht auf tir 
vielfach eingegangenen Anträge auf Revifton, oder gänzliche Aufhekun; 
iened Gefehed mit bein Bedeuten reprobirt wurde, daß vor einen 
weiteren Vorgehen in Ausführung deſſelben zunächſt die Beſchlüfſe te: 
Kammern abzuwarten feien, fo wurbe bie bereitd der Ausführung ic 
nahe gerüdte Reorganifation fiftirt und die alte freiwillige Bürger— 
wehr blicb zunächft noch, bi8 auf dad Korps der Fabrikarbei— 
ter, welches fich bereits im Mai auflöfte und die von der Kommure 
ihm gelieferten Zanzen an diefelbe zurüdlieferte, fowie auf das ir 
Rovember aufgelöfte |. g. Lanzier-Korps, unter Fortbeftanb ihre: 
proviforifchen Statuts erhalten. Bereits war das Intereffe für n. 
und mit demfelben die Betheiligung an ihren Uebungen merklich :7 
Abnahme begriffen, als dad Geſetz vom 24. DOftober 1849 
erfhien, welches nicht allein die Ausfegung ber Erric- 
tung undUmformung ber BDürgerwehrennah dem Geſeß: 
vom 17. Oftober 1848 bis dahin, daß letzteres ar 
Grund der revidirten Berfaffung und nad Erlaß ein: 
neuen ®emeinde-Ordnung einerRevifion unterworter 
fein werde, — fondern zugleih auch die Zurüdgat: 
ber zur Ausrüftung ber Bürgerwehrenvom Etaat rer 
abreihten Waffen an denfelben anordnete. In kirü 
Folge fand fi) der Magiftrat veranlaßt, durdy Vermittlung ter ein 
zelnen Kompagnie  Bührer fowohl die vom Staate gelieferten Gewehre 
als auch die ftädtifchen Lanzen einzuziehen und hiernächſt in cir: 
unter dem 9. März 1850 veröffentlichten Befanntmahung im Hintl.? 
darauf, daß durdy die vollzogene Ablieferung der Waffen die Bürucr: 
wehr zum größten Theile außer Wirffamfeit getreten fei, Derfelten 
„für die in der durchlebten ſchweren Zeit geleifteten Dienfte und Bereit 
willigkeit ganz befonderd und unter Ausbrud bed Wunfches zu tar- 
fen, daß die einzelnen Kompagnien foweit geeinigt bleiben möctr 
„um für etwa wieder eintretende ſchlimme Tage fih rafch aufs Ner: 
zufammenfinden und für Ruhe und Ordnung der Stabt. in gleick 
erfolgreicher Weife wieder wirfen zu können.” — Die Verwentun. 
des Magiftratd für dad Kortbeftehen der neben der Buͤrgerwehr beiter- 
denen bewaffneten Korps der Schügen, Jäger und Reiter blieb erre\ 
(086. Auch fie mußten in Folge eined Erlaſſes ded Minifterz te: 
Innern, von Manteuffel, vom 21. Februar 1850 ihre Thätigfeit cin 
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Rellen. — Die vom -Staate gelieferten Waffen konnten ſaͤmmtlich 
demjelben wieder zurüdgeliefert werden, zum Theil in reparaturbebürfs 
tigem Zuftande, für deſſen Befeitigung die liquidirten Unfoften mit 
54 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. aus der Stabtfaffe gezahlt worden find. 
Auch Die f. 3. mit einem Koftenaufwande von 24 Sgr. 6 ‘Pf. pro 
Erüd beichafften Ranzen wurden zum größten Theile abgeliefert und 
ipäter verlauft. An Vergütungen für durch unbemittelte Wehrleute 
geleitete Wacht» und Patrouillendienfte find aus der Stabtfafle über 
haupt 410 Thlr. 10 Gr. zu zahlen geweſen. — Wir jchließen dieſe 
kurze hiſtoriſche Skizze mit Hervorhebung einiger befonderd denkwüͤr⸗ 
tiger Tage, an welchen die Bürgerwehr in ihrer, Männer ber vers 
ihiedenften politifchen Richtung umfafjenden Gefamntheit ſich geltend 
ju machen Gelegenheit hatte: 

In der am 29. Juni 1848 in der Paulskirche zu Frankfurt 
a. M. abgehaltenen Sigung der Fonftituirenden Verſammlung von 
dieſer zum deutfchen Reichöverwefer erwählt und als ſolcher von allen 
beutichen Regierungen anerfannt, war Erzherzog Johann von 
Deftreich auf feiner Reife nady Sranffurt zur Uebernahme des ihm 
anpertrauten hoben Poſtens in ganz Sachſen, namentlidy aber in 
Dresden und in Leipzig, bis wohin ihm der König von Sachſen 
dad Geleit gegeben, auf das Feitlichfte bewillfommt worden und hatten 
es indbefondere die Bürgerwehren der von ihm berührten Orte ſich 
nit nehmen laflen, ihm ihre militärifchen Huldigungen darzubringen. 
Auh Halle, als die erfte preußifche Grenzſtadt, welche der hohe 
Reijende berührte, konnte nicht zurüdbleiben. Als er am 10. Juli 
Abends nach A Uhr, von Leipzig fommend, mit dem Magdeburger 
Zuge bier eintraf, um nad) furzem Aufenthalte auf hiefigem Bahnbofe 
an demjelben Abend noch nach Eiſenach zu gelangen, waren e8 naments 
lidy die verfchietenen Korps der Bürgerwehr, welche ihn in parades 
mäßiger Aufftellung empfingen und beim Empfang und Abfchieb mit 
ftürmifchen Hurrahs begrüßten. 

Diefer freiwilligen Huldigung folgte eine zweite, durch einen 
Erlaß des deutſchen Reichskriegsminiſters vom 27. Juli offiziell zum 
b. Auguft angeorbnete Huldigung durch das deutfche Heer. Während, 
wie überall in ‘Preußen fo auch hier, militärfeitig dieſe Anord⸗ 
nung ignorirt wurde, verfammelte fid) an diefem Tage die Bürger: 
wehr in Ausführung eined durdy Majorität gefaßten Befchlufles ihrer 
Sührer und Vertrauensmänner Mittags 11 Uhr zu einer ‘Baradeaufs 
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ftellung auf dem Exerzier⸗Platze, bei welcher ein erſtes Hoch auf ter 
König und das preußifche Vaterland, ein zweites der deutfchen Giri.- 
feit und dem Reichsverwefer ausgebracht wurde. — Herzlichet un 
ungetheilter war die Stimmung der Bürgerwehr, als es galt, te 
König und die Königin bei ihrer Rüdreije aus dem fächfiihen Hoi 
lager zu Pilnit am 19. Auguft zu begrüßen. Empfangen au' 
dem reich im Fahnenſchmuck prangenden Bahnhofe durch die Erier 
der Behörden, die Univerfität und @eiftlichfeit fowie vom Stake tr. 
Bürgerwehr, befichtigte der König, bürgerlich gekleidet und gefücr 
von dem Oberbürgermeifter und dein Oberbefehlöhaber der Bürgerit: 
Dberftlieutenant von Geufau, die auf dem freien Blage der Thurn: 
Eifenbahn in einem großen Viereck aufgeftellte gefamınte Bürgemnc: 
die Veteranen » Kompagnie und eine Anzahl Studirender in ihren er: 
zelnen Abtheilungen, wobei ihm insbeſondere die Lanziers unt in: 
mit ungewöhnlich großen deutſchen Kofarden aueftaffirten Yührer ©: 
feines Lächeln entlodten. Namentlich fanden die Studenten für ihr 
mufterhafte Haltung in den legten Monaten die volle Anerfenni: 
bes föniglichen Herren, welcher im Uebrigen fowohl die Borfteher te 
Stabt als audy der Bürgerwehr, als er von jubelndem Zuruie tr 
Menge begleitet nach dem Wagen zurüdfehrte, beauftragte, beit 
feinen herzlichen Danf für den herzlichen und freundlichen Emrjar. 
auszufprechen. Auch der Königin, weldye jedoch den Wagen nidt:: 
laffen hatte, wurden dutch die Univerfität ähnliche Huldigungen gebrat: 

In ähnlicher Weife bethätigte die Bürgerwehr, welche ſich mr: 
(hen auch in ihren Funktionen als Feuerwehr bei einem ech 
3. September 18A8 im Gehöft des Konditors Schmidt wu: 
gebrochenen euer zu bewähren Gelegenheit gefunden hatte, ik 
patriotifchen Sinn bei der eier des Geburtstags des Königs ı. 
15. Oktober, weldye von ihr in Gemeinfchaft mit dem dan: 
bier garnifonirenden 19. Infanterie-Regiment und ber Beteranci 
Kompagnie durch Parade » Aufftelung auf dem Exerzier-Platze begar- 
gen wurde, 

Unvergeßlich aber jollte allen ballifhen Bürgerwehr  Minzit: 
der Tag des 19. November werten, weldyer ähnliche Schrei 
über die Stadt heraufzubeichwören drohte, wie fie einft die Ser 
bertage des Jahres 1478 in dem Kampfe der Demokratie mit W 
Ariftofratie über diefelbe gebracht hatten. Er darf deßhalb aud ci 
eingebendere Schilderung beaniprudyen. 
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Bevor wir biefelbe liefern, müflen wir jeboch, bes befieren 
Berfländniffes wegen, unfere oben abgebrodhene Jahreschronik wieder 
aufnehmend, eine furze Darftellung des Ganges, welchen inzwifchen 
und feit den am 10. April 1848 erfolgten Schlufle des zweiten 
und legten vereinigten Landtags die Ereigniffe in unferem Baterlande 
genommen, voraufidhiden. 

Mit der am 22. Mai erfolgten Eröffnung der zur Bereins 
barung der neuen preußifhen Staats» Berfaffung 
berufenen Rational»Berfammlung, zu weldher am erften 
Mai die Wahlen der Abgeordneten und deren Stellvertreter ftattges 
tunden hatten, war da® Land in eine neue PBhafe feiner politifchen 
Entwicklung getreten, die gleich in ihrem Beginn neue heftige Stürs 
me beforgen ließ. Der erfte Hauptiturm brady los, als der von 
einem. Berliner Abgeorbneten (Behrens) geftellte Antrag: „Die 
Verjammlung wolle in Anerfennung der Revolution zu Protokoll 
erflären, Daß die Kämpfer bed 18. u. 19. März fich wohl um das 
Baterland verdient gemacht hätten“, auf ben Antrag eines pom⸗ 
merfchen Abgeordneten (Zachariä) durch motivirten Uebergang 
zur Zagedordnung gefallen war. Das Berliner Bolf, entrüftet bier- 
über und aufgehegt durch nie bei folchen Anläflen fehlende Agitas 
toren, hatte zunädft feiner Wuth gegen die zur Rechten gehörigen 
Abgeordneten, als dieſelben nach dieſem Beichluffe das von ihm 
umlagerte Eigungslofal verließen, durch gröbliche wörtliche, ja ſelbſt 
thätliche Beleidigung berjelben Luft gemacht und wenige Tage fpäter 
(am 13. Juni), ald der Minifterpräftident ihm die geforderte Ders 
theilung von Waffen und Zurüdziehung ded Militärs abgefchlagen, 
jogar da8 Zeughaus erflürmt und geplündert Beſtimmt 
durch dieſe Pöbelercefie und die ihm ungünftige Stimmung der 
Berfammlung, war das Minifterium Kamphaufen abgetreten und 
am 24, Juni, durch dad f. g. Minifterium der That, unter 
Leitung des bisherigen Oberpräfidenten der Provinz Preußen, von 
Auerswald, erfegt worden. Aber auch dieſes Minifterium, wel⸗ 
des in feinem der Rational» Berfammlung gegenüber auögefprochenen 
Programme ausprüdlic die Revolution ded März, „welche ohne 
Umſturz aller ſtaatlichen Berhältniffe, die Eonftirutionelle Freiheit 
begründet und dad Recht zur Geltung gebradht“ anerfannte und die 
Vorlegung wichtiger Geſetz « Entwürfe über die Bürgerwehr, die 
Öemeinde» Ordnung, Reorganifation der Rechtspflege, Reformen in 
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ber Steuergefeßgebung ıc. verfpradh, follte nach noch nicht 3 Monaten 
feinem Borgänger folgen. Der — aus Anlaß eines am 3. Juli in 
Schweidnig in Schleften flattgefundenen blutigen Konflikts tee 
Militärs mit der Bürgerwehr — von einem fchlefifchen Depu— 
tirten (Stein) geftellte Antrag: den Kriegsminiſter aufzufortern, 
in einem Erlaſſe an das Militär fi dahin auszufprechen: „tas 
die Offiziere allen reaftionären Beftrebungen fern blci- 
ben, nicht nur Konflikte jeder Art mit dem Civil ver: 
meiden, fondern aud durd Annäherung an die Bürger 
und Bereinigung mit denfelben zeigen follten, bag ſie 
mit Aufrichtigfeit und Hingebung an der Verwirkli— 
dung eines Eonftitutionellen Rechtszuſtandes mitar- 
beiten wollten“, — ein Antrag, welcher mit einem von Schulze 
aus Deligfch empfohlenen Zufage: „ed denjenigen Dffizie- 
ren, mit deren politilhen UÜcberzeugung dies nid: 
vereinbar, zur Ehrenpfliht zu mahen, auß der Armee 
ausdzutreten“, von der Majorität ber National» Berfammlung ar 
9. Auguft angenonımen worden war und um deſſen Ausführung fe 
nad) Verlauf von noch nicht 4 Wochen in einem am 7. September 
nady langer ftürmifcher Berathung gefaßten Befchluffe das Miniſte 
rium urgirte, veranlaßte legteres, am 9. September feine Entla. 
fung einzureihen, weil es im Intereffe des Beſtandes ter 
fonftitutionellen Monardie einen Beſchluß der Ber 
fammlungnidtausführen föonneundwolle,weldyer einen 
Eingriff in die Rechte dererefutiven Staatsgewaltent— 
halte. Es war biefer Schritt des ſ. 3. mit großen Hoffnungen begrüstein 
Mänifteriums ein um fo verhängnißvollerer, ald während ber langen, 
zumeift durdy nuglofe Adreßpebatten und aufregende Interpellationin 
ausgefüllten Verhandlungen der National: Berfammlung die Anhän— 
ger des alten abfoluten Regierungsſyſtems fi) allınählich zu einer, ter 
Zahl nad) zwar geringen, aber burdy die ihr zur Verfügung ftehenten 
Mittel und Kräfte fehr einflußreichen, vorzüglich gut organifirten Partei 
zufammengefunden hatten, deren Einfluß an der entſcheidenden Etrle 
auch durch biefen Vorgang ziemlidy genau in demfelben Berbältnig 
wacdfen mußte, in welchem ber Einfluß der in der Verſammlung 
zahlreichſten, überwiegend die Intelligenz der Nation repräfentirenten 
Mittelpartei in Folge ihrer Nachgiebigfeit gegen die demokratiſche 
Partei an eben jener Etelle zu finfen begann. — Fünf lange 


D. Realt. u. d. Malmocer Waffenſtillſt. Stimm. in Sübdeutfäl. in Folge deſſelb. 385 


Monate hatte die Rationalverfammlung bereit® getagt, che fie in 
ihren Pilenarfigungen an das ihr zugewielene Hauptwerk, bie zu 
vereinbarende Berfaffung, gegangen war. In den Straßen von, 
Paris hatte inzwifchen (in den Tagen bed 23. bis 26, Juni) 
ein neuer entfeblicher Kampf, unb zwar diedmal zwifchen dem von 
der Außerfien republifanifchen Partei aufgewiegelten befißlojen 
Arbeiters Broletariat und den befigenden Klaffen ftatts 
gefunden, welcher den Beitand aller fozialen Berhältniffe in Frage 
geftellt hatte und deffen für leßtere günftiger Ausgang unter Cavai⸗ 
gnac 8 Diktatur aud) über Sranfreich hinaus der bis dahin nur fchüchtern 
und leife ſich regenden reaktionären Partei zuerfi den Muth zu 
einem entichiebenen Auftreten geben ſollte. Jener blutige Kampf 
diente ihr gleichſam ald Mebufenhaupt, mit welchem fie ihren Schild 
ſchmuͤckte und die Schwachen. in entfcheidenden Momenten fchredte. 
Jede ertravagante Aeußerung in der Preſſe wie in der Kammer, jeder 
Poͤbelerceß, wie er 3.8. am 20, Auguft in Berlin vor den Minifterien 
des Innern und ber Juftiz verübt wurde, gab ihr nunmehr will- 
kommene Beranlaffung, mit wachſendem Vertrauen auf befferen Erfolg 
ald zeither gegen die liberalen Parteien Front zu maden und 
allmählich aus der Vertheidigung zum Angriff überzugehen. — 
Noch war an Stelle des Minifteriums der That ein neued Kabinet 
nicht gebildet, als der Einfluß und die Macht jener Partei abermals 
mächtig gefördert wurde durch Vorgänge, welche bie ganze Ration auf das 
Tieffte erfchütterten und zu denen der von Preußen, nach fiegreichem Vor⸗ 
tringen ber unter feine Führung geftellten beutfchen Bunbestruppen bis 
tief in Jütland binein, in Folge ber drohenden Haltung ber übrigen 
Broßmächte, am 4. September 1848 Namens bes deutichen Bundes 
mit Dänemarf zu Malımoe abgefchlofiene 7monatlihe Waffen» 
killftand und die durch denfelben in Süpbeutfchland hervorgerufene 
Aufregung mittelbar die Veranlaſſung geben follte. Diefer Waffen» 
tiüftand Hatte in ber feit dem 18. Mai in Frankfurt tagenden 
Yeutfhen RationalsBerfammlung zu einem gewaltigen, in 
einem WBerlaufe die Gemüther ftetd mehr aufregenden parlamens 
arifchen Kampfe geführt, hervorgerufen burd) ben allerdings ſchwer wies 
ſenden Umftand, daß Preußen denfelben, ohne feine Rati— 
ikation der gefehlihen Bertretung Deutſchland's — 
dem Reichsverweſer und der Rationalverfammlung“ 
— vorzubehalten, felbfifländig „im Ramen des deutfchen 
vom Hager, Hal. IL 25 
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ber Steuergefeßgebung ꝛc. verfpradh, follte nach noch nicht 3 Monaten 
feinem Vorgänger folgen. Der — aus Anlaß eines am 3. Juli in 
Schweidnitz in Schiefien fatigefundenen blutigen Konflikt des 
Militärs mit der Bürgerwehr — von einem fchlefifchen Depu- 
tirten (Stein) geftellte Antrag: den Kriegöminifter aufzufordern, 
in einem Erlafie an das Militär fi dahin auszufprechen: „daß 
bie Offiziere allen reaftionären Beftrebungen fern blei- 
ben, nit nur Konflikte jeder Art mit dem Civil ver 
meiden, ſondern auch durh Annäherung an bie Bürger 
und Bereinigung mit denfelben zeigen follten, daß fie 
mit Aufrichtigfeit und Hingebung an der Verwirkli— 
hung eines konſtitutionellen Rechtszuſtandes mitar: 
beiten wollten”, — ein Antrag, welcdyer mit einem von Schulze 
aus Delitzſch empfohlenen Zufage: „ed denjenigen Offizie- 
ren, mit deren politifchen UÜeberzeugung dies nidt 
vereinbar, zur Ehrenpfliht zu madhen, aus der Armee 
ausdzutreten“, von der Majorität ber National» Berfammlung am 
9. Auguſt angenommen worden war und um teflen Ausführung fie 
nad) Berlauf von noch nicht A Wochen in einem am 7. September 
nady langer ftürmifcher Berathung gefaßten Beſchluſſe dad Minifte: 
rium urgirte, veranlaßte leßteres, am 9. September feine Entlal- 
fung einzureichen, weil es im Intereffe des Beftandes der 
fonftitutionellen Monardie einen Befhluß der Ber: 
fammlungnidtausführen könne und wolle, welcher einen 
Eingriff in die Rechte dererefutiven Staatögewaltent- 
halte. Es war diefer Schrittdes f. 3. mit großen Hoffnungen begrüßten 
Mänifteriums ein um fo verhängnißvollerer, ald während ver langen, 
zumeift durch nutzloſe Adreßdebatten und aufregende Interpellationen 
ausgefüllten Verhandlungen der National» Berfammlung die Anhaͤn⸗ 
ger des alten abfoluten Regierungsfyftems ſich allmählich zu einer, der 
Zahl nach zwar geringen, aber burdy die ihr zur Verfügung ftehenden 
Mittel und Kräfte fehr einflußreichen, vorzüglich gut organifirten Partei 
zufammengefunden hatten, deren Einfluß an der entfcheidenden Stelle 
auch durdy diefen Vorgang ziemlich genau in demfelben Berhältnif 
wachen mußte, in welchem ber Einfluß der in der Berfammlung 
zahlreidyften, überwiegend die Intelligenz der Nation repräfentirenden 
Mittelpartei in Folge ihrer Rachgiebigkeit gegen die demokratiſche 
Partei an eben jener Stelle zu finfen begann. — Fuͤnf lange 
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R verſammlungen für ſich zu gewinnen. Die Regie⸗ 
durch und durch die Borgänge in der National⸗ 
2» 8 \ aefunden, fäinmtliche in Folge des Malmoeer 
x, x hledwig « Holftein zurüdfehrende Truppen» 
EN N * ziehen, und ſeitens des durch Allerh. 
* ar m Oberbefehlöhaber in ben Marten 
| RN en v "dgelehrten Feldmarſchals Wrangel 
IN y." ı ſehr energifcher Armeebefeht 
5* 8S ur N n auch an bie guten Bürger 
?4 ⸗ 2 u" ‚einfchaft mit den Truppen 
A, 9, Di ıye und Ordnung berzuftellen, 
4 * Hreiten ber Truppen mit Umgehung 


„uder Weife in Ausficht ſtellte. Vergebens 
« beim Eintritt in fein Amt die Erflärung abges 
«uf der betretenen Eonftitutionellen Bahn fortfchreiten 
„ıonären Beftrebungen mit aller Macht entgegen treten zu 
“n, die Kammer bezüglidy der Tragweite und Bedeutung dieſes 
Armeebefehls ſowohl ald der angeorbneten Truppen » Zufammenziehung 
zu beruhigen und durch Erlaß einer Verfügung an fämmtliche General - 
Kommandos, welche im Weientlichen dem Stein’jhen Antrage ent- 
ſprach, verföhnend und beruhigend auf bie öffentliche Stimmung 
einzuwirten. Das neue Minifterium war und blieb in ben Augen 
der liberalen Partei in Folge der feiner Bildung vorausgegangenen, 
deziehendlich mit Dderfelben zufammenfallenden Borgänge und weil 
in ihm fein Mitglied der National » Berfammlung Aufnahme gefunden, 
ein Minifterium der Reaktion. Je größer die Beforgniß war, welche 
daſſelbe einflößte, um fo erhitzter und leidenfchaftlicher waren bie 
Reben, welche bei der nunmchr endlic (am 12. Oftober) beginnenden 
Bienarberathung des Berfaffungsentwurfs gehalten, und die Anträge, 
welhe in Bezug auf denfelben geftellt wurden. Insbeſondere war 
es die Außerfte Linke, welche jede ſich hierbei bietende Gelegenheit, 
unter Hintenanfegung aller ®ebote ber Klugheit, benußte, um dem ihm 
verhaßten Minifterio Berlegenheiten zu bereiten und daſſelbe zu ftürzen. 
Velden Einfluß ihr maaßloſes Auftreten auf die Stimmung des Bolfes 
ausübte, zeigten die Arbeiter » Unruhen, welche am 16. Oktober zu einem 
Zufammenfloß der Berliner Bürgerwehr mit einer Schaar angeblich brod⸗ 
lofer Arbeiter und zu einem nuplofen Blutvergießen führten, nicht minder 
aud die Volkshaufen, welche, tagtäglich mehr anwachſend, während der 
25% 
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Bundes“ abgeſchloſſen hatte. War es auch ber preußiſchen Par 
tei in der Verſammlung mit Unterflügung Schleswig » Holfein'itr 
‚Deputirten gelungen, ben von ber Verſammlung bereitö mit Muie. 
rität angenommenen Antrag ded Abgeordneten Dahlmann: „Li 
Berfammlung möge tie Eiftirung der zur Ausführung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes getroffenen militärifchen und fonftigen Maßregeln beichliegen‘ 
zum Balle und Lagegen die Mehrheit zu dem entgegengeiegien 
Beichluffe zu bringen „die Vollziehung des Waffenſtillſtandes nid: 
weiter zu bindern,“ ſo hatten doch dieſe Verhandlungen und ihr 
Ausgang nicht verfehlt, die gewaltig aufgeregte Stimmung auch nat 
Außen zu verpflanzen. Xestere follte zunächft in einer am 17. Ev: 
tember unter Zeitung von Yührern ber Außerften Linfen auf te 
PBfingftweide bei Frankfurt abgehaltenen Bolfsverfanmlun; 
zum Ausdruck kommen, welche in einer an die Rational = Berjamm: 
lung gerichteten Eturmpetition verlangte, daß die 258 Mitglieter, 
welche für Genehmigung des Waffenſtillſtandes geftimmt hätten. 
als Berräther an Deutichland’8 Chre und Einheit bezeichnet und turd 
andere vom Volke neu zu wählende Bertreter erjeßt würden. Te 
folgende Tag zeigte, welchen heillofen Einfluß die bei biefer Get 
genheit gehaltenen wilden Reden auf die Stimmung der Menge aul- 
geübt hutten. Sie begann, geſchützt durch aufgeworfene Barrifaten. 
den Kampf gegen die gefegliche Orbnung, gegen die Reichöregicrun 
und gegen die Verſammlung. Wurde der Aufruhr auch durch tie 
der Reichöregierung zu Gebote ftebenden Truppen am Abend te: 
18. zu Boden gefchlagen, fo follte doch er und vor Alleın der wil- 
rend deflelben unter fchaudererregenden Umſtänden an ben Abgeert: 
neten des dentichen Volkes, dem Kürften von Lichnowsky un 
&eneral von Auerswald von einer vennvorfenen Bande verüble 
Mord einen mächtigen Rüdichlag in ber öffentlidhen Stimmung heiter 
führen. — Unter dem Eintrud dieſer Borgänge und eine gleid: 
zeitig erneut im Baden'ſchen Oberlande ausbrechenben republikaniſchen 
Aufftandes war es, daß das neu gebildete Minifterium, unter Führung 
des Minifters‘Bräjidenten und Kriegsminiſters, Generallieutenantd 
von Pfuel, vor die Kammer trat. Die Lage beffelben war cin 
aͤußerſt ſchwierige. Durch die Debatten über den Stein’fchen Antrag 
war bie Hauptitabt aufs Neue in die größte Aufregung verich! 
worden. Die republifanifche Partei entwidelte überall eine auper- 
gewöhnliche Thätigfeit und fuchte, indbefondere in Berlin, ti 
Soldaten durch unter fie vertheilte Flugſchriften, durch Dauer: An: 
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Ihläge und Volkoverſammlungen für fih zu gewinnen, Die Regies 
rung batte fi hierdurch und durch die Borgänge in der National» 
verfammlung veranlaßt gefunden, fänmtliche in Folge des Malmoeer 
Waffenſtillſtandes aus Schleswig⸗Holſtein zurüdfehrende Truppen» 
theile bei Berlin zuſammen zu ziehen, und feitens des durch Allerh. 
K.O. vom 15. September zum Öberbefehlöhaber in ben Marten 
ernannten, mit jenen Truppen zurüdgelehrten Feldmarſchals Wrangel 
war unter dem 17. September ein fehr energifcher Armeebefehl 
erlafjen worden, welcher, unter anderem auch an die guten Bürger 
appellirend, dieſelben aufforderte, in ®emeinfchaft mit den Truppen 
die von den Republifanern bedrohte Ruhe und Ordnung herzuſtellen, 
zugleih aber auch das Einfchreiten der Truppen mit Umgebung 
der Bürgerwehr in drohender Weile in Ausficht ftellte. Vergebens 
ſuchte Pfuel, welcher beim Eintritt in fein Amt die Erklärung abge 
geben hatte, auf der betretenen Eonftitutionellen Bahn fortfchreiten 
und reaftionären Beftrebungen mit aller Macht entgegen treten zu 
wollen, die Kammer bezüglich der Tragweite und Bedeutung dieſes 
Armeebejehls jowohl al& der angeordneten Truppen » Zufammenziehung 
zu beruhigen und durch Erlaß einer Verfügung an fämmtliche Generals 
Kommandos, welde im Wefentlichen dem Stein'ſchen Antrage ent- 
ſprach, verfjöhnend und beruhigend auf bie öffentliche Stimmung 
einzuwirfen., Das neue Miniſterium war und blieb in den Augen 
der liberalen Partei in Folge der feiner Bildung vorausgegangenen, 
beziehendlicy mit derfelben zufanmenfallenden Vorgänge und weil 
in ihm fein Mitglied der National « Berfammlung Aufnahme gefunden, 
ein Minifterium der Reaktion. Je größer die Beforgniß war, welche 
daſſelbe einflößte, um fo erhister und leidenfchaftlicyer waren die 
Reben, welche bei der nunmehr endlich (am 12, Dftober) beginnenden 
Blenarberathung bes Berfafjungsentwurfs gehalten, und die Anträge, 
welche in Bezug auf benfelben geftellt wurden. In&befondere war 
es die Außerfte Linke, weldye jede fich hierbei bietende Gelegenheit, 
unter Hintenanfegung aller Gebote der Klugheit, benugte, um dem ihm 
verhaßten Minifterio VBerlegenheiten zu bereiten und daſſelbe zu ftürzen. 
Welchen Einfluß ihr maaßloſes Auftreten auf die Stimmung des Volkes 
ausübte, zeigten die Arbeiter » Unruhen, welche am 16. Oftober zu einem 
Zufammenftoß der Berliner Bürgerwehr mit einer Schaar angeblich brod- 
loſer Arbeiter und zu einem nuglofen Blutvergießen führten, nicht minder 
auch die Volkshaufen, weldye, tagtäglich mehr amvachfend, während der 
25 * 
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Eigungen das Schaufpielhaus, in welches tie Abgeordneten feit tem 
19. September von der Singafademie übergefiedelt waren, förmlich umla⸗ 
gert hielten, die ta8 Haus verlaffenden Abgeordneten, je nady ihrer ar: 
teiftellung, mit Lebehochs begrüßend oder mit Schmähreben und Dre, 
hungen empfangend. — Bald jedoch follten dieſe Demonftrationen einen 
bedenflicheren Kurakter annehmen. — Wien, wo bie demokratiſchen 
Klubs, der Studentenausfhuß und bewaffnete Proletarier eine wahr: 
Schredensherrfchaft ausübten, war von ben Faiferlihen Truppen unter 
dem Befehl des Feldmarſchals Fürſten Windiſch⸗Gräz cernirt umd das 
gegen tie Stabt eröffnete Bombarbement ließ tagtäglich ihre Einnahme 
erwarten. Seitend der äußerfien Linken war deßhalb der Antrag geftck! 
worden, „dad Minifterium aufzufordern, mit allen Mitteln zum Schuß 
der in Wien bedrohten Volkofreiheit einzufchreiten.” Faſt gleichzeitig bat 
am 29. Oftober unter den Zelten im Thiergarten eine von tem in Berlin 
grade tagenden Kongrefle der deutſchen Demokraten berufene Volksver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, eine Drohfchrift zu Gunften der Wiener zu unter: 
zeichnen und die mit Üebergabe diefer Echrift an die Rationalverfanm: 
lung Beauftragten in Maſſe zu begleiten. Sie wurde durch einige Wir 
glieder ber Linfen dem Haufe übergeben, welches für bie Debatte 
über die Wiener Vorgänge die Abendfigung ded 31. Oktobers beftimnite. 
Eine zahlreiche Menge hatte in diefer Folge fih vor dem Schauinicd: 
baufe eingefunden, und, zum Theil mit Bechfadeln verfehen, lärment 
und tobend die Zugänge ded Haufe beſetzt. Die Bürgerwehr war 
zum Schuge der Abgeordneten im Innern aufgeſtellt. Die unter ie 
drohenden Afpeften eröffnete Sigung, in welcher der Verſammlung 
die Vollziehung des, das Jagdrecht auf fremden Grund und Boten 
ohne Entſchaͤdigung der Berechtigten aufhebenden Geſetzes durch ten 
König angezeigt wurte, hatte dad Ergebniß, daß bei der Abſtimmung 
fowohl der Antrag der Volföverfammlung unter den Zelten als te 
der Außerften Linken mit großer Majorirät verworfen, bagegen cin 
Antrag ded zum linken Centrum gehörigen Abgeordneten Rodbertug 
von allen Fraftionen, mit Ausnahme der Außerften Rechten, angenen- 
men ward, „die Reichögewalt zur Wahrung der Volksrechte und te 
Volksthums aufzuſordern“. Selbft der Minifter- Präfident hatte für 
diefen Antrag geſtimmt. Als die Abgeordneten hiernächſt das Hau! 
verlaffen wollten, fanden fie fämmtlidhe Thuͤren vernagelt und nuı 
mit Mühe, zum Theil perfönlicy infultirt, gelang es ihnen, nachdem 
die Bürgerwehr einigermaßen durdy die Volksmenge Bahn gebrocden 
hatte, Durchgang zu finden. 
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Die folgenfchiweren Wirkungen diefer wiederholten Exzeffe, welche 
die Breiheit der Berathungen der Abgeordneten ernfllich in Frage 
flellten und den Uebergang einer großen Anzahl der Mitglieder ber 
Rechten und des rechten Centrums der Verſammlung in dad Lager 
ber Reaktion veranlaßten, follten nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Bereits war die Nachricht von der am 31. Oktober erfolgten 
Einnahme Wien’d durch die Faiferlichen Truppen in Berlin und im 
Lande verbreitet, ald am 2. Rovember der Berfammlung ein Echreiben 
des Minifter » Bräfidenten von Pfuel*) zuging, in welcher er ihr feinen 
Rüdtritt mit dem Bemerfen anzeigte, daß ber König den General: 
lieutenant Grafen von Brandenburg mit Bildung eines neuen Minis 
ſteriums beauftragt habe. Die Berfammlung, überrafcht und beftürzt 
durch dieſe Mittheilung, wählte fofort eine Kommiffion zur Entwers 
fung einer an den König zu richtenden-Adreffe, welche noch an bems 
felben Tage nicht allein angenommen, fondern auch dem Könige durch 
eine Deputation von 25 Mitgliedern in Potsdam überreicht wurde, 
und in welcher dad neue Minifterium als ein Unglüd für das Land 
bezeichnet, als ein freiheitöfeindliched perhorrescirt und der König, 
deſſen Herz ſtets warn für das Wohl des Volkes geichlagen, beſchwo⸗ 
ren wurbe, dem Lande ein volföthümliches Minifterium zu geben. Der 
König, ſich auf fein Eonftitutionelles, ihm die freie Wahl feiner Räthe 
ficherndes Recht ftügend, erklärte in feiner fchriftlichen Antwort, daß 
er ed für unangemefien halte, im Voraus gegen den Grafen von 
Brandenburg Mißtrauen zu hegen. Er habe denfelben mit Bildung 
eined neuen Minifteriumd beauftragt und fönne, überzeugt, daß ders 
felbe duch Förderung der Fonftitutionellen Yreiheiten fich bad Ver⸗ 
trauen bed Landes zu erwerben wiflen werde, dieſen Auftrag nicht 
zurüdziehen. — Auch der nunmehr in allen Theilen der Monarchie 
fih erhebende, gegen ein Minifterium Brandenburg gerichtete Adreflens 
furm follte die Weberzeugung des Königs nicht ändern, daß ein 
fräftigerer Arm als der Pfuel's noͤthig fei, um das Staatsſchiff aus 
ber Brandung, in welcher es feiner Anficht nach feinem ficheren Unters 
gange zueilte, wieder in ein ruhiges ober doch gefahrlofes Fahrwaſſer 
zu führen. Der Kampf des neuen Minifteriums mit den ihm feindlichen 
Elementen begann mit feinem erften Erfcheinen in der Berfammlung aın 
I. Rovember. Eine Königliche Botfchaft, von dem Tage zuvor kon⸗ 


*) Derfelbe zog fih hiernächſt ganz aus dem Öffentlichen Leben zurüd und 
ſtarb, im 88, Lebensjahre, am 3. Dezember 1866 zu Berlin. 
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flituirten Minifterium gegengezeichnet, eröffnete derſelben, daß tie 
Krone mit Rüdfiht auf die am 31. Oktober vorgefallenen Eric 
und im Intereſſe der Freiheit der Berathungen ſich bewogen gefunten 
habe, die zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Verſammlung 
von Berlin nad Brandenburg zu verlegen und dieſelbe bis zur 
27. November zu vertagen. Die Verfammlung befchloß jedoch ferer: 
mit bedeutender Majorität, daß fie feine Veranlaffung babe, den Zir 
ihrer Berathungen zu ändern, vielmehr diefelben in Berlin fortiese: 
werde, daß fie der Krone nicht das Recht zugeftchen könne, bie Ver— 
fammfung wider ihren Willen zu vertagen, zu verlegen ober aufw 
löfen, daß fie diejenigen Beamten, welche der Krone zum Erlaß ter 
Botfhaft gerathen, der Regierung des Landes vorzuftehen nicht fi: 
fähig erachte und dafür halte, daß biefelben fich ſchwerer Pflichtver 
legung gegen bie Krone, gegen das Land und gegen bie Berfammlun: 
ſchuldig gemacht hätten. — Am folgenden Tage wurde in Anmeer 
auf dieſen Beſchluß das Schaufpielyaus, deſſen Zugänge von ta 
Buͤrgerwehr befegt gehalten wurden, von den zufammengezogenn 
Truppen unter Kommando des Generals Wrangel umzingelt unt vie 
fonftituirende Berfammlung gezwungen, unter Abgabe eines Proreitel 
gegen die ihr gegenüber angewandte Gewalt, dad Haus gemeinicat 
li) mit ter Bürgermwehr zu verlaffen. Aud das Schügenhaus, ir 
welchem fie biernächft, tagtäglich numerifc) mehr zufammenfchmelient 
ihre Eigungen abhielt, wurde bereit8 am 13. November, nudcter: 
Abends zuvor ber Belagerungszuftand für Berlin und beflen zwei 
meiligen Umfreis erflärt und die Grundrechte fufpendirt worden waren, 
militärifch befegt, am 15., — an welchem die Entwaffnung der turt 
Königl, Verordnung vom 11. November aufgelöften Berliner Bürger. 
wehr begann, — auch der Saal der Stadtverorbneten im Kölniiden 
Rathhauſe. Noch befaß die Verſammlung, wie dies die fortwährent 
einlaufenden Adreſſen zu erfennen gaben, die Eympathien des miit: 
aus größten Theiled der Nation und in benfelben eine bebeutent: 
moralifche Macht, gehoben durch den Rimbus, mit welchem das uͤber 
fie verhängte Martyrium fie umgab. Doch auch diefe Macht jellt 
auf's Tieffte erfchfttert werden, als die noch am Abend des 15. Novem 
ber im Eaale des Mieleng’fchen Hoteld abermals, und zwar nod in 
befchlupfähiger Anzahl, zu einer legten Sigung zufammengetretenin 
Abgeordneten durch einſtimmige Annahme ded von ber Linken geitl- 
ten Antrags, „zu erklären, daß das Minifterium Brandenburg nie! 
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berechtigt fei, über Staatsgelder zu verfügen und Steuern zu erheben, 
fo lange die Rationalverfammlung nicht ungeftört in Berlin ihre 
Berathungen fortzufeßen vermöge, und daß dieſer Beichlug am 
17. Rovember in Kraft treten folle”, die Brandfadel der Anarchie 
zu ſchwingen fich verleiten ließen. Die in leidenfchaftlicher Erbitterung 
geihiwungene Fackel durchzuckte wie ein flüchtiged Wetterleuchten 
das Land; der Beichluß aber glich in feinem Erfolge einem gewals 
tigen, in’d Wafler getbanen Streiche, und ein merflicher Rüdichlag 
in der öffentlichen Stimmung fowie eine bedeutende Zunahme ber 
minifteriellen Partei war feine faſt unmittelbare Folge. Hatte doch 
jelbft die deutfche Rationals Berfainmlung zu Sranffurt in ihrer Sitzung 
am 20. Rovember in einem mit fehr bedeutender Stimmenmehrheit 
gefaßten Befchluffe jenen Beichluß für einen offenbar rechtswi⸗ 
drigen, die Staatsgewalt gefährbenden und deßfalls für null und nichtig 
erklärt. — Entſchloß fi) hiernaͤchſt auch ein großer Theil der Abgeord⸗ 
neten, ſich an der Bortfegung der Berfaffungsarbeit im Dome zu 
Brandenburg zu betheiligen, ſo zeigte fich doch fofort, nachdem bie 
Berfammlung feit ihrer daſelbſt am 27. November erfolgten Eröffnung 
am 1. Dezember zum erften Male in beihlußfähiger Anzahl ſich eins 
gefunden hatte, daß die Vorgänge der leßteren Wochen die Spaltung 
zwiſchen den beiden einander entgegenftehenden SHauptparteien zu 
einer unausfüllbaren Kluft erweitert hatten, welche ein ferneres Zuſam⸗ 
mengeben und ein erfolgreiches Kortarbeiten an dem gemeinfchaftlichen 
Werfe unmöglich machte. So vollzog fid) von ſelbſt thatfächlich die 
Auflöfung der mit fo großen Hoffnungen begrüßten erften wirklichen 
Rational s Berfamnlung; und für dad Minifterium erübrigte nur, dieſe 
Auflöfung auch formell auszufprechen. Ein Bericht des Staatsminis 
ſteriums an den König, in welchem baflelbe alle Beſchwerden gegen 
die Verſammlung aufzählte und um Aufhebung berfelben fowie um 
Verfündigung einer vom Minifterium ausgearbeiteten Berfaflung 
und eined neuen Wahlgeſetzes bat, diente, gleichzeitig mit ihm 
am Abend des 5. Dezember im Staatdanzeiger veröffentlicht, ven 
Alechöchften Erlaffen zur Grundlage, welche das Minifterium mit 
Auflöfung der Verſammlung, mit welcher das große Werk, zu welchen 
fie berufen worden, „ohne Verlegung der Würde der Krone und ohne 
Beeinträchtigung des davon unzertrennlichen Wohles des Landes nicht 
länger fortgefegt werden könne”, beauftragten und dem Lande bie 
Verfaſſungs⸗Urkunde für den preußifchen Etaat, das Patent, betreffend 
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flituirten Minifterium gegengezeichnet, eröffnete derſelben, daß tie 
Krone nit Rüdficht auf die am 31. Oktober vorgefallenen Eriit 
und im Intereſſe der Freiheit der Berathungen fid) bewogen gefunten 
habe, bie zur Vereinbarung der Verfaffung berufene Berfammlun: 
von Berlin nad) Brandenburg zu verlegen und dieſelbe Bid zur 
27. November zu vertagen. Die Berfammlung befchloß jedoch irre 
mit bedeutender Majorität, daß fie feine Beranlaffung habe, den Ei: 
ihrer Berathungen zu ändern, vielmehr diefelben in Berlin fortiete: 
werde, daß fie der Krone nicht das Recht zugeftehen Fönne, die Ver— 
fammfung wider ihren Willen zu vertagen, zu verlegen ober auf 
(öfen, daß fie diejenigen Beamten, weldye der Krone zum Erlaß te: 
Botfchaft gerathen, der Regierung bed Landes vorzuftehen nicht fü: 
fähig erachte und dafür halte, daß dieſelben fich ſchwerer Prlichrir 
legung gegen bie Krone, gegen das Rand und gegen die Berfammlun; 
fhuldig gemacht hätten. — Am folgenden Tage wurde in Anmen 
auf diefen Beſchluß das Schaufpielyaus, deſſen Zugänge von te: 
Bürgerwehr befeßt gehalten wurden, von den zufammengezogenn 
Truppen unter Kommando ded Generald Wrangel umzingelt unt ti 
fonftituirende Berfammlung gezwungen, unter Abgabe eined Prereite! 
gegen die ihr gegenüber angewandte Gewalt, dad Haus gemeinich": 
lich mit ter Bürgerwehr zu verlaffen. Auch das Echügenhaus, ir 
welchem fie biernächft, tagtäglich numerifcd) mehr zufammenfchmelient 
ihre Eigungen abhielt, wurde bereitd am 13. Rovember, nucter 
Abends zuvor der Belagerungszuftand für Berlin und deſſen im 
meiligen Umfreid erklärt und die Grundrechte fufpendirt worben ware. 
militärifch befeßt, am 15., — an welden die Entwaffnung ber durd 
Königl, Verordnung vom 11. November aufgelöften Berliner Bürser- 
wehr begann, — auch der Saal der Stadtwerorbneten im Köllnitc 
Rathhauſe. Noch befaß die Verſammlung, wie died die fortwährer: 
einlaufenden Adreſſen zu erfennen gaben, die Sympathien bes mei 
aus größten Theiled der Nation und in denfelben eine beteutent: 
moralifche Macht, gehoben durch den Nimbus, mit welchem das ik 
fte verhängte Martyrium fie umgab. Dod auch diefe Macht jet 
aufs Tieffte erfchättert werden, als die nocd, am Abend des 15. Norm 
ber im Saale des Mielenp’fchen Hoteld abermals, und zwar nod in 
befchlußfähiger Anzahl, zu einer legten Sigung zufammengetreienn 
Abgeordneten durch einftimmige Annahıne des von der Kinfen geitc. 
ten Antrags, „zu erklären, daß das Minifterium Brandenburg nit! 
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berechtigt fei, über Staatögelder zu verfügen und Steuern zu erheben, 
fo lange die Nationalverſammlung nicht ungeftört in Berlin ihre 
Berathungen fortzufegen vermöge, und daß dieſer Beſchluß am 
17. November in Kraft treten folle”, die Brandfadel der Anurchie 
zu ſchwingen fidy verleiten ließen. Die in leidenfchaftlicher Erbitterung 
geichwungene Badel durchzudte wie ein flüchtiged Wetterleud)ten 
dad Lund; der Beſchluß aber glich in feinem Erfolge einem gewals 
tigen, in's Wafler getbanen Streiche, und ein merflicher Rüdichlag 
in der öffentlihen Stimmung fowie eine bedeutende Zunahme der 
miniſteriellen Partei war feine faft unmittelbare Folge. Hatte doch 
jelbft die deutfche Rational» Berfammiung zu Sranffurt in ihrer Sigung 
am 20. Rovember in einem mit fehr bedeutender Stimmenmehrheit 
gefaßten Belchluffe jenen Beichluß für einen offenbar rechtswi⸗ 
rigen, die Staatsgewalt gefährbenden und deßfalls für null und nichtig 
erffärt. — Entſchloß fi hiernaͤchſt auch ein großer Theil der Abgeord⸗ 
neten, fi) an der Kortfegung ber Verfafiungsarbeit im Dome zu 
Brandenburg zu betheiligen, fo zeigte fih doch fofort, nachdem bie 
Verfammlung feit ihrer daſelbſt am 27. November erfolgten Eröffnung 
am 1. Dezember zum erften Male in befchlußfähiger Anzahl ſich eins 
gefunden hatte, daß die Vorgänge ber leßteren Wochen die Spaltung 
zwiſchen den beiden einander entgegenftehenden Hauptparteien zu 
einer unausfülbaren Kluft erweitert hatten, welche ein ferneres Zuſam⸗ 
mengeben und ein erfolgreiches Fortarbeiten an dem gemeinfchaftlichen 
Werfe unmöglich) machte. So vollzog fi) von felbft thatfächlich die 
Auflöfung der mit fo großen Hoffnungen begrüßten erften wirklichen 
Rational s Berfammlung; und für das Minifterium erübrigte nur, diefe 
Auflöfung auch formell auszufprechen. Ein Bericht des Staatsmini⸗ 
ſteriums an den König, in weichem baflelbe alle Beſchwerden gegen 
die Berfammlung aufzählte und um Aufhebung derfelben fowie um 
Berfündigung einer vom Minifterium ausgearbeiteten Berfaflung 
und eined neuen Wahlgeſetzes bat, biente, gleichzeitig mit ihm 
am Abend des 5. Dezember im Staatsanzeiger veröffentlicht, ven 
Allerhochſten Erlaffen zur Grundlage, welche das Minifterium mit 
Auflöfung der Verſammlung, mit welcer dad große Werk, zu welchen 
fie berufen worden, „ohne Verlegung der Würde der Krone und ohne 
Beeinträchtigung des davon unzertrennlichen Wohles des Landes nicht 
länger fortgefeßt werben fönne”, beauftragten und dem Lande bie 
Verfaffungs » Urfunde für den preußifchen Staat, das Batent, betreffend 
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die Zufammenberufung der Bertreter in den beiden durch die Berti: 
fung angeordneten Rammern zum 26. Februar 1849 nad) Berlin, 
fowie, am 6., das interimiftifche Wahlgefe für die erfte umt tue 
Wahlgeſetz für die zweite Kammer brachten. — 

Bei diefem entfcheidenden Wendepunkt in der Berfaflungdg; 
fchichte des preußifchen Staats angelangt, haben wir die Verpflichtung, 
den in dem Labyrinth der Ereigniffe fallen gelaffenen Faden uniere 
Lokalchronik wieder aufzunehmen, und nach den in Vorſtehendem fur: 
ffizzirten großen Stürmen auch der durch fie erflärlich werdenden 
feinen Stürme zu gedenfen, welche Halle nad) den Märztagen un 
in Folge derfelben bis dahin durchbrauſt hatten. 

E83 war zweifellos nody unter dem erften Eindrud bes großen 
Märzfturned, daß die ſtaͤdtiſchen Behörden bie bereits feit Jahren 
vielfach, auch in der Bürgerverfammlung, ventilirte Srage über Ihun- 
(ichfeit und Zwedmäßigfeit der Aufhebung der Mahl: und Schlacki—⸗ 
feuer und deren Erfegung durch eine direkte Steuer aufnahmen, ver: 
anlaßt durch ein interimiſtiſches Geſetz vom 4. April 1848, turt 
welches ter vorläufige Erlaß von Eindrittel der Mahlſteuer, die in 
Halle im Durchſchnitt der Jahre 1844 — 1846 jährlid, 34,244 Thlt. 
betrug, angeordnet worden war. “Der über biefelbe entbrennent: 
Meinungskampf war ein überaus heftiger, endete aber, obwohl feitent 
ber ®egner jener Steuer Alles aufgeboten wurde, um ihre gänilide 
Aufhebung durchzuſetzen, damit, daß die ftädtifchen Behörden unter 
Zurüdweifung weiter gehender Anträge beſchloſſen, höheren Orts ten 
gänzlichen Wegfall der Mahlfteuer von Roggen, Gerfte, Hirfe, Hat. 
Hülfenfrüchten und den daraus gefertigten Produkten für die hiefigen 
Einwohner zu beantragen, die Zwweidrittel der Mahlfteuer, welche ter 
Staat ſich vorbehalten, durch eine direfte Steuer aufzubringen, ren 
diefer jedoch Lie Einwohner mit einem Einfommen von nur 80 ki 
100 Thlr. freizulaffen; dagegen follte die Steuer von Weizen vorläun 
beibehalten und der Stadt das ihr davon gebührende Einbrittel te 
Ertraged baar vergütet werden. Bereitwilligft wurde höheren Irii 
auf die geftellten Anträge eingegangen und die Aufhebung ber Mabl— 
fteuer ganz in beantragter Weife vom 1. Mai ab genehmigt. Ten 
durch Freilaſſung von nicht weniger als 2095 mit einem Einfomnen 
bis zu 100 Thlr. veranlagten Haushaltungen entflehenden Ausiıl 
befhloß ınan aus dem ftädtifchen Antheil an der Weizenfleuer zu 
deden, die dann nody zur Erfegung der Roggenfteuer aufzubringente 
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Staatds und KommunalsSteuer, veranfchlagt zu einem rumben 
Betrage von 16300 Thlr., von den übrigen 2890 Haushaltungen 
dur entfprechende Vermehrung der Simpla der Rommunalfteuer 
um 6 und deren Erhebung in monatlichen Raten aufzubringen. So 
hatte denn Halle die erfte materielle Märzerrungenfchaft. Des Zufams 
menhanges wegen wollen wir gleich hier benerfen, daß zwar aus Anlaß 
der flürmifchen Oftobertage die gänzliche Abfchaffung der Mahl 
und Schlachtfteuer wiederholt von den fläbtifchen Behörden in Erwaͤ⸗ 
gung genommen wurde, daß auch die Stadtverorbneten in einer am 
3. Rovember 1848 in Gegenwart bed Regierungspräfidenten von 
Witzleben und des Provinzial» Steuer» Direktord Landmann vor einer 
zahlreichen, aus ben über die mit der Echladhtfteuer verbuntenen laͤſti⸗ 
gen Kontrole » Einrichtungen erbitterten Fleiſchern beftehenden Zuhoͤrer⸗ 
(haft abgebaltenen Sitzung beſchloſſen, der Sache näher zu treten 
und zunächft durch Aufhebung einer Proberolle zu prüfen, wie ſich 
für Halle die direfte Befteuerung durch eine allgemeine Klaffenfteuer 
Rellen werde, daß aber der Ausfall diefer Prüfung den Befchluß zur 
Folge hatte, zur Zeit von einer fo bedeutenden und bebenklichen 
Umwälzung bes KRäbtifchen Steuerſyſtems abzuſehen. Selbft die firirte 
Erfapfteuer für bie Roggen : Mahlfteuer, deren Ermäßigung zu 
erwirken bie ftäbtifchen Behörden vergeblich bemüht waren, mußte 
am 1. Juli 1851 der Teßteren wieber weichen. — 

Eine noch größere und allgemeinere Aufregung, als durch diefe 
wichtige und fchwierige Befteuerungdfrage, tiber welche die Akten 
audy in unferen Tagen noch immer nicht gefchloflen find, wurde, wie 
in der ganzen Monarchie, fo auch hierorts durch die zum 1. Mat 
1848 ausgefchriebenen Doppelwahlen für Sranffurt und für Berlin 
beroorgerufen. — Hatte auch das deutſche Borparlament deren 
unmittelbare Vollziehung durch dad Volk empfohlen und war 
deinzufolge auch demokratiſcherſeits Alles aufgeboten, um das 
preußifche Minifterium zur Abänderung bed, mittelbare Wahlen 
anordnenden Wahlgefeged zu nöthigen, fo war es doch bei leßteren 
geblieben. Wie in Berlin in feinem „Lonftitutionellen Klub“ 
und in feinem „politifchen Klub,“ fo fanden bei diefem erften 
Vorpoftengefeht in ben nunmehr beginnenden parlamentarifchen 
Feldzügen ſich nur zwei große, noch die disparateſten Elemente in 
fi) vereinigenden Waflen gegenüber: das gemäßigt liberale Bürger 
thum und bie bemfelben fich anfchließende Beamtenwelt auf ber einen 
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Seite, das erhaftente Clement der Eonftitutionellen Monarchie repri 
fentirend, — und auf deranderen Seite dievon heißblütigen Literaten unt 
alten Demagogen geführte große Maffe der kleinen Geſchäftsleute, Hant. 
werfer und Arbeiter, — dieſe das oppofitionelle, die Außerften Konſe— 
quenzen der Demofratifchen Brundfäge nicht ſcheuende Element darftellent. 
Die Anhänger des alten Feudalſtaates, noch betäubt durch ten 
furchtbaren Schlag, welchen Iepterer in den Märztagen erlitten, 
getrauten ſich noch nicht, mit jener Selbftftändigfeit und Entfchiedenhät 
aufzutreten, mit welcher fie fpäter, unter dem Zeichen des Kreuzes 
fi) zuſammenſchaarend zu Preußens und anderen fonferativen 
Vereinen, ihren Einfluß auf den Kortbildungdgang der ſtaatlichen 
Einrichtungen geltend zu machen gewußt haben; — fie verhielten 
fi) deßhalb bei Dielen erften Wahlfämpfen paſſiv ober ließen ſich 
von den Gemäßigt Liberalen in's Schlepyptau nehmen. 

Während die durch die Agitation für die Urwahlen erzeugt: 
Bewegung in einzelnen Städten der Monardyie Ausichreitungen unt 
Zumulte, ja in Trier fogar einen blutigen Zufammenftoß des Militärs 
mit den Bürgern zur Folge hatte, wurden diefe Wahlen in Haie 
am A. Mai in den gebildeten 13 Urwahlbezirfen ohne Störung 
vollzogen. Bei der biernächftt am 8. Mai Morgens 9 Uhr unter 
Leitung ded zum Wahlkommiſſarius beftellten Landraths des Saal— 
kreifed, von Baſſewitz, erfolgten Wahl eines Deputirten für Halle 
und Saalfreis zum Branffurter Barlament fiel ticieke 
mit 149 Stimmen von 156 auf den Profeſſor Dunder, unt tie 
eined Stellvertreterö mit 133 Stimmen auf den Brofefior Burmeifter; 
bei der ebendafeläft am Nachmittag A Uhr deffelben Tages burd ten 
Oberbürgermeifter Bertram geleiteten Wahl eines ftäbtifchen Akgeort 
neten zur preußifchen National» Berfammlung dagegen 
mit 32 Stimmen von überhaupt 60 (2 Wahlmänner waren nitı 
erfchienen) auf den Miniſter Hanfemanıf, und die eines Stellver: 
treterd mit 40 Stimmen auf ben Direktor der Francke'ſchen Stiftungen, 
Niemeyer; und ald hiernähft Hanfemann feiner anderweiten Wabl 
im Landkreiſe Aachen wegen für Halle ablehnte, — in dem am 
18. Mai abgehaltenen zweiten Wahltermine mit 39 von überhaurt 
abgegebenen 55 Stimmen auf den Direktor Niemeyer, die jeined 
Stelivertreterd mit 47 Simmen auf den Kaufmann (nacdhmaligen 
Tommerzienrath) Jacob. — Halle konnte mit Recht auf den Aus— 

1 diefer Wahlen ftolz fein. Die mit fo großer Majorität für 
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beide Berfammflungen gewählten Abgeordneten und deren Stellvertreter 
waren Männer, die ſich der allgemeinften Achtung ihrer Deitbürger 
zu erfreuen hatten, ausgezeichnet durch eine vielfeitige und gründliche 
Bildung, bewaͤhrte Vorkämpfer für den Foriſchritt in ftaatlichen wie 
in kirchlichen Dingen, deren Befähigung zur Mitarbeiterfchaft an dem 
wichtigen Berfaffungswerfe felbft ihre politifchen Gegner nicht in 
Zweifel flellen konnten. — Noch vor dem Abfchluß diefer Wahlen 
fanden die ftäbtifchen Behörden fich durch den fortwährend bie 
Hauptftadt des Landes unterpühlenden, aus Anlaß der angekündigten 
Rüdfehr des Thronfolgers aus England in Agitationen und Aufreis 
zungen gegen das Minifterium ſich Luft machenden Radikalismus 
veranfaßt, unter dem 15. Mai in einer gemeinfchaftlichen Adreſſe 
dem bebrängten Minifterium ihre volle Anerfennung und die Bitte 
auszuſprechen, durch die Partei, welche in Berlin durch Auflauf, 
3eitungsartifel, Plakate ıc. die Minifter und die bevorftehende Natio⸗ 
nalverfammlung einzufchüchtern und zu beherrfchen fuche, fich in feinen 
Maapregeln nicht irre machen zu laſſen, fondern feſt bei dem von 
ihm für nöthig erachteten Gange zu beharren. — 

Konnte es auch nicht fehlen, daß die oft ftürmifch- leidenſchaft⸗ 
lihen Verhandlungen der nad) ihrer Eröffnung am 22. Mai im 
Saale der Singafademie tagenden „Berfammlung zur Bereinbarung 
der preußifchen Staatöverfaflung”,, wie überall im Lande jo auch in 
Halle, die öffentliche Stimmung in fortwaͤhrender Aufregung erhielten ; 
daß die homogen Befinnten fich unter dem Eindruck berfelben allmählig 
zu befonderen Parteigruppen gefchloffener und entfchlofiener als zeither 
zufammenfchaarten; daß in Bereind- und großen Bolföverfammlungen 
dad Evangelium des Konſtitutioualismus hier in verföhnlichem, 
dort in radifalem Sinne geprebigt wurde, fo fam es doc im Laufe 
ded Sommers jened denfwürdigen Jahres hier nirgende zu irgend 
der Rebe werthen Exceſſen. Nicht wenig trugen zur Erhaltung der 
Ruhe und Ordnung bie umfaflenden Anordnungen bei, welche bie 
Hädtifchen Behörden, indem fie gleichzeitig im einer unter dem 1A. 
Juli an die Rationalverfammlung zu Frankfurt am Main gerichteten 
Adreffe gegen das in den Grundrechten des deutfchen Volkes aner⸗ 
kannte Prinzip der allgemeinen Freizügigfeit, als dem Intereſſe der 
größeren Städte und namentlich ter Stadt Halle als einer Grenzſtadt 
verderblih, petitionirten, zur Beichäftigung der arbeitenden Klaſſe 
befchloffen hatten. Auch hatte eine von Ihnen, aus Anlaß eines 
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beßfallfigen in ber Bürgerverfanmlung geftellten Antrags, unter tem 
25. Juli erlaffene öffentliche Aufforderung: daß Alle, welche in Folge 
ber Zeitereigniffe beabfichtigte bauliche oder andere Arbeiten ausgeſetzt 
hätten, im Vertrauen auf bie fich regeinten und befeftigenden Gelhid: 
des Vaterlandes und auf die in der Stadt während der ſtuͤrmiſchen 
Zeit in erfreulicher Weife erhaltene Ruhe diefelben nunmehr beginnen 
und hierdurch die drüdende Laſt des Arbeitäömangeld und gewerbliden 
Verkehrs erleichtern möchten, — einen entfchieden günftigen Einfluß 
ausgeübt. — Im Allgemeinen begnügte man fi, ald Bürgenwehr- 
mann mit feiner Wehr, oft mit mehr gutem Willen als Geidid, 
an den angeordneten taftifchen Uebungen fich zu betheiligen; ald 
Bürger in den politifchen Klubs, je nach Neigung ober aus anteren 
Gründen, für Volfdrechte und Bolköfreiheit oder für abfolutes Reyi: 
ment zu reden, zu ſtimmen, zu toaftlen und zu abreffiren, und al 
ſchwacher Menſch im Stillen über al die ungewohnten Anftrengungen 
und die verkehrte Zeit zu feufzen und die Wiederkehr ruhigerer Tage 
herbeizufehnen. — 

Inzwiſchen wurde die Furcht vor ciner möglichen Reaktion in 
ben Reihen der Liberalen und indbefondere der Außerften Linken ſtets 
größer. Eine Frucht derfelben war die von einer durch den Volke— 
verein berufenen Bolfsverfammlung am 30. Juli befchloffene Mir 
trauensdadrefie an den Abgeordneten Niemeyer, in welcher derſelde 
unter Anderem aufgefordert wurde, dafür zu flimmen, daß ih 
Preußen der Gentralgewalt in Frankfurt unbedingt unterwerfe, ſowie, 
daß das aftive und paffive Wahlrecht zur Vertretung in Gemeinde, 
Provinz und Staat nicht befchränft und nicht an die Vorrechte ter 
Geburt und des Befited geknüpft, und daß deßhalb ber von der Regie: 
rung vorgelegte Entwurf einer neuen Cemeinde- Ordnung unbedingt 
verrvorfen werde. Niemeyer lehnte beides entichieden mit Dem Bemerfen 
ab, daß er an feinem Mandat und alfo daran fefthalte, daß er gleich 
den übrigen Abgeorbneten lediglich die Miſſion habe, mit der Krone eine 
Verfaſſung zu vereinbaren. — Jedenfalls verftändiger und verföhnlicder 
war bie Mahnung, welche faft unmittelbar darauf (am 2. Auguft) der 
fonftitutionelle Klub, aus Anlaß der bereitö erwährften Prokla⸗ 
mation des Reichskriegsminiſters vom’ 22. Juli, an feine Mitbürger 
ergehen ließ. Jene Proflamation, welcher zufolge die dem Reid 
verwefer am 6. Auguft darzubringende befondere Huldigung fi auf 
ein demfelben von den deutfchen Truppen barzubringendes dreifache, 


Berhalten der pollt. Bereineu. berftädt. Deputirten. Thätigk. der republik. Partel. 397 


Hoch beichränfen follte, war von ber feubalen Partei, und zwar nicht 
ohne Erfolg, verdächtigt worden, als liege ihr die Abficht einer Aen⸗ 
derung in der Stellung der Armee zu ihrem eigentlichen Kriegs⸗ und 
Landeſherrn zum runde, und ed war mithin die Warnung völlig 
zeitgemäß, nicht durch ungerechtfertigte Verbächtigungen der Abfichten 
bed Reichsverweſers oder feines Miniftcriums die fo ſchoͤn angebahnte 
deutſche Einigkeit ftören zu wollen; — wenn Preußen nad feines 
Könige eigener Erklärung in Deutfchland aufgehen folle, fo werde 
es deßhalb nicht untergehen, fondern zu feinem eigenen wahren Heile 
die Hauptflüge Deutſchland's fein und bleiben. — Auch der Preußen; 
verein, damals bereitd gegen 500 Mitglieder zählend, trat nunmehr 
in die Schranfen, indem er unter dem 25. Auguft den Abgeorbneten 
Niemeyer in Berlin und Dunder in Frankfurt öffentlich fein Vertrauen 
ausſprach. — Eeitend der flädtifchen Behörden wurde dem erfteren 
durch Beichluß vom 28. Auguft noch eine befondere Anerkennung 
dafür votirt, Laß er in ber Nationalverfammlung den Antrag geftellt 
hatte, an Stelle der beantragten unentgeltlihen Aufhebung 
der Jagdgerechtigkeit, da diefelbe zweifellos ungerecht fein würde, 
die Ablöfung des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden zu 
erleichtern. Gleichzeitig wurde ihm eine in biefem Sinne an bie 
Rationalverfammlung gerichtete Adreſſe zugelandt, welche jedoch feinen 
Erfolg hatte, da die Berfammlung mit allen gegen nur 69 Stimmen 
den Antrag auf Aufhebung gegen Entichädigung verwarf.*) — Der 
fKürmifche September fam heran. Die republifanifche Partei entwi⸗ 
delte überall eine ungemeine Thätigfeit, die Früchte ihrer Ausfant 
mit Feuer und Schwert einzuernten. Die lokalen Klubverfammlungen 
wurden von den Yührern zu Bezirksverſammlungen enveitert und 
unter dem rotben Banner die Getreuen gemuftert und haranguirt. 
Auch der biefige Volksverein feßte, unterflügt durch fein Zilial, die 
Bürgerverfammlung, am 177. September ein f. g. Berbrüderung®s 
fe in Scene, zu welchem der Leipziger Baterlandverein und bie 
demofratifchen Vereine ans Merfeburg, Raumburg, Mücheln, Altens 
burg, ®era ıc. auf ergangene Einladung, zum Theil zahlreich, erſchie⸗ 
nen waren. Wurde auch auf demfelben viel oratorifches Feuerwerk 


*) Die Satdtlafje erlitt durch das Jagdgefep vom 31. Oktober 1848 einen 
Einnahme » Ausfall von jährl. 1051 Thlr. bisher bezogener Jagdpachtgelder. Die 
Jagd wird feitdem für Rechnung der Hallifchen Aderbefiger verpachtet, welche der 
Rehrzahl nach ihre Antheile an den Pachtgeldern ihrer Wegebaukaſſe überwiefen haben. 
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verpufft und viel Spektafel gemacht, fo ging doch das pomphban 
angekündigte Schaufpiel ziemlich harmlos zu Ende. Seitens tıı 
Stadtverorbneten »Berfammlung war die an fie ergangene Aufforderung 
zur Betheiligung an bemfelben durch Beichluß vom 13. Septembei 
als unangemefjen abgelehnt worden. — Je unverhüllter die anarchiſchen 
Beftrebungen vieler Bereine zu Tage traten, je furchtbarer un 
empörenber die Zuftänte waren, welche durch fie über das unglüdlide 
Wien, über Frankfurt, Köln und andere Etädte, das ganze deutit: 
Land bebrohend, heraufbefchwpren waren, um fo lauter und energiſchet 
erhoben fich die Stimmen aller befonnenen Patrioten, daß bie Natic: 
nalverfammiung durch Beichleunigung des Verfafſungswerkes ten 
drüdenden Zuftande des bereis Gmonatlichen Proviſoriums ein Ente 
machen und hierdurd für Wicderherftelung von Gefeg und Ortnun 
forgen möge. Auch der biefige Fonititutionelle Klub erließ in feine 
Sigung am 12. Oftober einen ſolchen Mahnruf an jene Verſamm— 
fung, deſſen prophetifcher Schluß: „Möge fie nicht vergefien, tu: 
unter Zaudern und Zögern auch fie dad verhängnißvolle „ „Zu init" 
erreichen fönnte”, nad, faum A Wochen ſchon volle Anwendung ni: 
den follte. 

Der Geburtstag des Königs Friedrich Wilhelm IV., der 15.X1. 
tober, welchen berjelbe benugte, um bie ihn unter Führung ibres 
Mräfidenten, des Oberbürgermeifters Grabow, beglüdwünjcent: 
Deputation der Nationalverfammlung aus Anlaß der von lezieret 
beichlofienen Streihung der Worte „von Gotted Gnaden“ im Konz 
lichen Titel darauf hinzuweifen, daß es in ‘Preußen nur „eine anıt 
ftammte Obrigfeit von Gottes Gnaden“ gebe, — wurde in Halc ın 
drei fireng von einander gejonderten Hauptlagern begangen. In tin 
einen, im ftädtifchen Echießgraben, hatten ſich gegen 250 Männer tıı 
liberalen Partei zu einem Feſtmahle vereinigt, um den Tag in ihren 
Sinne zu begehen. Hier eröffnete dad von dem Stabtwerorbneien: 
Vorfieher (3.8. Fritſch) dem Eonftitutionellen Könige gebrachte Hec 
den Reigen zu einer langen Reihe von Toaften auf die Buͤrgerwebt 
und auf das 19. Linien - Infanterie Regiment, gegenfeitig ausgebtach 
von den Kommandeuren von Geuſau und von Blumenthal; ferner auttın 
Reichöverwefer, auf die loyale Haltung der hiefigen Studentenikitt, 
auf die gefegliche Freiheit (ausgebracht von dem Studioſus Hader, 
Kommandeur des Studentenforpe), auf die durch ihre bisher gewahrt 
Ruhe faft einzig unter ihres Gleichen da ftehende Stadt Halle un 
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auf die halliſchen Deputirten in Berlin und Frankfurt. — In dem 
zweiten Lager dagegen, in welchem bie fchiwarzsroth «goldenen Karben 
bereitö verpönt waren, wurde der Tag ausſchließlich ald der Geburts⸗ 
tag des Königs von Preußen gefeiert und durch einen Aufzug des 
Preußenvereind mit Storlaternen unter dem alleinigen Rufe: Eo lebe 
Friedrich Wilhelm IV., beichloffen. Im dritten endlich, weldyed aus» 
ſchließlich ſchwarz⸗roth⸗golden flaggte, hatte man ſich, wiewohl in 
geringer Anzahl, zufammengefunden, um die Wiener Oftober -Revos 
Iution feftlich zu begehen. — In allen 3 Lagern aber berrichte unter 
vem Drude der September : Ereigniffe und namentlid der Borgänge 
in und vor dem Sigungdlofäle der National» Berfanmlung in Berlin 
eine überand erregte, zwifchen Furcht und Hoffnung fchwebende Stims 
mung, welche biernächft auch in einer von dem fonftitutionellen Klub 
und dem Fonftitutionellen Bürger »Berein (unter dem A. November) 
an die RationalsBerfammlung gerichteten Adreffe zum Austrud Fam, 
in welchem biefelbe aufgefordert wurde, energifche Maaßregeln gegen 
den gegen fie ausgeübten ‘PBobelterrorigmus zu treffen. — Wenige 
Tage fpäter ergingen die bereitö oben erwähnten Alterhöchften Erlafle 
vom 8. November wegen Ernennung cined neuen Staatsminifterii 
und Bertagung und Berlegung ber Rational» Berfammlung nad) 
Brandenburg, durch welche die Aufregung auf den hödften Grad 
gefteigert ward. Bereitd an demfelben Tage, an welchem dleſe Erlaffe 
bier offiziell befannt wurden (am 11. November), wurde der Magiftrat 
von dem hiefigen Volksvereine fhriftlich erfucht: „bei gegenwärtigem 
Konflift zwifchen Krone und Volfövertretung, gleich anderen auswaͤr⸗ 
tigen Behörden, für den einen oder anderen Theil ſich fchleunigft 
öffentlich zu erklären“, und auch der Eonftitutionelle Klub ließ ihm 
Tage darauf „zur gefälligen Unterlage feiner Beichlüffe in dieſer An« 
gelegenheit” eine fchriftliche Erflärung zugehen, in welcher berfelbe 
die gegen den Wunſch ter Rationalverfammlung erfolgte Ernennung 
des Minifteriumd Brandenburg ald eine Mißachtung der entfchieden 
auögefprodhenen Wünfche jener Berfammlung, Lie VBertagimg und 
Verlegung bderfelben aber als „unberechtigt” bezeichnete, die „entichies 
dene Haltung und würdige Handlungsweife der Rationalverfammlung 
mit freubiger Zuftimmung“ begrüßte und zum „entfchiedenen Fort⸗ 
Ihreiten auf dem Wege des Geſetzes“ aufforderte, auch die Einwirs 
kung der Truppen und Umzinglung des Sitzungslokals durch diefelben 
für „eine gewaltfame Maaßregel“ erklärte. Gleichfalls an demfelben 
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Tage hatte der Abgeortnete für Halle, Niemeyer, von Berlin bicher 
zurüdfehrend, die biefigen Wahlınänner zu einer Privatberathung 
berufen, um fie zu einer Erflärung darüber zu veranlaflen, ob fie «@ 
billigten, daß er nach Verkündigung der Königlichen Vertagungs— 
Drdre und nach dem vom Minifterpräfiventen Grafen von Branter: 
burg gegen Fortſetzung der Berathung eingelegten Proteſt die Ver— 
ſammlung verlaflen babe. Da von 47 anwelenden Wahlmaͤnnem 
mır 7 ſich mit diefem Schritte einverftanden erklärten, fo fegte %ıc 
meyer fein Mandat nieder. — Nach ſolchen Borgängen war den ftit- 
tiichen Behörden ber Weg, welchen fie einzufchlagen hatten, gewiſſer— 
maßen vorgefchrieben. Bon ber allgeiffeinen Strömung mit fortar- 
riſſen beſchloſſen fie am 12. November, wie gleichzeitig unzählige 
andere Gemeindebehörden und Korporationen, unmittelbar in eine 
gemeinfchaftlichen Vorftelung den König zu beihwören: „Angelidı: 
der Aufregung, welche ſich in unferen bisher friedlich gebliebenen 
Mauern in Folge der neueſten Maaßregeln in Berlin von Erunte 
zu Stunde in bedenflicher Weiſe fleigert, ein Minifteriuum zu ernen: 
nen, welches dad Vertrauen des Volkes babe, und — unter Aufsc 
bung der Gewaltmaaßregeln — dad Einverftändniß mit der National 
Verfammlung wieder herzuftellen." Doch feitend der Krone wurde 
auch über diefe Vorftelung lediglich zur Tagesorbnung übergegangen 
und bie beiden fläbtifchen “Deputirten, welche mit perfönlicher Ueber: 
reichung der Adreſſe beauftragt worden waren, fehrten hieher zurud, 
ohne eine Audienz bei dem Könige erlangt zu haben. — Die Aufregung 
war inzwifchen, vermehrt durch fich jagende Gerlichte der alarmirent- 
ften Art, in der That von Stunde zu Stunde geftiegen und ta: 
Gefühl der Unficherheit wurde durch die ſich in der Stadt bligicnl. 
verbreitende Nachricht vermehrt, daß die hier garnifonirenden Kompag— 
nien des 19. Infanterie» Regiments den Befehl zum fchleunigen A: 
marſch nad, Berlin erhalten hätten. Seitens des Magiftrats wurden 
fofort Schritte gethan, um die Zurüdnahme dieſes Befehls bei ten 
Generals Kommando zu erwirfen. „Ein Theil der Bürgerwehr“, hitß 
es in dem depfallfigen, durch eine befondere Deputation (Statt 
Heife, Oberbergrevifor Dr. Thiele und Babrifant Fuhſe) dem le 
teren am 14. November überreichten Schreiben, „bat die Abficht, ſid 
mit dem im hoͤchſten Grade aufgeregten Volke zu vereinigen, um lit 
zum Abmarſch fommandirten Truppen mit Gewalt der Waffen an 
bem Ausrüden zu verhindern. Wie verlautet, find ferner Signale 
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ach allen umliegenden Orten aufgeridhtet, um fofort von dem Aus⸗ 
üden der Truppen Nachricht zu geben, und auch diefe Orte hätten 
ch bereit erklärt, dafjelbe verhindern zu wollen. Ja, es find fogar 
eranftaltungen getroffen, die Eifenbahn hier und weiterhin unfahr- 
ar zu machen“. — Wurde auch in diefer Folge der Ausmarſch der 
ruppen dur das General- Kommando fofort fiftirt, fo machte fi 
ob dad Bebürfniß nach weiteren und energifchen Sicherheitsmaaß⸗ 
geln in der Bürgerfchaft fo fühlbar, daß noch an bemfelben 
age in der Stadt Zürich von einer freien Berfammlung ftädtifcher 
invohner, „weil ihrer einhelligen Anficht zufolge die beftehenven 
Iehörden weder in der Lage noch im Stande feien, ſich der Bewe⸗ 
ung zu bemächtigen und fie zu leiten”, die Einfeßung eines „Sicher» 
eits-Ausſchuſſes“, zur Unterftübung derjenigen gefeglichen Behoͤr⸗ 
n, welche die Beichlüffe der National s Berfammlung aufrecht erhalten 
ollten, bejchloffen und zu deſſen Konftituirung eine Volksverſamm⸗ 
ng für den nächſten Tag angelegt wurde. Xebtere fand auch am 
3. Rovember Nachmittags 2 Uhr in der Marktkirche flatt. Der in 
rielben durch Afklamation auf Grund der Vorfchläge der Borvers 
mmlung gewählte und, nad) einer gemeinfchaftlichen Berathung 
sd Magiftrats mit den Stadtverorbneten und den Bürgerwehr »- Haupts 
uten, vom Magiftrate unter der Bedingung, mit Ausnahme dringens 
r Fälle nur im Einvernehmen mit ihm handeln zu dürfen, genehmigte 
sicherheits » Ausfchuß, aus 25 Männern ber liberalen und ber demos 
atiichen Partei zufammengefegt, organifitte ſich zwar unverzüglich 
ah Annahme eined Statut und Wahl feiner Beamten*), mußte 
ver feine Funktionen bereitö mit dem 17. November einftellen und 
ch auflöfen, weil der Magiftrat auf Anweifung der vorgefehten 
taatöbehörben, welche die Sicherheits⸗Ausſchüſſe als ungefeplicye 
‚reine befunden und als ſolche ihr Fortbeſtehen unterfagt hatten, 
ine ihm ertheilte Genehmigung zurüdziehen zu müſſen erklärte. — 
nzwijchen hatte dad Minifterium Brandenburg den Belagerungs- 
iſtand in Berlin proflamirt und burch ten unglüdfeligen Steuervers 
eigerungsbeſchluß fich veranlaßt gefunden, die Landwehr einzuberufen, 
m der aus Anlaß befielben drohenden Anarchie mit aller Energie 
ıtgegentreten zu koͤnnen. War body bereits feitend der republifas 
schen ‘Bartei in verfchiedenen Gegenden, namentlich auch in Sadıfen 
gum Präfidenten wurde Proſeſſor H. Burmeiſter, zum Bicepräfidenten 
r Fabrikant Fuhſe erwaͤhlt. 
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und Thüringen die Bildung von Breifchaaren in Angriff genommen, 
welche „zur Bekämpfung der hodjverrätherifchen Gewalt in Preusen® 
nach Berlin ziehen follten. Auch in Halle verbreitete fi) am Tagt 
nach Auflöfung des Sicherheitsausſchuſſes das Gerücht von ähnlite: 
Plänen jener Partei, welche in ber hiefigen bemofratifchen Zein:r.: 
in einem Ertrablatte die Aufforderung erlaffen hatte, daß jeder Staate 
bürger, welcher es mit der Wohlfuhrt des preußifchen Staats rer!is 
meine und nicht zum Hochverräther werden wolle, dem Beſchluſſe te: 
National: Verfammlung gemäß, Feinerlei direfte Staatöfteuern ctc 
Gerichtskoſten an fönigliche Kaffen mehr zahlen möge, daß vielm::: 
diefe Kaffen durch Berfiegelung und Bürgerwachen in der Art ge 
fichert werden müßten, daß auch nicht Ein Pfennig davon mehr au: 
gegeben werde. 

Trat auch der Magiftrat fofort durch eine öffentliche, an ti 
Bürgerfchaft erlaffene Mahnung entfchieben dieſer Aufreizung entgegen 
deren Urheber, gleichwie die (in Brehna wohnhaften) Berfaffer cin: 
im Hallifchen Courier (Schwetſchke'ſcher Verlag) wenige Tage fr 
erfchienenen Aufrufs „an die Väter und Mütter des preußiſce: 
Heered* zur Zurüdberufung ihrer Söhne aus ber Armee, biernit‘ 
zur Kriminals Unterfuchung gezogen wurden; fo wurde doch bie Sun: 
durch jene Aufforderung fowohl, als durch die ſich allgemein vert:: 
tende Nachricht über die von der republifanifchen Partei für bie zum 
folgenden Tage angeordnete Einfleidung der Landwehr beabfictigin 
Pläne und über die Unnäherung eines Yreifchaaren s Korps ar! 
Thüringen unter Führung ded Dr, Etodmann, in eine bie biäheizt 
noch überfleigente, ganz außergewöhnliche Aufregung verfegt. Tai 
kam, daß ſchon am Morgen ded 18. November gemeldet wurte, r 
fei ein angeblicher Abgefandter der in Berlin noch tagenden Ten: 
tirten eingetroffen, um auf alle Weife für Durchführung der Etcurr: 
verweigerung zu wirfen. Derfelbe erfchien auch in der That Mittage 
in der Sigung des Magiftratd und mehrerer Stadtverordneten un! 
bethätigte jenen Zweck, ohne jedoch eine ausdrüdliche Aufforterun: 
zur Gteuerverweigerung zu proffamiren. Cine am Abend deſſelben 
Tages durdy die Führer des Volksvereins berufene Volksverſammlun⸗ 
führte zu dem Befchluffe, die in Bezug auf die Landwehr, au 
Abfegung der Behörden und Eteuerverweigerung zu thuenden Schrine 
Tags darauf in einer neuen Berfammlung Morgens 7 Uhr auf tc: 
Marfte weiter zu berathen. 


— — 
— — — 
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Der anbrechende Morgen des 19. Rovember führt und zur 
ortfeßung unferer oben unterbrochenen Bürgerwehrs Chronik zurüd, 
elcher wir, ehe wir biernähft in unferer Hauptdarftellung fort» 
ihren, des Zufammenhange® wegen eine furze Mittheilung über 
ie durch die Märzerrungenfchaften, „freies Vereinsrecht und freie 
zreſſe“, hierorts in's Leben getretenen ober begünftigten politijchen 
ereine und Zeitungen anzufchließen haben. 








Die am Morgen jenes Tags in Scene gefeßte Vollöverfammlung 
ar wenig zahlreich befucht und wurde von den Rednern, dem Stud. Poſche 
nd einem Fremden gegen '/,9 Uhr nad dem Hofe der Königlichen Saline 
führt, auf welchem die Einfeidbung der Landwehr aus Stadt und Umge 
md im Werke war. Seitens des Bürgerwehrs Kommandos waren die 
Jürgerwehr » Kompagnien bereit aufgefordert worden, in ihren Appell⸗ 
ofalen verfammelt zu fein. Die berittene Abtbeilung und die 
anziers Dagegen waren, die erflere nach dem Poſthofe, die legteren nad) dem 
Habe vor Dem Schaufpielhaufe beordert worden, mit dem Befehl, bis auf 
eitere Ordre diefe Pläße nicht zu verlafien. — Bon den Appelllofalen 
us wurden nah und nah die 2, 8. und 7. Kompagnie zum Schuße 
nr Landwehr nah dem Salinenhofe entfendet und gleichzeitig von erfterer 
\etachements zum Schuße des Oberbergamts und der Steuerfafle ablommans 
tt. Bor dem Salinenhofe angelangt, auf welchem inzwifchen die VBollsmaffen 
winenartig angewachſen waren und von ben bereits bezeichneten Rednern 
ndringlichſt haranguirt wurden, die formation der Landwehr nicht zu duls 
un, — gelang es der von ihrem Major Richter befehligten Bürgerwehr, 
ch energifches Vorgehen den Hof bald vollfiändig frei zu machen und 
ı befegen. 


Bon hier vertrieben ſtroͤmte der ganze Bolfshaufen unter der Führung 
T Barteibäupter dem Markte zu, um dort von denfelben in einer nochmaligen 
coßen Vollsverſammlung über das, was nunmehr zu thun, belehrt zu werden. 

Dem Emfte der Situation entfprechend, welche um jo bedrohlicher 
ſchien, als die Nachricht von dem Heranziehen bewaffneter Banden auf 
alle ſich verbreitet hatte, wurden von dem Bürgerwehrs Kommando fofort 
ie nöthigen Dispofitionen getroffen. Die 1. Kompagnie nahm Stellung 
m Rathökeller, die 2. 5. 7. 8. und 9. Kompagnie fowie das Jägers Korps, 
elchem fi eine Studenten» Kompagnie einverleibt hatte, bildeten 2 Kolon» 
en in Kompagnies Sront längs der Marktkirche und der Marien Bibliothek, 
ie Front gegen dad Rathhaus. Die Bürgerfchügen wurden zugweife zu 
m Kompagnien vertheilt, um bei einem etwaigen euergefechte den Aus⸗ 
blag zu geben. Die 4. Kompagnie bildete die linke Flanke der Aufftellung, 
ie Front gegen die Waage, mit dem Rüden an die Schwetichle’fche Buchs 
indlung gelehnt. Die 6. Kompagnie trat auf ihrem Sammelplag an, Die 
eteranen befepten die Rathhausgaſſe. Auch die berittene Abtheilung erhielt 
zefehl zum Ausrüden und bei ihrem Eintreffen auf dem Markte Stellung 
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vor der Waage mit der Front nach der Hauptwache angewiefen. Der Lan 
ziers Abtheilung ging die Ordre zu, auf den von der Meiter s Abtheilun; 
verlaffenen Poſthof nachzurüden. 

In diefer Aufftellung erwartete die Bürgerwehr den entſcheidender 
Moment. 

Die Bollsverfammlung bildete fi gegen 12 Uhr aus verfcietenen, 
auf dem Markte umberftehenden Gruppen, zog fih um den Löwen » Brunnen 
zufammen und wurde dort von den Rednern des Volksvereins, den Stutentr 
Poſche, Ehrlih und Kaulfuß, fowie von dem bereits erwähnten Fremden über 
die bereits eingetretene Abſetzung der Behörden, die Nothiwendigkeit ter 
Steuer s Berweigerung, Befchlagnahme der Kafien und Verweigerung \: 
Gehorſams gegen die Landwehr s Dffiziere belehrt. 

Bergebens war der Verfuch, welchen der Magiftrat unter Auterit: 
des von dem Negierungspräfidenten von Wipleben ihm zum Beiſtande ıuc> 
fandten Regierungsraths Oppermann machte, die polizeilich nicht angemeitt 
Berfammlung zum Auseinandergehen zu beftimmen. Die Feine Abtbeilur: 
welche unter Kührung des Oberften von Geufau zur Dedung des hiernu 
beauftragten Polizeis Infpeltord vorging, konnte zu den Rednern, wei 
aufgefordert werden follten, die Berfammlung abzubrechen, nicht durchdringen 
Auch der hiernächſt von dem Oberſten gemachte Verſuch, im der geire:s 
vorgefähriebenen Weife unter Zrommelfchlag die Imalige Aufforderung ui 
Auseinandergehen zu erlaffen, fonnte in Folge des Bollsandranget niz! 
ausgeführt werden. „Die Bollsmaffe umtobte“ — fo erzählt Herr ver 
Geufau in feinem, unferer Darftellung im Wefentlihen zum Grunde geles 
ten Berichte an den Magiftrat vom 20. November, — „mit Geſchrei ur! 
Tumult die Front. Mehrere umfaßten mich in der muthmaaßlichen Abnz: 
mid von der Front zu entfernen; — da trat der Bürgerwehrmarn. 
Fleifcher Brauer, an meine Seite, fein fräftiger Zauftfchlag befreite mie 
An diefem Moment wurde mir der fhriftliche Befehl der Behörde, die Tat: 
verfammlung zu fprengen.*) — Es war die höchfte Zeit, keinen Mar::! 
zu verlieren. An ein regelmäßiges Kommandoertheilen war nicht zu derker, 
durch das Getöfe wurde jedes Kommando verhindert. — Ich zog den Tau 
in diefem Moment wurde ich auch frei, gewiß aber auch nur auf Augent.d: 
Borwärts! das Gewehr zur Attade! Marſch! konnte nur vr 
den wenigen hinter mir flehenden Bürgerwehrmännern der 5. Kompaan 
gehört werden, aber Alles fürzte mir nah, im Augenblid war die Beil: 
verfammlung gefprengt, beide Kolonnen ftanden am Rathhaufe, der Mir 
war frei. — Während des fehnellen Vorgehens fah ich zu meinem Erf: 
nen die Lanziers-Abtheilung auf dem Steindamm des Marktes dit an 
der Wache ſtehen, Front gegen die Marienbibliothef, alfo gegen die den 
aufgeftellte Bürgerwehr: Ich befahl dem Führer Fifcher, fofort mit jerer 
Mannfhaft dahin zu marfchiren, wohin er beordert fei, nach dem Poftbei 


*) Der Befehl ordnete zugleich die fofortige Verhaftung der demokraniiä.: 
Mebner durch die Bürgerwehr an, was Herr von Geufau im Moment der Kr 
hberfehen au haben fcheint. 
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er Hauptmann Fifcher fehien auch diefem Befehle Folge leiften zu wollen, 
xb unter feiner Abtheilung zeigte fich entichieden die Abficht, fich zu wider 
ben. — Während dem trat ich wieber zu den bis an das Rathhaus vor⸗ 
gangenen Bürgerwehr» Kompagnien, kommandirte Kebrt und fendete die 
. Kompagnie vor, den Markt von dem wieder andrängenden Bolfe frei zu 
achen. Dieß ausführend wendete fi die Kompagnie etwas zur rechten 
and, der Volksmaſſe folgend, die fi, wie es fchien, unter den Schuß der 
ınzierd» Abtheilung flellte. — Sowie die Kompagnie in der Nähe der Lanziers 
ar, entfland ein kurzer Tumult; es fielen mehrere Schüffe, nah dem Urs 
eile derer, die dieß fcharf beobachten konnten, aus der Lanziers⸗Abtheilung. 
- Nach diefer traurigen Kataftrophe trat eine momentane Ruhe ein, wohl 
eignet, die Lanziers zu entwaffnen. Doch Rückfichten auf die Lage der 
\nge verhinderten mich, etwas zu unternehmen; es fammelte ſich indeß 
el Bolt um die Lanziers, Kerr Pöfche wollte mit mir unterhandeln, id 
lte ihm den Zermin von 5 Minuten, wo die Lanzierd den Pla zu ver 
fien hätten. — Dieß geſchah.“ — 

Durch die aus den Reihen der Lanziers gefallenen Schüſſe waren 7 
erfonen, zum Glück nicht gefährlich, verwundet und einige Fenſterſcheiben 
ı Ratbhaufe und in den Refaurationslofalen des Rathskellers“) zerfchmettert 
orden. Auch follten mehrere Bermundungen durch Hieb und Stich vorger 
mmen fein. 

Die Behörden befchloffen fofort die Berfolgung und Entwaffnung 
r durch den Eingang der Brüderfiraße abgezogenen Lanziers, nicht minder 
ver auch die Berbaftung jener Redner und der Mitglieder des ſächfiſch⸗ 
mofratifchen Ausſchuſſes. Die Entwaffnung fonnte, da die Lanziers fi 
ızwifchen zerftreut hatten und verſchwunden waren, nur theilweiſe erfolgen. 
m weiteren Berlaufe des Tages wurden unter anderen auf dem Markte ber 
arcb Zeugen ſchwer gravirte Anführer der Lanzierd und am Abend die Mits 
ieder des Demofratens Ausfhuffes, Kandidat Weißgerber und Weinhändler 
amald, diefer unter Fäffern im Keller verfledt, in des Letzteren Haufe ver 
tet. Bei diefen Verhaftungen leiftete das an diefem Tage von Merfeburg 
ı8 verflärfte Militär infofern Beiftand, als es fih auf vorgängiges Erfors 
m mit ausreichenden Pilets den fommandirten Abtheilungen der Bürgers 
ehr anſchloß.“) Am Abende und in der Nacht herrichte in der 
tab eine ungewohnte Ruhe, zur größten Genugthuung der durch das 
reiben der f. g. Demokraten ſchon feit langer Zeit in fortwährender Auf 
gung und Sorge erhaltenen Bürgerfchaft. Während die verhafteten Parteis 
ihrer im Gefängniß ihrem Urtheil entgegenfahen, waren die Borgänge 


*) In dem einen Zenfter des an der Markt» und Märterftraßens Ede gele⸗ 
men Schanfiofals erblidt man noch jept, gedeckt durch doppelte Berglafung , eine 
' zerichmetterte Kenfterfcheibe. 

**) Ueberhaupt hat in Halle in jener aufgeregten Zeit zwifchen Milttär und 
zürgerwehr allzeit ein freundliches, fo zu fagen fameradfchaftliches Verhaͤltniß beſtan⸗ 
em, welches auch in der längere Zeit hindurch für beide gemeinſchaftlichen Tages» 
arole zum Ausdrud Tam, 
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diefes denfwürdigen Tages, die Haltung und das Benehmen der einzelnen 
Bürgerwehrs Abtheilungen und ihrer Führer x. noch lange nachher cın 
beliebtes Thema der gefelligen Unterhaltung und Kritik. Ja ſelbſt Porñe 
und Malerei fuchten den Tag, in höchſt ergöglicher Weife die Kelten deſſelben, 
insbefondere die beim Knallen der Lanziers Gewehre flüchtig geworderer 
Reiter geißelnd, zu verewigen. — 

Eine gemeinfhaftlih vom Magiftrat und den Stabtverordueten an 
20. November erlaffene Proflamation benachrichtigte die Bürger, daß in Berti 
dung mit den gerichtlichen Behörden fofort die nöthigen Schritte gethan feier, 
um die Schuldigen, namentlich auch diejenigen zu verhaften, welche die A: 
regung verbrecherifch genährt und zu dem blutigen Ausgange geführt bättrr. 
Die Behörden würden auch ferner mit aller Kraft und Beharrlichkeit tr: 
zur Erhaltung des gefeglihen Zuſtandes erforderlihen Maaßregeln treitcn. 
müßten aber ihre Mitbürger bitten, ihnen hierin, wie bisher, ihr-Bertrau:: 
und ihren Träftigften Beiftand nicht zu verfagen, „da wir nur durch cm 
müthiges Wirken dem großen Unglüd entgehen können, deſſen drekent:r. 
Beginn und der geftrige Tag fo nahe geführt hat.“ — Eine Tags Lars‘ 
(den 21. November) veröffentlichte Bekanntmachung des Magiftrats und tes 
Bürgerwehr » Kommandos erklärte das Lanzierds Korps wegen bewieiene: 
Infubordination und weil es nicht allein einer ungefeglihen Volksverſamm⸗ 
fung beigewohnt, fondern in derfelben fogar ohne alle Beranlaffung ven ter 
Hieb⸗, Stich⸗ und Schußwaffe gegen feine Mitbürger Gebrauch gemsrt 
babe, für aufgelöft, zugleich die Mitglieder defielben zur fofortigen Ablieferir: 
etwa noch hinter fi) habender Waffen bei Vermeidung der gefehlichen Straien 
auffordern. 

Die Beforgniß vor einem LWeberfall der Stadt durch die Frei— 
fchärlerbande, welche, von dem Dr. med. Stodmann im Edartöberaer 
Kreife bewaffnet und geführt, ganz Thüringen beunruhigt unt bier 
Veranlaffung zur Aufftelung von Buͤrgerwehr⸗Pikets vor dem Klaus: 
thore gegeben hatte, verſchwand mit der am 23. hier eingetroffenen 
Nachricht, daß Stockmann in Weimar feftgenommen und nad Erfurt 
geichafft, feine Banden aber durdy die unter dem Befehl des General: 
von Schad (+ 1866 zu Magbeburg ald fommanbirender &encr:: 
des IV. Armeekorps) ſtehenden Truppen auseinander getrieben jeicn. 
Inzwiſchen füllten fi) die Gefängniſſe des K. Inquifitoriats durch ti: 
aus verſchiedenen Gegenden an daſſelbe eingelieferten politiſchen 
Gefangenen täglich mehr, und mandherlei, auch in dem Volfövereine 
gemachte Andeutungen ließen es nicht unwahrfcheinlich erfcheinen, 
dag Verſuche zu ihrer Befreiung gemacht werden würden. Uni: 
ſolchen Umftänden und da die Stärfe der hiefigen Garnifon auf eine 
Kompagnie herabgefunfen war, wurde die Bürgerwehr noch längere 
Zeit ftarf in Anfprud genommen, zumal e8 für nöthig gehalten 
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urde, dad Rathhaus am Tage mit einer Wade von 15 Mann, 
ei Nacht mit einer von 30 Mann zu befehen und des Nachts von 
2 Kompagnien je 15 Mann patrouillicen zu laflen. Für dieſe 
ußergemöhnlichen Dienftleiftungen hatten bie ftäbtifchen Behörden 
dem Dienftleiftenden, welcher dieß verlangte, eine Entfchäbigung 
on 10 Ser. für jede volle Tags oder Nachtwache und von 3 Sgr. 
ar den Batrouillendienft pro Mann bewilligt. 

So hatte ed denn Halle nicht allein der Befonnenheit feiner 
ädtifhen Behörden, welche unter dem 23. Rovember in befonderen 
ldreſſen ſowohl dem Könige und dem Minifterpräfidenten Grafen 
srandenburg als ber Verfammlung zur Vereinbarung der Staats⸗ 
erfaffung ihre Entrüftung über den von einem Theile ber legteren 
efaßten Beichluß der Steuerverweigerung in fehr energifcher Weile 
usgefprochen hatten, — fondern ganz befonderd auch feiner Bürger: 
ehr zu danken, daß Ruhe und Orbnung in der Stadt nicht in fo 
mfter und fchredlicher Weife geſtoͤrt wurden, wie dieß in jenen Tagen 
ım 24. Rovember) gelegentlich ber Einkleidung ber Landwehr in 
hüringen’® Hauptftabt, Erfurt, der Ball war, wo bie geflörte Ruhe 
ur mit Hülfe der Kanonen burd die Truppen ber Garnifon wieder 
ergeftellt werben konnte, weil bie Bürgerwehr im entfcheidenden 
Roment ſchwankte und ihre Führer fih außer Stande erklärt hatten, 
ie bedrohte Ordnung aufrecht erhalten zu koͤnnen. 

Werfen wir nad) diefer Darftellung der Haupts und Ehrentage 
er ballifchen Buͤrgerwehr, auf welche Ichtere wir im Laufe unferer 
Yarfteßung noch mehrfach zurüdfommen werben, unferen Blid zunäͤchſt 
oh von der bewaffneten Macht, auf bie in der Märzenfonne 
es Jahre® 1848 üppig emporgefchofiene Macht der Bhrafe, 
elche feitdem auf dem Gebiete der PBolitif, in allen Farben bes 
egenbogen® Ichillernd, in den Klubverfammlungen wie in der Prefie, 
t beraufchend, oft Tangmeilend, zur Herrfchaft gelangt ift: fo finden 
ir diefelde in der Stadt Halle in und feit jenem denkwürdigen 
ahre in verfchiedenen Vereinen vertreten, welche, wenn aud) unter 
ränderten Namen und mit je nach den Zeitläuften fich modifizi⸗ 
nden Tendenzen, zum Theil noch heute befiehen, zum Theil auch, 
ıh oft jahrelangem Schlummer, bei einem höheren Wellenfchlagen 
r faatlidyen Strömung zu neuem Leben zu erwachen pflegen. Es 
id dieß: 
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1) Der fonftitutionelle Klub, gegen Mitte des Jahres 1848 Fir 
Salle gebildet, welcher gegen den Schluß diefes Jahres gegen 400 Mitgliede 
zählte, unter Peitung des Kondireltors der Frande’fchen Stiftungen, Tr. 
Gdftein, auf dem fühlen Brunnen tagte, zum Oeftern auch mit dem fenin: 
tutionelen Klub des Eaalfreifed in der Weintraube bei Giebicenit:: 
gemeinfchaftlihe Sitzungen hielt. Anfänglih Männern der liberalen Kart, 
mit Ausſchluß der äußerften Linfen, zum Bereinigungspunft dienend, rırcı 
er aus Anlaß der Wahlen für die zum 26. Februar 1349 zur Fefftelur. 
der oftroyirten Verfaſſung berufene Bollsrepräfentation eine große Anich 
feiner Mitglieder, welche im Anfchluß an den von der Partei des linker 
Gentrums und der Linken gebildeten Berliner Berein für vollstküm.z: 
Wahlen gegen Ausgang Dezember 1848 zu einem befonderen Halliiter 
Wahlverein zufammentraten, um einzutreten für die konſtitutionelt 
Monarchie auf demokratifher Grundlage im Staats» und Gemeindeweſen 
Der erfte Ordner diefes Vereins, welcher feit dem 27. April 1849 fr 
„deutſcher Verein,” als feinen Tendenzen und den damaligen Zeit 
hältniffen entfprechender, nannte und, vorwiegend aus dem Gewerkitur! 
fih refrutirend, auch Männer, wie die Profefforen Burmeifter, Hinntz, 
Pott, den Diakonus Hafemann, Lehrer Körner ꝛc. zu feinen Mitgliter 
zählte, war der Fabrikherr Fuhſe. Die diefem Bereine nicht beigetretenei 
Mitglieder des Fonftitutionellen Klubs, Männer, welche in unferen Zur: 
als „Altliberale“ charakterifirt werden, bildeten unter dem bieherigen Cıir: 
dagegen ein Hallifhes Wahlkomité, welches feine Wirkſamkeit a 
den ganzen Regierungsbezirt Merfeburg erfireden follte und Wbgeortre: 
verlangte, die für Ordnung und Recht fowie für ein ſtarkes Eonflitution:te 
Königthbum unter der erblichen Regierung des Haufes Hohenzollern cn: 
ſtehen, der Reaktion wie der Anarchie Fräftigen Widerfland zu leiften ur! 
zugleih die‘ oftroyirte Verfaffung vorbehaltlich ihrer Reviſton als bindendet 
Landesgefeb anzuerkennen entichloffen feien. Diefem Komite, welchem u. i 
auch der bisherige Abgeordnete der Stadt, Direktor Dr. Niemeyer angeberte, 
follte bei der am 22. zur Wahl der Wahlmänner in den gebildeten 21 
Bezirken abgehaltenen Wahljchlacht der Sieg zufallen, indem es mit Ki: 
des bei diefer Gelegenheit fih ihm anfchließenden Preußenvereins Zweidrit: 
der von ibm empfohlenen Wahlmänner durchbrachte. In diefer Folge un 
da es auch im Saalkreiſe mit gleichem Erfolge operirt hatte, trug es ter“ 
auch bei der am 5. Kebruar 1849 gemeinfchaftlih mit letzterem vollzogenen 
Abgeordneten» Wahl den Sieg davon, indem die Wahl mit großer Ma 
rität auf die von ihm aufgeftellten Kandidaten, den Kaufmann C. 4. Jakeb 
und den Prediger Fubel in Domnip fiel, welche biernächft nach der ar 
26. Februar 1849 flattgefundenen Eröffnung der Kammern dem, ihm 
eigenen entiprechenden Programm der vereinigten rechten Seite beitraten'! 


*) Au) die am 29. Januar 1849 in 7 Bezirken erfolgte Wahl der Bu: 
männer zur Wahl zweier Abgeordneten zur erften Kammer fiel zu Gunſten dieſer 
Bartel aus. Die am 12, Februar ej. vollgogene Wahl für Halle, den Deligider:, 
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Als Sauptorgan des Eonftitutionellen Klubs konnte „das konſtitutio⸗ 
nelle Bürgerblatt für Stadt und Land. Zur Belprechung der Staates, 
Gewerbs⸗ urd Gemeindeangelegenheiten” angefehen werden, welches, zunaͤchſt 
als „Bürgerblatt* von der Bürgerverfammlung zur vorzugsweifen Beſpre⸗ 
hung der ftädtifchen Angelegenheiten in’s Leben gerufen, feit dem 1 Oktober 
1848 unter jenem erweiterten Titel auch die politifchen ragen im Sinne 
der Tonflitutionellen Monarchie auf demofratifcher Grundlage behandelte, feit 
dem 1. Zuli 1849, unter Erweiterung feiner Geftalt, fih in den Reichs⸗ 
adler. Organ des deutfchen Vereins in Halle” ummandelte und nach mehr⸗ 
jährigen Beſtehen, zulept in Eisleben erfcheinend, eingegangen if. — Nach 
der Bildung des Wahlfomites wurde von den Anhängern der in dieſem 
vertretenen Partei der, gleich feinem Herausgeber, ſich vorwiegend der 
Rechten resp. dem rechten Centrum zuneigende „Halliſche Courier für Stadt 
und Land (Schwetichkefcher Berlag)* und auch wohl „das Hallifche Patrios 
tifche Wochenblatt” als Parteiorgan benußt. 

2) Der Preußenverein, nach feinen eigenen Angaben gegen Schluß des 
Jahres 1848 gegen 900 Mitglieder zählend, deren politifches Glaubens» 
befenntniß fi) nicht kürzer und prägnanter ausfprechen läßt, als dieß in 
folgender transparenten Inſchrift gefchehen, welche gelegentlich der am Abend 
des 12. Dezembers 1848 zur eier der dem Lande gegebenen Berfaffung 
veranftalteten Illumination an einem Bürgerhaufe zu Giaucha zu lefen war: 
„Bas in 6 Monat die 400 kaum begonnt, — Hat Friedrih Wilhelm IV. 
fhnell gekonnt. — Drum foll er leben-in die Länge — Hoc über aller 
Iinfifhen Menge!" — Das Zeichen dieſes Bereind war, wie noch heutzu⸗ 
tage, das Kreuz (In hoc signo vinces), fein Banner das fehwarzs weiße, 
der moderne Konftitutionalismus ihm, troß feiner urfprünglichen Firma: 
„PBreußenverein für fonftttutionelles Königthum*, ein Gräuel, — fein Organ 
anfänglich der vom Dr. Zieftrunf im Jahre 1848 begründete, jedoch nad 
kurzem Beftehen wieder eingegangene Halle’fche Kurier, fpäter dad auf dem 
gelde der inneren Miffion thätige „Volfsblatt für Stadt und Land” und 
die, demfelben gleiche, noch jet beftehende, feit 1849 erfcheinende „Reue 
Hallifhe Zeitung” — Sein Hauptquartier war anfänglid der „goldene 
Pflug“ auf dem alten Markte, in welchem er am 8. Juli 1848 zum erften 
Male tagte. - 

3) Der Fonftitutionelle Bürgerverein, welcher aus Anlaß der 
in der Bürgerverfammlung ſtets intenfiver gewordenen Strömung nad) Linke 
von einer Anzahl zur gemäßigt liberalen Partei gehörigen Bürger am 
4. Oftober 1848 begründet wurde und fi flatutarifch die Aufgabe flellte, 
Eonfitutionell gefinnten Bürgern einen Sammelpunft zur Beſprechung ſowohl 
Kädtifcher und bürgerlicher Angelegenheiten als auch politifcher Fragen zu 
bieten. Er zählte gegen Ausgang des Jahres 1848 bereits gegen 500 Mits 
glieder und benupte das „Konftitutionelle Bürgerblatt für Stadt und Land * 
zu feinen Beröffentlihungen. Er hielt wöchentlich regelmäßig eine Sitzung 


Bitterfelder» und Saalkreis fiel auf den Geh. Kommerzienratb Wucherer und den 
Niniſter Dr. von Ladenberg. — 
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(auf dem Kühlen Brunnen) und wurde durch einen aus 12 Perſonen gebil⸗ 
deten Borftand geleitet, zu welchem Männer wie Zabrifant Fuhſe, Diakonus 
Hafemann, Lehrer Körner, Zufl.s Komm. Gödede, Fabrikant Gärtner, Kaufmann 
Jakob, Direktor Dr Eckſtein, Lederhändler Friedrich l. Leihbibliothelar Betr, 
Stadtrath Heife, Maurermeifter Stengel, Geh. Kommerzienrath Wucberer 
und Undere als Mitglieder und Stellvertreter gehörten, weldye die verihtw 
denſten Schattirungen der liberalen Partei, — die Außerfle Linfe aus 
genommen — repräfentirten. *) 

4) Der Bürgerwehrklub, welcher den Zwed hatte, Angelegenkeiten 
der Bürgerwehr zu befprechen und durch einen freien gefelligen Verkehr tat 
fameradfchaftliche DVerhältnig der Wehrmänner unter einander zu fördern 
Rah dem Borgange der Magdeburger Bürgerwehrmänner am 11. April 1543 
durch eine Berfammlung von Bürgerwehrmännern begründet und Ratutarit 
Organifirt, inaugurirte er feine Thätigkeit unter feinem aus dem Fabrikanten 
Fuhſe, Lehrer Körner, Dr. med. Zieftrunf, Oberbergamts » Sekretär Rebrig 
und Kaufmann La Baume beftehenden Borflande gewiffermaßen durch eir 
Fer zur Keier des Jahrestages der hiefigen Bürgerwehr, welche am 28. Urt. 
1848 die Waffen empfangen, verfammelte fich jeden Sonntag Abend 5 Ut: 
im Saale des Magdeburger Bahnhofs, fpäter, gleich dem deutfchen Vereine, 
in dem des Rathskellers und fand mit Auflöfung der Bürgerwehr ein früb⸗ 
zeitiges Ende. 

5) Der Volksverein, mit angeblid 700 Mitgliedern gegen Sdluß 
1848, und der aus ihm gebildete 

6) Kreis Ausfhup ſächſiſcher Demokraten⸗Vereine, deren 
Hauptleiter und Redner der Weinhändler Rawald, der ehemalige Prediger 
Wislicenus, der Lehrer Weißgerber und die Studiofen Ehrlich, Poͤſche urt 
Kaulfuß waren, von denen auch das Organ beider Bereine, „Die Hallcit: 
demofratifche Zeitung” und deren wöchentlih 1mal erfcheinendes Barbi:ı 
‚Der Wächter an der Saale”, im Wefentlichen redigirt wurde. 

In Ddiefen Dereinigungen, welche auch mande in ihren Erweide— 
verhältniffen zurüdgetommene Gefchäftsleute, und arbeitsunluſtige Arbeitet 
in fi fchloffen und die namentlih im Sommer und Herbſt 1945 
fh zum Defteren zu großen Volksverſammlungen erweiterten, wurde de 
Lehre von der Fonftitutionellen Monarchie auf breitefter demokratiſcher Bars 


*) Den volfewirtbfchaftlihen Standpunkt des Bereins läßt das Pregramn 
erfennen, welches eine von ihm „zur Unterfuchung über Hebung des Handwerler— 
ſtandes“ eingefeßte Rommiffion in der Sigung vom 10. Januar 1849 zur Dietu" 
fion fleflte und in welchem unter Hinweis darauf, daß der Handwerterftand unter 
Herrfhaft des Zunftzwanges wohlhabend gewefen ſei, als Hauptmittel zu Teint 
Hebung die Bildung von Innungen empfohlen und vom Etaate verlangt wurd. 
daß die Konkurrenz der Zuchthäuſer mit den Handwerkern eingeftellt, die Submifü:r. 
Licitation und der Haufirhandel verboten und Darlehnskaſſen für Gewerbtreitertt 
errihtet würden; — bie Innungen follten in jeder Stadt einen Ausſchuß bilt. 
die ſtädtiſchen Ausichüffe wiederum einen Provinziale Ausfhuß und durd dieie 
Ausſchüſſe die Interefien der Gewerke den Behörden gegenüber wahrgenommen werden 
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mit allen Nerven jugendlichsburfchitofer Begeifterung und fchwärmerifcher 
Unflarheit gepredigt, auch gelegentlich wohl, wie in den am 8. Auguft und 
3. Oktober abgehaltenen Vollsverfammlungen, mehr oder minder offen, die 
deutfche Republit als Zielpunkt der nationalen Wünfche bezeichnet. — Mit 
ihrem Eintreten für den Steuerverweigerungsbefchluß auf ihrem Höhepunkt 
angelangt, brachen fie nah dem 19. November, mit der Verhaftung und 
beziehendlich Flucht ihrer Leiter polizeilich aufgeloͤſt, in fi zufammen und 
mit ihnen verfchwand auch der Spuf der demofratifchen Zeitung. 

7) Die Bürgerverfammlung, deren wir bereitd oben (S. 354 und 
372), endlich 

8) die Geſellſchaft des Dienf- und Urbeiterperfonale 
— deren wir gleichfalls fehon an einer anderen Stelle (Bd. I, ©. 415) 
gedachten. — 


Nachdem Riemeyer fein Mandat niedergelegt hatte, ſchloß fi 
fein Stellvertreter, der Kaufmann Jakob, einer Einberufung durch den 
Präfidenten des in Berlin tagenden Theiled der Rational » Berfanmms 
fung in Webereinftimmung mit einem deßfallſigen Beſchluſſe feiner 
Wahlmänner feine Folge feiftend, der zum 27. Rovember nach Bran⸗ 
denburg berufenen Berfammlung an und wurde biernächft am 2. Dezem⸗ 
ber 1848 bei der nöthig gewordenen Abgeorbneten« Neuwahl mit 
38 von überhaupt 54 abgegebenen Stiinmen zum Abgeordneten und, 
an feine Stelle, mit gleicher Stimmenzahl der Rektor Dr. Edftein 
zum Stellvertreter gewählt. — Bereits war in Folge des Steuerver- 
weigerungssBefchluffed ein fo totaler Umſchwung ber öffentlichen 
Stimmung eingetreten, daß felbft das Organ des auf dem Stand» 
punkte des linken Centrums und ber Linken der Rationalverfanmlung 
fiehenden Wahlvereins, das Eonftitutionelle Buͤrgerblatt, anerkannte, 
daß der König durch Auflöfung der Verſammlung und Oftroyirung 
ber Berfaffung fih um das Vaterland verdient gemacht und es in 
der Stunde ber höchften Roth gerettet habe. Diefe gänzlich umges 
ſchlagene Stimmung fand denn aud) ihren offiziellen Ausdruck in einer 
unter beim 6. Dezember von beiden flädtifchen Behörden an den König 
gerichteten Adrefie, welche demfelben für die dem Lande verlichene, 
die föniglichen Verheißungen „durch ihre freifinnigen und volksthuͤm⸗ 
lichen Inftitutionen auf das vollfte” verwirklichenden Verfaſſung, in 
welcher „der Anfang ber wieberfehrenden Sefeplichkeit und Wohlfahrt 
in unferem theuren Baterlande” zu erbliden fei, „aus vollem Herzen 
den aufrichtigſten Dank“ ehrfurchtsvoll ausſprach. Gleichzeitig mit ders 
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felben wurde von ihnen eine Anfprache an die Bürgerfchaft veröffent: 
licht, weldye, nad) einer kurzen Kritik des Verhaltens der aufgelöften 
National» Berfammlung, ſich über die neue Situation ded Lantes, 
wie folgt, Außerte: 

„Bir können daher in der Verleihung einer Berfaffung Seitens ter 
Krone, ob auch über deren Berechtigung dazu verfchieden geurtheilt werten 
mag, nur eine durch die unabwendbare Rothwendigkeit zur Pflicht gewor⸗ 
dene Maaßregel erkennen. -—- Das Baterland muß fih Glück wünſchen 
zu diefer Berfaffung, weil deren freifinnige und volfsthümliche Inſtitutionen 
jede Beforgnig reaktionärer Beftrebungen befeitigt und das Bertrauen 
zu unferem Könige durch die Verwirflihung feiner Verheißungen auf tus 
Bolifte gerechtfertigt haben. 

Möchten alle unfere Mitbürger mit uns in diefer Berfaffung ten 
Anfang der wiederkehrenden Gefeplichkeit und Wohlfarth in unferm Vater⸗ 
lande und eine Bürgichaft für die aufrichtigen Gefinnungen der Regieruns 
erkennen und in den Dank einftimmen, den wir unferm Könige für tır 
Reubegründung von Preußens und Deutfchlande Wohl aus vollem Her, 
zen bringen.” — 

Daß ein großer Theil der Bürgerfchaft diefe Anficht der ftätri- 
fhen Behörden theilte, bewies die Parade der Bürgerwehr, welde 
am näcyften Sonntage nad Publikation diefer Anfprache abgehalten 
wurde, fowie am Abend deffelben Tages von vielen Bürgern verar. 
ftaltete Illumination ihrer Häufer. — 

Die in den unruhevollen Tagen des Novembers und bie Mitte 
Dezember hier ftationirten Truppentheile vom 19. Infanterie s Regiment 
und 12, Hufaren: Regiment wurden auf Anordnung des Magiftrars 
mit NRüdfiht auf ihren anftrengenden Wachtdienſt außergewöhnlid 
durch Speife und Tranf verpflegt und die Koften dafür mit 319 Thir. 
11 Sgr. 6 Pf. auf die Kämmerei übernommen, davon jedoch fräter 
43 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. aus der Staatskaſſe erftattet. — 

Zu welden WBarteibildungen und Kämpfen die Neuwahlen nir 
die zum 26. Februar 1849 nad) Berlin berufenen Kammern Beran: 
laffung gaben und weldyes Ergebniß fie lieferten, wurde bereits oben 
bei Erwähnung der am Schluffe des Jahres 1848 hier beftandenen 
politifchen Parteien mitgetheilt, und haben wir hier nur nachzutragen, 
daß in der Stadt nad) Vollziehung derfelben unter dem beprimirenten 
Eindruc jenes unheimlichen Gaſtes, ver aftatiichen Cholera, welde 
am 7. Dezember 1848 auf6 Neue ihren Einzug in die Stadt gehal- 
ten hatte, eine ungewohnte Ruhe und Stille berrichte, welche zu ter 
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großen Aufregung in den voraufgegangenen Monaten einen eigen« 
thümlichen Kontraft bildete, ſowie, daß felbft Gerüchte, wie die, daß 
der Baftor Ahlfeld an der St. Laurentiikirche zu Neumarkt in einer 
öffentlihen Verſammlung einen Trinkſpruch ausgebradht habe „Auf 
die rechte Hand der Monarchie und ihre fünf Finger: Brandenburg, 
Wrangel, Windifchgräg, Jellachich und Radetzky“, — daß Soldaten 
des 19. Regiments wiederholt Bürger und Bürgerfrauen auf dem 
Marfte verfolgt und gemißhandelt hätten u. dergl. m., nur flüchtig zu 
erregten Diöfufftonen in engeren Kreifen Beranlaffung gaben. — 


Am 11. März 1849 fah Halle die Vertreter des Hands 
werterftandbes der ganzen Provinz Sachſen zum dritten Hands 
werfertage in feinen Mauern vereinigt, auf welchem, unter Mitbes 
theiligung 6 halliſcher Deputirten, über die Bildung von Innungen 
und Ausführung der Verorpnung vom 9. Februar 1849, — Abändes 
rungen der Gewerbe - Ordnung vom 17. Januar 1845 betreffend, — 
berathen und über fernere zur Aufhilfe des Handwerkerſtandes zu 
ftellende Anträge beichloffen wurde. In Folge ber hierdurch gegebenen 
Anregung richtete hiernächft der durch von 20 hiefigen Gewerken gewählte 
Deputirte gebildete, im Laufe des Jahres noch durch Deputirte von 5 
anderen Gewerken verftärfte Gefammt» HandwerfersBerein 
(aus welchen fpäter der Handwerker Meifter s Berein fich entwidelte) 
eine Petition an die Kammern, in welchem er beantragte: die ihnen 
zur Berathung vorliegende Berortnung vom 9, Februar 1849 im 
Sinne ded Innungszwangs umzuändern, — fowie demnaͤchſt 
an die ſtädtiſchen Behörden den Antrag: auf Grund jener Verordnung 
die Einrichtung eined Gewerberaths und eined Gewerbegerichts zu 
befürworten , welchem letzteren Antrage auch, nachdem die Handels⸗ 
fammer fich beifällig über ihn geäußert hatte, durch Stadtverordneten⸗ 
beihluß vom 16. April 1849 entiprochen wurde. Des Zufammens 
hangs wegen fei gleich hier erwähnt, daß die Bildung ber nody jegt 
beftehenden und feitdem der Zahl nach vermehrten Innungen ſowie 
dieeiner Kreisprüfungs:Kommiffion nod im Sommer beflelben 
Jahres erfolgte, daß den Statuten der Innungen ein, den Behörden durch 
Verfügung des Königlichen Minifteriums für Handel, Gewerbe und 
Öffentliche Arbeiten vom 8. Januar 1850 zugefertigted Normalftatut 
zum Grunde gelegt worden ift und daß, wie wir bieß bereit an 
anderer Stelle (Bd. I, S. 416) berichteten, bie gleichfalls noch im 


A1A Lage der Dingein Frankfurt am M. Wahl derdeutfch. Kaiſers am 28. Mär; 1349. 


Jahre 1849 in's Leben getretenen Inftitutionen eines Gewerberaths) 
und Gewerbegerichts, weil fie nicht den von ihnen gehegten Erwar— 
tungen entfprachen, nady kurzem Beftehen wieber befeitigt worden fint. 

Mährend die Handwerker ihre Intereffen in die zur Revifien 
der Berfaffung berufenen Kammern in ähnlicher Weife zur Geltung 
zu bringen fuchten, wie dieß feitend ded Handelsſtandes der PBrorin; 
Sachſen, auf eine von der Kaufmannſchaft zu Merfeburg gegeben: 
Anregung, bereitd auf der vom Vorftande des Vereins für ten 
ballifchen Handel zum 23. October 1848 nad) dem Thüringer Here 
zu Merfeburg berufenen und durch Deputirte aus 60 Stäbdten der 
Provinz beſchickten General» Berfammlung zur Wahrung der Hantels: 
und Gewerbe sInterefien gefchehen, — hatten die Verhandlungen 
des Frankfurter ‘Parlaments über bie Rekonftruftion Deutfchland’s zu 
einem Bundesſtaate an Stelle bed bis dahin beflandenen Stauten- 
bundes ſich ihrem Abfchluffe genähert. Unter tem Einprud eine 
preußifchen Girfularnote vom 23. Januar 1849, welche fi) im Princiv 
mit der Bildung eined Bundesſtaates einverftanden erflärte unt 
friedliche Vereinbarung mit den einzelnen beutfchen Regierungen 
verlangte, war ed der preußenfreundlichen Partei im Parlament 
gelungen, nad) langen und überaus bewegten Debatten die Majorinit 
der Stimmen dafür zu gewinnen, daß Preußen an die Spige treten 
und Oeſtreich nur durch einen befonberen Unionsvertrag mit tem 
neuen, unter Preußen's Leitung zu ftellenden Bundesſtaate verbunten 
werben follte. Am 28. März wurde in Frankfurt am Main unte 
Glodengeläut und Kanonendonner der König von Preußen als ven 
der Nation gewählter deutfcher Kaifer proflamirt und eine Deputation 
von 24 Perſonen unter Kührung des Barlaments » Bräfidenten Simien 
beauftragt, dem Könige bie Krone anzubieten, welche auf der Rei 
nach Berlin am 2. April auch Halle berührte. Der ihr Tags darauf 
ertheilte königliche Beicheid war, obgleich inzwifchen 29 kleinere deutict 
Staaten fid) mit der Wahl des Parlaments einverftanden erflrt 


*) Die Verpflichtung und Einführung der Mitglieder und Steflvertreier 
des Gewerberaths für die Stadt Halle und deren Weichbild, welche in 3 Abibei⸗ 
lungen, die Handwerker⸗, die Fabrik⸗ und die Handelsabtheilung zerfiel, erfolgte am 
2. Februar 1850 dur den Stadtrath Kirchner ald Regierungs = Kommiljariut. 
Die Sipungen wurden am 15. ej. eröffnet. Als Borfipender des gefammten Gamer: 
beraihs fungirte der Maurermeifter Stengel, ale, Borfigende in den Abtheilungen 
der Lederhändler M. Kriedrich, Kabrikbefiger Ih. Preßler und Kaufmann Jakeb. 
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hatten, ein ablehnender. Bereit am 5. April Fehrte fie über Halle, 
hier bei ihrem Uebergange von der Magdeburger nach der Thüringer 
Bahn von Mitgliedern der ftädtifchen Behörden und vom Hallifchen 
Wahlverein begrüßt und Namens der Stadt zu einem Abenbeffen 
eingeladen, nach Frankfurt zurüd. — Es folgte aus Anlaß des am 
23. April von der 2. Kammer über den Rodbertus'ſchen Antrag 
gefaßten Beſchluſſes wegen unbedingter Anerkennung ber beutfchen 
Reihöverfaffung und wegen ihrer Haltung gegen das Minifterium 
im Allgemeinen am 27. April, unter gleichzeitiger Vertagung ber 
erften, die Auflöfung ber 2. Kammer, Tage darauf die beflimmte 
Anhvort der vreußifchen Regierung gegen das Frankfurter Barlament, 
welche die dort befchloffene Verfaflung verwarf und Bevollmädhtigte 
der deutfchen Staaten nad) Berlin zur Vereinbarung einer neuen 
deutſchen Berfafjung einberief. Die preußifchen Abgeordneten erhielten 
die Anweifung (am 14. Mat), das Parlament zu verlaffen, aus 
welchem bereitd die Gegner des preußifchen Erbfaiferthums, bie 
öftreichifcehen Deputirten an der Spitze, ausgeſchieden waren. Daſſelbe 
war hiedurch unhaltbar geworden Aber auch die Berathungen in 
Berlin, von welchen Deftreih und Baiern fi fern hielten, hatten 
fein andere® Ergebniß als ein am 27. Mai mit Sachſen und Han» 
nover abgefchloffenes Buͤndniß, zu welchem, behufs Durchführung 
einer bundesſtaatlichen deutſchen Verfaſſung, der freiwillige Beitritt 
den übrigen Staaten offen gehalten wurde und dem nad und nad), 
wenn auch zögernd, bie Fleineren Staaten beitraten, beftimmt durch 
die revolutionären Aufftände in Sachſen (3. Mai), in der Pfalz, 
und in Baben, in welchen Rändern in ben Tagen bed 5. bid 20. Mai 
eine bürgerliche s militärifche revolutionäre Erhebung zur Einſetzung 
vepublifanifcher Regierungen geführt und bie Bundesfeftung Raftatt 
(am 11. Mai) in deren Gewalt gebracht hatte. Die preußifche - 
Armee, mobil gemacht, zog erfolgreich gegen die Aufſtändiſchen zu 
Felde, während das Staatsminifterium zur Befeftigung der inneren 
Verhältniffe unter dem 30. Mai dad noch jept giltige Wahlgeſetz 
‚ erließ, welches die zur Wahl ber Wahlmänner berechtigten Urmwähler 
in 3 nad) dem Einkommen ſich abgrenzende Wählerflaffen theilt und 
laute und mündlide Stimmgebung zu Protokoll vorfchreibt. 


Roh vor dem Bekanntwerden der Erklärung der preuß. Regierung 
über ihre Stellung zum Frankfurter Parlament hatte der hiefige Wahlverein 
im Intereffe der deutſchen Nationals Berfammlung in feiner Sigung vom 
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27. April den Erlaß zweier Adrefien befchloffen, von welchen die eine, ar 
jene Berfammlung gerichtet, im Anſchluß an eine bereits früher erlañtre 
und mit angeblich über A000 Unterfchriften vollzogene, die Ueberzeugunz 
ausſprach, dag die Revolution in Deutichland nur durch rückhaltloſe Aner— 
fennung der in Frankfurt endgiltig beichloffenen Reichönerfaffung ihren 
Abflug finden könne und daß dephalb der Verein mit allen ibm a 
Gebote flehenden Mitteln dahin wirken werde, daß auch Preußen di 
Neichsverfaffung unbedingt annehmen werde, — die andere Adreſſe dagegen 
forderte die Stadtverordneten auf, in Gemeinfhaft mit dem Magiftrat der 
Minifterium zu erflären, daß die erfolgte Auflöfung der zweiten Kann 
dem nterefie des Volkes nicht entfprehe und daß das Minifterium nı: 
dann auf das Vertrauen des Landes Anſpruch machen koͤnne, wenn &. 
dem laut ausgefprochenen Verlangen „der Befleren des Volles” gemäß, die 
in Frankfurt endgiltig befchloffene Reichsverfaſſung fofort als Reichsarur:: 
gefeß anerfenne. Seitens der Stadtverordneten » Berfammlung wurde jeded 
diefer Aufforderung nicht entjprochen, fondern vielmehr mit Rüdficht au' 
einen im entgegengejebten Einne an fie gerichteten Antrag des Preufir- 
vereind mit allen gegen 2 Stimmen befchloffen, über diefelbe zur Tax: 
ordnung überzugehen. — 

Da von einer am 11. Juni in Köthen von Männern der 
demofratifchen Partei abgehaltenen Berfammlung für biefe Partei tie 
Parole ausgegeben wurde, fih an der nah dem Wahlgefeg ven 
30. Mai ausgefchriebenen Wahl nicht zu betheiligen, fo blieb dieſtlbe 
auch bier bei den am 17. Juli in den gebildeten 22 Urwahlbezirken 
abgehaltenen Wahlmänner » Wahlen von den Wahltifchen fern unt 
die von dem MWahlfomite aufgeftellten, der Rechten angehörigen Kar— 
bidaten, Profeſſor Dr. Dunder und Paftor Fubel aus Domnig, wurten 
in dieſer Folge bei der am 27. Juli ftattgefundenen Deputirtenwabl 
ald Deputirte in die 2. Kammer gewählt, welche überwiegend au? 
fonfervativen Elementen beftand und mit der die Regierung bie ar 
31. Januar 1850 publizirte Verfaſſung vereinbarte. — 

Nur beiläufig erwähnen wir bier zur Vervollſtändigung ti 
Meberblids über die politiiche Situation Deutſchland's und Preupeni 
1. 3. 1849, taß zwar die deutfche National Berfammfung, welde, 
bereitö bedeutend der Zahl nad zufammengefchmolzen, nad ihre 
legten am 30. Mai 1849 in ber Paulskirche zu Frankfurt gehaltenen 
Sitzung als |. g. Rumpfparlament nah Stuttgart übergefiedelt wat 
und bier aus ſich heraus eine Reichsregentſchaft gemählt hatır. 
am 17. uni bdafelbft ein ähnliches Schickſal wie das ber erien 
preußifchen Nationalverfammlung ereilte, daß der deutfche Keicherer. 
wefer in Folge der zwifchen Preußen und Deftreih am 30. Septemdet 
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1849 zu Wien abgefchloffenen und von den übrigen deutfchen Regie⸗ 
rungen anerfannten Konvention feine Machtbefugnifie einer zu Frank⸗ 
furt bis zur Wiederberftellung einer definitiven Gentralgewalt einges 
festen Bundeskommiſſion abzutreten genöthigt wurde, taß aber 
auch Preußen mit feinen Unionsbeftrebungen, beziehendlich dem 1. g. 
Dreifönigsbündniß vom 26. Mai 1849, nachdem es zur Wieder- 
berfiellung ber durch die Aufftände in Dresden, in der Pfalz und in 
Baden geftörten gefeplichen Ordnung und zur Sicherung der durch 
diefelben gefährdeten Dynaftien ſiegreich das Echwert gezogen, ent: 
ſchieden fcheiterte, weil Deftreih, durch die mit ruffiiher Hilfe 
gelungene Niederwerfung des ungarifchen Aufftandes freie Hand 
befommend, der preußifchen Unionspolitif fchroff entgegentrat und die 
Königevon Hannover und Sachſen zum Rüdtritt von der Union beſtimmte. 
— Noch Lebt der damalige troftlofe Verlauf der Dinge in der Erin⸗ 

nerung der gegenwärtigen Generation fort. — Zwar hatte Preußen, 
indem es noch während ded Kampfes mit der Revolution eine den 
Wünfchen der deutfchen Nation entiprechende Refonftruftion Deutſch⸗ 
land’8 durch jenes Bündniß und die gleichzeitige Beröffentlichung 
eined Entwurfs zu einer beutfchen Reichöverfaffung vorbereitete, ſich 
die Sympathien alter befonnenen Batrioten im Rorden wie im Eüden 
Deutichland’& erworben, wie ſich dieß namentlidy auch auf dem von 
ten Männern der Frankfurter Gentren, (welche im Weidenbufch in 
Frankfurt ihre Sraftionsfigungen gehalten), in den Tagen des 27. und 
28. Juni zu Gotha abgehaltenen |. g. Rahparlament bethä- 
tigte; zwar ſchien ed, als ob die preußifche Regierung weder durch 
Deſtreichs drohende Erflärungen, noch durch die Aufftellung eines 
Segen s Entwurfs durch die Königreiche, noch durch den Rüdtritt 
Sachſen's und Hannover’d aus dem Verwaltungsrathe ded Bundes 
fi in Verfolgung ihrer Politik beirren laffen wolle, indem fie den durch 
den Berfaffungs » Entwurf vorgefehenen Reichstag auf den 20. 
Maärz nach Erfurt berief. Aber bereits zeigte fich der ſtets mäch« 
tiger werbende Einfluß der den Hort des Abſolutismus, Deftreich, als ihr 
Idol abgötterifch anbetenden reaftionären Partei in dem Widerſpruch 
der Regierung gegen die vom Reichstage befchlofiene En bloc = Ans 
nahme des Berfaffungd- Entwurfs, in der rajchen Vertagung des 
Reichsiags und in der Berufung eines Fürften » Songrefiee nad) 
Berlin. Auf Oeſtreich's Einladung trat im September 1850, von 
ihm und feinen Bundesgenofien befchidt, der Bundestag in Frank⸗ 
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furt wieder zufammen, feine altgewohnte Thätigfeit burd einen 
Erefutiondbeichluß gegen Heflen wieder aufnehmend, in defien Aus 
führung, auf Grund eined zu Bregenz am 11. Oftober wiſchen 
Deftreih, Baiern und Würtemberg getroffenen Abfoınmens, oͤſtreichiſche 
und baierfche Truppen gegen Heflen in Bewegung fich feßten, um 
die durch ihre launische Willfürberrfchaft verhaßte Regierung tie 
Landes gegen das eigene Volk zu fügen. Da Preußen, und zwar 
in der entgegengefegten Abficht, bereits zuvor dad Land befegt hatte, 
fo fchien es, als ob ein Zufammenftoß der norbdeutfchen un 
füddeutfchen Truppen unvermeidlih fei und in dem heſſiſchen 
Fluren der Waffenfampf um bie Oberberrichaft über Deutſchland 
zwiſchen Deftreih und Preußen zum Ausbruch fonımen müſſe. Hat 
doch Preußen’s König felbft in feiner bei Eröffnung der Kammern 
am 21. November 1850 gehaltenen Rede nicht allein erklärt, ta: 
die widerwärtigen Zerwürfniſſe in einem deutfchen Lande (Henn, 
die Mobilmahyung der Armee um fo mehr erfordert hätten, all 
außerdem, in Folge der von ihm zu einer den Wünfchen ter Natien 
entfprechenden Refonftruftion Deutſchland's gethanen Schritte, in 
Gegenden, welche demielben fern gelegen, in der Nähe der preußiiden 
Grenzen Truppenzufammenziehungen fattgefunden, durch welce ti 
Eicherheit der Monarchie bedroht werde, — fondern zugleich auch das 
gute Recht Preußen's auf eine feiner damaligen deutſchen und eure 
päifchen Stellung angemeflene Einrihtung des beutfchen Gefamn: 
vaterlandes mit dem Bemerken betont, daß dieſes Recht vertheitiz 
werden folle, bis Lie Oeltung bdeffelben gewiß fei. — Doch PBreusen? 
Glorie fonnte damald noch nicht die Nebelfchleier zerreißen, weldt 
die heilige Allianz und Oeſtreich's Eiferfucht um fie gewoben. Im 
jcheiterte die von Rußland auf einer zu Warfchau arrangirten Kon 
renz verfuchte Vermittlung; aber der Eindruck der ruffifchen Erf 
rungen auf berfelben war fo mächtig, daß er den Tod des Miniiir: 
präfidenten Grafen von Brandenburg nicht allein zur mittelbaren 
fondern auch den Austritt des Generals von Radowig, bes Haut! 
vertreterd der preußifchen Unionspolitif, aus dem Minifterio am 
2. November 1850 zur unmittelbaren Folge hatte. Zwar. Riesen 
die preußiichen Truppen am 8. Rovember bei Bronzell mir ten 
bundestäglichen Erefutiondtruppen zufammen; — aber bereits hatt: 
eine zweite zu Olmüg zwifchen dem öftreichifchen Minifterpräfttentn 
Türften von Schwarzenberg und dem nunmehrigen preußifchen Miniſier 

Bräfidenten von Manteuffel fattgefundene Konferenz den Sieg ter 
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Reaktion zu Gunſten Oeſtreich's entichieden. Die Ordnung der Dinge 
in Heflen wurde darnach von beiden Großftaaten gemeinſchaftlich in 
die Hand genoinmen und Kurfürft Friedrich Wilhelm II. kehrte unter 
dem Schuge der Erekutionstruppen am 27. Dezember 1850 nad) 
Kaſſel zurüd, In Holftein bildete eine Interimöregierung die Ueber⸗ 
gangsinftanz für das wiederfehrende daͤniſche Regiment. Die in Folge der 
zu Olmüg getroffenen Abrede am 23. Dezember 1850 zu Dresden 
eröffneten Konferenzen der deutichen Minifter, auf denen die deutfche Ber: 
faflungdfrage zur Erledigung fommen follte, verliefen nach einer legten am 
23. Bebruar 1851 abgehaltenen Pienarfigung im Sande und bie 
ſternenloſe Nacht des Bundestags bededte auf Neue das deutfche 
Baterland, Der März des Jahres 1848 hatte lehterem nur „eine 
mondbeglänzte Zaubernacdht, die den Sinn umfangen hält“, gebracht. 
Erf nad dem 14. Juni 1866 follten mit dem herrlichen Siege dee 
damald fo ſchwer gebemüthigten Preußen's jene Morgenröthe den 
deutihen Himmel im Oſten fchmüden, welche die Borläuferin eines 
Ihönen Tages zu fein pflegt. — 





Kehren wir nach diefem Weberblid über die Situation Deutſch⸗ 
lands in jener Zeit zu unferer 2ofalgefchichte zurüd, fo finden wir 
diejelbe, zumal die Demofratifch » Eonftitutionelle Partei, fich feit den letzten 
Abgeordneten » Wahlen "auf den ſ. g. paſſiven Wiberftand ftügend, fich 
bementfprechend verhielt, zu einem rubigeren Verlaufe aurüdgefehrt. — 
Wir verzeichnen zunächft, als die damalige Zeitftrömung cdyarafterifirend, 
die im Spätherbfte 1849 erfolgte Konftituirung eines hallifchen „Ireus 
bundes für König und Vaterland”, ſowie die am 7. Dftober 1849 
erfolgte Rückkeht des 2. Challifchen) Bataillond 27. Landwehr - Regi- 
ments aus dem Kampfe gegen die Aufftändifchen in Baden. 

Es war an einem Sonntage und fchon gegen Mittag fand eine 
förmliche Bölferwanderung nach dem Thüringer Bahnhofe ftatt; auch 
die Bürgerwehr eilte von ihren Sammelpläßen dahin, um ben heims 
fehrenden Kameraden ben erften Gruß zu bringen. Dicht um ben 
Platz gedrängt, begrüßt die Menge den endlich eintreffenden Zug 
mit lautem Jubelrufe. Alles ftürzt auf die Waggons. Man 
ſucht, findet und herzt die wiedergefehrten Seinen. Das Bataillon 
ordnet fi und empfängt Namens der Stabt in einer Anſprache des 
Oberbürgermeifterd Bertram Gruß und Danf, Danf für den Muth, 
mit welchem ed zur Wahrung der Ehre der preußiihen Waffen 
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gefämpft, und für den Schuß, welchen es allen für Recht, Ordnung 
und wahre Freiheit fühlenden Deutfchen babe angedeihen laflen. Tie 
Menge ftimmt jubelnd in das ihm hierauf Namens der Stadt gebratt: 
Lebehocd ein und das Bataillon fegt fi nunmehr, unter dem Vor. 
tritt der das Preußenlied intonirenden Muſik des 19. Linien: Rei 
ments, von den Gliedern ber Bürgerwehr umringt, nad) der vor tem 
Leipziger Thore errichteten, mit preußifchen und beutfchen Flaggen 
geſchmuͤckten Chrenpforte in Bewegung. Den Einzug in bie Ent 
eröffnet die Reiter: Schwadron der Bürgerwehr. Hinter ihr mur 
fchiren die durch Anichluß der SchügensKompagnien aus Giebicer. 
ftein und Trotha verftärfte halliſche Schuͤtzen⸗Kompagnie, die Lew 
ranen und ein Theil der Bürgenwehr, dann die Offiziere der hier 
anmejenden Truppen. Dem triumphirenden Bataillone folgen ti 
Bürgerjäger und die Halloren, den Zug fchließend der übrige Theil 
der Bürgerwehr. Aus den vollgedrängten Senftern regnet es Krini 
und Blumen auf die heimfehrenden Krieger, denen auch die Bel 
der Schügengejelichaft ihren Willkommensgruß bringen. Auf tem 
Marftplape angelangt, bilden Militär und Bürgerwehr vor dem mi: 
Kränzen und Blumen und mit preußifchen wie deutſchen Bahnen reid 
verzierten Rathhaufe, belagert von den nachdraͤngenden Einwohnern, 
ein Karre, um in dad Lebehoch einzuftimmen, welches der Kühn 
ded Bataillond, Major von Alvensleben, dem Königlichen Krieg? 
herrn brachte. Dieſer Empfangsfeier, welche, bis dahin vom Himmel 
begünftigt, ein plöglich einfallender Regen zu ſchnellem Abiciuf 
brachte, folgte Tags darauf ein Abendefien im Stadtſchießgraben— 
zu welchem fänmtliche Landwehrmänner, die hier anweſenden Ofnzier 
und eine Deputation des hier garnifonirenden 19. Regiments tut 
ein Bürger - Komite eingeladen worden waren. Ueber 300 Seit 
noflen, darunter gegen 80 Bürger, hatten fich zu demfelben unter dem 
Vorfige der Militär: und Givilbehörten an 8 langen Tafeln verri 
nigt, und unter dem Donner ber Schügenböller wurde biefes Tr 
brüderungsfeft durch raſch aufeinanderfolgende Trinkfprüche auf ten 
König, den Bringen von Preußen, das Halliſche Landwehrbatailen, 
die Linie, die Stadt Halle ıc. in einer die Theilnehmer hoͤchſt beiric 
digenden Weiſe begangen. 

Während im Uebrigen das Jahr 1849 zu Ende ging, chi 
daß die in feinem Berlaufe fi) vollzicehenden oder vorbereitenten 
Umwälzungen in ben flaatlichen und volfsrechtlichen Verhaͤltnifſen 
Deutſchland's hierorts zu erheblichen Meinungs - Manifeflationen tr! 
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ſtaäͤdtiſchen Behörden oder der politifchen Vereine geführt hatten, yab 
die zum 24. Januar 1850 anftehende Wahl der Wahlmänner zur 
Wahl von Abgeordneten für das Volksohaus zu neuen !Bartei: Agis 
tationen Beranlaffung , welche das Ergebniß hatten, daß bei der am 
31. Januar auf hiefigem Rath&feller » Saale gemeinfchaftlich von ben 
Bahlmännern der Stadt Halle, des Mandfelder Eee» und des Saal⸗ 
freifed vollzogenen Wahl der Kandidat der ſ. g. Gothaer « Bartei (vers 
treten im Wahlfomite), Brofeffor Dr. Dunder, mit 164 Stimmen gegen 
56 fiegte. — Welcher Umſchwung im UWebrigen unter dem Drud ber 
Greigniffe au in der Stimmung der ftäbtiichen Behörden ftattges 
funden hatte, ließ der am März 1850 vom Magiftrat bei der Stadts 
verordnete » Berfammlung geftellte Antrag erfennen, daß, da die neue 
Gemeinde - Ordnung und das gleichzeitig mit bemfelben am 11. März 
1850 erfchienene Geſetz über die Polizei: Berwaltung dem Staate frei 
gebe, bei Städten über 10,000 Einwohner die Polizei: Verwaltung 
feld zu übernehmen, feitend der Stadt beantragt werde, dieſelbe 
für Halle glei bei Einführung jener Geſetze mit zu übernehmen, 
— ein Antrag, welcher hauptfächlich durch die hierburdy für die Stadt 
in Ausficht zu nehmende Koftenerfparniß von über 6000 Thlr. motivirt 
wurde (f. oben S. 353). Beichloß audy die Verfammlung unter dem 
18. März, diefe Angelegenheit zunächft noch bi8 zur Ausführung jener 
Geſetze zu vertagen, fo wurden doch die Verhandlungen durch einen befon» 
deren Regierungefommiflarius (den Reg.⸗R. Danneil) wieder aufgenom⸗ 
men, welcher in einer hiernächft mit dem Magiftrat und einer Stadtver⸗ 
ordnneten » Kommiffton abgehaltenen Konferenz die Bereitwilligfeit der 
Etaatöregierung erklärte, die Polizeigewalt in Halle übernehmen und 
bei der Veränderung fämmtliche Gehalte der künftigen Polizeibeamten, 
unter Uebernahme der vorhandenen, foweit fie tauglid, — im Geſammt⸗ 
betrage von 5566 Thlr. — tragen zu wollen, fofern die Stadt zu 
den Bureaufoften ein ein für alle Male zu firirendes Koften » Baufchale 
gewähren und außerdem ein Haus für die Königliche Polizei « Ber- 
waltung herftellen, einrichten und erhalten wolle. In ter That wurde 
nunmehr von der Verſammlung unter dem 23. Oftober 1850 ein 
Eintreten in die nähere Unterhanblung hierüber befchloffen, und ber 
Magiftrat mit derfelben beauftragt, indem ihm zugleich die Summe 
von 7500 Thlr. zum Anfauf eines geeigneten Haufes zur Verfügung 
geſtellt, auch die Autorifation zur Bewilligung eined Bureaufoften - 
Baufchaled von 800 Thlr. ertheilt wurde. Es kamen jedoch 
diefe Berhandlungen damals nicht zum Abfchluß, weil die ihnen zum 
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Grunde liegende Vorausſetzung der Einführung der neuen Gemeinte: 
Ordnung vom 11. März 1850 ſich nicht erfüllte. Was nämlich Ice; 
tere betrifft, fo hatte die Stadtverordneten » Berfammlung zwar bereit 
unter dem 17. Juni den Magiftrat um fchleunige Beranlafjung te 
Neuwahl der Gemeinde=Bertreter nad) Maaßgabe derfelben gebeten, 
ber Magiftrat jedoch, unter Bezugnahme auf eine Beftimmung te 
minifteriellen Inftruftion wegen Einführung berfelben, wonad ver 
Aufftelung der Gemeinde» Wählerlifte in einem Kreiſe erft die Tıl 
dung der ©emeindebezirfe im ganzen Umfange deſſelben vollenke 
werben follte, erflärt, daß ihm bieß unmöglich fei, da die hierzu erter. 
berliche Bildung der Gemeindebezirke noch nicht erfolgen fönne, ſe 
lange die noch zwiſchen dem Süaalfreife und ber Kommune Su: 
offene Streitfrage über Vereinigung mehrerer Orundftüde mit der Eitti 
noch nicht zum Austrage gebracht fei; und fo war mit Rückficht au' 
die vorausſichtlich längere Dauer der deßfallfigen Verhandlungen 
befchloffen worden, zunaͤchſt fi nochmals damit zu begnügen, fi: 
das mit Ende ded Jahres ausfcheidende Drittel der Berfammlur 
die gewöhnlichen Ergänzungsmwahlen vorzunehmen. Selbſt der gleit⸗ 
zeitig am 8. Juli gefaßte Beſchluß, mit Rüdficht auf das nad der 
neuen Städtes Ordnung wegfallende Bürgerrecht inzwifchen Niemand 
zur Erlangung beffelben mehr zu nöthigen, war mit Rüdficht auf tı 
ftädtifche Finanzlage durch Beſchluß vom 19. November wieder au 
gehoben worden, und da inzwifchen über die Möglichleit und it 
mäßigfeit der neuen Gemeinde» Ordnung bie Anfichten fich geänter 
hatten und die Einführung derfelben fpäter auf Grund einer Kabine: 
Ordre vom 19. Juni 1852 durch den Minifter des Innern nit 
ward, fo blieb einftweilen auch noch die angeregte Uebernahme de: 
fädtifchen Bolizeis Verwaltung durch den Staat auf fich beruf. 
iedoch nur, um bald darauf von der Regierung wieder aufgenommen 
zu werden. — 

Inzwifchen war die neue Verfaflung bed preußifchen Stau 
publizirt und bie Bereidigung ber Beamten auf biefelbe angeorttt! 
worden. Diefelbe erfolgte hier im Saale ber Bürgerfchule in te 
Waage bezüglich der von der Merfeburger Regierung und ber General: 
Kommiffion zu Stendal reffortirenden königlichen Beamten durch ta 
Oberbürgermeifter Bertram am 21., bezüglich der ſtaͤdtiſchen Beamten 
als mittelbaren Staatsdiener durch eben denfelben am 23. April 180). 

Im darauf folgenden Monat richteten die Räbtifchen Beherten 
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aus Anlaß des Tumultgefeped vom 11. März 1850, welches ven 
Kommunen den Erjap des bei öffentlichen Aufläufen entftandenen 
Schadens auferlegt, eine Borftellung an die Regierung, in welcher 
audgeführt wurde, daß jened Geſet fich nur rechtfertige, wenn durch 
geſetzliche Wiedereinführung der Bürgenvehr die Kommunen in bie 
Rage verfegt würden, dergleichen Beichädigungen zu hindern. Da 
jedoch die Regierung in ihrer Beſcheidung, unter Hinweis auf die 
Beſtimmung des $. 7. des fraglichen Gefeped, welche den Kommunen 
tie Einrichtung bewaffneter Sicherheitövereine freiftellt, Tediglich bie 
Bildung eines folchen, fofern hierzu, der ftädtifchen Barnifon ohner⸗ 
achtet, ein Bebürfniß angenommen werden fönne, freiftellte, fo beſchloß 
die Etadtverordneten : Berfammlung unter dem 8. Juli 1850, dem 
Antrage des Magiftratd gemäß, die Sache auf fidy beruhen zu laflen. 

Eben fo wenig hatten die ftäbtifchen Behörden mit ihren in 
iene Zeit fallenden Anträgen Glück, welche darauf gerichtet waren, 
wunähft das Oberpoftamt, dann dad Provinzial: Konfiftorium, dann 
das Oberlandeögericht und endlich, als die Theilung und Verlegung 
der zu Stendal refitirenden Generalfommilfton in Frage kam, dieſe 
hierher verlegt zu erhalten®). — Auch auf ihre Geſuche um Herab⸗ 
fetung der fixirten Grfagfteuer für die aufgehobene Roggen: Mahl: 
Reuer,**) — da diefelbe im VBerhäftniß zu der verringerten Einwohner» 
zahl, dem gefunfenen Wohlſtande und dem geringen Fremdenverkehr 
zu hoch normirt fei, — ergingen im Juli 1850 vom Yinanzminifterio 
abihlägliche Beſcheide. Ein gleiches Schidfal hatte, nachdem die zur 
Tedung der Bebürfniffe des Fäbtifchen Haushalt von den Stadt: 
verordnneten angeregte Erhöhung ded Zufchlags zur Mahl: und Schlacht- 
Reuer auf 50 Prozent die Zuflimmung des Magiftrats nicht gefunden, 
die hiernähft unter dem 13. Dezember 1850 beantragte Wieberein- 
führung der Roggenfteuer, weldye durch Minifterial-Refkript vom 
31. Dezember 1850 zwar abgelehnt wurde, weil biefe Umwandlung 
nur auf ®rund eines Geſetzes erfolgen könne, jeboch, wie bereits oben 
erwähnt, 6 Monate jpäter in's Leben trat und zur Folge hatte, daß 


*) Wir erinnern bier an bie gleichen Vorgänge in den Jahren 1814 und 
1815 (S. 300 — 301 d. Bde). Auch im Zahre 1718 Hatte eine unmittelbar an 
den König Friedrich Wilhelm I. gerichtete Petition um Zurüdverlegung der Magde- 
burger Regierung nah Halle, welder man elgenthümlicher Weiſe durch ein kollek⸗ 
tirtes Geldgeſchenk Rachdrud zu geben gefucht hatte, keinen beſſern Erfolg gehabt. 
»*,y Derfelbe belief fih auf 10,492 Thlr. 18 Gyr. 7 Pf. 
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von da ab die ftädtifche Einfommenfteuer mehrere Jahre hindurch mit 
nur 9 Simplis erhoben wurde. Welchen Einfluß die Jahre 1847 
und folgende auf den ftäbtifchen Vermögensftand ausgeuͤbt 
hatten, ergiebt folgende Zufammenftellung : 


Es betrugen die Aftiva der Kämmerei: ihre Paſſiva: 
Ihr. Gar. Pf. Ir. Gar. Fi. 

im Jahre 1846 59,825 16 6 138,164 12 1 
» : 1847 54,730 9 8 150,875 13 7 
ss 1848 45,348 238 8 155,043 2 3 

» =: 1849 38767 1 3 166,237 19 6 
Per 1850 41,267 711 171,632 2 1 


und waren mithin in biefen 5 Jahren die Aktiva um 18,538 Thir. 
8 Sgr. 7 Pf. vermindert, die Paſſiva dagegen um 33,467 Tkir. 
20 Sgr. geitiegen, mithin das Kümmerei« Vermögen um nicht weni, 
als um 52,025 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. verringert. — 

Bleichwie in den voraufgegangenen Jahren 1848 und 1811 
für die einberufenen Randiwehrmänner, fo wurden im Sommer 18 
für die fämpfenden Schleswig » Holfteiner Geldſammlungen veranftalıı, 
in Folge welcher, trog der Ungunft der Berhältniffe, das vom teut: 
hen Vereine zu dieſem Behufe gebildete und ein neben bemielbir 
wirfended Komité bereitd gegen Mitte September über 3000 Thtr. 
an dad Hauptfomite in Kiel abführen konnten. — Die biernädjt, un 
November 1850, wiederum eintretende Mobilmadjung der Armee cerist- 
derte neue Opfer von ber Stadt. Es mußten für die Lantwehr- 
Kavallerie ‘Pferde angefauft, im Arbeitshaufe für ein hier fantonnirent:! 
leichtes Feldlazareth Räume befchafft und eingerichtet und überhaur: 
feitend der Kämmerei aus biefen Anlap 26,151 Thlr. 10 Eır. 
> Pf. gezahlt werden, wovon jedoch durch den Wieberverfauf ter 
Pferde, durd die vom Staate für Verpflegung ber Truppen gemährt 
Vergütung (9070 Thlr.), durch eine von den Miethern im Betrax: 
von rund 4621 Thlr. erhobene Einquartierungs» Ausgleichungsftau 
und einige Nebeneinnahmen 21,765 Thlr. gededt wurden. Da tı 
aus Anlaß der Mobilmahung den Kammern zur Beichlußnahme vor: 
gelegte Berordnung über Kriegsleiftungen vom 12. November 19" 
ed zweifelhaft ließ, ob die Einguartierung für bie mobile Zeit zu einer 
wirflihen Gemeindelaft habe gemacht werden follen, und die Regie— 
rung auf gehaltene Anfrage entfchieben hatte, daß die Mierher zu 
biefer Laft nicht herangezogen werben bürften, fo hatten die ſtaͤdtiſchen 
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Behörden ſich veranlaßt gefunden, nicht allein beim Königlichen Obers 
präfidium über diefe Entfcheidung Beſchwerde zu führen, fondern zus 
gleich auch in einer Petition an die Kammern die Mangelhaftigkeit 
iener Verordnung und der Geſetze über das Einquartierungswefen 
überhaupt vorzuftellen und auf Revifion der ganzen Einquartierungs⸗ 
Angelegenheiten anzutragen. Die Petition fand bei Reviflon jener 
Verordnung im Wefentlihen Beachtung und der Oberpräfident repros 
birte jene Regiminal > Entfcheidung, welche die alleinige Heranziehung 
der Hausbefiger zur Einquartierungdlaft zur Folge gehabt hatte, 
als irrig, was die ftädtifchen Behörden im Januar 1851 zu dem Befchluffe 
veranlaßte, den Hausbefigern für ihre zur Ungebühr allein getragene Laſt 
eine durdy befondere Simpla als Gemeindelaſt aufzubringende Ent» 
Schädigung von 2— 2°), Sgr. pro Mann und Tag zu gewähren — 
und, im Juli defl. J., zu dem ferneren Befchluffe führte, ven 
Miethern dur Ausichreibung von A Simplis à circa 1250 Thlr. 
den 4. Theil der gefammten Einquartierungsfoften zur Laft zu legen. 
Wie bedeutend die Einquartierungslaft der Stadt in jener Zeit gewes 
jen, ergiebt die Thatfache, daß fie bis zu ber durch Kab.⸗Ordre vom 
30. Januar 1851 angeordneten Demobilifirung der Armee nicht” wes 
niger als 216,559 Mann, die Stäbe bed Feldpoſt⸗ und des Bros 
viantamted nicht gerechnet, zu bequartieren hatte, 

Ganz befondere Nacıtheile hatten die Einwohner der Stabt 
und indbefondere die arbeitenden Klaflen gegen Schluß des Jahres 
1850 noch dadurdy zu erleiden, daß unter der Beforgniß eines unver: 
meidlich fcheinenden Kriegs die ausländifchen Kaflenanweifungen, mit 
welchen Halle als größerer Grenzort uͤberſchwemmt zu fein pflegt, 
im Verkehr theils gar nicht, theild nicht zum vollen Werthe ange 
nommen wurden. 

Als eine bedeutungsvolle Demonftration, welche tie gegen 
dad Jahr 1848 bereitd weſentlich geänderte Situation ber Krone 
dem Lande und den Kammern gegenüber charafterifirt, tritt ung 
gleich mit Beginn des Jahres 1851 die durch Kabinets-Orbre vom 
2. Ianuar angeordnete Feier des britten 5Ojährigen Jubilaͤums ber 
Krönung und Salbung des erften Preußiſchen Könige Friedrich's I. 
entgegen, welche auch hier am 18. deſſ. Mon. mit den Formen hober 
Kirchenfefte in allen Kirchen der Stadt durch Vormittags » Gottess 
dienft, dann durch eine Parade der damals hier garnijonirenden beiden 
Füfilierbataillone des 31. und 32. Infanterie» Regiments vor dem 
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fommandirenden General von Voß, durch Echulafte in den Ftande⸗ 
. ſchen Stiftungen, ein Feſtbiner auf dem Kronprinzen und, feitene 
der Fonfervativen WBartei, am Abend durch ein Adendeflen unt Ball 
begangen wurde. Gleich bedeutfam war die am 31. Mai 1851 in 
Berlin vollzogene Enthüflungdfeier des Denkmals Friedrich's tes 
Großen, bei welcher fowohl Stadt und Univerfität, ald Handelskammer, 
Preußenverein und Hallorenfchaft durch Deputirte vertreten waren 
und welche die hiefige Univerfität veranlaßte, dem Schöpfer jenes 
großartigen Meifterwerfs, Profeſſor Chriſtian Rauch, durdy Eriheilung 
des philofophifchen Doktordiploms ihre Huldigung zu ermeifen.*) 

Mit der unter dem Minifterium Manteuffel ſich energiſch vol: 
ziehenden Reaktion auf dem flaatlichen war auch eine merfliche Real— 
tion auf dem firchlichen Gebiet eingetreten, auf welchem der Kullus— 
minifter von Raumer, die fireng orthodore Glaubensrichtung beyün- 
ftigend, fich als ein entichiedener und offener Gegner des Diffidentn- 
thums nicht allein fondern auch der Gufltav » Adolpbövereine, ja ich" 
der Union bethätigte. Unter feinem Regime geichah es, daß im 
Mai 1851 der Magiftrat von der Regierung aufgefordert wurtt, 
der „hriftlichen freien vereinigten Gemeinde“ (Bd. II, S. 45) die Benu- 
bung des ihr für ihre gottesdienftlichen Berfammlungen eingeräumtn 
Lofald im Knabenfchulgebäude auf dem Br. Sandberg zu entziexen. 
und daß, als, der gegen diefe Anweiſung feitend ber ſtädtiſchen Bebet— 
den erhobenen Remonftration ohnerachtet, die Regierung auf ihren 
Verlangen beharrte, die Stabtverorbneten unter dem 11. Auguft 1551 
nochmals entfchieden, wenn auch erfolglo®, gegen diefen Befehl alt 
einen Eingriff in das freie Dispoſitionsrecht der ſtädtiſchen Behorten 
über ihre Xofale proteftirten. — Die Richtung dieſes Minifteriume 
macht es erflärlih, daß die von ihn erlafienen ®emeindesKircen. 
Ordnung (f. Bd. 11, S. 32.) von der Raienwelt mit entfchiedenen 
Miptrauen aufgenommen wurde und daß die nad) einer Bekannt 
machung ded Magiftratd vom 9. Juli 1851 zur Einführung derſelben 
‚getroffenen Einleitungen dahin führten, daB fie von den Gemeinden 
der ftäbtifchen ‘Batronatöfirchen entfchieden abgelehnt ward. — 

Mit Rüdfiht auf die Haltung der Mehrzahl der größeren 

*, Der Materialiens Verwalter Fiſcher, welcher im Jahre 1784 unter Ir! 
großen Friedrich's Zahnen getreten war, einer der wenigen Damals hier mod lebender 
Beteranen aus jener Zeit, harte wegen Schwäche an der eier ſich nicht betkalıgen 
Tannen und flarb kurz darauf am 11. Juni 1851. 
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Stäbte der Monarchie in den Jahren 1848 und 1849 hatte die Staats» 
regierung es für gerathen befunden, von der ihr durch 8. 2 des Geſetzes 
über die Polizeiverwalttung vom 11. März 1850 beigelegten Befug- 
niß zur Uebertragung der örtlichen Polizei - Verwaltung an befondere 
Staatöbeamte Gebrauch zu machen und ſeitens bed Miniflers des 
Innern, von Weſtphalen, war bie Abficht zu erkennen gegeben, dems 
zufolge auch in Halle einen Königlichen Bolizeis Direktor anzus 
ſtellen, zumal die ftäbtifchen Behörden, wie bereitö oben erwähnt, ſelbſt 
um Uebernahme der ſtaͤdtiſchen Polizei» Berwaltung dur den Staat 
petitionirt hatten. Eine folche Anftelung, welche nur die Unterord- 
nung ber bieherigen fläbtifchen Polizeibeamten unter einen königlichen 
Beamten und nicht auch zugleich die Befreiung des flädtifchen Bud» 
gets von den läftigen Ausgaben für das Polizeiweſen zur Folge haben 
foßte, entſprach jedoch fo wenig dem Wunſche der Stadt und ben 
Intentionen ber fädtiichen Behörden, daß bie Stabtverorbneten s Vers 
fammlung unter dem 12. Januar 1852 eine Betition an die Kammern 
zu richten befchloß, in welcher gegen die Anftellung eines Königlichen 
Polizei⸗Direktors in einer Stadt wie Halle, welche fi im Jahre 
1848 durch ihr loyales Verhalten ausgezeichnet habe, als gegen eine 
ganz verfehlte, zu immermwährenden Konfliften führende Maaßregel 
proteftirt, eventualiter aber beantragt wurde, dafür einzutreten, daß 
der Staat zum Wenigften die Gehälter fämmtlicher Polizeibeamten, 
wie bdieß der Stadt bei den beßfallfigen Vowerhandlungen im Jahre 
1850 in Ausficyt geftellt worden fei, übernehme. 

Derfelbe Bang ber Dinge, welcher es verfchuldete, daß biefe 
Petiton erfolglod blieb, und weicher ſich auch in der äußeren Politik, 
namentlih in Anjehung der Schledwig » Holftein’schen Angelegenheit 
durch Preußen’d Beitritt zu dem die dänifche Erbfolge abändernden 
Londoner ‚Bertrage vom 8. Mai 1852 fühlbar machte, gewährte ber 
Stadt in der zweiten Hälfte des Yebruar 1852 das ungemwohnte 
Scyaufpiel des Durchzuges verfchiedener öftreichiicher, zum A. Armee 
Korps gehöriger Infanterie »Regimenter auf ihrem Marfche nach Schles⸗ 
wig, welchen in den Tagen des 10.— 21. März noch Durchmaͤrſche 
ber gleichfalls nach dort beorberten Kavallerie, Artillerie und des Pro⸗ 
viantfuhrwefens in der Stärfe von 127 Offizieren, 3647 Gemeinen und 
1708 Pferden folgten, die hier ſaͤmmtlich freundliche Aufnahıne fanden. — 

Mit beſonderem Interefie folgte man in Halle den Laufe ber 
Berhandlungen, welche, nachdem Preußen in Folge des am 7. Sep; 
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tember 1851 erfolgten Abſchluſſes eined Jo llvertragsmit Hannever 
und den Staaten bed Steuernereins den Zollverein behufs Nelon⸗ 
firuftion deſſelben auf einer neuen Grundlage gekuͤndigt hatte, im Lauie 
bed Sommerd 1852 auf dem in Berlin zu letzterem Behufe fatnır- 
tenden Zolffongrefie der Benollmächtigten der Zollvereinsftaaten geric- 
gen wurden. Bekanntlich war diefem Kongrefie eine am 6. April 1852 
von Baiern, Würtemberg, Sachſen, Kurheſſen, Großherzogthum Heten, 
Baden und Naffau zu Darmftadt abgefchloffene Uebereinkunft voraus. 
gegangen, wonach die Regierungen diefer Staaten ſich verpflichler 
hatten, in eine Erneuerung des Zollvereind nur dann zu willigen, 
fofern Preußen ſich entichließen würde, mit der öftreichifchen Regie— 
rung wegen Abfchluß einer öftreihiich: deutfchen Zolleinigung au’ 
Grund eines von legterer aufgeftellten Entivurfs in Verhandlungen cin- 
autreten. Da Preußen in Bolge dieſes Berhaltend der ſüddeutſchen Erau- 
ten die mit denfelben gepflogenen Verhandlungen abbrach und der Jerizl 
des Zollvereind zu beforgen war, fo wurde feitend der Handelswelt Alrt 
aufgeboten, um dieſer Gefahr vorzubeugen, und namentlich auch hic 
in Halle am 27. Mai 1852 eine Berfammlung von gegen 300 Indu⸗ 
ſtrieller aus Nord: und Süddeutfchland abgehalten, welche in einer 
öffentlichen Erklärung fi für Erhaltung des Zollvereind fowie fir 
feine Ausdehnung auf alle norbdeutfchen Etaaten, den fpäteren Abici:: 
einer engeren kommerziellen Verbindung mit Oeſtreich vorbehalten, 
ausſprach und zur Verfolgung ihrer Zwede einen befonteren Genmu 
verein, zunächft auf 2 Jahre, bildete. Es fehlte jedoch auch nicht un 
Stimmen, welche ſich für eine vollftändige Aufgabe der Zollvereinigun 
mit Sübdeutfchland und eine engere Verbindung Preußen's mit ten 
norbbeutichen Staaten erflärten, und da aud) im Uebrigen bie Ver— 
hältniffe die Loͤſung des entflandenen Konfliftö in dieſer Weiſe nic! 
unwahrſcheinlich machten, fo kann ed nicht befremden, wenn damale 
die ſtädtiſchen Behörben unter dem 19. April 1852 bei 
ber Staatdregierung den Antrag ftellten: Halle zum 
Mepplape, wozu es feiner Lage nah fich vorzüglid 
eigne, zu erheben, fall8 Sadfen aus dem Zollverein: 
fheiden follte. Die deßfallfigen Hoffnungen ber Stabt jellen 
jedoch nicht in Erfüllung gehen, da die Darmftädter Verbünteten, 
nachdem Preußen mit DOeftreih am 19. Bebruar 1853 einen, den Ver 
fehr und Handel mit dem Kaiferftaate vielfach erleichternden Zoll⸗ un 
Handelövertrag abgefchloffen, auf der hiernäckhft zu Berlin wieder au: 
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genommenen Zollkonferenz fich gefügiger zeigten und bereitd am A. 
März 1853 den tie Erneuerung des Zollvereind mit Preußen und 
feinen Verbündeten betreffenden Bertrag vollzogen. 


Die Verhandlungen über den Zollverein und bie fi) darnach 
für Halle eröffnenden Ausfichten fpielten uͤbrigens auch bei den im 
Rovember 1852 abermals vollzogenen Abgeorbnetenwahlen infofern 
eine Rolle, al& feitens der hieligen, ſtets entichiedener gegen die Libe⸗ 
talen auftretenden Fonfervativen Partei den Urwählern eindringlichft 
vorgehalten wurde, daß es bei der drohenden Auflöfung des Zollver⸗ 
eind ganz bejonders für das Interefle der Stadt Halle von Wichtig: 
feit fei, nicht in eine ſchroffe Oppofition zur Staatsregierung zu tres 
ten. Aber fo wenig Halle zum Meßplape erhoben mwurbe, fo wenig 
ſollte es, dieſer Mahnung ohneradhtet, jener Partei auch dießmal 
gelingen, ihre Kandidaten (Profeſſor Dr. Eiſelen und Rittergutsbeſitzer 
von Krofigf auf VPoplitz) durchzubringen. Bon den am 25. Oftober 
1852 hier in 22, Urwahlbezirken gewählten Wahlmännern und den 
Wahlmännern des Saalfreifes wurden vielmehr die Kandidaten der 
altliberalen Partei: Kaufmann Jakob, biejer mit 266 gegen 
87, und der ‘Präfident Wenpel in Ratibor, diefer mit 191 gegen 
74 Stimmen, und, da beide für andere Wahlbezirke (erſterer für den 
Merfeburg- Mansfelder Bezirf) das Mandat annahmen — an ihrer 
Stelle am 29. November der Präfivent Kette in Berlin mit 179 
gegen 90 und der Fabrikant Degenfolb in Eilenburg, diefer mit 
175 gegen 83 Stimmen, — beide gleichfan8 der liberalen Partei 
angehörend, — zu Abgeordneten gewählt. 

Daß die Bürgerfhaft auch bei diefen Wahlen ſich nicht durch princi⸗ 
pielle Oppofitionsmacherei leiten ließ, hatte fie nach faſt Jahresfrift dem 
Könige zu bethätigen Gelegenheit. Am 22. Oktober 1853 nämlih war 
Der König, ein von ihm gelegentlich des großen Herbfimandvers gegebenes 
Verſprechen einlöfend, von Potsdam über Köthen fommend gegen 1 Uhr 
auf dem biefigen Magdeburger Bahnbofe zu einem Befuche der Stadt einges 
troffen, auf welchem die Spigen der Provinzial» und der hiefigen Behörden, 
die Halloren in ihren Feflanzügen und mit ihren Fahnen, die Studitenden zc. 
zu feinem Empfange ſich eingefunden hatten, während die Veteranen und 
die Innungen zu Seiten des Thüringer Bahnhofs » Gebäudes Ehaine 
bildeten. In offener Ehaife, neben ihm der Tommandirende General des 
4. Armeekorps, Fürſt Radziwill, geleitet von den vorausreitenden Fleiſcher⸗ 
meiftern, war der König unter dem Geläut aller Gloden, vorüber an den 
durch grüne Baumreihen, Guirlanden, Fahnen und tranfparente Infchriften 
veih und finnig geſchmückten Häufern durch die Leipziger Straße, über den 
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Marktplatz und durch die Gr. Ulrichsſtraße nach dem Paradeplatze gefahren, um 
zunächſt die am 30. Oktober zugleih mit dem daneben gelegenen Wohnbauie 
des Kaufmanns Zritih in feinem Auftrage in öffentlichem Berkaufstermn 
erftandene Morigburg (f. Bd. 1, 207) zu befichtigen und bier aus ten 
Händen des Lehrers Anauth ein Prachteremplar der von demfelben verfakter. 
Monographie über diefe Burgruine entgegen zu nehmen. Nach diefer Bert: 
tigung hatte er fi nach dem Jägerberge zu dem in den feſtlich gefehmüdter 
Räumen der Loge arrangirten, ihm von den flädtifchen Behörden angebotene 
Dejeuner begeben und hier inmitten der Feſtgenoſſen jeine Geneigtheit gear 
die Stadt in herzlicher Weile ausgeiprohen. Das auf ihn durd te: 
Oberbürgermeifter ausgebrachte Hoch erwiederte er Durch folgenden Trinkſprube 
„Ih bin hieher getommen, ausgerüftet mit den freundlid— 
fen Erinnerungen aus meiner Zugendzeit. Dank der gai— 
freien Stadt Halle nehme ih aud die fhönften umd freunt: 
lihften Erinnerungen wieder mit hinweg Möge Bun 
Gelegenheit noch oft wiederkehren! — Ich trinke auf! 
Wohl der alten, guten Stadt!" — Nah aufgehobener zum 
während welcher die fädtifche Liedertafel und das Stadtmuſikchor mit Ver— 
trägen aufgewartet hatten, hatte er in gleich gemwinnender Weife ſich bei der 
abgehaltenen Cour geäußert und auch auf die ihm durch eine Deputaten 
der Liedertafel vorgetragene Bitte feinen Namen in ein von bderfelben ncı 
geftiftetes Album eingetragen. Eine glänzende Illumination eines ar:Ft: 
Theild der Stadt, welche vor fi ging, obwohl der König bereits ar 
2/,4 Uhr Nachmittags feine Rüdreife über Magdeburg angetreten bane 
befchloß dieſen felihen Tag“). — 

Inzwifchen hatten ſich gleich zu Anfange bes Jahres 1853 nit: 
allein hinfichtlich der Staatöverfafiung vom 31. Januar 1850 turd 
Umbildung der erften Kammer aus einer Wahlkammer zu cin 
durch Königliche Anordnung zu bildenden preußiichen Bairshauit 
ſowie durch Abänderung resp. Streichung einzelner Berfaffungsparayrı 
phen, ſondern auch hinfichtlich der Berfaffung der Gemeinden 
durchgreifende Veränderungen vollzogen. Was insbefondere die legte 
anbetrifft, fo war bereit® ben im November 1851 zufammenberufenen 
Kammern von der Staatöregierung ein Gefeß » Entwurf vorgelegt worden, 
wonach die Gemeinde - Drbnung vom 11. März 1850, weſentlich meti: 
figirt und abgeändert durch Herftellung des durch fie befeitigten Bür 
gerrechtS und der entfcheitenden Stelung des Magiſtrats bri 
Wahrnehmung der ftädtijchen Intereflen, Erweiterung des Rechts der 
Siaatsauffichts behoͤrden zur Einmiſchung in die Gemeinde⸗Angelegen⸗ 


*) Die aus Anlaß dieſes feitlihen Zages von der Kämmerei beſtrinenen 
Geſammtkoſten beliefen ſich auf 2667 Thlr. 28 Sur. 9 Pf. 
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beiten, Herftellung einiger früheren Bevorzugungen bei der Gemeinde - 
Befteuerung ic. ausfchließlich ald Städte-DOrdnung fürbie 6 öftlichen 
Provinzen beibehalten werden follte, und die erſte Kammer hatte füch 
auch biermit im Wefentlichen, jebody mit der Maaßgabe einverflanden 
erklärt, daß biefe Mobififationen nicht in einer bloßen Novelle zu 
jener Gemeinde Ordnung ausgeſprochen, fondern vielmehr durch ein 
befondered, ala Städte» Ordnung zu bezeichnende® Geſetz durchzuführen 
fein. Da die Berathung des deßfallfigen Regierung » Entwurfs in 
der zweiten Kammer durch deren Schluß unterbrochen worden war, 
10 hatte die Regierung, unter zuvoriger Siftirung ber weiteren Eins 
führung der Gemeinde» Ordnung, zugleid mit einem, die Außer: 
fraftfesung ſowohl der legteren als der gleichzeitig mit ihr erlaffenen 
KreissBezirks- und Brovinzials Ordnung betreffenden Ge⸗ 
feßes « Entwurfe, den im Roveniber 1852 neu zufaınmengetretenen Kam⸗ 
mern den Entwurf einer Städte» Ordnung für bie ſechs öftlichen 
Provinzen ded Preußiſchen Staats vorgelegt und die 2. Kammer 
war, nachdem fie in ihrer Sitzung vom 3. Februar 1853 die Aufs 
bebung der ®emeindes Ordnung beichloflen, in bie Berathung biefes 
Entvurfs eingetreten. Dieß veranlaßte die biefigen ftädtifchen Behoͤr⸗ 
den, unter dem 238. Februar in einer gemeinjchaftlichen Adrefie an bie 
Kammern den Antrag zu flellen, daß ed den freien Millen der Städte, 
in denen die Gemeinde- Ordnung noch nicht eingeführt worden, vor⸗ 
behalten werden möge, die Verleihung der neu einzuführenden 
Drdnung nachzuſuchen oder ihre bisherige Berfaflung zu behalten. 
Sollte dieß aber nicht für angemeflen befunden werben, fo möge zum 
Mindeften darauf gehalten werden, daß den Stadtgemeinden dad 
Hecht zur Selbfiverwaltung mindeflend in ber bisher beftandenen 
Ausdehnung gewahrt bleibe. Dem geftellten SHauptantrage wurbe 
jedoch, der Petitionen vieler, denfelben Wunſch ausfprechenden Städte 
und der eigenen damit übereinflimmenden SIntentionen der Staats⸗ 
regierung ohnerachtet, nicht entfprochen und vielmehr von beiden 
Kammern die Ausdehnung der neuen Städte» Ordnung auf alle 
Städte der 6 öftlihen Provinzen, NReuvorpommern und Rügen 
ausgenommen , beichlofien. Dagegen fanden bie Anträge der 
Städte auf Erweiterung ded durch die revibirte Stäbtes Orb» 
nung vom 17. März 1831 beichränften Selbfiverwaltungsrechts 
infofern Berüdfichtung, als ihnen daflelbe in den durch die alte 
Srädte - Ordnung v. I. 1808 beſtimmten Schranfen im Wefents 


432 Die neue Städte» Ordnung vom 30. Mai 1853. Ihre Einführung in Lak 


lichen wieder zugeftanden wurde. — Kaum war die neue Stätte 
Ordnung vom 30. Mai 1853 promulgirt worden, als aud ui 
Anordnung der Regierung fofort hierorts die nöthigen Einleitungen 
zu ihrer Einführung getroffen wurden. Auf Grund der im Augın 
1853 aufgeftellten Wählerrolle erfolgten die Wahlen der neuen Ent 
verorbnieten nad) den 3 Wahlabtheilungen in den Tagen des 17. - 
22. November. Die Anzahl der ftimmberechtigten Einwohner ker. 
nad) der Wählerrolle überhaupt 2051 und betheiligten ſich an ten 
Wahlen in der erften Abtheilung von 136: 103, in ber 2. ven 
428: 254, in der 3. in 3 befonderen Wahlbezirfen von überhau: 
1467 im Ganzen nur 396, in allen 3 Abtheilungen mithin 72 
Wahlberechtigte, ein Berhältniß, welches immerhin al® ein guͤnſtiges 
bezeichnet werben fann, wenn man damit die Theilnahme der Bir 
gerfchaft an den nady Einführung der revidirten Städte» Ortuur: 
v. Jahre 1831 im Jahre 1832 vollgogenen Stadtverordneten-Wablin 
vergleicht, bei welhen von 2281 .Wahlberedhtigten nur 
281 erſchienen waren. — 

Durdy ein Amtsblattd > PBublifandum der Königlichen Regierun: 
vom 27. Dezember 1853 wurde hiernächft, dem 8. 85. der na 
Städte » Orbnung gemäß, befannt gemacht, daß fegtere vom 1. Januet 
1854 ab in den Städten Halle und Querfurt in Kraft trete, un 
eine Magiftratd = Bekanntmachung vom 19. Januar 1854 benad 
richtigte die hiefigen Einwohner, daß dieß hier geichehen unt ti 
neugewählten Mitglieder der Stabtverorbneten » Berfammlung am N 
befi. Mto. in ihrer Gefammtheit als folche eingeführt worden feier. 


Vergleichen wir die noch jeßt giltige StäbtesOrbnung, te 
Einführung hierorts weſentliche Aenderungen in dem ‘Berfonal un 
in der Organifation des Magiftratd nicht veranlaßte, mit der turt 
fie befeitigten revidirten Etädte»Orbnung v. 3. 1831, fo finden wit 
zwifchen ihnen zwar infofern Webereinftimmung, als im beiten ti 
fommunale Selbftverwaltung unter Oberaufficht der Regierung jewi 
die Vertretung der Stadtgemeinde durch einen von den Stadtverortniit 
gewählten, in allen wichtigen Angelegenheiten an ihre Zuftimmun 
gebuntenen Magiftrat, ald Stadtobrigfeit und Verwalter der Il 
tifchen Angelegenheiten, — und burd) eine von den Bürgern gewaͤblit 
Stadtverordneten: Berfammlung audgefprocdhen if, — 
dagegen aber folgende wefentliche Unterſchiede: 
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Während nah der älteren Ordnung das Bürgerrecht in der Berech⸗ 
tigung befand, „an den öffentlichen Gejchäften der Stadtgemeinde durch 
Abflimmung bei den Wahlen Theil zu nehmen“, und alle diejenigen, weldye ein 
beſtimmtes jährlihes Einkommen aus einem flebenden Gewerbe (in Halle 
mindeflend 300 Thlr.) oder ein Grundflüd von einem beftimmten Werthe 
(bier mindeflens von 800 Thlr.) befaßen, zur Gewinnung deflelben verpflichtet, 
diejenigen dagegen, welche aus anderen Duellen ein beflimmtes Einfommen 
in Halle mindeſtens 400 Thlr.) befaßen, hierzu berechtigt waren und das 
Bürgerreht vom Magiftrate gegen die bergebrachten Gebühren (hier 12 Thlr.) 
ertbeilt, auch der neue Bürger eidlih als folcher verpflichtet wurde, — alle 
übrigen Einwohner ohne Unterfchied ald Schugverwandte bezeichnet, endlich 
für wählbar zu Stadtverordneten nur diejenigen wahlberechtigten Bürger 
erflärt wurden, welche ein Grundeigentbum von einem höheren Werthe 
(bier von 3000 Thlr.) oder ein noch höheres Einkommen (hier von mins 
deſtens 600 hir.) beſaßen, — ertheilt die neue Ordnung ohne Weiteres 
allen denen das Bürgerrecht, welche entweder im Stadtbezirke ein Wohnhaus 
befigen, oder ein flehendes Gewerbe jelbfiftändig mit 2 Gehilfen ald Haupt⸗ 
erwerböquelle betreiben, oder zur Maffifizirten Einfommenfteuer veranlagt find, 
oder ein jährliched Einfommen vou mindeftens 250 Thlr befigen, und hob 
den in der älteren Drbnung gemachten Unterfchied zwifchen nur aktiv und 
nicht auch paſſiv wahlberechtigten Bürgern und folchen, welche beide Rechte 
befigen, auf. 

Die Stadtverordnetenwahlen hatten nach derälteren Ordnung 
nad Klaffen, welche aus der Beichäftigung oder Lebensweiſe der Bürger fich er» 
gaben, oder nach Bezirken, wie hier in Halle, wo deren 8 gebildet waren, 
zu gefchehen, und alle Bürger hatten gleiches Wahlrecht. Durch die neue 
Ordnung wurde Dagegen das aus der NRheinifchen Gemeinde» Ordnung ents 
lehnte, auch dem Wahlgefege für die 2 Kammer zum Grunde gelegte |. g. 
Drei » Klaffenfoftem eingeführt, nach welchem fänmtliche fimmberechtigte 
Einwohner nad) Maaßgabe ihres Einkommens in drei Wahlabtheilungen 
eingetheilt werden, von denen jede Eindrittel der Stadtverordneten wählt. 

Die Anzahlder Stadtverordnetenwarnadderälteren Ordnung 
unter Berüdfihtigung der Größe und Bedeutung einer Stadt, jedoch nicht 
unter 9 und nicht über 60 flatutarifch feftzuftellen und in gleicher Anzahl 
waren Stellvertreter, und zwar auf je Zjährige Amtsdauer, zu wählen. 
In Halle war darnach die Zahl Beider auf je 27 feftgeftellt worden. Die 
neue befimmte, unter Befeitigung der Stellvertreter, für Städte von 
30 — 50,000 Einwohner eine Zahl von 42 mit überhaupt Gjähriger 
Amtsdauer, geftattete jedoch die Beibehaltung der frühern Anzahl bie auf 
eine etwaige Aenderung im Wege flatutarifcher Anordnung und machte die 
Beichluffähigfeit der Stadtverordneten » Berfammlung von der Gegenwart der 
Hälfte der Mitglieder abhängig, während nad) der älteren Ordnung Zwei⸗ 
drittel derfelben anmwefend fein mußten. Nach lepterer follte die Berfamms 
lung zur Hälfte aus Befigern flädtifcher Grundffüde, nad erflerer muß 
fie in gleichem Verhaͤltniß mindeftens aus Rädtifhen Hausbefigern beſtehen. 

vom Sagen, Hal. M. 28 
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in ng überwiefenen Angelegenheiten umgewandelt und zugleich 
a dierdurch zwifchen beiden fädtifchen Behörden entflehenden 
nz “be durch eine einzufegende gemeinfchaftliche Kommiſſion 
2 n, die Einholung der Entſcheidung der Regierung 
2 . © J 
2. Romie der Städte hatte die ältere Städte⸗ 
SR * Ortsſtatuten vorgeſchrie ben, welche nicht 
Ya 7 * ihrer eigenen Beſtimmungen follten dienen, 
2 u 2 — son denfelben ſollten enthalten können, 
3* 4% ‘errliche Beftätigung verlangt wurde. 
—* =” u das Belieben der Städte, flatus 
7 .. Ungelegenbeiten fowie über ſolche Rechte 


‚geteder, binfihtlih welder die Ordnung 

‚en geftattet oder feineausdrüdlichen Beſtim— 

‚hält, deßgleichen über fonftige eigenthümliche Einrichtungen 

„gältniffe, — vorbehaltlich der Beftätigung der Regierung 
zu treffen. . 

Das Recht der Städte zur Selbfiverwaltung ihrer inneren 
Angelegenheiten im Allgemeinen anbetreffend, wie es Halle bis 
zur Einführung des Känımereis Infpeltord unbeſchränkt befeffen hatte, fo 
war daffelbe nach der Städtes Ordnung vom Jahre 1808 nur durch die 
Beſtimmung befchräntt, daß zu Verkäufen von Gemeindegruntftüden aus 
freier Hand Die Genehmigung der Auffichtsbehörde erforderlich fei, fowie 
durch das felbftverftändliche Mecht der vorgefepten Regierung, die Rechnungs - 
Ertrafte oder die äffentlich zu legenden Kämmereis Rechnungen einzujehen 
und die Gefhäftsführung des Magiftrats”) zu beauffichtigen und zu fons 
troliren.. In Wirklichkeit jedoch hatte die Regierung auf Grund der ihrer 
Anfiht nach durch jene Ordnung nicht außer Kraft gefepten, die Kommunals 
verwaltung betreffenden landrechtlichen Beftimmungen die freie Dispofition 
der ſtaͤdtiſchen Verwaltungen weit enger eingefchränft. Die dadurch gebildete 


*) Das von demfelben vordem hierorts audgeübte, durch die weftphälifche 
Geſeßgebung befeitigte Mecht, fih durch Kooptation zu ergänzen, trat nach Wieder: 
berftellung der preußifchen Herrſchaft und bis zur Einführung der revidirten Städte: 
Drdnung infofern wieder in Kraft, ale die Wahl neuer Wagiitratömitglieder gleich 
wie die der Magiftratöbeamten zunädft vom Magiitrate felbft vollzogen, jedoch erft 
nad erfolgtem Zutritt des Gemeinderaths von der Regierung beftätigt wurde. Nach 
der repidirten wie nad der neuen St.⸗O. iſt dagegen dad Wahlrecht des Magiſtrats 
bezüglich der Magiftratömitglieder audfchließlich auf Die Stadtverordneten = 
Verfammlung übergegangen , und mußten nad erfterer alle Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats vor dem Antritt ihres Amts das Bürgerrecht erlangt haben, während nad 
legterer (8.5. alin. 1.) nur zu dem Amte eines unbefoldeten Wagiftratömitglie: 
des der Veſitz des Bürgerrechts erforderlich iſt. — Dagegen iſt nach beiden Orb» 
nungen denn Magiftrate dad Recht der Anftellung der Bemeindebeamten, über welche 
die Stadtverordneten = Berfammlung nur bezüglich der Würdigkeit zu hören, verblieben. 

28 * 
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— Nah der revidirten Städtes Ordnung hatte die Stadtwerorbneten Kir: 
fammlung bei Befepgung der Stellen-der Bürgermeifter in der 
großen Städten nur das Recht, dem Könige drei Kandidaten zur Auswahl :ı 
präfentiren, — nad) der neuen dagegen ift ihr, vorbehaltlich der Königliten 
Betätigung in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern, das Reit 
der direften Wahl ſowohl des Bürgermeifters als deſſen Beigeordneten hei 
legt. Nach beiden Ordnungen find alle übrigen Magiftratsmitglieder ven 
der Bezirksregierung zu beftätigen; doch war nad) der älteren bie Regieruna, 
fofern die Beſetzung einer Stelle durch unangemeflene Borfchläge oder ier! 
verzögert wurde, ohne Weiteres berechtigt, folche auf Koften der Stadt komm' 
farifch verwalten zu laffen, wogegen nach der neueren die Anordnung einer ſolder 
fommiflarifhen Verwaltung nur fo lange erfolgen darf, bis die Wahl te 
Stadtverordnneten » Berfammlung, deren Vornahme ihr jeder Zeit 
frei ſeht, die erforderliche höhere Beftätigung erlangt bat. 

Nah der älteren Ordnung follte in allen Angelegenheiten, in mei 
es fih um Erfüllung von Pflichten gegen den Staat, gegen Infitute un 
Privatperfonen handelte, dem Magiftrate die Entfcheidung zucker 
und derfelbe nur verpflichtet fein, vor feiner Entichließung die Stabtverertneter 
gutachtlich zu hören, — der felbfifländigen Entſcheidung der legten 
Dagegen nur die auf den innern Haushalt fih beziehenden Angelegenkitr 
unterworfen fein. 

Die neue Städtes Ordnung dagegen befhränft im Allgemeinen dat 
ſelbſtſtändige BVBerwaltungsreht des Magiſtrats auf du: 
jenigen Handlungen, welche er in feiner Eigenſchaft ald Ortsobrigkeit, «: 
Drgan der Staategewalt ausübt, fomie auf diejenigen, welche feiner Verrti: 
tung, dad Gemeindevermögen zu erhalten, von ihm jeden drohenden Schaten ıd 
zuwenden und daffelbe möglichft vortheilhaft zu benugen, entjprechen, — ı: 
im Weſentlichen auf die dem Bermwalter fremder Güter in Yır 
tretung des Eigenthümers gefeglih zuſtehenden Befugniſſe. 
— und verlangt für alle Ausgaben über den feitgeftellten Hausbalte— 
Gtat, für BVerpfändungen oder PVeräußerungen des Kommunal » Terre 
gend, Ausleihung oder nußbare Unterbringung von Geldern an Duit: 
Verpachtung von Gemeindegrundftüden, Anftellung von Klagen oder Ew— 
laffung auf Prozeſſe, Kontrahirung von Schulden für die Kommune ur. 
Gewährung von Kredit für gelieferte Gegenflände die vorgängige Beihluknit:: 
der Gemeindes Repräfentanten. Dagegen wird legteren zur ausſchließ— 
lihen Beſchlußnahme überwirfen: die Wahl ihres Bureaus (8.23. 
die Art und Weife ihrer Berufung ($. 40), die Feſtſetzung ihrer Sitzurze 
tage ($. 41), die Wahl der Mitglieder zu den Deputationen ($. 59, du 
Zeftftellung des Normals und des Haushalts» Etats (88. 64 und 66), du 
Dechargirung der Jahresrechnungen ($. 69) und die Entbindung te 
Webernahme eines ftädtifchen Amts. ($. 74.) — Während die Städte⸗On— 
nung von 18931 dem Magiftrate nur das Recht gab, die Beſchlüſſe du 
.EStadtverordneten in den denfelben zur ſelbſtſtändigen Entſcheidung üb 
jenen innern Haushalts s Angelegenheiten zu beanftanden, hat die ni 
Städte» Ordnung dieſes Net in das der Zuſtimmung bezüglih alt 
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ihm zur Ausführung überwielenen Angelegenheiten umgewandelt und zugleich 
für den Fall eines hierdurch zwiſchen beiden Rädtifchen Behörden entflehenden 
Konflikts, fofern derfelbe durch eine einzufehende gemeinfchaftliche Kommiſſion 
nicht gehoben werden fann, die Einholung der Entfcheidung der Regierung 
beftimmt. 

Bezüglich der Autonomie der Städte hatte die ältere Städtes 
Ordnung die Errichtung von Ortsftatuten vorgeſchrieben, welde nicht 
nur zur nothwendigen Ergänzung ihrer eigenen Beftimmungen ſoliten dienen, 
ſondern ſelbſt Abweichungen von denſelben ſollten enthalten können, 
in welchem Falle jedoch die landesherrliche Beſtaͤtigung verlangt wurde 
Die neue Ordnung dagegen ſtellt es in das Belieben der Städte, ſtatu⸗ 
tarifche Anordnungen über ihre Angelegenheiten fowie über ſolche Rechte 
und Pflichten ihrer Mitglieder, hHinfihtlih welcher die Ordnung 
Berfhiedenheiten geftattet oder feineausdrüdlihen Beſtim— 
mungen enthält, deßgleichen über fonftige eigenthümliche Cinrichtungen 
und Berhältniffe, — vorbehaltlich der Betätigung der Regierung 

- zu treffen. . 

Das Necht der Städte zur Selbſtverwaltung ihrer inneren 
Angelegenheiten im Allgemeinen anbetreffend, wie es Halle bie 
zur Einführung des Känmereis Infpeftors unbefchränft beſeſſen hatte, fo 
war daſſelbe nach der Etädtes Ordnung vom Jahre 1808 nur durch die 
Beſtimmung befhräntt, daß zu Verkäufen von Gemeindegrundftüden aus 
freier Sand Die Genehmigung der Auffihtsbehörde erforderlich fei, ſowie 
Durch das felbfiverftändliche Recht der vorgefepten Regierung, die Rechnungs - 
Ertrafte oder die dffentlich zu legenden Kämmereis Rechnungen einzufehen 
und die Gefhäftsführung des Magiftrats*) zu beauffichtigen und zu kon⸗ 
troliren. In Wirklichkeit jedoch hatte die Regierung auf Grund der ihrer 
Anfiht nah durch jene Ordnung nicht außer Kraft gefepten, die Kommunals 
verwaltung betreffenden Iandrechtlichen Beftimmungen die freie Dispofition 
der fädtifchen Verwaltungen weit enger eingeichränft. Die dadurch gebildete 








*) Das von demfelben vordem bierorts audgeübte, durch die meftphälifche 
Geſeßgebung befeitigte Mecht, ſich durch Kooptation zu ergänzen, trat nad Wieder: 
herſtellung der preußiſchen Serrichaft und bis zur Einführung der revidirten Städte > 
Drdnung infofern wieder in Araft, als die Wahl neuer Wagiitratömitglieder gleich 
wie die der Magifratöbeamten zunähft vom Magiitrate felbft vollzogen, jedoch erft 
nach erfolgtem Zutritt des Gemeinderaths von der Regierung beftätigt wurde. Nach 
der revldirten wie nach der neuen St.⸗O. iſt dagegen das Wahlrecht des Magiſtrats 
bezüglich der Ragiftratsmitglieder ausfchliehlich auf Die Stadtverordneten = 
Derfammlung übergegangen, und mußten nach erfterer alle Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats vor dem Antritt ihres Amts das Bürgerrecht erlangt haben, während nad 
legterer (3.5. alin. 1.) nur zu dem Amte eines unbefoldeten Magiftratämitglie- 
des der Befip des Bürgerredhtö erforderlich iſt. — Dagegen tft nach beiden Ord⸗ 
nungen denn Magiftrate das Recht der Anftellung der Gemeindebeamten, über welche 
die Stadtverordneten = Berfanmlung nur bezüglich der Würdigkeit zu bören, verblieben. 

28 * 
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Regierungspraxis war hiernächſt in der revidirten Städte⸗Ordnung foͤrmlid 
ſanktionirt worden, indem darnach letztere den Normal⸗Beſoldungs⸗Eiat, 
die Ankäufe, Veränderungen und Gemeinheitstheilungen ſtädtiſcher Grun: 
ſtücke ſowie von wiſſenſchaftlichen und Kunſt-⸗Sammlungen, die Aufnabue 
und Modalitäten neuer Anleihen, die Ausſchreibung neuer und Cinziebun 
bereits beftehenter Steuern von der vorgängigen Prüfung und Belitwun: 
der Regierung abhängig machte und die Feſtſtellung eines jährlichen Hu 
halts⸗Etats nach Maaßgabe einer von der Regierung zu ertheilenden Jnit:.t 
tion vorſchrieb. Durch die neue Städte» Ordnung iſt dagegen ein Ti. 
diefer dem Selbitverwaltungsrechte der Städte gezogenen Schranken inſeren 
gefallen, als nach ihr der aufzuftellende RormalsBefoldungesGi: 
nur betreffs der Bürgermeitter und MagiftratSmitglieder ta 
Genehmigung der Regierung unterliegt, dieſe Genehmigung bezüglich te 
Ausfchreibens von Steuern zur Dedung der Gemeindebedürfnifie nur tr: 
eine etwa beliebte Erhebung von Zufchlägen zu der Einkommenſteuer ede 
von Zufcligen zu einer andern direkten Staatsfteuer, welche 50°), derictt 
überfteigen, jo wie für bejondere Direkte oder indirefte Gemeindefteuern, wi: 
neu eingeführt, erhöht oder in ihren Grundſätzen verändert werden il: 
und für Erhebung einer Abgabe als Yequivalent für den Mitgenuß der Gem: 
denugungen, Deßgleihen eines Einzugss oder Einfaufsgeldes ur 
derlih und ein HaushaltssEtat zwar jährlich zu entwerfen, jet: 
nur abjchriftlich der vorgelegten Regierung einzureichen it, welcher nıı 
die Befugniß zuftebt, Die etwa von der Stadtperordneten: 
Berfammlung vermweigerten, der Gemeinde gefeglidh oblır 
genden Leitungen auf denfelben zu bringen oder aufer:! 
dentlich zu genehmigen. 


Endlich ift noch die Beſtimmung der revidirten Städtes Ordnun: 
welche Die gegenfeitige Abordnung von Mitgliedern des Magiftrats ın du 
Verſammlung zur näheren Erläuterung eines an diefelbe gelangten Borit.::: 
und der Berfammlung in die Magiftratsfigungen zu gleihem Behufe 7: 
der Maaßgabe geftattete, Daß diefe Abgeordneten fich vor tt 
Abfimmung wieder zu entfernen, und dagimMlebrigen nt! 
die Stadtverordneten den Zutritt zu den Berfammilunar 
derfelben baben follten, — durch die neue, die Dejfien: 
lichteit der Berfammlungen vorfchreibende und dem Magiſtrat d 
Befugniß, jederzeit das Wort bei den Berathungen zu re! 
langen, ertheilente Etädtes Ordnung befeitigt worden. 


Eine Kritif der jegt giltigen Städte» Ordnung zu fehreiben, li: 
außer den Grenzen der gegenwärtigen Darftellung. Es genüge N 
die Bemerkung, daß die Städte» Ordnung vom Jahre 1853 zwar ! 
vielen Punkten wefentliche Vorzüge vor ihren VBorgängerinnen ber 
daß aber ihre Beftimmungen über Stellung und Befugniffe der batıi 
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ſtädtiſchen Behörden gegen einanter im Allgemeinen zu unbeftimmt 
und verfhwommen find, und daß inabefondere die Gegenüberſtellung 
ter Stabtver®dneten » Berfammlung, als der befchließenden und 
fontrolirenden, und bed Magiftrate, als der nicht allein ausfüh- 
renden, fondern zugleich über die Beſchluͤſſe der kontrolirenden Verſamm⸗ 
tung felbfiftändig befchließenden, alfo gewiſſermaßen eine Kontrole 
über die Kontrole ausübenden Behörde einen unlößlichen Widerſpruch 
enıhält, — Mängel, weldhe, wenn auch oft unabfichtlich, zu 
gegenfeitigen Kompetenz = Üeberfchreitungen und zu Konflikten führen, 
bie in der Regel, um nicht die Entfcheidung der Auffichtöbehörbe 
anrufen zu müfjen, durch fchwächliches, das gegenfeitige Machtgebiet 
im Unflaren laflendes Pacisciren ausgeglichen werden. — 


— — 


Kurz vor Emanation der neuen Staͤdte-Ordnung erhielt die Selbſt⸗ 
feändigfeit der halliihen Kommunalverwaltung einen neuen gewaltigen 
Stoß, indem der Minifter des Innern, von Weftphalen, von der 
ihm dur 8. 2 des Geſetzes über die Polizeis Verwaltung vom 11. 
März 1850 ertheilten Befugniß den Tängft befürdhteten Gebrauch 
machend, gegen Ausgangs März 1853 der Stadt in der Merfon bes 
bisherigen Polizei: Oberft von Boffe einenKöniglihenPolizeis 
Direftor oftroyirte, welcher am 15. Auguft 1853 bie örtliche 
Polizei-Verwaltung der Stadt fowie des weitern Polizeikreiſes über: 
nahm. Der Stadt wurden anfänglih nicht allein die Beloldungen 
der bisherigen jondern audy der durch die neue Einrichtung noch erfor- 
perlihen Beamten: eines Regiftratord, eines Hilfsarbeiterd und 
eined Boten, mit zufammen 850 Thlr. Gehalt angefonnen; doch 
übernahm demnaͤchſt die Regierung die Hälfte diefer Gehälter, waͤh⸗ 
rend bie ftädtifchen Behörden, geftügt auf die Beftimmung des 8. 3 
jened Geſetzes, gegen Tragung aller derartigen Koften entſchieden 
proteftirten. Nur bezüglich der fachlichen Koften fam eine Einigung 
dahin zu Etande, daß die Bureaumaterialien dem Königlichen Polizei » 
Direktor gegen Empfangebefcheinigung in natura vom Rathhaufe 
geliefert, ihm auch zur Beforgung der nöthigen Schreiberei ein jährs 
liches Pauſchale von 200 Thlr. gewährt und feitend der Etadt die 
Miethe für die von der Wolizei» Direftion benugten Räume des vors 
mals Fritſche'ſchen Hauſes (an deflen Stelle fpäter das Militärs 
Lazareth erbaut wurde) mit 140 Thlr. vergütet, auch die auf demſelben 
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laftenden Abgaben ıc. zu 2/, getragen werben follten. Noch in tem: 
felben Jahre verurjachte die neue Einrichtung der Stadt im Folge ter 
für nöthig erachteten Vermehrung des Exrekutiv-Perſonals eine ferner 
Belaftung, indem unter dem 19. Dezember 1853 die Gehälter für 
2 neue Volizeis Sergeanten mit a 150 Thlr. und 20 Thlr. Klaiter. 
geldern und für A neue Nachwächter mit a 50 Thlr. auf die Kaͤm— 
merei übernommen werden mußten. 

Um die Bedeutung diefer Aenderung in ihrer gun: 
zen Tragweite beurtheilen zu fönnen, muß man fidtır 
bis dahin, feit der im Jahre 1818 durchgeführten Reor: 
ganifation des Magiſtrats ald einer follegialen Bi— 
börde, bezüglich der Bolizei» Verwaltung beftanten: 
Ginrihtung vergegenwärtigen. 

Diefelbe war in der dem Magiftrate unter dem 20. Mai 1513 
ertheilten Regierungs-Inſtruktion, wie folgt, angegeben: 

a. Die obere Aufficht über die Polizei und deren Leitung gebört ırı: 
zu den bejonderen Gejchäften des Oberbürgermeiftere. E8 hat abertir 
ungeachtet jedes Mitglied des Magiftrats das Recht und die 
Berpflihtung, auf Alles was eine zwedmäßige Poligeis Bermaltur, 
erfordert, ein wachfames Auge zu haben, Ungebührniffe und Kontrarentur: 
im Collegio zur Sprache, und wegen deren und aller polizeilichen Min: 
Abftellung, die nöthigen Beichlüffe in Antrag bringen. 

b. Die Erefution diefer Beſchlüſſe und Die ausübende Polizei überbect! 
wird einem einzelnen Mitgliede des Magiftratd übertragen. — 

Daffelbe ift zwar verbunden, alle diejenigen polizeilichen Anger 
beiten, bei welchen nicht Gefahr im Berzuge, oder die firengfle Schar 
haltung nöthig if, im Collegio vorzutragen und nad ti: 
BDefchlüffen deffelben die Erelution zu erwirten. Da m 
in der Polizeiverwaltung Fälle vorkommen können, wo weder die Jar ı 
follegialiihen Verbandlungen vorhanden noch aud die Mittheilung an mehr: 
rathſam ift, fo iſt der mit der Poligeiverwaltung beauftragte Stadtiei 
berechtigt und verpflichtet, in foldhen Källen das Nöthige fofort, und, mi: 
die Zeit es erlaubt, nad vorgängiger Rückſprache mit dem Oberhüra: 
meifter zu veranftalten, und find die Poligeiunterbeamten feinen tier. 
figen mündlichen Anweiſungen Folge zu leiften gehalten. 

c. Wenn aber in dergleichen nicht zum Bortrage gebrachten Angela 
heiten fchriftliche Verfügungen nöthig find, fo ergehen ſolche nidt ir 
Namen der Polizeibehörde, fondern in dem des Magsi— 
rats, und werden von dem Oberbürgermeifter und dem die Polis! 
waltung beſorgenden Stadtrathe vollzogen. 

d. Rad) Beforgung eines folchen, nicht im Collegio befchloffenen Kit." 
und resp. wenn feine Urſache zu fernerer Geheimhaltung flattfindet, worut! 
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im Zweifelsfalle der Landrath enticheidet, if aber der betreffende Stadts 
ratb dem Collegio Nachricht und vollftändige Ausfunft zu geben und 
die ergangenen Alten au das Magiftrats + Archiv abzugeben verpflichtet. 


e. Bolizeiftrafen werden, infofern nicht deren ſchleunigſte 
Eretution nothwendig if, im Collegio auf Bortrag des 
Departementsrathbes befhhloffen. | 

f. Allgemeine polizeiliche Einrichtungen, öffentlihe Bekanntmachungen in 
Bolizeiangelegenheiten, und andere dergleichen eine vielfeitige Berathung 
erfordernde und zulaffende Angelegenheiten können auf feine Weife von dem 
Departementsrathe dekretirt, vielmehr müſſen folche jedesmal in Collegio, 
unter Konkurrenz des Landraths und nach bejonderer Einladung der unbes 
foldeten Stadträthe befchloffen und im Namen des Magiftrats erlaffen, 
beziehendlich unterfchrieben werden. — 

Während hiernach bis dahin die örtliche Polizei» Verwaltung 
als ein Ausfluß der magiftratualifchen betrachtet und im Namen des 
Magiftrats, unter Leitung des Überbürgermeifters, durch ein im 
MWefentlihen an die Befhlüffe des Magiſtrats-Kolle— 
gii gebundenes Magiftratsmitglied geführt worden, wurde diefelbe 
dur das Gele vom 11. März 1850 einem Gemeindebeamten 
(nad $. 62 sub fl. der neuen Städte» Ordnung dem Bürgermeifter)- 
oder, nady dem Belieben des Miniſters des Innern, einem befon- 
dern Staatsbeamten übertragen und nicht im Namen des Mas 
giftrats, fondern des Königs geführt, die Ernennung aller, 
von den Gemeindebehörben anzuftellenden Bolizeibermten von der 
Befätigung der Staatöregierung abhängig gemadıt, 
mithin auch in diefer Beziehung die Kompetenz des Magiftratd weſent⸗ 
(ih eingefchränft und den Kommunalbehörden eine Einwirkung auf die 
Bolizeiverwaltung überhaupt nur infoweit belaffen, als die mit letz⸗ 
terer beauftragte Behörde ortspolizeiliche Vorfchriften nur 
nad Berathung mit dem ®emeindevorflande, und Ver; 
ordnungen über Gegenſtände der landwirthſchaftlichen 
Polizei nur mit Zuffimmung der Gemeindevertretung 
erlaſſen fann. 

Abgeſehen aber von diefer empfindlichen Beichränfung der ma» 
giftratualifchen Machtſphaͤre erwuchs durch die neue Einrichtung, wie 
bereitö oben angebeutet worden, gleich von vornherein der Kommune 
durch Vermehrung des Erxefutivperfonald der PBolizeiverwaltung und 
Erhöhung der Gehälter defielben eine nicht unbedeutende und blei⸗ 
bende Mehrbelaftung, wie nachfolgende‘ Gegenüberftellung ergiebt: 
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laftenden Abgaben ꝛc. zu ?/, getragen werden follten. Noch in dem 
felben Jahre verurfachte die neue Kinrichtung der Etadt in Folge ter 
für nöthig erachteten Vermehrung des Erekutiv »Berfonaf eine fernere 
Belaftung, indem unter dem 19. Dezember 1853 die Gehälter für 
2 neue Polizei» Sergeanten mit a 150 &hlr. und 20 Thlr. Kleider 
geldern und für A neue Nachtwaͤchter mit a 50 Thlr. auf die Kam: 
merei \bernommen werden mußten. 

Um die Bedeutung diefer Aenderung in ihrer gan» 
zen Tragweite beurtheilen zu fönnen, muß man ſich die 
bis dahin, feit der im Jahre 1818 durchgeführten Reor— 
ganifation des Magiftratd als einer Follegialen Be: 
hbörde, bezüglich der PBolizei- Verwaltung beftandene 
Ginrihtung vergegenwärtigen. 

Diefelbe war in der dem Magiftrate unter dem 20. Mai 1818 
ertheilten Regierungs⸗Inſtruktion, wie folgt, angegeben: 


a. Die obere Aufficht über die Polizei und deren Leitung gehört zwar | 


zu den befonderen Gejchäften des Oberbürgermeiſters. Es hatabertem:- 


ungeachtet jedes Mitglied des Magiftrats das Recht und die 


Berpflihtung, auf Alles was eine zwedmäßige Polizei s Berwaltung 
erfordert, ein wachſames Auge zu haben, Ungebührniffe und Kontraventionen 
im Collegio zur Sprache, und wegen deren und aller polizeilichen Mängel 
Abſtellung, die nöthigen Beichlüffe in Antrag bringen. 

b. Die Erekution diefer Beichlüffe und die ausübende Polizei überhaupt 
wird einem einzelnen Mitgliede des Magiftrats übertragen. — 

Daffelbe ift zwar verbunden, alle diejenigen polizeilichen Angelegen 
heiten, bei welchen nicht Gefahr im Verzuge, oder die firengfte Geheim- 
haltung nötbig it, im Collegio vorzutragen und nad ten 
Beſchlüſſen deffelben die Erekution zu erwirken. Da jedoch 
in der Polizeiverwaltung Fälle vortommen können, wo weder die Zeit zu 
follegialifchen Verhandlungen vorhanden noch aud die Mittheilung an mehrere 
rathſam ift, fo ift der mit der SPolizeiverwaltung beauftragte Stadtruth 
berechtigt und verpflichtet, in foldhen Fällen das Nöthige fofort, und, wenn 
die Zeit es erlaubt, nad vorgängiger Rückſprache mit dem Oberbuͤrger⸗ 
meifter zu veranftalten, und find die Polizeiunterbeamten feinen viesfalls 
figen mündlichen Anweifungen Folge zu leiften gehalten. 

c. Wenn aber in dergleichen nicht zum Bortrage gebrachten Angelegen⸗ 
heiten fchriftliche Verfügungen nötbig find, fo ergehen foldhe nicht im 
Namen der Polizeibehörde, fondern in dem des Magi— 
ſtrats, und werden von dem Oberbürgermeifter und dem die Polizeiver⸗ 
waltung beforgenden Stadtrathe vollzogen. 

d. Nach Beforgung eines folchen, nicht im Collegio befchloffenen Geſchäfte 
und resp. wenn feine Urfache zu fernerer Geheimhaltung fattfindet, worüber 
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° feine ebräifchen Lexika, feinen Kommentar zum Jeſaias, 
Mm r die Einleitung. in das alte Teftament, feine Abhands 
. mifchen Pentateuch sc. begründeten europätfchen Ruf 
ZZ Studenten » Miffions » Verein auf hiefiger Univer⸗ 
„r. ’ ‘5 er, frei von allen Satzungen einer beengenden 
' 2 neigt der flarren Orthodogie, ein Hauptver⸗ 
* biefigen Theologen heimifch gewordenen 


De a ırden behufs weiterer Freilegung 
DE ı derfelben und dem Oberpoflamtss 
Ba J und b), einem gewiſſen Ködnig 
0. rch Beiträge der Sparkaffen 
“, des Poſtfiskus (250 Thir.) 
m . Schulze) gedeckt waren. 
ER ur Halle das Erinnerungsfeft 
* Deutſchland's unter großer Theil⸗ 
auch ſeitens des Magiſtrats, welcher ſich in 
„teödienfte in der Kirche zu U. L. Fr. einfand. 
„ovember 1843 fand die feierlihe Einweihung der 
tfabethhrüde (f. Bd. 1, S. 343) flatt. Zu derfelben waren 
. 12 Uhr auf hiefigem Bahnbofe der König Friedrich Wilhelm IV. und 
rıne Gemahlin Elifabeth,, der Prinz von Preußen, der Prinz Karl, die 
Brinzeffin Friedrich der Niederlande, die Herzogin von Deſſau und deren 
Tochter, der Prinz Auguſt von Würtemberg fowie der König von Sachen 
eingetroffen. 

Rah Einnahme eined Frühſtücks im Gaſthofe zum Kronprinzen, während 
die übrigen geladenen Keftgenefien in den ihnen beſtimmten Lokalen fid, verfams 
melten, fepte fich der Feſtzug nach der Bauflelle in Bewegung, voran die beim Bau 
der Brüde befchäftigt geweſenen Gewerke (Zimmerleute, Maurer, Steinhauer, Stein 
feger, Schmiede) mit fliegenden Fahnen, ihnen folgend die ausführenden Baube⸗ 
amten, dann das Dffizier- Korps, die Mitglieder der Iiniverfität, des Oberbergamts 
und der Merfeburger Regierung, die Chefd und Repräfentanten der oberen Provinzialbe⸗ 
börden, Die Landräthe und Kreisftände der benachbarten reife, der Magiftrat und die Stadts 
verordneten, die Geiftlichkeit, Die Dertreter der Krande’fchen Stiftungen und die ftädtifche 
Sculinfpeftion, dann das Landgericht, endlich die eingeladenen linterbehörden und 
ſonſtige befonders geladene Theilnehmer. Länge dem zur Brüde führenden, durch 
bedeutende Aufichüttungen gebildeten neuen Dammmege wehten Preußifche Flaggen 
von hohen, mit Guirlanden ummwundenen Maften. Auf der Brüde ſelbſt erhob ſich 
über der zur Einfügung des Schlußſteines beftimmten Stelle auf dem obern Bor: 
kopfe des erften ſtarken Mittelpfellerd ein geräumiger, mit Teppichen belegter und mit 
Lehnſeſſeln verfehener Pavillon zur Aufnahme der fürftlichen Bäfte. Die Gewerke 
bildeten auf der Brüde Spalier, die übrigen Feſttheilnehmer nahmen zu beiden 
Seiten der Brüde fowie vor und beziehendlich in dem Pavillon Stellung. Zahl: 
reihe Zufchauer hielten, zum Theil ſchon fange vor Eintreffen des Feſtzuges, die 
angrenzenden Ufer befept oder fuchten auf Kähnen auf der Saale einen günftigen 
Plaß zu gewinnen. Gegen 1 Uhr erjchienen die Majefläten, mit Hurrahrufen 
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Es fungirten als eyefutive Polizeibeamten 
r vor na 
Einführung der Königlichen Polizei - Werwaltung: 
1 Polizei» Infpektor mit 500 Thlr. 1 do. mit einem Gehalt von 970 Thir 
> incl. 170 Thlr. Pferdegeld, 
2 Polizeis Kommiff. ⸗ 3 do. mit einem do. von 600, 
400 u. resp. 500» 700 » 550 u. 500 = 1650 » 
1 Polizeis Wachtmeifl. » 250 
(incl. 50 Thlr. Kleider s 
u. Bohnungsgeld) 


4 Polizeis Sergeanten a ⸗ 5 do. a 280 Thlr. 
120 u. 50 Thlr. Kleider 5 do. à 260 ⸗ 
u. Wohnungsgeld mit 480 ⸗ 5 do.a 240 s im 

5 dergl. A 100 Thlr. (Seh. Ganzen 15 Polizei s Ser; 
u. 50 Thlr. Kleider u. geanten mit Gehalt von 


Wohnungsgeld mit 750 überhaupt 3900 + 
t Gefangenwärter ss 76 ⸗ 1 do.mit einem Gehaltvon 200 : 
i. Sanz. ausschließt. d. Nachts 
wächt. 14 Berfonen 19 Perf. mit einem Gehalt 
mit einem Gehalt von: 2756 Thlr. von zuſammen: 6720 » 
fo daß diefer Perfonals Etat feit Rüdgabe der Polizeis Berwaltung an di 
Stadt im Jahre 1818 nah Wiederherftellung der Königlichen Polizei %:- 
waltung um nahezu 4000 Thlr. und das betreffende Beamtens Perien! 
um 5 Perfonen geftiegen ifl, eine Zunahme, welche allerdings nicht ala. 
in der neuen Organifation, fondern auch in der faft durchgängig eingetretener 
Steigerung der Preife aller Lebensbedürfniffe, fowie in der bedeutenden Ju: 
nahme der Bevölkerung und des gefammten flädtifchen Verkehrs ihre Tier 
virung findet. 


%“ 


Bevor wir die Schwelle der Neuzeit überfchreiten, welche für 
die preußifchen Städte mit Einführung der Städte⸗Ordnung ven 
Jahre 1853 beginnt, haben wir in Kürze noch diejenigen denkwuͤr⸗ 
digen Lokal» Ereignifle in chronologifcher Aufeinanderfolge zu regiſtri— 
ren, welche, unabhängig von dem Gange ber politiichen Ereigniſſ, 
in den bewegten Jahren 1842 — 1853 in Halle unter dem Regiment 
des Oberbürgermeifterd Bertram ſich vollzogen und nicht bereitd an 
anderen Etellen diefes Werks Erwähnung gefunden haben: 

Wir gedenken zunächft des großen Berluftes, welchen Univerfitit un 
Stadt durd den am 23. Oftober 1842 erfolgten Tod des Profeficr! 
Dr. Geſenius (ſ. Bd. I, ©. 182) erlitt. Es genüge bier zur Eharakter 
firung feines Wirkens die Mittheilung, daß er in den Jahren, im weiten 
bier mehr als 900 Theologen fudirten, in mehreren Semeflern in 2 Prirat— 
vorlefungen zufammen über 1000. Zuhörer hatte, Daß er auf Dem Bebiete der orien⸗ 
taliſchen und insbeſondere der ebräifchen Sprachforſchung einen durch ſeint 
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ebräifche Grammatik, feine ebräifchen Lexika, feinen Kommentar zum Jeſaias, 
feine Borlefungen über die Einleitung. in das alte Teftament, feine Abhands 
fung über den Samaritanifchen Pentateuch zc. begründeten europäifchen Ruf 
befaß,, daß durch ibn der Studenten Miffiond »Berein auf hiefiger Univers 
fität begründet wurde und daß er, frei von allen Satzungen einer beengenden 
Dogmatit und entfchieden abgeneigt der flarren Orthodogie, ein Hauptver⸗ 
treter der feit Semler unter den hiefigen Theologen heimifch gewordenen 
Hifkorifchen Kritik geweſen if. 

Steihfalls im Oktober 1842 wurden behufs weiterer Freilegung 
Der alten Promenade zwei zwifchen derfelben und dem Oberpoſtamts⸗ 
gebäude gelegene Häufer (alte No. 1493 a und b), einem gewiffen Ködnig 
gehörig, niedergeriffen, deren Ankaufskoſten durch Beiträge der Sparkaflen » 
Geſellſchaft aus ihren Ueberſchüſſen (1500 Thlr.), des Poftfisfus (250 Thlr.) 
und eines benachbarten Hausbefipers (Kaufmann Schulze) gedeckt waren. 

Am 6. Auguft 1843 wurde auch in Halle das Erinnerungsfert 
des 1000jährigen Beſtehens Deutihland’s unter großer Theils 
nahme gefeiert, namentlich auch feitend des Magiftrats, welcher fih in 
corpore zu dem eftgottesdienfte in der Kirche zu U. 2. Fr. einfand. 

Am 14. November 1843 fand die feierlihde Einweihung der 
neuen Eliſabethbrücke (f. Bd. 1, S. 343) flatt. Zu derfelben waren 
gegen 12 Uhr auf hiefigem Bahnhofe der König Friedrich Wilhelm IV. und 
feine Gemahlin Elifabetb, der Prinz von Preußen, der Prinz Karl, die 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, die Herzogin von Deffau und deren 
Tochter, der Prinz Auguf von Würtemberg fowie der König von Sachfen 
eingetroffen. 

Rah Einnahme eines Frühſtücks im Gaſthofe zum Kronprinzen, während 
die übrigen geladenen Feſtgenoſſen in’ den ihnen beflimmten Lokalen ſich verſam⸗ 
melten, feßte fich der Feſtzug nach der Bauftelle in Bewegung, voran bie beim Bau 
der Brüde befchäftigt gewefenen Gewerke (Zimmerleute, Maurer, Steinhauer, Stein⸗ 
feger, Schmiede) mit fliegenden Fahnen, ihnen folgend die ausführenden Baubes 
amten, dann das Dffizier- Korps, die Mitglieder der Iiniverfität, des Oberbergamts 
und der Merfeburger Regierung, die Chefs und Repräfentanten der oberen Provinzialbe⸗ 
börden, Die Landräthe und Kreisftände der benachbarten Kreife, der Ragiftrat und die Stadt⸗ 
verorbneten, die Beiftlichkeit, Die Bertreter der Krande'ichen Stiftungen und bie ſtädtiſche 
Schulinſpeltion, dann das Landgericht, endlich die eingeladenen Unterbehörden und 
fonftige befonders geladene Theilnehmer. Länge dem zur Brüde führenden, durch 
bedeutende Auffchüttungen gebildeten neuen Dammmege wehten Preußliche Flaggen 
von hohen, mit Guirlanden umwundenen Maften. Auf der Brüde felbit erhob fi 
über der zur Einfügung des Schluhfteined beftimmten Stelle auf dem obern Bor: 
kopfe des erften ſtarken Mittelpfeilers ein geräumiger, mit Teppichen belegter und mit 
Lehnfeffeln verfehener Pavillon zur Aufnahme der fürftlihen Säfte. Die Gewerke 
bildeten auf der Brüde Spalier, die übrigen Feſttheilnehmer nahmen zu beiden 
Seiten der Brüde ſowie vor und beziehendlih in dem Pavillon Stellung. Zahls 
reihe Zufchauer hielten, zum Theil ſchon fange vor Eintreffen des Feſtzuges, die 
angrenzenden Ufer befept oder fuchten auf Kähnen auf der Saale einen günſtigen 
Play zu gewinnen, Gegen 1 Uhr erjchlenen die Majefläten, mit Hurrahrufen 
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begrüßt. Der Regierungepräfident von Kroſigk erflattete dem Könige zuniti 
einen GErläuterungd = Bericht über das neue Bauwerk; dann wurde das Jeichen zur 
Verſenkung des Schlupiteined gegeben und einer der Werkmeiſter, der Maurer: 
meiſter Stengel, begann die Mecitation eines gereimten Segeneſprucht. Die 
Königin vollzog die Weihe durch Die üblichen Hammerſchläge und der Regierung: 
Prafident beihloß, den Namen der Brüde „Elifabethbbrüde verkünden, tur 
ein der Königin, ald der Patronin ded Baues, gebrachte® und von den Zauient:: 
rings umber aufgenommenes Lebehoch die Feier, nach welcher die hoben Anweſenden 
zunächſt den Bau in feiner ganzen Ausdehnung befichtigten und fodann zur Rit: 
reife ih mach dem Bahnhofe zurück verfügten, während ein großer Theil te 
übrigen Gäſte fih zu dem von der Königlichen Regierung auf dem Kronprizica 
arrangirten Feſtmahle begab. — Der verſenkte Schlußſtein birgt in fd an 
Käfthen mit den Bildniffen des Königlichen Paares, einem Programm der Ginn:- 
bungsfeier, einem Exemplare fämmtlicher i. J. 1843 geprägter preußiicher Kit: 
tüde, handſchriftlichen Rahrichten über die alten und neuen Brüden im Gaalthıi 
und über den Reubau und deſſen Koften, einer Rachwelfung der zum Bau ver: 
wendeten Materialien und ihrer Preife, fowie der gezahlten Arbeitslöhne, einen 
Derzeichniffe der beim Bau befchäftigt gewefenen Techniker und Werkmeiſter, circa 
deßgl. der Mitglieder beider fädtifchen Behörden, einem Preupifchen Hof⸗ un! 
Staatdfalender v. 3. 1843, einer Rang - und Duartierlifte der preuß. Armee ve: 
1843, fowie einer Lithographie der vom Königl. Wegebaumeilter Garke aufgenen⸗ 
menen perfpeltivifchen Zeichnung der neuen Brüde. 


Ganz beſonders reich war das Jahr 1843 an verfchiedenen Jubel⸗ 
feiern, da außer der bereitö oben erwähnten, unter Betheiligung der Ri): 
tiihen Behörden, auc noch die 5Ojährigen Dienftiubiläen des Berghaurt: 
manns Martins am 2. Februar, des Superintendenten und Obewit⸗ 
digers zu Et. Morig Guerike am 2. Augufl, des Profeflors Dr. Gruber 
(f. Bd. l. S. 181) am 14. Dezember, — fowie von der hieſigen Frei⸗ 
maurerloge (f. Bd. I, ©. 623) gleihfalls am 14. Dezember ihr 1OUNi» 
riges Jubiläum unter Betheiligung von gegen 400 Feſtgenoſſen, darunter 
Deputirte von 38 auswärtigen Logen, — feierlich begangen wurden. 

Im Rovember 1843 kam ein Abkommen zwifchen der Stadt un 
dem Steuerfiskus zu Stande, wonach das Schimmeltbor für den 
allgemeinen Berfehr eröffnet und im darauf folgenden Jahre cin 
neues Thor und Einnehmerhaus, diefes an Stelle eines alten Schaͤferbauſes, 
gebaut wurde, wozu der Staat ?/, und die Stadt !, der für das Zher 
269'/, Thlr., für das Haus 1171 Thlr. rund betragenden Koften beizu⸗ 
tragen hatte. 

Am 18. Dezember 1843 wurden von der Stadtverordneten⸗Ver— 
fammlung die Normalgehälter für die Magiftrats » Mitglieter 
mit 1200 Thlr. Gehalt und 400 Thlr. Repräfentationdgeldern für den 
Oberbürgermeiſter, 900 Zhlr. für den erften, 700 Thlr für den 2., 650 
Thlr. für den 3. und 600 Thir für den 4. befoldeten Stadtrath feftgeiegt 

Am 14. März 1344 wurde von einer Anzahl ehemaliger Bürger 
gardiften (f. Bd. 11, ©. 297) das 30 Jahr zuvor erfolgte Inslebentretin 
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der Bürgerwehr durch ein Feſtmahl im Glauchaifchen Schießgraben gefeiert, 
an deffem Eingange zwei ehemalige Bürgergardiften in ihren alten Uniformen 
und 2 ihnen zur Seite ſtehende Tambours die Aukommenden durch Anziehen 
Des Saͤbels und Trommelwirbel begrüßten. — in gleihes Erinnes 
rungofeſt begingen bie Kreiwilligen aus den Jahren 1813/15 
am 2. Mai auf dem Jägerberge gleichfalls durch ein Feſtmahl, welchem 
Abends ein großer, durch die Muſik und die Zamboure der hiefigen Garnifon 
ausgeführter Zapfenftreih folgte. Der zur Feier dieſes Tages von dem 
Bereine diefer Freiwilligen geftiftete, in der Werkſtatt des Goldſchmidts 
Hoſſauer zu Berlin kunſtvollſt gefertigte, fchwere filberne Pokal iR fpäter 
dem Magiftrate zur fortdauernden Aufbewahrung übergeben worden. 

In Juni 1844 wurde die Bahnlinie für die Thüringifche 
Eifenbahn, an welder die Kämmerei fi) mit einer bedeutenden Altiens 
zeichnung betbeiligte, feſtgeſtellt und in dem artic. I des bezüglichen 
Staat&vertrags mit Sacdfen » Weimar u. Sachen » Gotha vom 19. April 
1844 befimmt, daß fie fih bei Halle unmittelbar an die 
Magdeburg » Leipziger Bahn anſchließen müffe, — dem 
Wunſche der flädtifchen Behörden entgegen, welche das Terrain zwifchen 
der Merfeburger Chauffee und dem ehemaligen rothen Thore (f. Bd. I, ©. 
155), um für Glaucha, den Strohhof ꝛc. durch Eröffnung eines neuen 
Stadithores und der Zwinger am Waifenhaufe eine nähere Kommunikation 
mit dem Bahnhofe herzuftellen, zur Anlage des Bahnhofs in Borfchlag 
gebraht und der Gefellichaft für diefen Fall einen SKoftenbeitrag von 
15,000 Thlr. angeboten hatten. 

Im Laufe des Sommers 1844 kam die Anlage einer neuen 
Waſſerkunſt, zunächſt mit Nüdficht auf den bedeutenden Waſſerbedarf der 
Bahnhöfe und der Etrafanflalt, zum erfien Male in Anregung. 

Auch wurde im Juli deffelben Jahres an Stelle des am 2. Rovember 
1842 verflorbenen Geh. Reg. R. Deibrüd (geb. den 2. September 1777 
zu Magdeburg) der Geh. Juſtizrath, Brof. Dr. Bernice (f. Bd. l, ©. 
180) unter Berleihung des Charakters eines Geb. Ober Reg. Raths zum 
außerordentlihen Regierungsbevrollmädtigten bei bieflger 
Univerfität ernannt. 

Nachdem bereits im Mai 1844 die gänzliche Erneuerung ber 
Bedahung des rotben Thurmes (f. Bd.l, ©. 238) in Angriff 
genommen war, wurde, troß der hierbei gebrauchten Vorficht, daß außerhalb 
der Markttage ein Theil des Marktplatzes durch Pfähle und Leinen abge 
fperrt, während des Marktverkehrs aber gar nicht gearbeitet wurde, am 172. 
Rovember 1844 ein 1 Jahr 10 Monat altes Kind durch den Herabſturz 
eines Brettes am Kopfe der Art befchädigt, daB es wenige Stunden 
darauf farb. — 


Im Yanuar 1845 befchließt die Stadtverorbneten »Beriammlung, — in 
Berfolgung des kaum gedachten Projelts einer dritten Derbindung des 
Bahnhofs mit der Saale und den an derfelben gelegenen Stadttheilen durch 
eine in der Richtung von der oberen Leipziger Straße von dem Uhrenthurme 
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abwärts, beziehe ndlich durch den f. g. Avothefergarten des Walfenhaufes, durch ten 
Francken⸗ und Moripzwinger nach der Morigbrüde anzulegende Kahritraße, — den 
Antrag an den Magiitrat. daß er Die Aufhebung des mit den Krande’fchen Stiftungen 
bezüglich der an da& Territorium berfelben grenzenden Zwinger beftebenden Pacht⸗ 
vertrags vom 5. Januar 1734 fowie Die RüdgabederZwingeran die Etatı 
erwirten möge. Ein gleicher Beſchluß war von der Berfammlung unter Hinweit 
auf eine Beſtimmung jenes Vertrags, welche Die Stiftungen zur Rüdgewähr ter 
Zwinger an die Stadt verpflichtete, fobald „unumgänglidh gemeiner Statt 
Wohlfarth und Bedürfniß dieß gebieten würde,“ fowohl bezüglid tet 
Unter» als des Oberzwingers bereits unter dem 1. März 1841 mit dem Vorbehalte 
gefaßt worden, daß die Stiftungen vorläuflg noch 3 Jahre in deren Befige bleiben 
und zunädhft zur Anlage eines Fußwegs zwifchen dem alten Leipziger Thore unt 
dem Frandeneplahe, ſodann aber, nad) Maaßgabe der disponiblen Kräfte der Etatt. 
zur Inftandfegung und Serftellung einer allgemeinen größeren Pafjage gefcritien 
werden follte. Im Sinne dieſes Beichluffes hatte man fi, zumal im Jahre 1842 ter 
Neubau der ſtlausbrücke (veranfhlagt zu 16206 Thlr.), Die Zeichnung einer groben 
Zahl Aktien der Thüringer Ciſenbahn ꝛc, der Stadt bedeutende Ausgaben veranlarte, 
in Ddiefem Sabre auf Deffnung einer Kommunifation durch den Oberzwinger 
beſchränkt. Die Stiftungen verlangten bei den hiernächſt mit ihnen angeknüpften 
Berbandlungen für Rüdgewähr beider Zwinger den Erlaß des davon zu entrid- 
tenden Kanon, Vergütung der bezogenen Nußungen, den Zaxpreis der Bäume unt 
Sträuder, die Herftellung einer Einiriedigungsmauer vom Franckensplatze aus bis 
zur Ede des Pädagoglums und die Meberlafjung eines circa 30 Fuß breiten Strei⸗ 
fend länge der Waifenhaus= Gebäude mit Thor an beiden Enden, Korberungen, Die 
ihnen im Wefentlihen aud durch einen mit ihnen im März 1847 abgefchloflenen 
Vergleich zugeftanden wurden, wohingegen fie ſich zugleich vernflichteten, der Statı 
ein Stüd Rand in und neben dem f. g. Apotheker⸗Garten von 383 )Ruthen Durch Kaut 
resp. Zaufch zu überlaſſen, um dort nach Bedarf eine Straße und ein Thor nadh der ſ. q. 
Lehmbreite (jet Königsſtadt) hin eröffnen zu fünnen. Rad Eröffnung des Unter 
zwingere waren zugleih auch Schritte zur Eröffnung des feit unvordenklicher 
Zeit vom Tuchmachergewerk gegen einen an die Stadtlaffe zu zahlenden 
Yabresfanon von 8 Thlr. zum Aufitellen der Rahmen benupten Oberzwingert 
getban und war deßhalb mit dem Gewerk ein Abkommen getroffen, wonach 
diefed Verhältniß gegen eine Entfhädigungsfumme von 200 Tälr.. aus ke 
Stadtkaſſe zahlbar, aufhören fellte, fobald der andere, Oſtern 1855 pachtlos werbdent: 
Theil des Oberzwingers , fei es hiermit, fei es durch frühere Rückgabe, frei würde. 
Kebterer wurde, wie bier des Zuſammenhangs wegen gleich erwähnt werden may. 
bereitdö am 9. Oktober 1847 übergeben und dem Gewerk die bebungene Abfindung 
bereits im Yebruar 1848 gezahlt. Mit Hilfe einer befchloffenen und durch Aller: 
hochſtes Privilegium vom 25. Juni 1848 genehmigten 4"/.tigen Anleihe ven 
60,000 Thlr. (welche alljährlih mit ",,", zu amortifiren), wurden hiernächſt. nad 
Abſchluß des Dergleiches mit den Francke'ſchen Stiftungen, die Arbeiten, weldye am 
T. September 1847, mit dem Abbruche der äußeren, den oberen von dem unteren 
Krandenzwinger in der Länge vom Franckensplatze bie zur ſ. g: Edbaflion vis-a- vis 
dem jepigen, mit der Victorlafäule gefhmüdten Rondel trennenden Zwingermautr, 
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und, kurz zuvor, mit Befeitigung der den Franckenszwinger vom randensplage 
trennenden Dauer fowie der Mauer am ſ. g. Tuchmacherzwinger, begonnen waren, 
im Jahre 1848 mit Energie fortgeleßt und im Wefentlihen im Jahre 1849 mit 
dem Abbruch der Edbaflion und der Äußeren, den vormals Juſtizkommiſſarius 
Maͤnnecke ſchen Zwingertheil In der Richtung nach der Leipziger Straße einfchließenden 
Mauern und einichließlih der Erdabtrags- und Regulirungss Arbeiten beendet. 
Im Ganzen wurden bei diefen Arbeiten, einſchließlich Befeitigung des an höchſter 
Stelle 30 Fuß hohen, unten 10 Fuß ſtarken Mauerwerls, bis Ende 1849 durch» 
(nittlih in der Woche 68 Mann beichäftigt, eine fehr bedeutende Quantität Steine 
gewonnen, 5135’, Schachtruthe Erde bewegt und, nad Abzug der Einnahmen 
aus dem gewonnenen Material, 14770 Thlr. 11 Sgr. verausgabt. — In Berbins 
dung mit dieſen Herftellungen fand die am 21. März 1848 in Angriff genommene 
und bie zum 28. Auguft del. Jahres vollendete Anlage des großen, aus beim 
Abbruch der Mauern gewonnenen Steinen und Platten erbauten bedeckten Kanals, 
welcher, in einer Länge von 137°), Ruthen von der Leipziger Straße abwärts 
dur den Zwinger fich erftredend, in den alten Kanal auf dem Frandens» 
plage einmüntet. In dieſen neuen Kanal mündet zugleih ein Zweigfanal, 
welcher das überfhüffige Waſſer aus den damals an der Waifenhausmauer ange 
legten Brunnen abführt, welder fein Baffer von einer zur Aufbes 
wahrung der Baifenhäufer Röhren benugten Gifterne im Dünger- 
bofe des Waiſenhauſes empfängt, die binwiederum aus einer neben dem 
Direftorgarten unmittelbar über der Braunfohle anftebenden, drei Zuß mächtigen 
jeinen Sandſchicht gefpeift wird. Auch wurde in weiterer Folge der Zwingerbauten 
Im Herbfte 1848 noch ein Stück Kanal von der Ede der Mauergafle an der Mit 
telwache bis zur Gerberfaale unterhalb der Moripbrüde, 23°, Ruthen lang und 
Fuß im Lichten weit, mit einem Koftenaufmande von 934 Thlr., ausgeführt, for 
wie eine neue Auttermauer zur Abgrenzung des Waiſenbauſes vom Frandensplage 
aus bis an die Mauer des Direktorgartens, welche, einſchließlich der @ifterne 
6640*/, Thlr. koſtete, aufgeführt und gleichzeitig Die feptere Mauer um 7 Fuß em 
böht. — Mit den Arbeiten zur Freilegung und Herfellung des Zwingers nach dem 
Rorigplage zu war bereit im Frühjahr 1843 begonnen und im Berfolg derfelben 
unter anderen au die Metipbrüde im Jahre 1845 durch Herftellung eines 
Sußtteige® mit fehmiedeeifernem Geländer verbreitert worden, nachdem fhon 1841 
dad ehemals Rüprecht'ſche Haus am Moriptbor für 11882/, Thlr. im Intereſſe der 
anzulegenden Zwingerſtraße zum Riederrcigen angekauft und zu dieſem Behufe für 
331'/, Tblr. wieder verkauft worden war. Zu gleichem Behufe wurden 1848 die 
Schmidt'ſchen Häuſer No. 201819 an der Mittelmache für 4000 Thlr., fpäter, 
1853, das Glockengießer Bederihe Haus No. 600 am Morigzwinger für 1055 Thlr, 


und 1855 das Waife'fhe Haus No. 2020 am Morigtbor für 2350 Thlr. von 
der Stadt angelauft. — 


Anfangs Auguf 1945 mußte an der in den Unterlagshölzern des 
Bogens ſchadhaft gewordenen Schifferbrüde eine Hauptreparatur vorgenoms 
men und hierzu von der Stadt vertragsmäßig die Hälfte der auf 26 16'/, Thlr. 
veranfchlagten Koften getragen werden. 


Unter dem 22. Dezember 1845 machten mehrere 100 hiefige Eins» 
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wohner aus den verfchiedenften Ständen öffentlich bekannt, daß fie überein: 
gefommen fein, mit dem neuen Jahre beim Grüßen auf der Strafe vcr 
jedem Belannten, wer es auch fei, fih nur zu verneigen, auf diefe Blei: 
dem Begegnenden ihre Achtung zu bezeugen und das der Geſundheit ſchäd— 
liche Hutabnehmen abzufchaffen. Leider fcheiterte die konfequente Durchfub⸗ 
rung diefes Abkommens an der Macht der Gewohnheit und dem Reſpekt 
der Untergebenen gegen ihre daffelbe in der Regel ignorirenden Vorgeſetzten — 


Die Schulfaffe hatte im Jahre 1845 überhaupt Ausgaben: 7195 Th: 
7 Sgr. 11 Pf, zu deren Dedung ein Kämmereizufhuß von 3570 Thir. 
9 Sgr. 1 Pf. erforderlich war. 

In demfelben Jahre verkaufte die Stadt an den Fiskus ein 2 Mar: 
gen 141,5 DREH. großes, am Beefener Gehoͤlz gelegenes Terrain zur Regu—⸗ 
lirung des Saalſtroms für 689!/, Thlr. — Am 4. Februar 1846 fand 
zwifchen dem Magiftrate und einer Kommiffion der Königl. Regierung eine 
Verhandlung über die von erfterem beantragte Art der durch die Thürinaiixre 
Eifenbabn s Anlage nöthig gewordenen Berlegung der Leipziaer 
Chauffee flatt, durd welche Iebtere dahin beſtimmt wurde, daß die Strede 
der Leipziger Chauffee vor den Bahnhöfen behufs befferer Arrondirung te: 
Thüringer Bahnhofs und Herftellung eines für den Verkehr dringend nötbi— 
gen größeren Platzes eingeben, die Chauſſee ſelbſt auf der Merfebura:: 
Chauffee beginnen und auf derfelben hinter der Winkens’fchen, fpäter Gaärt— 
ner’fchen Fabrik quer über das Echienengeleife der Thüringer Babn bie 
dahin ſich abzweigen follte, wo fie wieder auf die alte Leipziger Haurt- 
hauffee flogen würde. Durch diefe Verlegung wurde erreicht, daß der reır 
Dberglauchaifchens und dem Rannifchen Thore neben der |. g. Landwehr ker: 
fommende Weg fowohl, als das in Ausficht genommene neue Thor am Ar:: 
thefergarten (das jegige Königsthor) mit der verlegten Etraße in kürzeñe 
Verbindung gebracht und ein der Etadt wie den Chauffeeen fich paſſend 
anfchließender Bebauungsplan für Diefe Gegend aufgeftellt werden konnte 

In demfelben Jahre verkaufte die Stadt von dem zum Kämmerci: 
gut Beefen gehörigen Forſtoörte „die Krake“ bei Ammendorf an die 
Thüringiſche Eifenbahn « Gefellfchaft zur Bahnanlage und Berbefierung ter 
Borflutb eine Fläche von 12 Morgen 1814, DINRth. für 4220 Thir« 
26 Sgr. 1 Pf. und zahlte dagegen für abgelöfte Hutungsberechtigungen an 
den ſtädtiſchen Wiefen und für abgelöfte Dienfte an die Berechtigten cın 
Ablöfungs s Kapital von überhaupt rund 2116 Ihlr. Auch wurden in dir: 
fem Jahre der alte Markt, die Kl. Ulrichsſtraße, die Fahrſtraße 
über den Markt, die Oberglaudaifhe Straße ſowie ein Tbheil 
des Weidenplanus und der Strohhofſpitze mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von 5473 Thlr. neu gepflaſtert. 

Ferner wurde der Stadt in dieſem Jahre die ihr für ihr Hutungs— 
recht bei der Separation zugetheilte Abfindung mit 48 Morgen 159 DRtb 
am Biehmarkte, 8 Morger 36 DREH. an der Merfeburger Chauffee und 
1 Morgen 51 TIRth. an der faulen Wiefe, letzteres Terrain zu einem Gids 
und Schnee» Abladeplage, überwiefen und das mit dem Aufhoͤren der fit; 
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tifhen Gemeindehutung nutzlos gewordene Hirtenhaus auf dem Neumarkte 
No. 13258. für 466 Thlr. verkauft. 

Im Winter 1846/47 waren die ſtädtiſchen Behörden durch Die Sorgen 
für Milderung der in Folge der voraufgegangenen Mißerndte eingetretenen 
Nothſtände iberaus beanfprudht. Weber die Erfolge ihrer Thätigkeit wurde 
bereits Bd. I, ©. 409 ausführlicher berichtet. 

Am 29. November 1847 genehmigte die Stadtverorbneten » Berfamms 
Ing ein zwifchen dem Magiftrat und dem Kirchen» Kollegio zu U. 2. Fr. 
getroffenes Abkommen, wonach die an diefe Kirche angebauten, 
unerträglih häßlichen Trödelbuden und Zopflammern, 
welche derfelben damals 178 Thlr. Miethe brachten, gegen eine jährlicdy mit 
78 Thlr. aus der Stadtlaffe zu gewährende Entfhädigung und Uebernahme 
der Inſtandſetzung des Platzes vor der Kirche durch die Stadt, befeitigt, 
auh auf einen von der Kirche projeftirten Ladenneubau verzichtet wurde. 
Mit dem Abbruch der alten Buden if biernähf im Sommer 1848 begon⸗ 
nen und find die darnach offen gelegten Zheile der Hausmannsthürme auf 
Kofen der Kämmerei mit einem Aufwande von rund 770 Zhlr. . wieder 
bergeflellt worden. *) 

Zu Anfang des Jahres 1848 fanden hier für die Kreife 
Rybnik und Pleß, in denen in folge der Lebensmitteltheuerung ein 
furhtbarer, durch Ausbruch des Hungertyphus gefteigerter Nothſtand 
berichte, Sammlungen ftatt, welche reiche Erträge lieferten. In gleicher 
Beife war auch nah dem großen Brande in Hamburg i. 3. 1842 
für die dortigen Abgebrannten mit fo gutem Erfolge kollektirt worden, daß 
die Kommiffion für Hamburg’s Danf im Oftober 1844 fi vers 
anlaßt gefunden hatte, dem Magiftrate eine aus dem Erze der gefchmolzenen 
Bloden jener Stadt geprägte Erinnerungs- Medaille mit befonderer 
Dankurkunde zu überfenden. 

Am 7. Dezember 1848 zeigte fih die Cholera wieder in der Stadt 
und veranlaßte das Zufammentreten der auf Grund des ſanitäts⸗ polizeis 
Iihen Regulativs vom 8. Auguft 1835 gebildete Sanitäts-Rommiffion, 
welde unter anderem in einem Publitandum vom 14. Dezember die Eins 
wohnerfchaft belehrte, was im Wefentlihen zur Vorbeugung der Seuche 
und bei eintretender Erkrankung zu beachten fei. In den erften 34 Wochen 
(vom Dezember 1848 — Juli 1849 incl.) erlagen der Seuche 1146 Pers 
fonen. Am SHeftigften wüthete diefelbe, begünftigt durch ſchwüle Witterung 
und die Exrceffe, welche das Pfingftfeft mit ſich brachte, in der 26. Woche, 
wo 247, in der 27., wo 333 (und zwar am 8. Juni allein 81), 
und in der 23. Woche, wo 113 Perfonen flarben. Alle Stadttheile wurden 
von ihr ziemlich gleich heimgefucht, namentlich aber die Gr. Brauhausgaffe, 


) In gleicher Welfe Hatte bereits im Jahre 1825 der Kirchenvorſtand zu 
U. 8. Fr. mit dem Magiftrat ein Abkommen getroffen, wonach der Kirche für Ab⸗ 
tretung der Laden am Rothen Thurm (f. Bd. I, S. 237) eine Jährige Entſchaͤdi⸗ 
" gung von 115 Tolr. zugefichert wurde. 
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Glaucha und Petersberg, wogegen die Francke'ſchen Stiftungen mit gegen 
800 Perfonen ganz verfchont blieben. Bon den in diefer Zeit Verſtorbenen 
waren 556 männliden und 590 weiblichen @efchlechte. — Im Aust 
farben 9, im September 30, bis aum 16. Oftober noch 16 Perſonen 
und flieg die Gejammtzahl der an der Cholera Berftorbenen bis zur. 
Jahresſchluß dur einzelne hiernächſt noch fporadiih vorgefommene Fil: 
von 1201 auf 1217. (j. Bd. I, 288 u. 416). 

Im Laufe des Jahres 1848 wurden fädtifcherfeits außer ter 
bereitd oben gedachten bedeutenden Zwingerftraßen» Arbeiten aus 
geführt: die Reupflaſterung der Rannifchen fowie der Märkerftrare 
mit einem Koftlenaufwande von 1103", Thlr. und resp. 1774 Thlr.; di 
Erbauung der Kuttermauernan der Pferdefbwemmeundante 
Schwemmſaale mit einen do. von 2558 Thlr. rund; verfchiedene Herfiel 
lungen im Innern des Rathhaufes (gegen 2000 Tbir.); an den Morit: 
Pfarr⸗Gebäuden (gegen 335 Thlr); an den 8 Edpfeilern te: 
blauen Thürme (gegen 220 Thlr.); am füdlihen Hausmanns: 
tburme (rund 552 Thlr.) und an der Arbeitsanftalt (rund 443 
Thlr.), fowie ein Sheunenbau auf dem Kämmereigute Beeſen 1255 
Thlr. Koften). 

Seitens der Kämmerei mußte der Armenkaſſe in demfelben Jarı: 
ein Zufhuß von 18,725 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. geleiftet werden. — 

Am 26. Januar 1849 flarb der Profeffor Dr. J. U. 2. Wer 
ſcheider. (f. Bd. I, ©. 185). 

Der 28. Auguft def. Jahres wurde hier als der Tag, an. welter 
100 Zahre zuvor Goethe (gef. am 22. März 1832) zu Srankfurt a T 
das Licht der Welt erblidt hatte, auf den Francke'ſchen Stiftungen unt: 
Betheiligung der fädtifchen Behörden und fonftiger Chrengäfte im arek: 
Berfammlungsfaale vom Pädagogium, der lateinifchen und der Realſchule, 
und von der höheren ZTöchterfchule in ihrem Schulſaale, in erfterem durd 
eine Feftrede des Kollegen Ofterwald und Vorträge Goethe’jcher Lieder durd 
das Eängerchor, in lepterem durch einen Vortrag des Oberlehrers Ir 
Gruber, fetlih begangen, während anı Abend vdeffelben Zages die 
Berehrer des großen Dichters aus Anlaß diefer Säkularfeier fich zu fat 
hen Mahlen in der Weintraube und in Wittefind vereinigten. 

Am 22. Oktober 1849 wurde aus Anlaß wiederholter Antrix 
einer zu Berlin zur Cinführung der Beleuchtung mit tragbaren 
Safe gebildeten Gefellichaft, ihr Die Beleuchtung hiefiger Stadt zr 
übertragen, von der Stadtyerordnetens Berfammlung befchloffen, Ber: 
verbandlungen hierüber einzuleiten. 

In demfelben Jahre wurden die Zwingerregulirungss Arbeiten 
rüſtig fortgefeßt, unter anderem für Abbruch der großen Edbatien 
474 Thlr und der Mauer im Morigzwinger 904 Thlr., an Ent 
ſchädigung für Abtretung der Zwinger an die Frande'ſder 
Stiftungen 2024 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. gezahlt, ein Theil des Zwinger: 
und des ſ. 9. Bauhofs an angrenzende Private für 1074 Thlr. 26 Ey 
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3 Pf. verfauft, das Kämmereigut Beefen, bis dahin für 3100 Thlr. 
verpadhtet, an den bisherigen Pächter, Amtmann Sander, anderweit für 
3332 zhlr. 15 Sgr. jährlidy verpachtet, auf dem Friedhofe eine Baums 
ſchule im Intereſſe der ſtädtiſchen Anpflanzungen angelegt, 
ein dem Seilermeiſter Volk gehoͤriger, in die Poſtgaſſe an derem Aus 
gange hineinfpringender Seller für 150 Thlr. gekauft und durch Abbruch 
defielben dieſe Gaſſe dem Verkehr erichloffen, zum Schuge der Ufer 
in den Bulverweiden Buhnen angelegt (464 Thlr.), im Raths⸗ 
feller ein umfaflenderer Reparaturbau (982 Thlr.) ausgeführt und der 
Hof deffelben durd Anlauf des angrenzenden Mente’fhen Haufes für 
600 Thlr. und deffen Abbruch (Erlös aus demfelben 180 Thlr.) erweitert, 
auch die Barfüßer Straße (1331%/, Thlr.), Breiteftraße (11791), 
Thlr.) und die Verbindungsftraße.zwifhen dem Steinweg und ber 
Ranniſchen Straße (943 Thlr.) neu gepflaftert und für Heuftellungen 
am Bölberger Wege 310 Thlr. verausgabt. 

Die Armenkaffe erforderte in dieſem Jahre einen Zufhuß aus der 
Kaͤmmereikaſſe von 23,441 Thlr. 1 Ser. 5 Bf. — 

Am 4. Februar 1850 wurde die Aufftellung der von Rietfchel in 
Dresden gefertigten Büfte des Profeffors Dr. Geſenius in der Aula der 
Univerfität in feierlicher Weife und durch eine Rede des Prof. Dr. theol. 
Hupfeld begangen. 

Im Sommer 1850 Murden die Unterrihtsanftalten der 
Francke'ſchen Stiftungen von überhaupt 2889 Kindern, wovon 
1114 freien Schulunterriht genoffen, beſucht. Davon kamen 
auf das Pädagogium 93, die lateinifche Hauptichule 396, die Realfchule 
414, die Bürgerfchule 692, Die mittlere Toͤchterſchule 404, die höhere 
Zöchterfhule 220, die Knabenfreifchule 342 und auf die Mädchenfreifchule 
338 Kinder. 

In demfelben Sommer begann der Neubau der Pfarrwohs 
nung zu St. Zaurentii, welcher noch in demfelben Jahre bis unter 
das Dach gefördert ward. Bon den Baufoften entfielen auf den Kämmerei 
Antheil rund 2350 Thlr., auf den fiskaliſchen Patronats- Antheil 2189 
Thlr. — 

Am 27. Zuli 1850 wurde von den Halliihen Landwehrmännern, 
unter Betheiligung des Offizier» Korps des 19. Regiments und der Spitzen 
der FRädtifchen Behörden, im Bürgergarten der Jahrestag der Leber- 
gabe der Bundesfefung Raftatt feftlih begangen. 


Am 27. September 1850 erfolgte auf einem Hügel unfern der Dölauer 
Haide die Hinrihtung des Bürtlermeifters Chr. Friedr. Bild. Lind: 
ner aus Schleudig in Gegenwart einer unüberfehbaren Menſchenmenge durch 
das Beil, nachdem der König das auf Schleifung zur Richtſtätte und Rad von 
oben herab Tautende Erkenntniß des halliſchen Schwurgerihtähofs vom 19. Novem⸗ 
ber 1849, fo gemildert, beftätigt hatte. Delinquent, bereits wegen Anfertigung 
falſcher Kafjenanweifungen mit Ajähriger Zuchthausſtrafe beftraft, Hatte, wie er 
erft kurz vor feiner Abführung zur Richtflätte reumüthig geftand, feinen Schwiegers 
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vater, den hieſigen Tiſchlermeiſter Joh. Aug. Lauf, im Juni 1849 durch eire 
Erböfuppe beigemiſchtes Arſenik vergiftet. — 


In demſelben Jahre wurden u. 9: die Straße in Glauf: 
von der Ede der Dlittelmache an bis zur Deyboldsgaſſe neugevflaftert 
(1437 Zhlr.), umfaſſende Herftellungen an dem Gebäude und den Hirter— 
getinnen der Rädtifhen Wafferktunft (1437 Thlr.), an Der Elitcr: 
Brüde bei Beeſen (1403 Thlr.), an dem fleinernen Brüftungegelänter, der 
Mauerwerke und Dache des Rotben Thurms (444 Thlr) un az 
Plattenbelage, den Dachrinnen und dem eifernen Brüftungsgelänter der 
Sallerie auf den Hausmannsthürmen (161%, Thlr.) ausgefütr!. 
dur die neue Zwingerftraße ein Fußweg (159 Thlr.), deßgleichen ti: 
Weg an der Lehmbreite (420 Tblr.) bergeftellt und die Zwingerre:: 
lirungsarbeiten fortgefeßt. 


Nachdem der bereits i. 3. 1827 zwifchen dem Direktoris der Arandeit: 
Stiftungen und den Buchhändlern Gebrüder Schwetſchke auf 42 Jabre a: 
ſchloſſene Kontrakt über die pachtweiſe Benupung des den Stiftungen zugeltant:::. 
Beitungsprivilegii i. 3 1834, als der Kourier, im Intereſſe der Fi! 
kums, eine Erweiterung erhalten, bis zum 31. Dezember 1851 verlängert mir 
wurde, da inzwiſchen die Pacht durh Aufbebung derartiger Bripileair 
durch die Gefepgebung ded Jahres 1848 gegenitandlod geworden war, vom Lit! 
torio mit Genehmigung des Kultugminiiterii die Herausgabe des Kouriete 
im Selbftverlage der Stiftungen vom 1. Januar 1851 ab keid: 
fen und die Redaktion des Waiſenhäuſer Kouriere, neben weldem tt: 
Schwetſchke'ſche fort erſchien, dem Oberlehrer Dr. Garke übertragen. Det 
it erſterer, nach kurzem Beitehen, wieder eingegangen. 


Die Armenkaffe erforderte i 3. 1850 einen Zuſchuß aus der 8: 
merei von 19,178 Thlr. 1 gr. 7 Pf., die ſtaͤdtiſchen Schulen einen ic 
den Yon 5047 hir. 27 Egr. 10 Pf. — 

Am 9. Januar 1851 farb Joh. Chriſt Kouife Bergener, 
am 23. Mei 1774 einem Kaufmanne Büchting als älteſtes Kind arterr. 
Wittwe des 1813 am Lazarethtypbus hier verſtorbenen Arztes, Prei Ir 
Bergener, Inhaberin des Louifens Ordens, ausgezeichnet durch ihre 2: 
opfernde Pflege der verwunbeten und franfen Krieger in den hieſigen Ya: 
retben i. 3. 1813 und eifrige und hingebende Gründerin, bezieht 
Theilnehmerin faſt aller in den Zeiten ber Noth hierorts entſtanderer 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und Vereine. 

Am 23. April 1851 (nicht, wie Bd. I, S. 169 irriger Bi 
angegeben, am 5. April) erfolgte, nachdem bereitd am 12. ej. der Kuu 
ſtrat befannt gemacht hatte, daß der Stadtgottesader fo weit angefüllt it. 
bag die Beerdigungen auf dem neuen Kriedhofe wahrſcheinlich ſchon at 
Ende des Monats beginnen würden und daß hiermit zugleib dus mi 
Rüdfiht auf möglichfte Kofteneriparni bei Beerdigungen eingerichtete Fri’ 
Henfuhrwefen in Kraft treten ſolle, — die Einrichtung dei 
neuen Friedhofs vor dem Steinthore unter dem Geliut dei 
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Glocden von fänmtlihen Kirchthürmen und unter zahlreicher Bethelligung - 
der Einwohnerfchaft. 

Nah den Qintreffen des Zuges der zu diefer Feier befonders Cingeladenen, 
welcher ih von dem Pferdehändier Közius’fchen Grundflüd „die Stadt Wien” 
aus unter Bortritt der Geiſtlichen aller Konfeffionen , geführt vom Oberbürger- 
meifter Bertram und dem Stadtverorbnetens Vorfteher, Direftor Dr. Niemener, der 
Etadtfuperintendent an ihrer Spige, — in Bewegung gefebt hatte, wurde das 
Lied gelungen: „Selig find des Himmels Erben, Die Todten, die im Herren ſter⸗ 
ben, zur Auferfiehung eingeweiht‘ zc. und biernähft vom Stabtfuperintenbenten, 
Prof. Dr. Franke, von einer ſchwarz behangenen, mit Guirlanden verzierten Eftrade 
herab Die Weiherede gehalten. Der Redner erinnerte zunächft Daran, daß, als am 
4. Januar 1836 neben der alten Stätte, wo fett länger als 300 Jahren die Kin» 
der Diefer Stadt zur Brabesruh beftattet worden, eine neue eingeweiht worden ſei, 
Die Größe derfelben auf lange Zeit ausreihend erfchienen fei, daß aber demohn- 
erachtet, weil der Tod in zwei aufeinander folgenden Jahren eine fo reiche Erndte 
gehalten habe, die Behörden der Stadt die Schlummerflätten ſchon wieder um eine 
neue hätten vermehren müflen, — und weibte diefe dann ein als eine Stätte der 
Kuhe und des Friedens für alle, die hier nach mühfeliger Pilgerfabrt raſten wür- 
den, fowie zu einem Gottesacker und Orte frommer Entfchließungen, welcher nicht 
alein an das hier audgefäete Verwesliche, fondern auch an das, der einftigen 
Auferſtehung harrende Unverwesliche erinnern folle. Die ernfte Feier wurde mit 
dem Gefange „Ih weiß, an wen ich glaube” ze. befchlofien, und fand hiernäͤchſt 
dad erfte Begräbniß auf dem neuen Friedhofe am 7. Mai 1881 ſtatt. 

Am 7. Auguft 1851 flarb der Geh. Rath Profeffor Dr. Gruber 
f. 8. I, ©. 181). 

Am 11. November ej. trat die neue Feuers Ordnung für die 
Sefammtftadt Halle vom 1. Zuli ej. (f. Bd. I, S. 270) in Kraft. 

Am 6. Dezember 1851 farb, einem längeren Magenleiden erlies 
gend, der Direktor der Francke'ſchen Stiftungen, Brofeffor Dr. Her, 
mann Agathon Niemeyer, und wurde am 9. zwar fill, aber unter 
fehr zahlreicher Betheiligung der Geiftlichkeit, der Stiftungen, der Univer⸗ 
fität, der ſtädtiſchen Behörden, ja der gefammten, in ihm einen ihrer aus 
gezeichnetfien und beften Bürger verlierenden Stadt, beerdigt. Als achter 
und jüngfter Sohn biefelbR am 5. Januar 1801 dem Kanzler A. H. Nie 
meyer geboren, feit Oſtern 1826 Lizentiat der Theologie und Dozent an 
hieſiger Univerfität, Michaelis 1826 als aufßerordentlicher Profeflor nach 
Jena berufen, feit Zuni 1829 Kondirektor, feit November 1830 Direktor 
der Francke'ſchen Stiftungen, Gründer der höheren Zöchterfchule, der Prä⸗ 
yarandens Anfalt für Bolksfchullehrer und der Erweiterung der Bürger 
ſchule durch Parallelklaſſen, feit 1839 Stadtverordneter und Borfipender, 
zulegt flellvertretender Borfigender der Berfammlung, Mitglied des fächl- 
fen Provinzialvorftandes des Guflav » Adolphs Vereine, des Kuratorüi der 
längere Zeit hier beflandenen Krauſe'ſchen Blindenanflalt und der hallifchen 
Bibelgeſellſchaft, fowie fädtifcher Abgeordneter zur preußiſchen Rational 
verfammlung, hat er in allen biefen Stellungen eine gelegnete Thaͤtigkeit 
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- entwidelt und hierdurch ſowie durch ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit in Erfüllung 


der ihm obliegenden Pflichten, durch ein ſtets gleiches, humanes un 
wohlmwollendes Verhalten gegen feine Schüler wie gegen die ihm untergebenen 
Beamten fi ein bleibendes ehrenvolles Andenken in feiner Vaterũcd: 


geficpert. — | | 
Die Armenkaſſe erforderte in diefem Jahre einen Kämmereuit:t 
von 19,632 Thlr. 13 Sgr. — Auch ward in demfelben vom Baubeit 


an der neuen Zwingerſtraße der Befiperin des angrenzenden Gruntitüd: 
eine weitere Fläche von 11 IR. für 408 The. 27 Egr. 6 Pf. und kur. 
Neubau des Grundfüds an der alten Promenade No. 18 (alte No. 1456 
dem Befiger deifelben (Dr. Reit) ein zur Kelleranlage gezogener Vorraun 
gegen einen Jahres Kanon von 1 Thlr. 15 Sgr. überlaffen. — 


Im Februar 1852 wurde von den ftädtifchen Behörden auf den Antrag te 
Sing » Akademie die Wiederbefegung der eingegangenen Stelle ein: 
Stadtmufitus beſchloſſen und diefelbe dem Dirigenten des Halliic:r 
DOrchefters, John, unter Erhöhung des früheren Gehalts von 73 Thlr. WE. 
10 Bf. auf 100 Thlr. und Verleihung des Titels eined Stadt: Mufifl-Direl: 
tors übertragen, — mit der Verpflichtung, die bei feierlichen @elegenbeiten cc: 
den ftädt. Behörden erforderten Mufifaufführungen gegen die gewöhnliche Enrit:t 
gung wit dem ganzen Korps zu leiten, auf Berlangen der Kirchen⸗Kelleziet 
gegen mit denjelben befonderd zu vereinbarende Honorirung Kirchenmuflen be 
Kelten und fonft aufzuführen, an den 3 eriten boben Feſttagen von den Tur: 
manntthürmen einen oder zwei Choräle blafen zu laſſen, die Lehrlinge zu hit 
Mufitern auszubilden, auch den biefigen Einwohnern Gelegenheit zum Untern!! 
ihrer Kinder in der Mufif zu bieten. 

Im Mat 1852 fauft der Frauenverein für Armen» und Krıı 
fenpflege (f. Bd. 1, S. 481) für feine 2 Jahre zuvor gegründete Bewahrın“:: 
und Nachhilfeſchule für Cholerawalfen das Grundftüd No. T am Martint: 
berge für 2100 Thlr. und wird, nachdem am 24. Mai ej. der Grundſtein zu tz 
fepigen, die Infchrift: „Wer ein Kind aufnimmt in meinem Ramen, der nic: 
mid) auf!” tragenden Gebäude auf demfelben gelegt worden, legteres am 11. Az. 
1853 feierlich eingeweiht. 


Am 27. Auguft 1852 erfolgte hier die Gründung eines Zweit 
vereins des 1851 auf dem Efberfelder Sirchentage beſchloſſenen Vereins 
für religidfe Kunſt in der evangelifchen Kirde, „für Heun: 
des kirchlich⸗ religiöſen Lebens durch die Kunft und umgekehrt.“ Die Yıt. 
gliedſchaft follte dur einen Jahresbeitrag von 1 Thlr. erworben werden 
Als Geſchaͤftsführer fungirte Profeffor Dr. Ulrici. — Am 1. Oktober e. 
wurde die König. ObersPofts Direktion, welche eine kurze Zeit ıhıer 
Sig in Merfeburg gehabt, mit einem Perfonal von über 20 Beamten his 
her verlegt, — und an demfelben Tage an der Elifabethbrüde ein: 
Sebeftelle errichtet, an welder von den von Halle kommenden Kult 
werfen eine Abgabe nicht und in der Richtung nach Halle nur von Keb 
len⸗ und fremdem Lands FZuhrwer? Chauffeegeld zu entrichten fein jet 

Es erfolgten in demfelben Jahre auf Koſten der Kämmerei: um 
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fende Herftellungen an den Hausmannsthürmen und dem öͤſtlichen 
Giebel der Marktkirche (3574 Thlr., incl. eines Beitrags aus dem 
Kirhens Aerar von 1751%, Xhlr.), die Befeitigung und Umwandlung des 
Baffins am Stege in einen Brunnen (219°), Thlr.), die Einrichtung 
der Brovinzials Gewerbefhule in der Bürgerlnabenfhule 
(900°/, Thir.), die Erhöhung und Abtedung der Waſſermauer zwis 
den der Schwarzen und der Schifferbrüde (545 Zhlr.), Reparas 
turen an der fatholifhen Kirche und Pfarre (fädt. Koftenbeitrag 
255 Thlr.), die Beihaffung von 4 neuen eifernen Röhrklaften 
(658 Thir.) , die Neupflafterung der Mühlgaffe (535 Thlr.), des Fuß⸗ 
wegs nah den Francke'ſchen Stiftungen (320 Thir.), eines Theile 
von Oberglauda, der Langen» und der Fleiſchergaſſe (1051°/,, 
233 und resp. 525 Zhlr.,, der Gommergaffe (183 Thlr.), der Mit⸗ 
telwache (390 Thlr.), des Kahrdammes über die Klausbrüde 
(308 Thlr.), der KI. Steinftraße (828 Thlr.), der Straße an der 
Rarkttfirche (724 The), der Schulgaffe (855 Thlr.), des Doms 
platzes (424 Thlr.) und der Weingärten (202 Thlr.), die Bekie⸗ 
fung und Bepflanzung des Frandensplages (238 Thlr.), die 
Ghauffirung des Weges an der Lehmbreite (618°), Thle.), fowie 
die Berbreiterung der Brüde über die f. g. Dredfaale (975 
Zblr.). Zugleih ward das an lehterer dem Gaftgeber Bötticher zuftchende 
Bepflanzungsrecht demfelben für 200 Thlr. abgefauft und der an 
die Gemeinde Giebichenftein zu entrichtende Kanon von 12 Thlr. vom Vieh⸗ 
marfte durch Kapitalzahlung von 240 Zhlr. abgeloͤſt. — 

Den 26. Februar 1853 wurde der Hallore Karl Riemer, 31 Zahr alt, 
vom hiefigen Schwurgerichtöhofe wegen eines ausgeführten und wegen eines vers 
fuhten Mordes zum Tode durch's Bell verurtheilt und dieſes Urthell nad am 
3. September ej. eingegangener König. Beitätigung am 30. September ej. im 
Sofe des Hiefigen Kreisgerichts vollfiredt. Dellnquent hatte den Kohgerbermeifter 
Kohl Hiefelbft am 19. Dezember 1852 räuberifh, um Geld zu erhalten, in feiner 
Bebnung überfallen und durch Beilbiebe tödtlich der Art verwundet, daß derfelbe 
am 26. ej. feinen Wunden erlegen war, wogegen deffen durch 2 Meſſerſtiche vers 
wundete Ehefrau gänzlich wiederhergeftellt wurde. Riemer war bereits am 22. defl. 
Monate polizeilich eingezogen worden. 

Am 4. April 1853 genehmigt die Stadtverordneten » Berfammlung 
in Folge Aufforderung der Regierung zur Bildung eines geiftlihen 
Schul⸗Inſpektorats den Eintritt des jedesmaligen Stadt» 
Superintendenten in die fädtifhe Schulfommiffion fowie 
einen, dieſes Berhältnig feftftellenden Nachtrag zu der der letzteren ertheilten 
Infruftion (f. Bd. I, ©. 556). 

Die ſtädt iſchen Echulen zählten im Mai jenes Jahres — und zwar: 
die Bürgerfchule für Anaben 777, für Mädchen 748, auf dem Neumarkt 
270, in Glaucha 277, auf dem PVetersberge 96, die Armenfchule für 
Knaben 261 und’ die für Mädchen 284, — im Ganzen 2713 Kinder, 
weile, außer dem Diretor, von 31 Lehrern und 6 Lehrerinnen in 35 
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Klafien unterrichtet wurden. Die Sonntageihule ward damals non 50, 
die Provinzials Gewerbefchule von 32 Schülern bejudt. 

Am 13, Mai 1853 beging die Neumarkt⸗Schützengeſell— 
[haft die folenne Beier ihres 250 jährigen Beſtehens unter Betheiligung 
des Regierungs » Präfidenten von Wedell, der Spigen der biefigen Bebcr: 
den und der Mitglieder anderer Schübengilden von nah und fern. 

Am 1. Auguf ej. a. wurde die allgemeine Thüringer 
Gewerbes Ausftellung zu Gotha eröfne. Bon den unter Bir 
mittlung der polytechniſchen Gefellfchaft fich bei derjelben zahlreich betbein⸗ 
genden hiefigen Gewerbetreibenden erhielten in Anerkennung ihrer Leiſtungen 
die Wagenfabrilantn Gärtner und Lindner die filberne, die Rei: 
niker Hellwig und Hagemann, fowie der Seilermeifler 3. C. Ring— 
leben und der Korbmaher G. Brink die bronzene Medaille unt ? 
andere Meifter öffentliche Belobung. 

Unter dem 4. April 1853 wird durch eine befondere Kafincte: 
Drdre die Königliche Genehmigung ertheilt, daß die, die innerhalb te 
Stadt gelegene Franckenszwingerſtraße mit der Merfeburger Chauſſee tirk: 
verbindende neue Hauptſtraße, welche damald erſt mit 2 Häuſern krigı 
war, „Königsſtraße“ genannt werde. 

In den Zagen vom 16. Mai bis 12. Juni ej. fand, durch einer 
Verein von Lehrern veranftaltet, eine Ausflellung von 386 Kunñ— 
werten flatt, deren Neinertrag (gegen 338 Thlr.) für den im März 155* 
begonnenen und am 14. Oktober 1857 feierlih eingeweihbten Neubar 
des Realſchul⸗Gebäudes auf den Francke'ſchen Stiftungen beſtimm: 
war. Die am 4. Mai 1835 nad) ihrer Reorganifation wieder eröffnete Re:!- 
Schule zählte 1853 in 12 Klaſſen gegen 500 Schüler mit 31 Lehrern. 

Am 8. Zuli ej. farb Dr. € F. Germar (f. Br. I, €. ı5t, 
589 und 626), ein durch feltene Geiſtes- und Gemüthsgaben ausgezeis⸗ 
neter Mann, feit 1812 als Dozent an hiefiger Univerfität angeftellt, ı 
September 1823 an Stelle des nad Baiern abgehenden Profeffors Dr. 
Carl von Raumer zum ordentlichen Profeffor in der pbiloforkis:: 
Fakultät und Direktor des mineralogifhen Mufeums ernannt, Tängere Zer 
Stadtverordneter und Stadtverordnetens Borfteher, Hauptmann der fült 
[hen Echübengefelihaft und Mitglied des KirchensKollegii zu U. 2 at. 
fowie Bibliothefar der Marien sBibliothef, volle 26 Jahr hammerführenter 
Meifter der hiefigen Loge. 

Nachdem im Juni 1853 den biefigen, aus privaten Mitteln weh: 
thätige Zwecke verfolgenden Inſtituten ein von der ſtädtiſchen Behörde zu 
verwaltendes Regat des Rentiers Schmidt von 10,000 Thlr. zur 
fallen war (f. Bd. I, S. 453), beſchließt die Stadtverordnneten » Beriart- 
fung unter dem 9. Juli ej. auf Antrag des Magiftratd die jährliche Frei; 
ftellung der davon auffommenden Zinfen und deren Bertheilung, und mir 
den bei letzterer auf Verlangen der Regierung berüdfichtigt: der Frauen— 
verein für arme Wöchnerinnen, deßgl. für Armen» und Krankenpflege, ter:! 
für BWaifenpflege, deßgl. zur Unterftügung armer Taubftummen, bie Jun: 
frauen » Stiftung, die Flamary'ſche Etiftung, der Bürger- Unterflähungt 
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erein, der Bürgerrettungsverein und der Verein eur Erbauung von 
familien » Wohnungen. 

Auch wurden i. 3. 1853 die bereits 183% begonnes 
en Berbandlungen über beffere und vermehrte Bufährung 
6 Saalwaffers wieder aufgenommen, aber, da bei Ahteufung 
es Baldamus'ſchen Kohlenſchachts unweit der Ciſenbahn nah Leipzig ein 
choͤnes, Mares Wafler mit einer Ergiebigkeit von angeblid 66 Kub.-%. 
n der Minute fi gefunden, unter dem 16. Juli zunächſt die Anlage 
ines Verfuchsbrunnens in dortiger Gegend beſchloſſen. 

Gleicherweiſe wurde Durch den Königlichen Bolizei« Direktor, von Waffe 
ie Einführung der Gaserleuchtung durch eine yon ihm unter 
em 11. November def. Jahres erlafiene Bekanntmachung, die Feſtſtellung 
er Rentabilitäts» und Bedürfnißfrage durch, Beranlaffung vorläufiger Zeich⸗ 
ungen von Privatflammen betreffend, erneut angeregt, und zugleich won 
enfelben der Sturm auf die verkehrshinderlichen großen 
Kreitreppen dur die Befeitigung einer foldden Treppe var dem Hedler'⸗ 
den Haufe No. 17 in der Kl. Klausſtraße mit Erfolg eröffnet. — 

Bereits zuvor war, unter dem 2P. Auguſt 1853, von der Stadt 
serordneten » Berfammlung der für die Bädtifchen Finanzen wichtige Befchluß 
jefaßt worden, daß fämmtlihe aus Anlaß des Ablsſungsge⸗ 
ſezes vom 2. März 1850 von der Kämmerei au das Rent» 
mt zu zahlende Nealabgaben, incl. des f.g. Weingeſchenks 
und des Stromzinfes, durch die Rentenbriefe aus ben 
Deefener und fonfigen Ablöfungen abgelöfl werden folls 
ten. An folden Ablöfungs »Kapitalien empfing die Stadt in demfelben 
Iahre*) u. A.: für den Kanon auf Gimrig: 42,036 Thfr. 13 Egr. A Pf, 
für einen Kanon von einem Platze hinter den Häuſern 2168/69 von 
13%, Thlr.: 270 Thlr., für einen do. von der Pfännerhöhe von 17, 
Thlr.: 347 Thlr. 8 Ser. 11 Pf, für einen do. von der Ammendorfer 
Müble von 45'/, Thlr., einem Lehngelde von 10 Thlr. und der Verpflich⸗ 
tung, für das Kämmereigut Beefen frei zu mahlen und zu fchroten: 
1991 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., im Ganzen, mit Einfluß mehrerer anderer 
Heiner Beträge, eine Summe von 44,933"), Thlr. Dagegen wurden pon 
der Kämmerei unter dem 16. Januar 1854 die Ablöfungs » Kapitalien für 
folgende Abgaben: 

1. 21 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. an Erbenzinfen an das ehemalige Kartbäufer 
Klofer in Erfurt, 

2. 35 Thlr. Kanon an die Vicarii sub turribus in Magdeburg, 

3. 118 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. Erbenzinfen an das Rentamt, 

4. 8 Thlr. 20 Egr. dergleihen vom Neumarkt, 

5. 320 Thlr. Präfationegelder von der Reumühle, 

6. 206 Thlr. 20 Sgr. Weingeſchenk wegen von den Erzbiſchöfen hier 
gehaltener Reſidenz, 


*) Weber die Ublöfung des bedeutenden Kanone von den ehemals ſtädt. 
Mühlen f. Br. U, ©. 332. 
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7. 14 Thlr. Stromzind an das Rentamt, 

8. 40 Thlr. Heufrohngeld vom Neumarkt, 

9. 45 The. Dienftgeld von Glaucha, und 

10. 7 Ahle. 7 Sor. 8 Pf. Lehnsrente von der Neumühle, — m: 
überhaupt 15,319 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. an die KH. Regierungs » Haurıfir: 
zu Merfeburg abgeführt. — 

Bon den i. 3. 1853 feitend der Stadt gemadhten baulichen 
Aufwendungen find hervorzuheben: die NReupflafterung der Ratbhaus: 
gaffe (13702), Thir.), der Berggaſſe (660%), Thlr.), dr Scharrn: 
gaffe (582 Thlr.), der Straße. am Waifenhaufe (1842, Thir), 
der ſchwarzen Brüde (146'/, Tblr.) und eines Theile des Steas 
(1252/, Thlr.), umfaffende Herftellungen am füdlichen blauen Thurm 
(1743), Thlr.), die Beihaffung von 4 gußeifernen Röhrktaften (673', 
Zhlr.), der Abputz des Waagegebäudes (606 Thlr.) und die Anl. 
des Wafferbaffins auf der füdweltlihen Seite des Krandens: 
plages. (574 Thlr.) Letzteres empfängt durch eine Röhrleitung ren 
Elgersbrunner Ihonröhren das bis dahin ungenußt abgelaufene Waſſer au— 
dem Nöhrfaften aus dem hinten Hofe des Waiſenhauſes. Steigt de⸗ 
Waſſer bis unter die Dedplatten (Tammbacher Rorphurplatten) des Baſſins, 
fo läuft der Ueberfluß mittelft eines Tleinen Kanals in den vom Steinwege 
ber in den Zwingerfanal einmündenden Kanal ab. — 

" Die Armenfaffe erforderte in diefem Zahre einen Kämmercis 
zuſchuß von 21,958 Thlr. 10 Egr. 3 Pf. 


Siebentes Kapitel: 


Die Stadt Halle unter Herrfchaft der Städte- Ordnung 
vom 30. Mai 1853. 


Wenngleich die zur Ausführung der neuen Städte⸗Ordnung 
auf Grund des g. 81 derfelben vom Minifter des Innern unter tem 
23. Juni 1853 erlaffene Inftruftion die bezüglich ber vorhantenen 
®emeindebeamten im $. 83 enthaltene Beftimmung ausdrüdlidy dabin 
deflarirt hatte, daß durch die Einführung des neuen Gejeges feine 
plöglihe Entlaffung und Erneuerung bderfelben bedingt werde unt 
darnady ihr Verbleib bis zum Ablauf der Periode, für welche ix 
gewählt waren, feinem Bedenfen unterlag, fo wurde body feitend 
ber ftäbtiichen Behörden eine Neuwahl fämmtliher unbefolderen 
Magiftrats » Mitglieder belicht, bei welcher die Stabträthe: Kaufmann 
Kerften, Apotheker Colberg und Landrat a. D. von. Bajie: 
wig wieder und, am Stelle der vorher freiwillig ausgefchiedenen 
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Etabträthe: Geh. Kommerzienratb Wucherer und Oekonom Wag⸗ 
ner, ber Rechnungsrath Philipp und Kaufmann Borsdorf 
zu Stadträthen neu gewählt und am 11. April 1854 in das Kolles 
gium eingeführt wurden. Den ausfcheidenden Stabträthen, welche 
eine Reihe von Jahren ihr Amt in Ehren befleidet Hatten, wurde 
Tage darauf, mit Zuftimmung ber Stabtverorbneten » Berfammlung, 
auf Grund des $. 34 der neuen Städte-Orbnung vom Magiftrat 
das Prädikat ald „Stadtältefte” verliehen und außerdem bem 
Stadtrathe Wucherer, welcher dem Kollegio feit d. 3. 1818 anges 
hörte, zugleich mit dem beßfallfigen Diplom in feiner Wohnung 
eine filberne Bürgerfrone, wie folche einft der Kanzler Nies 
meyer erhalten, durch den DOberbürgermeifter Bertram und den 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Rechtsanwalt Goedecke, in Gegenwart 
der Mitglieder beider Stabtbehörden, mit einer an feine Berdienfte 
erinnernden Anfprache übergeben. Die Krone, in ber Werkftatt bes 
Goldſchmidts Hoflauer in Berlin gefertigt, beftand in einem filbernen 
Kranze von Lorbeers und Eichenblättern mit einer vergoldeten Schleife, 
auf welcher die Widmung eingravirt war. — Der Stabtrath Wags 
ner erhielt aus demſelben Anlaß von der biefigen Buchbinder » Innung, 
beren Beifiger er geweſen, eine koſtbare Bibel zur Erinnerung verehrt. 


Einer ähnlichen Auszeichnung hatte fich der Oberbürgermeifter 
Bertram bereitd im Oktober 1853 zu erfreuen gehabt, indem ihm 
vom Könige auf Grund ber über dad Tragen vom Amtözeichen 
feitend der flädtifchen Behörden bisponirenden Kab.⸗Ordre vom 
9. Aprit 1851 die Berechtigung zum Tragen der großen goldenen 
Amtöfette ertbeilt worden war. Diefe Kette ift hiernächſt auf 
Koften der Kämmerei beichafft worden. 


Da mit der neuen Städte» Ordnung die förmlihe Ertheilung 
des Bürgerrehts und mit derfelben zugleih die Gebühr dafür in 
Wegfall gelommen war, fo beichloffen die fädtifchen Behörden, den hierdurch 
für die Stadtkaffe entflehenden Ausfall durch Anordnung der im 8. 52. 
der Städte» Ordnung vorgefebenen Erhebung eines Einzugs- und 
Hausfandgeldes zu deden. Bereits unter dem 17, Februar 1854 
hatten fie fich über ein depfallfiges Negulativ vereinigt, welches, durch Refkript 
der Königlihen Regierung zu Merfeburg vom 10. April ej. beftätigt, unter 
dem 19. ej. vom Magiftrat publizirt wurde. Nach diefem nach faum Giäh⸗ 
tiger Geltung i. 3. 1860 wieder aufgehobenen Regulative wurden erhoben: 


— — — 





2) Borsdorf farb bereits am 2. Juni 1854. 
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, ein Cinzugsgeld von 12 Thlr. von allen bier weu eingehenden Perſenen. 
febald dieſelben nad den gefeplichen Beftimmungen (der 58. 9. m. felg. Zit. 2 
Th. 1. der Allgem. Ger. Ordn. und der Geſetze vom 31. Dezember 1842) Kir 
ihren Wohnſitz ergreifen; 

b, ein Hausftandsgeld von jedem, einen felbftitändigen Haushalt Begrünten- 
den Einwohner, und zwar bei einem zur ſtädtiſchen Einfommenfteuer veranlagrter 
Eintommen von: 250 —499 Thlr. inel. — 5 Thlr., won: 500 - 790 Thlr. ıncı. 
— 10 Ihfr., von: 800 Thlr. und darüber: 15 Ihlr.; 

c, eine Kausftanda-Ergänzungdfteuer von jedem Ginwohner, melker 
bier ein Gewerbe beginnt oder ein Grundſtück, Soolgüter oder Siedegerechtigleuen 
bier erwirbt, fofern er das biefige Bürgerrecht noch nicht befigt, noch Hausitar:. 
geld gezahlt bat, und zwar beim Beginn eined Gewerbes nad Maafgabe ieıre 
jährlihen Gefammt » Einfommene nah ben für das Hausſtandégeld nermirte: 
Sägen, bei &rundftüddac.Erwerbungen bei einem Werthe bis zu 1000 Thle.— 5 IN 
bis zu 3000 Thlr. — 10 Thlr., über 3000 Thlr. — 15 Thlr. — 

Im Allgemeinen war die Lage der Stadt im 3. 1853 cin 
befriedigende geiwefen. Auf dem politifchen Gebiet herrſchte, nachden 
Preußen unter dem 27. März 1851 ben mit ihm unirten Etaaın 
feine Betheiligung an der von Deſtreich willkürlich wieder einberu 
fenen Bundesverfammlung angezeigt und die bereitö i. 3. 1849 av 
fchaffene preußifch » öftreichiiche Bundes » Eentral » Kommiffton ihr 
Gewalt auf letztere am 5. Juni ei. foͤrmlich übertragen batte, ein: 
nur leicht durch ben Neuenburger Aufftand und die Verhandlungen 
über Refonftruftion des beutichen Zollpereins geftörte Windftille, welt: 
dem durch die voraufgegangenen unruhvellen Jahre in feiner Enmid 
lung gehemmten Handel und Verfehr fehr zu flatten fam und auf 
auf die hallifche Induftrie einen günftigen Einflug ausübte. Eden 
jeigte fih das wieberfehrende Vertrauen auch in ber zunehmenten 
Bauluft, in Folge welcher unter anderem bie vom Leipziger Pr 
zwifchen den Häufern No. 3 dafelbft und No. 1 der Yrandenitrast 
abführende Straße dem Publifo durdy polizeiliche Bekanntmachurg 
vom 24, April 1854 ald „Landwehrftraße” vorgeführt werten 
fonnte. Aber bereit6 hatten fi am fübdöftlicken europäifchen Heri- 
zonte neue ſchwere Wetterwolfen aufgethürmt, welche dem Frieden 
Europa's abermals ernftlihft zu gefährden drohten. Es war in Beie- 
hung auf dad materielle Wohl des Landes jedenfalls als ein Gluͤc 
zu betrachten, daß die preußifche Regierung, auf bie Gefahr hin, ih: 
politiſches Anſehen in bedenklichſter Weile zu ſchwächen, nad erfolg 
loſem Verlauf der Verſuche, in dem zwiſchen Rußland und ber Tuͤr⸗ 
ei, angeblich wegen des von erflerem Rande beanfpruchten ausſchließ⸗ 
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lihen Proteftoratd über die Briechifche Kirche in ber Türkei, im 
Oftober 1853 ausgebrochenen Kriege in Gemeinfchaft mit Oecftreich, 
Frankreich und England den Friedensvermittler zu fpielen, Im weiteren 
Verlauf der Ereigniffe und ald Frankreich und England unter Beitritt 
Sardinien’8 dem Streben Rußland’s, die f. g. orientalifche Frage 
in feinem Sinne zu loͤſen, mit den Waffen in der Hand entgegen 
traten, — eine firenge Neutralität behauptete. Blieb aber in dieſer 
Folge auch der Kriegsfchauplag im Wefentlihen auf Kleinafien 
und bie Küften des ſchwarzen Meeres beichränft, fo genügte doch 
ſchon die Beforgniß einer weitern Austehnung bdeffelben, um das 
faum wieder erwachte Vertrauen auf die Dauer der Friedensverhält⸗ 
niffe gewaltig zu erfchüttern, und auch Halle hatte den Einfluß der 
in der fernen Krim "fi, vorbereitenden und vollziehenden Ereigniffe 
durch eine erhebliche Stodung des Handelsverkehrs und aller bürger- 
lihen Rahrungszweige ſchwer zu empfinden. Es wurbe dieß um fo 
fühlbarer, als die Stadt gleichzeitig abermals unter dem Drud einer 
zunehmenden Theuerung aller Lebensmittel fland, indem ge⸗ 
gen Mitte Juni 1854 der Preis des Weizens bereits auf 3,— 
4, Thlr., des Roggens auf 3%), — 39,2 Thlr., der Gerfie 
auf 24,2 — 2%, Thle, des Hafers auf 1%, — 1°], Thlr. 
gefliegen war. Letztere Kalamität ging jedoch in Folge der naͤchſtfol⸗ 
genden guten Erndte bald vorüber, fo daß ein Komité, welches fidh 
gegen Ausgang Juni gebildet hatte, um mit Hilfe freiwilliger Bei⸗ 
träge den Bebürftigen Lebensmittel zu billigen Preilen zu beichaffen, 
bereit8 nad) 6woͤchentlichem Befteben und nachdem es überhaupt 
26,220 “Pfund Roggenmehl, a -A Pfund zu 61, — 6°, Sgr., 
74,854 Pfund Brod, a 8 Pfund zu 9— 11'/, Sgr., 556 Pfund 
Gerſtenmehl, a Pfund zu 5 Egr. und 62 Metzen Erbfen A 3 Ser. verkauft 
und hierauf bei einer Gefammt » Einnahme von 3806 Thlr. (darunter 
gegen 1162 Thlr, freiwillige Beiträge) gegen 3736 Thlr. ausgegeben, 
von dem Reftbeftande aber Brennmaterial für Bebürftige befchafft 
hatte, — bereits Mitte Auauft, nachdem der Preis des Roggend 
von 86 Thlr. auf 66 Thlr. pro Wifpel herabgegangen war, feine 
Wirkfamfeit einftellen fonnte. 

Inmitten diefer neuen Bebrängniß fiel die Beier der filbernen 
Hochzeit des Prinzen und der PBrinzeffin von Preußen 
(jegigen Königs Wilhelm's I. und der Königin Augufta) am 11. Juni, 
und gab den ſtaͤdtiſchen Behörden willfommenen Anlaß, dem hohen 
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Paare zu dieſem Tage, welcher noch beſonders in der Loge, ver. 
PBreußenverein und dem Offizier» Korpd begangen wurde, im einer 
herzlichen Gluͤckwunſch-Adreſſe ihre Hufdigung barzubringen. 
Ein fernerer Lichtblick für die ftadtiiche Verwaltung war ir 
jener Zeit die Erbichaft, meldye der Stadt durdy dad am 3. Augen 
1854 errichtete Teſtament des Tuchmachers Ehrlich mit tem 
am 16. ej. erfolgten Tode des Teſtators zufiel und zu beren Annab— 
me durch Königl. Kab.Ordre vom 1. November befl. Jahres ti: 
lande&herrliche Erlaubniß ertheilt wurde (f. Bd. I, S. 459). Ci 
wurde dieſe Erbichaft zum größten Theile, gleich dem von der Wittwe 
Brandt in bdemielben Jahre der Stadt audgejegten Legate von 
1000 Thlr. „für dürftige Kranke“ (j. Bo. I, ©. 460) dem Kent 
für ein zu gründendes ftädtifhes Siechenhaus überwieien. 

Nachdem auf Grund des in der Sitzungsperiode der Kammern 
von 1852/53 feitend der Staatdregierung mit legteren über tie 
Reubildung der erfien Kammer vereinbarten Gefeged vom 
7. Mai 1853 und ber daflelbe publizirenden Königlihen Berort- 
“nung vom 12, OÖftober 1854 vom Könige auch der Stabt Hal: 
das Brajentationsrecht zum Herrenhaufe beigelegt worten, 
wurde unter dem 7. November, ba der furz zuvor von ber Etatı: 
verordnieten » Berfammlung aufs Neue zum Oberbürgermeifter gewählt: 
und vom Könige für eineneue, vom 7. Februar 1855 as 
laufente 12jährige Dienftperiode beftätigte Oberbürger— 
meifter Bertram die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt Hatte, ter 
zum Beigeorbneten und zweiten Bürgermeifter ernannte 
und als folcher am 13. ej. verpflichtete Stadtrat} Rummel hierzu 
berufen und, zugleich mit dem von dem afademijchen Senate der hie 
figen Univerfität präfentirten Geh. Oberregierungsrath, Profeſſot 
Dr. Pernice, durch Kab.“O. vom 24. November 1854 beftätigt. 

Am 27. Dftober deffelben Jahres erließ der Magiftrat ein tie 
Bertheilung der Einquartierungslaft bei eintretenter 
- Mobilmahung auf Haudbefiger und Miether im Verhältniß ihrer 
fteuerpflichtigen Einfommen® beſtimmendes Regulativ (ſ. Bd. 11, S. 66), 
welches fich jetoch in praxi jo wenig bewährt hat, daß feine Abaͤn— 
derung und die Annahme eined anderen Repartitionsmobus für dieſe 
unter Umſtänden überaus drüdende Laſt fich ald ein unabweisbares 
Bedürfnis herausgeftellt hat. 

Von nicht minderer Bedeutung ald biefes Regulativ war für 
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die hiefigen Einwohner die unter dem 24. November 1851 von ber 
Königlichen Volizei-Direktion erlaffene Bekanntmachung, daß auf 
Beranlafjung der Königlichen Regierung und mit Zuftimmung bes 
Magiftratd und ded Kreidgerichtd als Hypothekenbehoͤrde, auch hier, 
gleich wie in anderen größeren Städten, mit dem 1. Januar 1855 eine 
neue Hausnummer-Eintheilung in's Leben treten folle, wonach 
die Häufer, welche durchlaufend durch die ganze Stadt, hier und da 
überfpringend, in unzwedmäßiger Weiſe numerirt gewefen, nur in 
jeder Straße fortlaufend, und zwar die mit ihren Hauptfronten an 
einer Hauptftraße, "mit ihren Hausthüren dagegen an einer Seitens 
fraße gelegenen Edhäufer nicht in der Nummerfolge der lebteren, 
fondern der der Hauptftraße numerirt werden follten, — eine jeden» 
falls zwedmäßige Neuerung, in deren Folge demnaächſt feit dem 
5. Mai 1855 aus den bisherigen 9 Polizeibezirken deren 12 
gemacht wurden. — 

Im Uebrigen brachte das Jahr 1854 der Stadt in den Tagen des 
17. und 18. Juni ein großes Gefangfeft der von dem Hoflapellmeifter 
Dr. Schneider gegründeten Provinzial» Liedertafel, bei welchem am erften 
Tage, unter Betheiligung der Singafademie, der Halliſchen Liedertafel, des 
Thieme’fchen Geſangvereins, des Sängerchors der Iateinifchen Hauptſchule, 
ſowie der Berliner, Magdeburger und mehrerer Anhaltiſcher Liedertafeln, in 
der Kirche zu U. L. Fr. Schneider's Oratorium „das Weltgericht“ zum 
Beſten der Familie des Komponiſten, am 2. Tage in Wittekind, nach einem in 
der Frühe auf dem Markte ausgeführten Gefange, Liedervorträge erefutirt wurden, 

Durh den Zod verlor die Stadt an ausgezeichneten Mitbürgern: 
am 30. April den emer. Suverintendenten und Oberpfarrer zu U. 2. Fr. 
Fürchtegott Chriftian Fulda, geb. am 29. September 1768 zu 
Stterwifch bei Leipzig, deſſen profaifche und poetifche Schriften einft viel 
gelefen wurden, ein ausgezeichneter Literator und Hymnolog; — fowie am 
25. Juli den Dr. med. Eduard d'Alton, geb. am 17. Juli 1803 zu 
Et. Soar, feit Herbfi 1834 würdiger Nachfolger des großen Anatomen 
3.3. Medel in der hiefigen medizinifchen Fakultät. 

Ein Zeugnig von dem fletigen Wachsthume der Stadt gewährt det 
Beſuch ihrer Schulen in dem Winterhalbjahre von 1854/55, in wels 
dem die ſtaͤdtiſchen Schulen (einfchlieglich der Sonntagsfchule) 2752 (gegen 
nur 1240 i. 3. 1827), die Kirchfchulen (dev Doms und der Tatholifchen 
Gemeinde) 179, die Provinzials Bewerbefchule 32, die Schulen der Francke'⸗ 
Ihen Stiftungen (9) 3121 und die vorhandenen Privatfchulen (4) 169, 
— fämmtlide Schulen mithin 6253 Kinder, wovon 3722 Knaben und 
2531 Mädchen waren, zählten. 

Unter den i. 3. 1854 flädtiicherfeitS ausgeführten baulichen 
Herfkellungen find hervorzuheben aufer verfchiedenen Straßenumpflaftes 


L 
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rungen: die Reupflaflerung des Morigplages und der anliegenden Et 
Ben (1626 Zhlr.), des Fahrdamms der Morigbrüde (292), TE, 
der Ankergaffe, bereits zum Theil 1853 ausgeführt (702 ZThir.), ter 
Straße nah dem YJudentempel am Gr. Berlin (127 Thlr), da 
Saalberge (318 Thfr.), die Anlage eines Kanals von der Noriz— 
firhe nah der f. g Berberfaale (11082, Tblr.), desgl cıre 
Kanals zwiſchen der fhwarzen und der Schifferbrüde (159 IH: , 
desgl. eines Waſſerdurchlaſſes in der Waſſerſchlucht des Bölberacr 
Weges (243 Thlr.), deögl. der Ciſterne in den Kleinfhmicten 
(613°/, Thlr.), die Erneuerung der Freitreppe vor dem Ratbbau't 
(216, Thlr.), die Einrihtung eined Laboratoriums in der Pro— 
vinzials Sewerbefhule (300 Zhlr.) und verfchiedene Herſtellungen 
an der Patholifhen Bfarrwohnung (281°), Thlr). Auch wurder 
die blauen und die Hausmannsthürme mit Bligableitern (© 
und resp. 111 Thlr.) verfeben, die Rolandsfäule mit einem Keñer— 
aufwande von 221 Thlr. 23 Egr. 2 Pf. (wovon 173 Thlr. 4 Egr. 11 7" 
durch freiwillige Beiträge gededt waren) reflaurirt und neben der Hart 
wade am rotben Thurme aufgeftellt, im Intereſſe der projeftirten neuer 
Bafferleitung ein Verſuchsbrunnen diht am 3. WBärterhauie de: 
Magdeburg » Leipziger Eifenbahn angelegt, welcher ein gute Waſſer lieiene 
und zur beſſeren ficherheitspolizeilihen Einrihtung des Schauſpie!⸗ 
baufes aus der Stadtkafle ein Koftenbeitrag von 300 Thlr., ſowie fir 
Bervollfländigung der Feuerloͤſchgeräthſchaften und Herflellungen ı: 
den zu ihrer Unterbringung beflimmten Schuppen und Leiterbäufern 175: 
Thlr. gezahlt. 

Der Rechnungsabſchluß der Stadtlaffe für das Jahr 1854, dus ertt 
Berwaltungsjahr unter der Herrſchaft der neuen Etädtes Ordnung, |: 
einen erfreulichen Kortfchritt in der fädtifchen Verwaltung erkennen. :: 
theiten bier jedoch nicht ihn, fondern den für das Jahr 1852 mit, um tur! 
feine Bergleihung mit dem des Jahres 1832 einen Anhalt zur Beurtkali:; 
der Entwidiung der ſtädtiſchen Berhältniffe in den feit Einführung te 
tevid. Stüdtes Ordnung bis dahin verflofienen 20 Jahren zu bieten. 

Es ergiebt derfelbe als Einnahme und zwar 


im Sol: im IE: 

RB Ben Er N 

a. vom Örundeigentbum 23.366 27 11 23474 2 1 

b. an Zinfen von Attivis 1110 27 7 11606 8 

c. au Berechtigungen 3363 — — 3346 21 7 
d. an Sommunalfteuern und 

äbnliden Erhebungen 53,915 23 11 56,942 2 10 

e. an Indgemein u3 — — 2416 11 7 
L. an Königl. Polizei⸗Grati— 

fifattonsgeldern 400 — 400 — — 


im Ganzen ein Cinnahme⸗ Eoll von 82,399 19 5.773 9 
gegen ein do. i. 3. 1832 ven 71,098 23 5 Roucu. 60,425 17 IKca. 
und 1771 18 9Geld und 1771 18 986eh. 


s 
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Unter a. find verrechnet die Einnahmen von den Erbenzinfen, den Unpflich⸗ 
ten, den Waſſerzinſen mit überhaupt 5397 Thlr. 3 Sgr., dem Thal» und Gerd 
ſchoß mit 438 Thlr. 8 Ser. 5 Pf., die Pachtgelder von Beeſen mit 3410 Thlr., 
dem Rathöfehler (817 Thlr.), der Pfännerftube (124 Thlr.), den Läden und Kellern 
des Rathhauſes (1324 Tpir.), der Waage (408'/, Thlr.), des Rothen Thurmanbaues 
11807 Thlr.), der Erbpachte von Gimrig (2240 Thlr.), von den Stadtmühlen 
(2550 Thlr.), der Stadtziegelel (300 Thlr.), dem Rathewerder (77 Thlr.5 Egr. 6. Pf.) 2c.; 

unter b. die Zinfen von unabidslichen Kapitallen, darunter 23 Thlr. 16 Ser. 5 Pf. 
Kalandszinfen, und ablöslihen, darunter von 20,000 Thlr. erfauften Thüringer 
Gijenbabn » Brioritäts, Aktien, von 15,000 Thlr. Staatsanleife von 1852, ſowit 
von tinem der Bottesaderkafie gelichenen Kapital von 9000 Thir. und die Theil⸗ 
sinfen von 2350 Thlr. verkauften Hallifchen Stabtobligationen ; 

unter c. die Markigefälle, Buben» und Standgelder (2291 Thlr. 1 Gyr. 99f.) 
von ÜErtheilung des Bürgerrechts (945 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.); 

unter d. der Rommunalftener- Zufchlag auf Mahl⸗ und Schlachtſteuer und Mahl⸗ 
feuer» Drittel mit 31,496 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. (gegen nur 6792"), Ihr. i. J. 
1832), die Mädtifche Cinkommenſteuer mit 23,902 Ihlr. 26 Ger. (gegen 21,457*/, 
Thlr. i. 3. 1832) und die Hundefteuer mit 416 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf.; 

unter e. 1751 Thlr. 10 Ser. 8 Pf. Koftenbeitrag des Aerard von U. 8. Fr. 
zur Herflellung der Hansmannsthürme nnd des öſtlichen Giebels der Marktkirche. 


Diefen, innerhalb eines Zeitraums von 22 Jahren um rund 10,000 
Thlr. geftiegenen Einnahmen gegenüber, unter welchen bereits die Zinfen 
eine®, zunähft aus empfangenen Ablöfungsfummen ſich bildenden Kapitals 
vermögen® auftreten und die fleigende Rente vom fädtifchen Grunpbefik 
fowie die ganz beſonders geftiegene Binnahme aus dem Wahl» und 
Shlaätfteuer »- Zufchlage und der fläbtifhen Einkommenſtener Beachtung ver 
dient, fiehen an Ausgaben gegenüber: 
Im Coll: im If: 
E up Ge Zu Su 


s. 18,398 29 1 18916 9 Ton Berwaltungsfoften 

b. 6538 13 1 5977 12 9 Binfen von Baffivta 

c. 3846 28 8 3308 8 4Abgaben und Laften 

d. 2376 23 — 2726 8 — Penflonen 

e. 5455 16 3 6099 14 2 zuriinterhaltung d. Schulen 

f. 596 26 3 596 25 3 Stipendien 

e. 117115 3 — 12,426 28 9 Unterbaltungsfoflen der 
ftädt. Grundſtücke x. 

. 13% - 279 7 10 dedgl. der Feuerldſch-Ge— 
räthſchaften 

i. 20356 1 7 21,011 15 1 Zuſchüſſe zur Armenpflege 

k 2377 — — 2616 8 1 zu polizeilichen Worten 

. 397 — — 92 11 6 zu militärifhen Zwelen 

m. 38876 6 29897 277° 6 Straßenerfeußtung und 


— J —Waſſerkunſt 
Latus: 194886 Id 17368 27 10 
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im Sof: im JR: 
Trausport: 79,488 19 5 77,568 27 10 
n. 1497 — — 103 1 6 Prozeß: und Infertions: 
koften, Abonnements x. 

o. 380 — — 1500 — — zur Schuldentilgung 

p. 27 — — 31 7 — zur Vermehrungd. Bibliotbel 
q. 637 — — 1174 9 7 Insgemein 

r. 400 — — 390 — — Königl Polizei⸗Gratifi— 

katione-Gelder 


1. Ganz.: 82,399 19 5 80,767 15 11. 

Im Jahre 1832 betrug das Ausgabe-Soll: 76,433 Thlr. 7 Ser. 11 $i. 
Kour., das do. Iſt: 57,841 Ihlr. 13 Egr. Kour., im Soll und If außerdem 
4762 Thlr. 15 Ser. Gold. 

Unter den Sftausgaben werden verrechnet unter 

a. an Gehältern: 1200 Thlr. für.den Oberbürgermeifter und 400 Thlr. Reprä: 
fentationsgelder, 900 Thlr. für den erften Stadtrath, 750 Thlr. für Den zweiten, 
750 Thlr. für den dritten, 600 Thlr. für den Etadtbaumeifter, 800 Thlr. für den 
Kämmerer, 400 Thlr. für einen Kämmerel= Kontroleur, 350 Thlr. für einen Käm⸗ 
mereis Sekretär, 550 Thlr. für den Stadtſekretär, 55U Thlr. für den zweiten Käm⸗ 
merels Rendanten (jegt Receptor), 150 Thlr. für den Mendanten des Quartieramis, 
510 Thlr. für 1 Regiftrator, 225 Thlr. für 1 Regiftrat. » Affiftenten, 300 Thlr. für 
1 Stadtfefr. » Affiftenten, 120 Thlr. für einen Hilfsarbeiter auf dem Duartieramte, 
170 Thlr. für einen Kaftellan, 414 Thlr. für 4 Boten, 254 TIhlr. für 2 Exeku⸗ 
toren, 600 Thlr. für 13 Nadtwächter, 300 Thlr. für den Thürmer, 10 Thlr. 15 Egr. 
für 1 Forſtaufſeher in Beefen, 51 Thlr. 27 Sgr. für den Rathsuhrmacher, 25 Thlr. 
für den Stadtwundarzt, 75 Thlr. für den Stadtmufifus, 600 Thlr. für 1 Polizei⸗ 
Inſpektor, 500 Thlr. für einen Polizeis Kommiflar, 1000 Thlr. für 3 Polizei» 
Sekretäre, 502, Thlr. für 2 Affiftenten, 16811), Thlr. und 218'|, Thlr. Kleider: 
gelder für 14 Polizei Sergeanten, 96 Thlr. für 1 Pollzels Befangenwärter; — 
außerdem Bureaubedürfniß⸗, Heizungs⸗ und Beleuchtungskoften, Diäten ꝛc.; — 

b. die Zinfen von 59,200 Thlr. alte Hall. Stadtobligationen a 3'1/,%,, von 
10,000 Thlr. neuen do. à 4'/,, von einem dem Hofpital fhuldigen Kapital von 
16,152 Thlr. Kour. und 17821], Thlr. Gold à 4%/,, von einem do., dem Sieden 
bausfond gehörig, im Betrage von 15,000 Thlr. a 3',%,, von einem do., dem 
Bürgerreitungsfond gehörig, von 1600 Thlr. a 3*/,%,, von einem do. der Spar: 
kaflen» Gefellfhaft von 4600 Thlr. a 4’, und endlih von 14,500 Thlr. Rei des 
Staatsdarlehnd zum Bau der Morigfirdhe A 2%; — 
©. die Erbenzinfen an das Hofpital mit 437'j, Thlr., die Abgaben an das Bent: 
amt mit 948 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., die Grundfteuer und Kreisfoften von Kemmu⸗ 
nal= Grundftüden mit 215'/, Thlr., die Fixa an Die ftädt. Patronatékirchen x. 

e. an die Kteinifche Hauptſchule 1000 Thlr., Zuſchuß zur ftädtifchen Schulkaſſe 
4818 Thlr. 7 Ser. 2 Pf., desgl. für die Sonntagsfchule 70 Täler. 8 Ger. 2 Pi. 
und für die Provinzials Bewerbefääule pro 4. Quartal 129 Thlr. 26 Ser. 10 Pf.; - 

k. für Reinigung der Rommunalftellen 858 Ihlr. 15 Ser. 6 Pf. ꝛc.; — 

m. für Straßen« Erleuchtung 2238 Ihlr. 27 Sgr. 6 Pf., für die Waſſerkunſt x. 
749 Thlr.; — 
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q. für Vermeſſung der profektirten Halle⸗Kaſſeler Eifenbahn ſtädt. Koftenbeitrag 
400 Ihlr. x. — 

Bergleihen wir einzelne der Haupt» Ausgabepofitionen mit den ent 
Iprechenden des Jahres 1832, fo finden wir zwar bezüglich der Verzinfung 
und Tilgung der Paſſiva eine nur unerhebliche Bellerung der fädtifchen 
Zinanzen um einige hundert Thaler jährliche Minderausgabe, Dagegen tritt 
uns ein erheblicher Fortjchritt entgegen in den Mehrausgaben für die Unter 
haltung der Schulen und für die ftädtifche Erleuchtung, welde faſt um däs 
Doppelte, — und für die Erhaltung der ſtädtiſchen Grundftüde, welche 
um das Dreifache geftiegen find. — 

Das Jahr 1855 wurde von den flübtiichen Behoͤrden durch 
die am 2. Januar erfolgte fchließliche Feſtſetzung bes in Gemäßheit 
des $. 53 der Städtes Ordnung umgearbeiteten Regulativs der 
Ginfommenfteuer für die. Stadt Halle vom 12. April 1840, 
welche Steuer an Stelle der auf Grund der Kab.⸗O. vom 9, Januar 
1821 bier erhobenen Kommunalfteuer getreten war, — eröffnet. 

Diefed noch jegt giltige, von Königl. Regierung unter dem 17. Januar 
beftätigte und durd den Magiftrat unter dem 3. Februar 1855 publizirte 
Regulativ unterfheidet fi) von dem alten im Wefentlihen nur durch die, 
Die Steuewerpflihtung in Folge der Beftimmungen der 88. 3 und 4 der 
Städte « Ordnung bezüglih der Perfonen erweiternden Beſtimmungen 
(88. 2— 5) fowie durch einige veränderte Dispofitionen über die Begrün⸗ 
dung der gegen die Einfhäßung einzulegenden Reklamationen ($. 14), 
über die Zrift zur Erhebung derfelben*) ($. 13) und zur Anbringung von 
Rekurfen und Befchwerden**) (8. 15), endlich durch Aufnahme einer Strafs 
androbung (8. 16), wonach die bei Erörterung einer Reklamation von 
dem Reklamanten wifjentlich falfch gemachten Angaben über fein Einfommen 
magiftratsfeitig durch Ordnungsftrafen bis auf Höhe von 10 Thlr. geahndet 
werden Fönnen. Dagegen ift der der Veranlagung zum Grunde zu legende, 
jedes Einkommen unter 80 Thlr. unbefteuert Taffende Tarif, welcher ein 
progreffives Steigen der Steuerfäge im Berhältnig des fleigenden Einkom⸗ 
mens berüdfihtigt und 3. B. den einfachen Steuerfaß von 80 bis excl. 
90 Thlr. auf 2 Sgr., von 300 — 310 Thlr. auf 22 Sgr. 6 Pf., von 
400 — 410 Thlr. auf 1 Thlr., von 1000 — 1010 Thlr. auf 2 Thlr. 
15 Sgr., von 3000 — 3010 Thlr. auf 7 Thlr. 15 Egr. feſtſetzt, unver 
ändert aus dem alten in das neue Regulativ hinübergenommen, deßgleichen 
die Beftimmung über Bildung der Einfhägungss und der Reklamations⸗ 
Kommiffion (88. 19 u. 20), von welchen eine jede aus minteltend 2 
Magifrats Mitgliedern, 2 Stadtverordneten und 24 Abgabenpflichtigen 


*) Binnen 3 Monaten vom Tage der Behändigung des Steuerausfchreibens. 

**) Diefelben müjlen beim Magiſtrat binnen 6 Wochen vom Tage der Bes 

bändigung des Beſcheids der Reklamationskommiſfion, resp. binnen gleicher Friſt 

gegen die Entfheidung des Magiftrats bei der Königl, Regierung angebracht werden, 
vom Sagen," Kalk. Il. 30 
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zu beſtehen hat, von welchen letzteren der Magiſtrat 12 und die Etattzrr. 
ordneten s Berfammlung die übrigen 12, unter Berüdfichtigung der Yeti: 
und Perfonenkenntniß der zu Wählenden, zu beftimmen haben — Bart: 
Steuerverpflichtung ſelbſt betrifft, von welcher außer dem Fiskus, der Kim: 
merei, den Kirchen, Schulen und milden Stiftungen nur die im $. 4 te 
Städte» Ordnung näher angegebenen Perfonen resp. Einkommen kit 
find, jo war diejelbe nach dem alten Regulativ ($. 2.) auf alle Pericrr. 
weldhe, im Genuß eines felbftftändigen Einkommens, bier ihren Webtet 
hatten, befchränkt, jedoch ale Objekt der Beſteuerung das geſammte Gurt: 
men, gleihviel ob den Pflichtigen daffelbe innerhalb: 
Gemeindebezirk oder von anderen Orten zufloß, anım 
men. Rad dem neuen unterliegen der Steuer nicht allein alle, ein ſeltt 
fändiges Einkommen beziehenden Einwohner des Etadtbezirts, fondern :.: 
diejenigen, welche in legterem, ohne Einwohner zu fein, behufs Emirt::: 
ihres Unterhalts länger als 3 Monate fih aufhalten, und zwar vom \: 
laufe des 3. Monats ab, deßgl. aud die, welde, obne im Stadtbeict: :. 
wohnen, bier Grundbefig haben oder ein flchendes Gewerbe treiben, r:: 
Verhältniß ihres Einkommens aus diefen Quellen, die juriftiichen ers: 
von ihrem Grundbefig im Stadtbezirke oder ihrem in demfelben betriei. 
ftehenden Gewerbe, endlich auch im Stadtbezirke fih aufbaltende Auz.x.!: 
nah einem Aufenthalte von 3 Monaten. Dagegen entbält Das neu: X::. 
lativ gegen das alte die wejentliche, auf $. 53. der Städte s Drdnung fü: 
bende Reftriftion, daß das Einfommen von dem außerhalb !:: 
Stadtbezirts belegenen Grundeigenthum außer Ber: 
nung zu bleiben hat. — 

An fonft denfwürdigen Vorgängen aus den Jahren 1855 11: 
und, als für die damalige Zeitftrömung befonderd charafteriftiih, : 
nächft ter Gebrauch entgegen, welchen die Regierung von tır 
durch ten 8.33. der Städtes Ordnung bezüglich der Schere 
und Stadtrathswahlen beigelegten Befugniß aus Anlıs \Y 
nach dem Ableben des Stadtraths Borddorf von der Stadiveiet 
neten = Berfammlung vollgogenen Neuwahl eines unbefolteten Ei": 
raths machte. Nachdem fie zunächſt der Wahl eined wohlbabi:! 
und angeichenen Kaufmanns (Naumann), dann der eines M“ 
glieded der Stadwerordneten-Verſammlung, eined an der Erige ii 
hieſigen Hantwerfermeifter s Verand ftchenden Mauermeifterd (Ster 
gel), ihre Genehmigung nicht ertheilt, und auch eine dritte uni: 
dem 22, Oftober 1855 erfolgte Wahl, welche auf einen bodgatit! 
und vielfach aufgezeichneten, bier nach feinem Ausſcheiden aus di— 
Tienfte lebenten Gcheimen Ober. und Finanzrath (Pochhamme! 
gefallen war, ihren Beifall gleichfalls nicht gefunden hatte, wir 
von ihr durch Reifript vom 27. November 1855 die kommiſſatiſ 


“ 
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Verwaltung der erledigten Etelle durch den Direktor einer hiefigen 
Lebend » Verficherungsgelellfchait (Dr. Wiegand) angeorbnet, dem⸗ 
jelben zugleich eine täglihe Remuneration zu Laſten 
der Stadt von 2 Thlr. zugefichert und der Magiftrat, nadys 
tem auf dem von ihm fofort mit aller Energie gegen diefe Maas 
regel betretenen Beſchwerdewege in allen Inftanzen im Wefentlicdhen 
eine Remebur nicht hatte erzielt werden fönnen, genöthigt, dieſe 
Remuneration vom 18. Dezember 1855, dem Tage der Einführung 
des ihm oftroyirten Stadtrathsamts-Verweſers, bis ult. Februar 
1866 mit 120 Thlr. an die Regierungshauptkaſſe zu Merſeburg 
zu zahlen. 


Welche Motive die Königliche Regierung beflimmt haben, jene Wahlen 
ju verwerfen, ift ein noch ungelöftes Räthfel. Die Zeitgenoflen haben fich 
dieſes die öffentliche Meinung mächtig provozirende und weit über die Gren⸗ 
zen der Provinz Sachſen hinaus nicht geringe Senfation erregende Verfah⸗ 
ven aus dem Geifte des unter dem Minifter des Innern, von Weftphalen, 
zur Herrſchaft gekommenen Verwaltungsſyſtems zu erflären gefucht, 
aus demjelben Geifte, welcher an der Wieterherftellung der heiligen Allianz 
und des deutfchen Bundestags fo erfolgreich gearbeitet, die Elbherzogthümer 
dem dänifchen Regiment aufs Neue überliefert und die diefem Syſtem 
huldigende Minorität in den Kammern allmählid in eine zuverläffige, jeder 
freipeitlihen Strömung abholde Majorität umzuwandeln verflanden hatte. 
Unter dem Drude diefes das vordem fo rege politifche Leben paralyfirenden 
Geifes war es auch, daß am 27. September 1855 hier die Urwahlen zur 
Neuwahl des Haufes der Abgeordneten für die 4. Legislaturs Periode in 
den gebildeten 23 Urwahlbezirken, und die Abgeordneten» Wahlen ſelbſt am 
8. Oktober zu Wettin gemeinfchaftlihd vom Stadtkreife Halle und dem Saals. 
reife vollzogen wurden. Ihr Ausfall war ein vollfländiger Sieg der fireng 
konſervativen (f. g. Kreugzeitungss) Partei, welche die Wahl ihrer beiden Kans 
didaten, des Landraths von Krofigt und des Staatsanwalts Heife durch 
ießte. Einen gleihen Sieg trug fle audy fpäter noch einmal davon bei der 
aus Anlaß der Beförderung des leßteren zum Regierungsrathe am 3. Februar 
1857 für denfelben zu Wettin abgehaltenen Erſatzwahl, melde gleichfalls 
auf den von ihr aufgeftellten Kandidaten, den Juſtizrath Hellfeld, fie. 

Im Uebrigen herrſchte auch in dieſem Jahre in der ftäbtifchen 
Verwaltung ein fehr reged Leben. Es begannen nicht allein, veran- 
laßt durch das bevorftehende Eingehen des Flöthe'ſchen Leih— 
baufes, bie Berathungen über Anlage eined eigenen ſtädtiſchen 
Leihamts und einer Sparkaſſe, fondern ed wurden audy bie 
Verhandlungen über Anlage einer ftäbtiihen Gasanftalt 
mit großem Eifer wieder aufgenommen und fo weit gefördert, daß 
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bereits unter dem 10. Juli die damit beauftragte Kommiſſion einen 
Aufruf an die Einwohner zur Zeichnung von Flammen und zur 
Betheiligung an der feitend der Etadt in Höhe von 200,000 Thir. 
zu 59°), Zinſen zu fontrahirenden Gasbeleuchtungs-Anleihe erlaſſen 
und das hiefige Gasanſtaltegrundſtück (f. Br. 1, S. 159) 
für die Summe von 2500 Thlr. auf Grund Beichluffes der Statt: 
verorbneten s Berjammlung vom 23. Juli 1855 angefauft werten 
fonnte. — Auch hatten wiederum zwei alte Kalamitäten fich eingefun: 
den, die Cholera, welde am 25, Auguft abermal® zum Ausbrudte 
gefommen, fowie eine empfindliheTheuerung der Lebensmittel— 
preife, welche in den am 18. September 1855 hier beftantenen 
Vreifen des Weizend von 4’, — 4°, Thlr., des Roggend von 
327, — 35], Thlr., der Gerſte von 2 — 21, Thlr. und des Hafers 
von 1!/, Thlr. bie 12/, Thlr. ihren Ausdrud fand und die Thäriy: 
feit der ftäntifchen Behörden wie der privaten Wohlthätigfeit beſonders 
beaniprudyte. Gluͤcklicher Weile verweilte diesmal der gefürchtet 
afiatifche Gaft nur etwas über 2 Monate in der Stadt, da er nach 
den 3. November, wo er fich feine lebte Beute geholt und überbaur: 
mit einem Opfer von 483 Perſonen begnügt hatte, nicht weiter be: 
merft wurde. Aus Anlaß feines Erfcheinens war nicht allein von 
der Stadt in dem Arbeitshauſe ein beiondered Lazareth ein. 
gerichtet worden, in weldyem überhaupt 55 Kranfe (von denen 24 
farben) Aufnahme fanden, fondern es wurde auhvondem Frau: 
enverein zur Armen» und Sranfenpflege eine Speiſe. 
Anftalt eröffnet, weldye während der Eholera täglich 100 Quart nabr- 
hafte Suppe a 1 Egr., Später aber bei zunehmender Theuerung täg— 
lih 180 — 200 dergl., im Ganzen 21,279 Bortionen Suppe verfautte 
und eine jehr erfreuliche Theilnabme fand. Auch feitene der 
ſtädtiſchen Behörden war noch unter dem 10. Dezember 1855 
die Einrihtung einer gleidyen Anftalt in einem Dazu gemie— 
theten Haufe an der Marktkirche beichloffen, welde ihre Ibätigfeit 
am 1. Januar 1856 mit einer täglichen Vertheilung von 150 Frei— 
Portionen eröffnete, dieſelbe nach und nady bis auf 300 PBortionen 
ausdehnte und nad 10wöchentlichem Beitchen am 15. Mai ei. 
wieder gefchloffen werden fonnte, nachdem fie 20,947 Portionen gegen 
Freimarken, 11,960 Portionen gegen Zahlung von 1Sgr. pro Bortion, 
in maximo an einem Tage 565 Portionen verabreicht und jeitend der 
Kämmerei einen Zufhuß von rund 926 Thlr. erfordert hatte, 
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Das Magiftrats » Kollegium hatte im September den Abgang 
feined Dirigenten, bed Oberbürgermeifters Geb. Reg. Rath 
Bertram zu beflagen, weldem die erbetene Entlafiung aus 
feinem Amte unter Berleihung des Nothen Adlerordens zweiter 
Klafſe vom Könige in Gnaden bewilligt worden war. — Wenige 
Monate zuvor, am 10. Mai, war ber einftige Oberbürgermeifter 
der Stadt, Dr. Karl Albert Ferdinand Mellin (geboren den 
3. Dezember 1780 zu ZüNichau), geftorben, welcher, am 24. Auguft 
1802 zum Stadtbaumeifter und Rathınann mit Eig und Stimme 
im Magiftrate erwählt, am 25. Januar 1853 fein fünfzigjähriges 
Bürgeriubiläum in der Einfamfeit eined freudenarmen Alters begans 
gen hatte, ohne daß ihm fädtifcherfeit ein Zeichen der Theil 
nahıne zu Theil geworden war. ®) 

Im Rovember deſſ. Jahres wurde die Bepflanzung und Beliefung 
des Moritzz wingers, nachtem das Planum im ganzen Zwinger regu⸗ 
lirt und der Fußweg längs temfelben hergeftellt worden, in Angriff genoms 
men und gegen Ente tes Jahres ter bisherige Geſammtaufwand für 
Regulirung ter Zwinger anf den Betrag von 18,661 Thlr. 19 Sgr. 10. Pf. 
feſtgeſtellt. Bon ten fonftigen Mrbeiten tes fädtifhen Baus 
Departements i. J. 1855 find hervorzubeben: Die Neupflafterung 
ter AI Brauhausgaffe, bereits 1854 begonnen, (1442 Thir), der 
Arüderfitaße 1(816', Thlr), ter Mittelftraße (1161%,, Thlr.), 
des unteren Theil der Echmeerftraße (552'/, Thir.), der 2. Hälfte 
ter Etraße zwiſchen der Schwarzen und ter Scifferbrüde, bereits 
1854 begonnen, (1250 Thir ı, verſchiedene Herftellungen an ver ſtädt. Waſſer⸗ 
funf (1762 Thlr.), depgl. an ten Hausmannsthürmen (1762 Thlr.) 
und für Aufſtellung einer Bumpe an ter Klausbrüde (304 Thlr.). 
Auh ward am 17. Zuli das jegige ſtäädtiſche Siehenhaus (f. Bd. I, 
©. 460) eröffnet. — 

Noch vor Ablauf des Jahres erlitt die Univerfität burdh 
dad am 6. Dezember erfolgte Ableben des Profefior Dr. phil. 
Meyer (ij. Bd. I, S. 185) einen großen Verluſt. Dagegen wurde 
ihrer mediziniſchen Fakultät eine weſentliche Vergünftigung zu 
Theil durch die nach den Borgange der Univerfttäten Bonn und 
Breslau unter dem 28. ej. erfolgte Einfeßung einer delegirs 
ten medizinifhen Graminationdfommifiion für die 
Staatdprüfung der Mediziner, wodurd den Medizin Etus 
direnten die Ablegung dieſer Prüfung nach Ablauf ihrer Ajüährigen 
Studienzeit bier in Halle ermöglicht worden iſt. — 


*) Bergl. Br. 11, ©. 261 u. 314 u. folg. 
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bereits unter dem 10. Juli die damit beauftragte Kommiſſton einen 
Aufruf an die Einwohner zur Zeichnung von Flammen und zur 
Betheiligung an der feitend der Stadt in Höhe von 200,000 Thir. 
zu 5°, Zinfen zu fontrahirenden Gasbeleucdhtungs » Anleihe erlaſſen 
und das hieſige Sasanftaltegrundftüd (j. Br. 1, ©. 159 
für die Summe von 2500 Thlr. auf Grund Befchluffed der Statt— 
verordneten »s Berfjammlung vom 23. Juli 1855 angefauft werten 
konnte. — Auch hatten wiederum zwei alte Kalamitäten ſich eingefun— 
den, die Cholera, welche am 25. Auguft abermald zum Ausbruche 
gefommen, fowie eine empfindlihe Theuerung ber Lebensmittel: 
preije, welche in den am 18. September 18559 bier beftantencen 
Preiſen des Weizend von 4’, — 4°, Thlr., ded Roggend von 
32, — 3°], Thlr., der Gerſte von 2 — 2", Thlr. und des Hatcıs 
von 1!/, Thlr. bis 12/, Thlr. ihren Ausdrud fand und die Thätig— 
feit der ftäptiichen Behörden wie der privaten Wohlthätigfeit bejfonter: 
beaniprudyte. Gluͤcklicher Weiſe verweilte diedmal der gefürdkter 
aftatifche Gaft nur etwas über 2 Monate in der Stadt, da er nat 
dem 3. November, wo er fich feine legte Beute geholt und überhaur: 
mit einem Opfer von 483 Perſonen begnügt hatte, nicht weiter be 
merft wurde. Aus Anlaß feines Erfcheinend war nicht allein von 
der Stadt in den Arbeitshauſe ein beiondered Lazareth ein. 
gerichtet worden, in welchem überhaupt 55 Kranfe (von denen 24 
ftarben) Aufnahme fanden, fondern ed wurde auch von dem Frau: 
enverein zur Armen- und KRranfenpflege cine Speije 
Anftalt eröffnet, welche während der Cholera täglidy 100 Quart nahr- 
hafte Suppe à 1 Egr., fpäter aber bei zunehmender Theuerung täg— 
lih 180 - 200 dergl., im Ganzen 21,279 Bortionen Suppe verfaufie 
und eine jehr erfreuliche Theilnabme fand. Auch feitens ber 
ſtädtiſchen Behörden war nody unter dem 10. Dezember 1855 
die Einrihtung einer gleihen Anftalt in einem dazu gemie: 
theten Haufe an der Marktkirche beichloffen, welde ihre Thätigkei 
am 1. Januar 1856 mit einer täglichen Vertheilung von 150 Frei 
portionen eröffnete, diefelbe nach und nach bis auf 300 Portionen 
ausdehnte und nad) 10wöchentlichem Bejtehen am 15. Mai ei. 
wierer gefchloffen werden fonnte, nachdem fie 20,947 Portionen gegen 
Sreimarfen, 11,960 Portionen gegen Zahlung von 1 Sgr. pro Portion, 
in maximo an einem Tage 565 Portionen verabreicht und ſeitens der 
Kaͤmmerei einen Zuſchuß von rund 926 Thlr. erfordert hatte, 


D. lädt. Verw. i. 3.1855: Oberbürgerm, Bertram's Abgang ꝛc. — D. Univerfil. 469 


Dad Magiftrats » Kollegium hatte im Eeptember den Abgang 
jeinede Dirigenten, des Oberbürgermeiſters Geh. Reg. »Rathe 
Bertram zu beflagen, weldem bie erbetene Entlafiung aus 
feinem Amte unter Berleibung des Rothen Aolerordend zweiter 
Klafle vom Könige in Gnaden bewilligt worden war. — Wenige 
Monate zuvor, am 10. Mai, war ber einftige Oberbürgermeifter 
ter Stadt, Dr. Karl Albert Ferdinand Mellin (geboren den 
3. Dezember 1780 zu ZuNichau), geftorben, welcher, am 24. Auguft 
1802 zum Etadtbaumeifter und Rathmann mit Eid und Stimme 
im Magiftrate enwählt, am 25. Januar 1853 fein fünfzigjähriges 
Bürgerjubiläum in der Einfamfeit eined freudenarmen Alter began⸗ 
gen hatte, ohne daß ihm ftäptifcherfeits ein Zeichen der Theils 
nahme zu Theil geworten war, ®) 

Im November deff. Jahres wurde die Bepflanzung und Befiefung 
des Morigzwingers, nachdem Das Planum im ganzen Zwinger regu⸗ 
firt und der Fußweg längs demſelben hergeftellt worden, in Angriff genom⸗ 
men und gegen Ende des Jahres ter bisherige Geſammtaufwand für 
Negulirung ter Zwinger auf den Betrag von 18,661 Thlr. 19 gr. 10 Pf. 
feſtgeſtellt. Bon ten fonftigen Arbeiten des fädtifhen Baus 
departements i. J. 1855 find hereorzubeben: die Neupflafterung 
ter Kl Brauhausgaffe, bereits 1854 begonnen, (1442 Thlr), der 
Arüderfraße 1816', Thlr), ter Mittelfiraße (1161, Zhlr.), 
des unteren Theild der Echmeerfiraße (552'/, Tbir.), der 2. Hälfte 
der Etraße zwiſchen der Schwarzen und ter Echifferbrüde, bereits 
1854 begonnen, (1250 Thir ı, verfchiedene Herſtellungen an der ſtädt. Waſſer⸗ 
kunſt (1762 Thir.), defgl. an den Hausmannsthürmen (1762 Thlr.) 
und für Aufſtellung einer Bumpe an der Klausbrüde (304 Thlr.). 
Auh ward am 17. Juli Das jegige ſtädtiſche Siehenhaus (f. Bd. 1, 
©. 460) eröffnet. — 

Noch vor Ablauf des Jahres erlitt die Univerfität durch 
das am 6. Dezember erfolgte Ableben des Profeſſors Dr. phil. 
Meyer (ij. Bd. l. S. 185) einen großen Berluf. Dagegen wurde 
ihrer mediziniſchen Fakultät cine weientliche Vergünftigung zu 
Theil durch die nach dem Vorgange der Univerfitäten Bonn und 
Breslau unter dem 28. ej. erfolgte Einſetzung einer delegir— 
ten mediziniihen Eraminationdsfommiflion für die. 
Staatsprüfung der Mediziner, wodurd den Medizin Etus 
direnten die Ablegung Liefer Prüfung nad) Ablauf ihrer Ajährigen 
Etupienzeit bier in Halle ermöglicht worpen if. — 


*) Vergl. Br. 11, S. 261 u. 314 u. folg. 
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Beſchleunigt durch den fortdauernd auf den ärmeren Klaſſen laftcı- 
den Druck der Theuerung (es koſtete am 10. Januar 1856 der Schere: 
Weizen 4!/, — 41], Thlr., Roggen 37/3 — 32/. Thlr., Gerſte 2%/,,2 Thbi: 
— 2 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., Hafer 11), The. — 1"), Tblr.) wurde 
das fädtifche Feihamt bereits am 2. Januar 1856 eröffnet und, zu: 
Unterftüßung der Bemühungen der ftädtifchen Behörden um Milderung des 
Mothftandes, von der Eparfaflen » Gefellihaft, unter Bermittlung der 
Bezirksvorfleher und des Yrauenvereins für Arme und Kranke, von Witt⸗ 
Januar bis zum 31. März 1856 nicht weniger als 35,181 Stud Mai— 
fen auf je 4 Pfund Brod, gegen Zahlung von 4 Sgr. pro Marke, ar. 
die Bamilien des Tleineren Handwerkers und Arbeiterftandes ausgegeden. 
eine überaus wohlthätige Einrichtung, welche der Gefellihaft einen Zuitzr 
von 1840 Thlr. koſtete. — Nicht minder willlommen war dag Geiter: 
von 1000 Thlr., weldes am 5. Januar 1856 der Juſtizrath Hellfeldt 
als Erbe feines Oheims, des Rentiers Job. Frieder Karl Sri: 
feldt, zum Andenken an denfelben den ftädtifchen Behörden mit der Bert: 
mung überwies, daß ihnen die Verwaltung diefes Kapital zufteben und die 
Zinfen alljährlih für arme CholerasWaifen in Glauda, event. fir 
arme Kinder der Glauchaiſchen Kinderbewahr: Anftalt zu nüglichen Wer— 
nachtsgeſchenken verwendet werden follten. 

Im Uebrigen gab der Nothftand im Jahre 1855 und insheienter: 
der bei der wieder flattgefundenen fchredlichen Epidemie aufs Neue berrs:: 
getretene Mangel einer ausgebildeten und berufsmäßigen Krankenpfle:: 
Beranlaffung, daß 20 angejehene Einwohner, an ihrer Epige der Unixi:. 
fität8s Kurator, Geh. Obers Reg. Rath Pernice, fih zur Gründun: 
eines evangelifhen DTiakoniſſenhauſes vereinigten und unt: 
dem 4. April 1856 den erften öffentlichen Aufruf an ihre Mitbürger el: 
gen, durch freiwillige Gaben den Ankauf eines Grundſtücks und die GErbauzr; 
und Gründung einer ſolchen Anftalt zu ermöglichen. Diefer Aufruf bett: 
einen fo günftigen Erfolg, daß bereits im Eommer del. Jahres ein ae. 
netes Haus und Grundftüd auf dem MWeidenplane für 6000 Thlr. anackiuf: 
und über Winter zwedentfprechend eingerichtet werden konnte (S. Ari. 
S. 144 u. 479). 

Im März 1856 wurden die Arbeiten zur Erridhtung der ſtädti 
[hen Sasanfalt durch Auffüllung des für diejelbe beſtimmten Grund— 
ſtücks, im darauf folgenden Monat die Baulichkeiten auf demfelben, je: 
ein fehr umfangreicher Ausbau des PfännerftubensGebäudes an 
Markt (f. Bd. ti, S. 218) begonnen, welcher leßtere der Stadt 3236 T!: 
26 Sgr. 5 Pf. koſtete, aber ihr feitdem einen bedeutenden Mietbsertr:: 
gewährt und zugleich die Kreilegung des Bürgerfleigs Durch Befeitiguna ver 
bis dahin vor dem Gebäude gelegenen hohen und plumpen Freitreppe zu: 
Kolge hatte. 

Am heiligen Abend vor Oſtern wurde das transparente Zifferhlar: 
der vom Rathsuhrmacher May der Stadt gejchenkten und kurz zuvor ir 
Thurme über der Natbhauslaube aufgeftellten Normalubr zum erſten 
Mal erleuchtet. 
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Am 4. April 1856 überraſchte der Magiſtrat die Bürgerfchaft durch 
die Mittheilung, daß auf Antrag der Kirchen» Kollegien der hiefigen Pfarr 
Tirhen (die Domlirhe ausgenommen) die Regierung durch Neftript vom 
t. Auguf 1855 die Forterhebung des f. g. Klingelfadsthalers, 
weldyer bis zum Tage der Einführung der neuen Städte» Ordnung in 
biefiger Stadt (1. Januar 1854) von jedem Bürger ohne Unterfchied der 
Konfeffion bei Gewinnung des Bürgerrechts zu erlegen geweſen fei, genchs 
migt habe, und daß demnach derfelbe von Jedem, welcher nah der Städtes 
Ordnung in die Lifte der flimmfähigen Bürger neu eingetragen werde und 
zu einer jener Parochieen gehöre, zum Beften der betreffenden 
Kirchenkaſſe auch ferner gezahlt werden müſſe. 

Am Hinblid auf den in demfelben Monat (den 13. April) fallenden 
Todestag des großen Zonmeifters Händel wurde am 1. Mai 1856 von 
einer Anzahl geachteter Einwohner ein Aufruf erlaffen, gelegentlid der in 
das Jahr 1859 fallenden Saͤkularfeier jenes Tags das Andenken Händel’s 
durh Errihtung feines Standbildes an feinem Geburtsorte 
Halle zu ehren und die Ausführung durch Geldbeiträge zu ermöglichen. *) 

Am 9. Mai 1856 erfolgte die feierliche Grundfteinlegung zu 
dem neuen Realfhulgebäude der Krande’fhen Stiftungen, 
deſſen Einweihung biernähft am 14. Oktober 1857 vollzogen wurde. — 

Am 17. Mai wurde der Stadt das Tandesherrliche Privilegiunt 
ertbeilt, auf den Inhaber lautende und bis incl. 1889 zu amortifirende 
Shligationen zum Gefanmtbetrage von 200,000 Thlr. in Apointe 
von 100 Thlr, zu 5"/, verzinslih, zur Befreitung der Anlages 
Tofen der neuen Gas anſtalt auszugeben. 

Am 26. ej. wurde von der Gtadtverordneten » Berfammlung auf 
Antrag des Magiftrats befchloffen, die Verhandlungen über Anlage einer 
neuen Wafferleitung, deren Koften ein bewährter Xechnifer (der 
Paumeifter Schramfe aus Berlin) bei Entnahme des Waſſers aus der 
Eaale oberhalb der Stadt auf überhaupt 98,000 Zhlr., aus dem großen 
Kiedbeden der Hochebene füdöflih von Halle dagegen auf nur pptr. 
73,000 Thlr. veranfchlagt hatte, mit Nüdfiht auf die bedeutenden Aufs 
wendungen der Kommune für das Leihamt und die Sasanflalt bis zu 
gelegenerer Zeit zu vertagen. 

Am 5. Juni wurde mit Legung der Gasleitungsröhren 
in den Straßen, und zwar binter dem Poſtgrundſtück am Mar: 
tinsberge begonnen und diefelbe am 20. November, bis wohin in der 
inneren Etadt 78,000 laufende Fuß Hauptrohre mit einem Koſtenaufwande 
von gegen 68,000 XThfr. gelegt waren, am Leipziger Thore befchloffen. 


*) Ueber Händel f. deſſen Biographie von Friedrich Chryſander (Leipzig 
bei Breitkopf u. Härtel), in welcher jedoch die Angabe, daß Händel im Rüprecht'⸗ 
fhen Haufe (Br Schlanım No. 35 geboren, neueren Forſchungen zufolge, welche 
den „gelben Hirſch“ in der Kl. Klausitraße als fein Geburtshaus bezeichnen, zu - 
berichtigen iſt. 
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Am 26. Auni erhielt die Berlin» Anhalter Eifenbakn: 
Geſellſchaft die Iandesherrlihe Ermächtigung, ihr Unternehmen turs 
Anlage von Zmeigbahnen zu erweitern, weldye die Städte Wittenberg 
und Deffau mit einander verbinden und von Bitterfeld einerfeits nad 
Halle, andererfeits nad Leipzig in grader Linie zu führen bezmedten. 

Am 14. Juli genehmigte die EStadtverordneten » Berfammlung ten 
Ankauf des Haufes Gr. Candberg No. 1 zu dem bei Subhaftation ten: 
ben erreichten Meiftgebot von 5350 Thlr., um daffelbe ſpäter zu einer 
etwa nöthig werdenden Erweiterung des angrenzenden Gruntfüde te 
Bürgerfnabens Schule oder zur Verlängerung der Rathhausgaſſe 
in der Rihtung durh den Stadtfchießgraben nah tim 
Martinsberge zu benugen zu können. Auch wurde am 28. ej. au: 
ernftlihen Verfolgung des Projekts zur Anlage einer von der weilisen 
Eeite des Poſtgrundſtücks aus durch das Grundſtück der Stadtſchützen⸗ 
Geſellſchaft zu führenden Verbindungsfiraße zwifhen Stein— 
und Leipziger Straße eine ftädtifche Kommiffion gebildet. 

Unter dem 2. Auguft erfolgte die Publikation einer dag Vermie— 
then der Kähne und Gondeln regelnden Lofals Bolizeis Berortnun: 
und unter dem 3. ej. deßgleichen die der noch jetzt gültigen, jedoch durd 
eine Polizeis Verordnung vom 11. Mai 1858 (Hall. Tagebl. pro 1858 
©. 533) in ihrem, die Verpflihtung zur Hilfsleiftung betreffenden 8 23 
weientlich abgeänderten Feuers Polizei - Ordnung vom 20. gehn 
1856 (©. Bd. I, ©. 270). 

Am 18. Auguft wurden der Beigeordnete Nummel zum 
Abgeordneten und der Etadtratb Beeck fowie der Buchhäntler Dr. 
G. Schwetſchke zu ftellvertretenden Abgeordneten für den it: 
fifhen BrovinzialsLandtag, und, da Beed ablehnte und Schwetſol: 
wegen mangelnder gejegliher Qualifikation nicht beflätigt werden fenit:, 
an ihrer Stelle unter dem 1. Eeptember der Kaufmann Kaufmann un 
am 15. Dezember der Ober» Ger. » Affeffor Dryander zu Stellvertreim 
gewählt, nachdem die bereitd am 18. Juli erfolgte bezügliche Wahl des 
Oberbürgermeifterd a. D. Bertram, beziehendlih des Stadtälteften Bud 
rer und Landraths a. D. von Baſſewitz von den Gemählten nı“ 
angenommen worden War. 


Ein befonder® freudiged Ereigniß brachte der 8, Ofteh 
1856 der halliſchen Einwohnerſchaft in der an diefem Tage in 
dem feftlich gefehmüdten Stadtverorbneten » Eigungs » Eaale kurt 
den Kommiſſarius der SKönigl. Regierung, Regierungdrath von 
Tiedemann bewirften Einführung des von ber Stabtverordneten: 
Berfammlung nach Bertram’d Abgang zum erſten Bürgermeitter 
"gewählten und als folder im Juli 1856 auf die gefegliche Ant 
dauer von 12 Jahren von des Königs Majeſtät beftätigten Regit- 
rungerath8 Franz von Voß. — 
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Es war für die fädtifchen Behörden und die fonft bei der Einfühs 
rung anwefenden Einwohner ein unvergeßlich feierlicher und erbebender 
Moment, als, nahdem die Klänge der den Einführungsaft einleitenden, 
vom Rathhausbalkon herab tönenden Muſik verballt waren, der Mann 
ihrer Wahl, ihrer Wünfche, ihrer reichfien, wohlberechtigten Hoffnungen 
in die Hand des Negierungsfommiffarius das Verfprechen der ferneren Treue 
gegen den König und die ihm nun anvertraute Stadt ablegte, fodann in 
einer längeren herzlichen Anfprache feine Entfchlüffe, eine Hoffnungen und 
Wünfce für das Wohl der in fo vielfeitiger Entwidelung begriffenen Stadt 
ausſprach und hiernaͤchſt der Stadtverordnetens Borftcher, Juſtizrath Fritſch, 
den Einführungsaft mit Worten des Danfes gegen den König und des 
Bertrauens und der Hoffnung gegen das neue Oberhaupt der Stadt beſchloß. 
Eelten wohl dürfte in der Stadt bei einem öffentlichen Feſtmahle eine fo 
gehobene Stimmung, eine folhe Begeifterung und Herzlichkeit gewaltet 
haben, als bei dem von den Etadtverordneten zur eier diefed Tages auf 
dem Kronprinzen veranftalteten Mahle, welches daſelbſt Nachmittags 3 Uhr 
eine zablreihe, aus faft fämmtlichen Mitgliedern und Beamten der flädtis 
fhen und der Königlichen Behörden, den Männern der Wiſſenſchaft und 
vielen Bürgern beftehende Gefellfhaft vereinigte und bei welchem in zahls 
reihen Zoaften vor Allem des Königs, dann des neuen Bürgermeifters und 
alles deffen, was der Stadt lieb und werth, in geiftreicher und begeifterns 
der Weife gedacht wurde. Der Beilhenftrauß, mit weldem, troß der 
bereit® eingetretenen rauhen Jahreszeit, jeder Feſtgenoß erfreut wurde, fchien 
prophetifh den neuen Lenz verfünden zu wollen, welcher inmitten einer 
unrubvollen Zeitepocdhe mit diefem Tage für die Stadt beginnen follte. 

Grade 12 Tage nach diefem feftlichen Tage wurden die bisherigen 
undbefoldeten Stadträthe von Baſſewitz und Kerſten von ber 
Etudtverordnneten » Berfammlung wiedergewählt und diefe Wahlen von der 
Regierung eben fo anftandelos beftätigt, als die gleichzeitige (vierte) Neus 
wahl für den verftorbenen Stadtratb Borsdorf, welde diesmal auf den 
Obergerichts⸗Aſſeſſor Dryander fie. 


Am 2. November 1856 wurde die 700jährige Jubel; 
feier der biefigen St. Morigfirche (ſ. Bd. I, S. 208) in 
der Weife hoher Kirchenfefte durch einen Vormittags⸗ und einen 
Abdendgottesdienft in ber reich mit Laubgewinden verzierten Kirche 
begangen, unter Betheiligung der zahlreich erfchienenen Chrengäfte 
und Gemeindemitglieder, unter erfteren insbeſondere der Konſiſtorial⸗ 
räthe Dr. Sad und Hennide aus Magdeburg, ded Ober» 
Reg. Rath von Korff und Konſiſtorialraths Brobenius aus 
Merfeburg, der Chefs fänmtlicher hiefiger Behörden, tes Kuras 
tors, des Rektors und vieler Profefforen der Univerfität, ver Schul⸗ 
vorftände, ber flädtifchen Behörden in corpore , bed Stabtfuperins 
tendenten Dr. Franke, aller nicht fungirenden Stadtgeiſtlichen und 
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ber Mitglieber der übrigen Kirchen» Kollegin. Der Vormittags: 
Predigt wurde vom Oberprediger Brader der 87., der Abent: 
predigt vom Diafonus Wolf der 143. Pfalm v. 5 zum Grunte 
gelegt. — 


Im Dezember 1856 wurden nicht allein die rathhäuslichen 
Räume zum größeren Theile zur Gasbeleuhtung einge— 
richtet, fondern auch, wie bereits Bd. I, S. 415 berichtet worden, die 
Erleuchtung der Mehrzahl der flädtifchen Straßen durch G:t 
Begonnen, — auch, wie gleichfalls bereits (Bd. I, ©. 365) berichtet werten, 
durh Kab.sO. vom 29. Dezember der Gemeindebezirf Eilenkurs 
dem Bezirk der hiefigen Handelskammer zugelegt. 


Das ſtädtiſche Leihamt fchloß fein erftes Verwaltungsjahr ab mit cur: 
Einnahme von 50,583 Thlr. 20 Egr. 3 Pf. (darunter 27,600 Il: 
geliehene Kapitalin und 22,033, Thlr. zurüdgezahlte Pfanddarlehne) und 
einer Ausgabe von 50,211 Thlr. 7 Egr. 4 Pf. (darunter Darlehne au’ 
Pfänder: 43,455 Thlr. 5 Egr).. — In der im Juli 1856 wide 
eingerichteten fädtifhen Arbeitsanftalt waren bis Jahresſchluß durd⸗ 
ſchnittlich täglich 11°/,, Perfonen detinirt. 


Seitens des fädtiihen Baus Amts wurden u. A. ausgeführt: di 
Meupflafterungen der Mittelſtraße über den Markt (320',, Ahr. 
der Straße an der Pferdefhwemme (1187'j, Xhlr.), eines Theils ter 
Zaubengaffe (289'/, Thlr.), die Chauffirung des Fahrdammes te 
Moripzwingers Promenade (300!/, Zhlr.), die Ucherdeduna tie 
Wüſtekanals neben den 3 Königenin der Kl. Ulrichsſtraße (119 Thir.‘, 
die Anlage eines Kanals an der Pferdefhwemme (136'%/,, Ihe. 
die Wiedereinrihtung der Arbeitsanftalt (f. Bd. I, E. 13% 
und die bereits oben erwähnte Herftellung des |. g. Pfännerfluben: 
Gebäudes — 

Mit dem Jahre 1857 gelangte zuerfi die Beftim: 
mung des $. 61. der Stätte-Ordnungzur Ausführung, 
welche den Magiftrat zur Erftattung vonIahresberid: 
ten über die Berwaltung und den Stand der Öemeinte- 
Angelegenheiten verpflichtet. Da es in der Abſicht te 
Magiftrats liegt, dieſe Berichte, zunächft für das Berwaltungsiatt 
1866, in einer Weife zu erweitern, daß fie zugleich eine fortlautent: 
Fortfegung der gegenwärtigen Darftellung bilden, fo folgen wir von bier 
an der denfelben zum Grunde liegenden Ordnung, indem wir nad) Anlei- 
tung derfelben die Chronik der fädtifhen Verwaltung für jeden Zwei: 
derfelben in der Reihenfolge der Jahre gefondert liefern und deriel 
ben die allgemeinen denkwuͤrdigen Vorgänge des betreffenden Jahre: 
vorauffchiden. 
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Im Februar 1857 wurde den ftädtifchen Behörden durch den Bor 
figenden der Gasanftaltsfommiffion*) ein ausführlicher Bericht über die 
Ausführung der KRädtifhen Basanftalts» Anlagen erfattet 
und demnähft durch das Halliſche Tageblatt (Ertrabeilage zu No. 38 des 
J. 1857) veröffentlicht, aus welchem wir hier nur hervorheben, daß der 
Abſchluß der Baus und Betriebskaſſe der Gasanſtalt am 31. 
Januar 1857 eine Geſammt⸗,Einnahme von 206,128 Zhlr. 29 gr. 
9 Pf. (darunter 1100 Thlr. rund aus dem Betriebe) und eine Geſammt⸗ 
Ausgabe von 204,342 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. (darunter 1590 hir. 
14 Egr. 4 Pf. Betriebskoften) ergeben hatte. — 


In demfelben Monat farb eine Demolfelle Friederite Karoline Keil, 
weile der Voigtel'ſchen Stiftung (Br. I, ©. 491) 1166 Thlr. 20 Sgr., 
dem Zrauenvereine für Armens und Kramfenpflege 900 Thlr., der 
erftienKinderbewabranftalt 400 Thlr., der 2. 500 Thlr. der Taubſtum⸗ 
men Anftalt 100 Thlr. und überhaupt '|, ihres Kapitalvermögens biefigen mils 
den Etiftungen vermachte. 

Ausgangs Februar gelangte ein bereits im Auguft des vorhergehenden Jahres 
In Angriff genommener Reparaturbau an dem vom Schwamm ergriffenen Thur⸗ 
me der Glauchaiſchen Kirche zur Ausführung, deſſen Koften wegen Inſuffi⸗ 
zen; des Kirchenärars vom Fiekus als Patron mit 395%/, Thlr., und von der 
Kommune mit 653°/, Thlr. getragen werden mußten. 

Am 20. Mai 1857 wurde von einem Amtörath Krüger In Wittenberg durch 
einen Öffentlichen Aufruf die erfte Anregung zur Erbauung einer @ifenbahn 
von Halle über Eilenburg, Torgau, Fürſtenwalde und Cottbus 
nad Sorau mit dem Bemerken gegeben, dab die Koſten der Bahn bei 30 Meilen 
Länge auf 9 Millionen Thaler zu veranfchlagen felen. 


Unter dem 25. Juni wurde von den Kirchenvorfländen und Geiſt⸗ 
Iihen der Stadt das von der Firchlichen Oberbehörde genehmigte Statut 
zur Ordnung der biefigen Barodhialverhältniffe, aus 8 88. 
beftehend, befannt gemacht. (f. Br. II, S. 34.) 

Am 31. Juli beging der Stadtältefle Wagner, welcher an dieſem 
Tage vor 50 Jahren als 17jähriger Züngling den VBürgereid geleiftet und 
feitdem als Bürger wie als Mitglied der ftädtifchen Behörden fich vielfach. 
um die Stadt verdient gemacht hatte, fein 5SOjähriges Bürgerjubis 
I&um, zu weldhem er durch beglüdwünfchende Deputationen beider Rädtis 
ſchen Behörden, der Stadtſchützengeſellſchaft 2c. begrüßt wurde, felbft aus 
Der Feier dieſes Tages Veranlaffung nehmend, feinen Gemeinfinn aufs Neue 
in liberaler Weife zu betbätigen. — Im September 18557 koncentrirte ein 
großes Mandvre das 4. Armeekorps und einen Theil des Weimar: 
fen, Deffauifhen, Bernburgifchen und Altenburgifchen Kontingents in 
Halle und Umgegend. Zu dieſem militärifhen Schaufpiele fowie zur 
Einweihung der reffaurirtenKirhe auf dem hoben Peters» 


*) Derfafler diefer Darftellung. 
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berge erfhienen in den Zagen des 6. bis 11. Eeptember, außer tem 
Könige, der Königin und den Prinzen des Preußifchen Königebaus 
fe, der König von Sachſen, die Großherzöge von Weimar unt 
Medienburgs Schwerin, die Herzöge von Koburg⸗Got ha, ron 
Sahfens Altenburg und Naffau, die Erbprinzen von Sat» 
fen» Reiningen, Sabfen Altenburg und Anbalt, ter Fürſt 
von Hohenzollern und eine große Anzahl hoher Militär und Beamten, 
welche zum größeren Theile in der Etadt, zum Theil auch in den nachſtge⸗ 
legenen Ortſchaften Giebichenftein und Kröllwig Quartier nahmen. 


Ueber den überaus glänzenden und herzlichen Empfang des am 6. ES eptemker 
in der Abendflunde zwiſchen 7 und 8 Uhr auf biefigem Bahnhofe eingetreffenen 
Königlihen Paares feitend der Stadt wurde bereitö an einer anderen Etelle (5.347) 
in Kürze berichtet. Der König war fichtlih über denjelben und die Haltung der 
Bevölkerung erfreut und gab dieß wiederbolt dem eriten Bürgermeifter der Siad: 
zu erfennen, welchem furz darauf, unter befonderer Hinweilung auf dieſen Könız: 
lihen Beſuch, der Titel „Oberbürgermeitter” verlieben wurde. — Am‘. 
September fand bei Teutichenthal grofe Parade, am darauf folgenden Tage die 
Ginweibung der reitaurirten Kirche auf dem Peteräberge*), am 9. Vormittags du 
Rückreiſe ter Königin, welte zuvor die biefige Diakoniſſen⸗Anſtalt und bie Krank: 
fhen Stiftungen befucht, — und, Abende 6 Uhr, auf dem Iägerberge unter dem 
Borfige des Prinzen von Preußen für die Königlichen Prinzen und die hohen Güte 
des Königs ein Diner von gegen 70 Kouverts ftatt. Auch begannen an demſelben 
Zage die Yeldmandores des 4. Armee⸗Korps, welches zu diefem Behufe in zwei 
gegen einander operirende Korpe. ein Weſtkorps von 17 Bataillonen, 16 Edfatrere, 
1 Pionier s Detachement und 24 Geichügen und in ein Oſtkorps von 19 Bataille⸗ 
nen, 16 Eskadrons, 16 Geſchützen und 1 Pionier⸗Detachement getbeilt war. Au 
nächiten Morgen wurde vom Weſtkorpe der Lebergang über die Saale bei Sal:— 
münde forcirt und gegen 12 Uhr der zuletzt fih auf der weiten Ebene zmiiten 
Gimrig, Beiderfee und Echwerz bewegende Kampf auf Befehl des unmittelbar ka: 
rauf über Stumsdorf die Rücreife nach Potsdam antreienden Königs abgebreden 
Am 11. erfolgte der Schluß des Manövres und die Stadt kehrte allmählich wicter 
zu ihrer gewöhnlichen Ordnung zurüd. — 

Die ftädtifhen Hausbefiger hatten in den Tagen von den Einleis 
tungen bis zum Echluffe des Manöpres, den 20. Auguſt biß incl. 15. 
Erptember, nicht weniger als 17 kommandirende Generale, 39 Generale, 
43 Oberſten, 182 Majore, 283 Hauptleute, 1294 Lieutenant, 46,263 
Mann vom Feldwebel abwärts und 2792 Pferde zu bequartieren, un 
erhielt im Ganzen jedes zu 1 Mann veranlagte Haus deren 21. 

Der Stadt aber Pofteten die Empfangsfeierlichleiten 1430*, TEir. 
und 36 Stück zur Uebung geftellte Lantwehrpferde 7559 Thlr., weren 


*, 6.8. I, S. 218, mofelbft übrigens (3. 9 von oben) ſelbſtverſtändlich 
flatt „aus dem Haufe Anhalt”, — wie unerflärliher Weiſe der Abſchreiber des 
Manuffripts des DVerfaffers geſchrieben und bei Revifion des Drucks leider über 
fehen worden, zu leſen ift: „aus dem Kaufe Wertin.“ 
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jedoch durch den demnächſtigen Wiederverkauf der Pferde 5320°/, Thlr. 
gedeckt wurden. — 


An demielben Abende, an welchem die Statt auf das Feſtlichſte geſchmückt 
der Ankunft des Königs entgegenfah, entfhlief Johann Salomon Chriſtoph 
Schweigger, feit 1819 als ordentliher Profeſſor der Phyſik und Chemie in 
der philofophifchen Fakultät eine Zierde der biefigen Univerfität, Berfaffer zahlreicher 
Schriften über Elektrizität und Magnetiemus, berühmt durch den von ihm erfuns 
denen und nach ihm genannten „Multiplikator oder Galvanoskop.“ 
Terfelbe war am 8. Aprıl 1779 zu Erlangen geboren. — 

Während noch fortvauernd der Alp der Reaktion auf dem 
Rande Laftet, zeigt ſich, gleichwie in den 40er Jahren, ale 
Vorbote einer „neuen Aera“ auch im Jahre 1857 eine bebeut- 
jame Bewegung auf Firdhlichem Gebiete. Es fand diefe Bewer 
gung ihren Ausdrud in der am 20. Dftober von 63 Geiftlichen 
in Halle Eonftituirten „Unionsfonferenz der Provinz Sad 
ſen,“ weldye es fich zur Aufgabe ftellte, mit Entfchiedenheit ven 
auf Auflöiung der evangelifchen Union gerichteten und von einis 
gen Kirchenbehörden ſichtlich begünftigten Tendenzen des erxflus 
jiven Lutherthums entgegen zu treten, in dieſem inne eine, 
von 135 Geiitlichen der ‘Provinz unterfchriftlih vollzogene Erklärung 
ergehen ließ und feitdeın zum Defteren hier in Halle getagt hat. 

Die Schulanftalten in Halle zählten in diefem Jahre und zwar: 

1. die Zrandefhen Stiftungen mit überhaupt 9 Schulen in 78 
zetrennten Abtheilungen 3276 Schüler resp. Schülerinnen, welche das 
höchſte Schulgeld auf dem Pädagogium mit 24 Thlr., das niedrigfte mit 
b Thlr. jährlih in den unterften Klaſſen der Bürgerfchule zahlten; — 

2. die Mäddhenfhule der Schloßs und Domgemeinde in 2 
Klaffen 146 Schülerinnen, — Schulgeld 2 Thlr. jährlich; — 

3. die Brovinzials Gewerbe-»Schule 58 Schüler in 2 Klaſſen, 
— SEchulgeld jährl. 12 Thlr.; 

4. drei Rädtifhe Elementar-Geld Schulen in 24 Klaſſen 
1679 Kinder, — Schulgeld jaͤhrlich 4— 6 Thir.; — 

5. drei Rädtifhe Elementars $reir- Schulen in 14 SKlaffen 
1170 Kinder, — 

6. die Sonntagsfhule in 3 Klaffen 48 Schüler, — Edulgeld 
jaͤhrlich 1°/, Thlr.; — 

7. bie Kreifule der katholiſchen Gemeinde 97 Schüler in 
1 Klaſſe; 

8. die Bohhammer’fhe Höhere Mädchen⸗Schule in 4 Klaſſen 
70 Schülerinnen, — Schulgeld jährlih 18 Zhlr. 

Seitens der Stadt wurden an die vereinigte Hauptfchule der Francke'⸗ 
[den Stiftungen für die unter 2 — 6 genannten Schulen fowie für die Pros 
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vinzial » Zaubflummen » Anftalt überhaupt 7953 Xhlr. Beiträge resp. 
Zufchüfle geleiftet, und führte der in Einnahme und Ausgabe mit 11,052 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. abſchließende Schulkaffen » Etat mit Einſchluß tes 
Diretord überhaupt 33 Lehrer und 8 Lehrerinnen auf, va 
welchen der Direktor, einfchlieglich freier Wohnung und Feuerung, 7>0 
Thlr., die Lehrer in maximo 260, in minimo 180 Thlr. bezogen. 

Für die ArmensBerwaltung, welder die Sorge für 54: 
Almofengenoffen,, einſchließlich 120 für ein jährliches Pflegegeld von 18 — 
24 Xhlr. bei ordentlihen Einwohnern untergebrachten Waifen, oblag, war 
zur Dedung der Gejammts Ausgaben von 25,615 Thir. 20 Ser. 2 Yr. 
ein Kämmereis Zufhuß von 23,535 Thlr. erforderlich. 

Das fädtifhe Hofpital und Krankenhaus, weldes im 
Jahre 1857 420 Kranke in 14,245 Tagen mit einem Koflenaufmante 
von 3,823 Xhlr. 2 Sgr. verpflegte, beſaß am Jahresſchluß 1856 ein 
Kapitals Bermögen von 52,859 Thlr. 15 Ser. ı Pf., welches ſich in 
Laufe des Jahres 1857 auf 55,842 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. erböhte, un 
verpachtete die ihm gehörigen Grundftüde, welce bisher eine Baht rer 
3,624 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. ergeben hatten, anderweit zu dem erböhtr 
Betrage von 4,975 Thlr. 

. Das Kapitalvermögen des Siehenhaufes war am Schluß it 
Jahres 1857 von 20,581 Thlr. auf 21,703 Xhlr. geftiegen un 
beherbergte in 2 Stuben und 3 Kammern 8 fiehe Mannes und 9 jick 
Meibsperfonen. 

In dem Arbeitshaufe wurden durchjchnittlich täglih 20 Harz: 
linge verpflegt, weldye, einjchließlih der Generalunfoften, täglih 7 Ext. 
11 Pf. pro Kopf koſteten, dagegen pıo Kopf und Tag 7 Egar. I Y. 
verdienten und hanptſächlich zum Kederreißen, zur Straßenreinigung und zut 
Braunfohlenformerei verwendet wurden. 

Die von der Stadt gemadhten baulihen Aufwendungen 
erreichten die Höhe von 15,391 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. Es wurden neu 
gepflaftert: die Strafe am Kirchthore, der Kl. Sandberg, die 
Kuhgaſſe, die Straße am Markt von der Schmeerftraße bie 
zu Scharre's Hötel garni, die Jägergaſſe, — diefe mit bojfirten, 
die Weingärten, der untere Theil des Harzes, die Bruno’smaurtt 
und ein Theil der Gerbergaffe, diefe mit gewöhnlichen Steinen, außerdem 
das Dah auf dem Rothen Thurms Anbau umgebaut (1160 Thlr.), 
der Steinweg fanalifirt, bei Beefen mehrere Buhnen angel 
(343'/, Thle,), der hohe Kräm abgetragen und regulirt xc. 

Die Straßenbeleuhtung wurde durch 522 Gaslaternen un 
125 Dellaternen bewirkt und erforderte auf überhaupt 1100 Brenuſtunden 
für eine Smonatliche Brennperiode 1,692,500%/, Ef. Gas und 23 Etner. 
39 Pfd. 31 Roth Del. 

Das im Jahre 1856 neu organifirte ſtädtiſche Zeuerlöid- 
wefen hatte, da im Jahre 1857 nur ein Feuer von untergeordneter 
Bedeutung vorgelommen, noch keine Gelegenheit zu feiner praktiſchen Bewaͤh⸗ 
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rung erhalten. — Die Berfiherungsfumme der hiefigen Gebäude erreichte 
die Höhe von 6,692,230 Thlr. (f. Bd. I, ©. 273). 

In Anfehung der Einquartierung zäblte die Stadt im Jahre 
1857: 991 SHäufer, welche unter, und 1134 SHäufer, welche über 1 Mann 
veranlagt waren und von denen, bei einfadher Bequartierung, die erfteren 
522°/,, die letzteren 2397'/,, im Ganzen 2919°/, Wann aufnehmen 
fonnten. Für die Zugviehshaltenden und resp. Borfpannspflichtigen Einwohner 
wurde in diefem Jahre eine BorfpannsAusmiethesKaffe eingerichtet, 
weicher 146 Zugviehbefiger mit 507 Pferden beitraten, wogegen 77 mit 
218 Pferden es vorzogen, nad) wie vor den Borfpann in natura zu leiften. 


Bei der Rädtifhen Steuerverwaltung betrug 1857 das 
Eintommen» Steuer: Soll 37,391 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. (gegen 
nur 23,901 Thlr. 21 Egr. 8 Pf. im Jahre 1841) und mithin bei einer 
Zahl von circa’ 37,000 Einwohnern pro Kopf 1 Thlr. — Sgr. 4 Pf. 
(gegen 28 Sgr. 2 Pf. im Jahre 1841). Bon den indirelten Steuern 
erbielt die Kämmerei den Zufhlag von 33'/,,%, auf die Mahls und 
Schladhtfteuer mit 17,598 Thlr. 2 Egr. If. und das Mahlſteuer 
Drittel mit 11,770 Thlr. 20 Sgr. (gegen 10,148 Xhlr. 7 Ser. 2 Pf. 
und resp. 5,316 Thlr. 17 Egr. 5 Pf. im Jahre 1849). Die Gefammt- 
fumme der vom Staate erhobenen direlten und indirekten 
Steuern erreihte die Höhe von 92,141 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. (darunter 
Mahl» und Schlahtfleuer 55,740, Zhlr., Gewerbefteuer 
17,252?/, Thlr. Plaffifizirte Einkommenſteuer 10,200 Thlr. 
und Grundfteuer 8,924 Thlr. 

An Gewerbetreibenden waren 1357 zur Gewerbefteuer 
2174 PVerfonen, — darunter 208 in Klaffe A. und 968, als Händler 
ohne faufmännifche Rechte, in Klaſſe B., ale fleuerpflichtige Handwerker in 
Kaffe H. 437 — veranlagt. 

Zu Innungen waren vereinigt: Weber, Buchbinder, Maler 
und Lafirer, Schneider, Schloffer (einfhlieglih der Sporer, 
Bühfenmaher und Feilenhauer), Tifhler ceinfchlieglih der 
Stuhlmacher und Pianoforte⸗Fabrikanten), Bötther, Korb» 
mader, Sattler, Fiſcher, Schmiede, Shuhbmader und Fleis 
fer, fo daß überhaupt 13 Innungen beftanden, denen jedoch ein großer 
Theil der betreffenden Gewerksgenoſſen fern blieb. 

Der KRädtifhe Marktverkehr war ein ſehr lebhafter gewefen 
und hatte die Anzahl der Verfaufsbuden auf den verfchiedenen Krams und 
Biehmärkten (excl. des Weihnachtsmarfts) 1786, die Stüdzahl des zu 
Markte gebrachten Viehes zufammen 2615 Pferde und Kohlen, 3630 
Schweine, 2478 Ferkel und 8 Kühe, — das eingenommene Stantgeld 
rund 700 Zhir. betragen. 

Bom Hädtifhen Grundeigenthum bradten: das Kämmereigut 
Beeſen 3410 Thlr., der Neft des Ritterguts Preiimfelde 2797 Thlr., die 
fonfiigen Rädtifhen Aeder und Wieſen 2028 Zhir. Jahreepacht, und bie 
Läden und Keller des Rathhauſes 1788 Thlr., bdefgleichen im Waagege⸗ 


. 
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bdude 360/, Thlr., das Rathskellers Gebäude 817 Thlr., das Pfinner- 
ſtuben⸗ Gebäude 750 Thlr., die Läden im Rothen Thurms Anbau 1323 
Thlr. fowie die von der Stadt angefauften Häufer am Morigthore und auf 
dem Gr. Fandberge 145 und rerp. 320 Thlr. Jahresmietbe, die Cool 
weiden, Fiſcherei⸗, Holzs Nuungen und Epinnbahnen jährlich pptr. dv 
Zhir., die Erbs und Grundzinfen aber 5101 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf — 
Ungelauft wurden zum Abbruch und demnädftigen Wiederverkauf eine? 
Theils der Bauftelle das wegen gefahrdrohender Yaufälligkeit polizeilich 
geichloffene Martin’fhe Haus No. 22. am Stege, vis-a-ris tem 
Saupteingange zur St. Georgentirche, — das Thürmhen am Rathe: 
keller für 2000 Thlr. und 2 Morgen Wiefe im Anſchluſſe an die 
Gasanſtalt für 800.Thle. — Die RKädtifhen Gebäude waren, excl. ter 
Sreiimfelder Kabelhäufer und der Gasanſtalt, bei der iberfelber Feuer⸗ 
verſicherungs⸗ Anſtalt für 161,075 Thlr. verfichert. 

Dem Kapitalſtock der Kämmerei von überhaupt 148,976"., 
Thlr., von welhem 55,000 Zhlr. zu 4'/,, der übrige Betrag zu 4", 
belegt war, ftand eine Paffivs Waffe von im Ganzen 163,785 Thlr., woren 
72,800 Thlr. in Stadtobligationen A 3%, und resp, 4"/,, gegenüber. - 

Das Leihamt hatte eine Einnahme von 56,076 Thlr. 10 Ear. 
3Pf. (darunter 40,048, Thlr. zurüdgezahlte Pfanddarlehne), eine Aut: 
gabe von 55,885 Zhlr. 7 Sgr. 2Pf. (darunter Darlehne auf Pfinter 
43,072 Zhir. 25 Sgr.), und einen Gewinn von 831 Thlr. 24 Sgr. I Pi. 

In der Rädtifhen Sparkaffe waren am Zahresfchluffe 20,766 
Thlr. eingelegt. 

Bom fFädtifhen Eihungsamte wurden 1856 überbaurt 
10,974 diverje Gewichte, Maaße zc. geaicht, 

Der Kämmereis Etat ſchloß 1857 mit 95,720 Thlr. 11 Eyr. 
6 Pf, 1858 mit 98,888 Thlr. 27 Egr. 7 Pf. in Einnahme und Aut: 
gabe ab, und erreichte im erfleren Jahre die Zft» Einnahme die Höbe von 
107,512 Thlr. 9 Sgr., in letzterem von 115,591 Thlr. 17 Sgr. 9 Pi, 
— die Iſt⸗Ausgabe im erſteren von 96,532 Thlr. 3 Pf, im letzteren von 
94,495 Ihlr. 17 Sgr. 3 Pf. — 


Das Jahr 1858 wurde in Halle gewiffermaaßen eingeweiht 
durch die Feier der VBermählung des Kronprinzen Frie— 
drich Wilhelm von Preußen mit der Princess royal 
Viktoria von England, welde am 25. Januar die Univerinit 
zu einem feierlichen Akte in der Aula und demnächft zu einem Feñ⸗ 
mahl in ter Stadt Hamburg, die übrigen Bchörden und eine Anzahl 
Bürger dagegen zu einem allgemeinen Feſtmahle im Kronprinzen ver: 
einigte. 

Im Mai defi. Jahres erging von bier aus in Folge des neu 
erwachten Bertrauend für folide Unternehmungen und ver fefteren 
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Geftaltung des Geldmarktes burd ein Komite bie Aufforderung, das 
wur Erbauung einer Eifenbahn von Halle über Nord— 
haufen bis zur Landeögrenze, und zwar zunädft bi6 Nord⸗ 
haufen, erforderliche Kapital von A Mil. Thalern durch Zeichnung 
von Stammaftien fichern zu helfen, — und im Juli ej. wurde von 
den ftädtifchen Behörden zu Torgau und Eilenburg das im Borjahre 
aufgetauchte Projeft der Anlage einer Eifenbahn von Halle 
nah Hansdorf zur Vollendung einer direkten Oſt-Weſtbahn 
innerhalb des preußifchen Vaterlandes erneut in Anregung gebracht, 
auch im Herbſte der Bau der Berlin» Wittenberg » Hallis 
hen Bahn vollendet und der Betrieb eröffnet. — Inzwiſchen 
hatte fih im Herbft 1857 eine neue bedeutende Wandlung in ben 
Geſchicken Preußen's vorbereitet. Der König, bereits feit längerer 
Zeit leidend, war auf feiner Rüdreife von Halle nach Potsdam von 
:inem Schlaganfalle betroffen worden, weldyer ihn, ba in feiner Folge 
ine bedenkliche Gehirn » Affektion fich entwidelte, veranlaßte, zunächft 
anter dem 23. Oftober 1857, dann wiederholt auf je 3monatliche 
Dauer, die Stellvrrtretung in den Regierungdgeichäften, fchließ« 
lich aber, unter dem 7. September 1858, die Regentfchaft des 
Landes feinem Königlichen Bruder, dem ritterlihen Prinzen 
yon Preußen zu übertragen. Der nunmehrige Regent berief nicht 
Wein fofort die beiden Häufer des Landtags auf den 20. Oktober 
rad) Berlin, um burd fie das getroffene Abfommen als ein dem 
Rechte gemäßes anerkennen zu laflen, fondern fand ſich auch zugleich 
bewogen, den größten Theil der Mitglieder des Staatöminifteriums 
‚die Minifter von Manteuffel, von Raumer, von Bodel⸗ 
ſchwingh, von Maffow, Graf von Walderfee und von 
Mantenffel MH.) zu entlafien und unter dem Vorſitze bes 
Sürften zu Hohenzollern» Sigmaringen ein neue Minis 
rerium von vorwiegend der gemäßigt liberalen Partei ange 
hörigen Männern, darunter von Auerswald, von Patow und 
von Betbmann-Hollmweg, zu bilden, deren politifche Haltung 
im Lande die Hoffnung auf eine gedeihliche Entwicklung des flants 
lichen Lebens aufs Neue wach rief. Diefe Hoffnung gelangte hiers 
nächft auch hier zum Ausdruck in einer von ben ftädtiichen Behörden 
unter dem 25. Oktober 1858 an den Prinz » Regenten erlafienen 
Adrefie, fowie bei den angeordneten Neuwahlen zum Haufe 
der Abgeordneten und den biefen am 12. Rovember in. den 
vom Sagen, Hale II. 31 
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gebildeten 24 Urmwahlbezirfen voraufgegangenen Wahlmänner » Wahlen, 
bei welchen letzteren 2831 oder nahe au ?/,, ber Urwahl: 
berechtigten von ihrem Stimmredht Gebraud madten. 
Diesmal erlag die fireng Ffonfervative Partei in dem am 22. 
Rovember abgehaltenen Wahlfampfe, aus weldem die Kankitaten 
der liberalen Partei, Kaufmann Jakob und Paftor Fubel von 
bier, mit bedeutender Stimmenmehrheit ald Sieger über bie von 
erfterer aufgeftellten Gegenfandibaten hervorgingen. — 

Unvergeßlih wird für alle Zeiten das Programm fein, in welten 
der Regent am 8. November 1858 in einer Anfprahe an die Käthe ver 
Krone fein Regierungsſyſtem entwidelte und mit dem er die nunmehr für 
Preußen, ja für ganz Deutfchland beginnende „neue Aera“ imauguntt, 
ein Programm, dDeffen ganze Bedeutung und Tragweite 
erft die glorreihen Ereigniffe des Jahres 1866 umd deren 
Folgen ertennen laffen follten. Unummunden wurde anerfanrt, 
dag die Regierung in der Handhabung der zunähft von den Minifterir 
des Innern und der Lantwirthichaft veffortirenden inneren Berbhältnit 
feit 1848 von einem Ertrem zum andern geworfen, Past: 
Land bezüglih der Kommunalordnung zu den alten Berbiit 
niffen zurüdgedrängt worden fei, ohne den Forderungen der 
Zeit Rechnung zu tragen, und daß hieran die beſſernde Han 
gelegt werden müſſe; daß die Finanzverwaltung in die Yız 
verfeßt werden müfle, unter Berüdfihtigungderwahren Befcur: 
rungsfähigkeit des Landes, den drängenden Bedürfniſſen 
in allen Berwaltungsbranden, insbefondere für Handel un 
Gewerbe und für das zeitgemäß zu reorganifirende Heer, 
gerecht zu werden; daß auf dem kirchlichen Gebiete Die evangeliid: 
Union aufreht erhalten und gefördert, jene Orthodorie akır, 
welche derfelben hemmend entgegen getreten fei, undalle Heuchelei, Schein: 
heiligkeit, kurzum alles Kirhenwefen, als Mittel zuegoiftiicer 
Zweden betämpft und entlarvt werden müffe, wo es nur möglid: 
daß endlich Preußen, insbefonderedurd eine weife Geſetzgebung, 
in Deutjchland moralifche Eroberungen machen und eine feſte, enır 
gifhe, mit Klugheit und Befonnenheit gepaarte Bolitikikm 
das politifhe Anfehen und die Mahtftellung nach Augen 
verfhaffen müffe, die es durd feine materielle Macht allein zu 
erzeichen nicht im Stande ſei. — 


Was fpeziel die ſtädtiſche Verwaltung i. 3. 1858 ante- 
trifft, fo war von befonderer Bedeutung der Vertrag, welchen ti 
Stabtbehörden mit den Erwerbern der an ben füdöftlichen Theil 
der Stadt angrenzenden |. g. Lehmbreite abjchloffen, durch wel: 
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hen bie ſchon feit Jahren angeftrebte Anlage einer direkten Mbin⸗ 
dungsftraße von den Bahnhöfen nad) der Saale ber Ausführung 
näher gebradyt und die Modalitäten der Bebauung jened Terrains 
jeorbnet wurden. 

In Bezug auf das Schulwefen fahen fid) die ſtädtiſchen Behörden 
mit Rüdfiht auf die in fletem Steigen begriffene Frequenz der ftädtifchen 
Elementarſchulen im Dezember zu dem Bejchlufie genöthigt, die Direktor 
rialgefhäfte zu theilen und für das gefammte Armenfdhuls 
mefen einen befonderen Rektor, defien Gehalt auf 700 Thlr. normirt 
wurde, anzuftellen. Auch wurde bei diefer Gelegenheit bereits ein neuer 
Schulbau als unvermeidlich nothwendig in's Auge gefaßt. - 

In der Armenverwaltung kam der unerhörte Fall vor, daß 
rin Bezirksvorſteher die Armenkaſſe, resp. die feiner Fürſorge anvertrauten 
Armen um 321 Thlr. 6 Egr. betrog. Derjelbe wurde wegen der verübten 
Unterſchlagungen und Fäljchungen durch fchwurgerichtliches Erkenntniß vom 
23. Februar 1849 zu 3 Jahren Zuchthaus und 200 Thlr. Geld» event. 
meiterer Imonatlicher Zuchthausftrafe verurtbeilt. 


Dem Hofpital wurden von den Erben des hieſelbſt verftorbenen 
Kaufmanns Yriedrih Brauer 2000 Thlr. zur Dotirung einer ganzen 
Kreiftelle, deren Bejegungsrecht die Gefchenkgeber fih nur auf die Dauer 
ihre8 Lebens vorbehielten, überwiefen. Auch wurde fowohl im Hofpital 
18 im Krankenhauſe die Gaäſsbeleuchtung mit einem SKoflenaufs 
wandte von 7555/, Thlr. eingerichtet. 


Im Siehenhaufe konnte die Anzahl der Stellen um 4 vermehrt 
und auf überhaupt 21 gebracht werden. 

Dagegen betrug die Zahl der Häuslinge des Arbeitshaufes im 
Jahre 1858 durchſchnittlich pro Tag nur 15 Köpfe, alfo 5 weniger als 1857. 

Durch das Kädtifhe Bauamt wurden zur Ausführung gebracht: 
die Meupflafterung des untern Zheild des Schülershofes, der Hall» 
daffe, der Zapfenftraße, des Kleinen Shlamme, des Mühl⸗ 
bergs, der Straße an der Glauchaiſchen Kirche, der Fuß⸗ 
Rege vis-a-vis der Poſt und der Reitbahn, die Legung von den 
Blattentrottoirs vor dem Rathhauſe und an der Ulrichskirche, 
— und hiefür und für einige andere Meine Herftellungen 4689 Thlr. vers 
ausgabt, außerdem der Viehmarkt regulirt und bepflanzt (1065'/, Thlr.), 
in 37 Ruthen langer Kanal in der Langen- und Deybolde⸗Gaſſe 
(ı753°/, Thlr.) fowie ein 203 Ruthen langer Kanal in der Klaus» 
Rraße über den Markt durd die Kleinfhmieden bis herauf zur 
Poſt in der Gr. Steinftraße (13,800%/, Thlr.) angelegt, in der Geiſt⸗ 
ſtraße ein neuer eiferner Röhrkaſten und in der Leipziger Straße 
2 do. Bumpen aufgeftellt (4991, Thlr.), auch in den inneren Räumen 
des Rathhaufes fowie der Hädtifhen Schulen und Lehrerwoh⸗ 
nungen verfchiedene Serftellungen mit einem Koſtenaufwande von 550°/, 
und resp. 3372/, Zhlr. ausgeführt. 

31* 
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Das ſtädtiſche Beleuchtungswefen machte einen abermalisen 
Fortſchritt durch Einführung der SolarsDelsBeleuhtung an Stele 
der bis dahin in den noch nicht mit Gaseinrihtung verfehenen Straßen 
beftandenen RübölsBeleuhtung und belief fih am Schluffe 1858 tıe 
Zahl ſämmtlicher Straßenlaternen auf 635 Stüd, incl. 112 Solar⸗ODel⸗ 
Laternen. 

An Steners Einnahmen floffen der Kämmerei zu 39,40? 
Thlr. 3 Sgr. ſtädtiſche Eintommenfteuer, und 36,253 Thlr. 11 £yr. 
7Pf. an Schlacht⸗ und Mahlſteuer⸗Zuſchlag nebſt Mahlſteuer— 
Drittel. 

Zur Gewerbeſteuer waren überhaupt 2269 Perſonen mit einen 
Gefammts Steuerbetrage von 18,053 Thlr. veranlagt, darunter in Kl. A 
221, in B 1001, inC (Gafts und Speifewirthe) 116, in D (Bäder, 67, 
in E (Sleifcher) 65, in F (Brauer) 7, in H (fleuerpflichtige Handwerhke: 
454, in I (Mülle) 7, in K (Lohnfuhrleute und Schiffer) 75 und in L 
(Hauflter) 256 Berfonen. 

An neuen Innungen entflanden die der Bäder und die der 
Biegels und Schieferdeder, zu welcher letzteren aud die in Können, 
Löbejün, Wettin und mehreren Dörfern wohnenden Meiſter fich halten. 

Bon den Altivs Kapitalien der Kämmerei ging im Lat 
des Jahres ein auf dem Vorwerk Gimrig zu 4'/,"|., haftendes Kapital cn, 
von welchem 30,000 Thlr. der Gasanftalt ald Betriebskapital zu 4',", 
vorgeliehen und der Reſt zum Ankauf von Rentenbriefen verwendet wur 

Das ſtädtiſche Leihamt hatte eine Einnahme von 56,076 Akt. 
10 Egr. 3 Pf. (darımter von zurüdgezahlten Pfanddariehnen 47,774 Thir. 
20 Sgr.), eine Ausgabe von 55,888 Thlr. für gegebene Pfanddarfehne, un 
einen Gewinn von 1379 Thlr. 26 Ser. 1 Pf. 

Bei der Hädtifhen Sparkaffe erreihten am Schluffe des Ab 
res die gemachten und nicht zurüdgenommenen Einlagen die Höhe va 
46,459 Xhlr. 

Dom fädtifhen Eichungsamte wurden 1858 überbeurt 
62,248 Stück diverfe Gewichte, Maaße ze. gegen nur 10,874 im Sat 
1856 geeicht, welche unverhältnigmäßige Zunahme des Geſchäftsverkebte 
durch die Einführung des neuen Landesgewichts veranlaßt wurde. 

Im Allgemeinen waren die hiefigen Verkehrs- und Emvertd 
verhältniffe im Jahre 1858 nichts weniger ald befriedigend, Li 
platte Land wie die Städte litten unter dem Drude zweier auf cin 
- ander gefolgten fehr geringen Erndten; in allen Ständen ſuchte ının 
alle nicht unbedingt nothiwendigen Ausgaben zu vermeiden und es 
trat, hierdurch befchleunigt, in der nach Beentigung des Krimfrieg:? 
neu erwadhten, oft in bedenflichfter Weife ſich bethätigenden Unter- 
nehmungsluſt eine nach allen Richtungen hin fühlbare, für die Bethei⸗ 
ligten fehr ſchwere Berlufte nach fich ziehende Reaktion ein. 
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Leider follte auch das durch den an den öftreichifchen Geſandten 
in Paris gerichteten ominöfen Rapoleonifhen Reujahre- Gruß 
eingeführte Jahr 1859 eine wefentlihe Beſſerung nicht bringen. 
Blieb auh der von Frankreich und Sardinien gegen Oeſtreich 
geführte Krieg auf Italien und auf eine nur zweimonatlicdye Dauer 
befchränft, jo war doch durch das Auftreten Frankreich's das Vertrauen 
auf Erhaltung des Friedens zu tief erfchüttert, ald daß das fom- 
merzielle und induftrielle Leben einen neuen Auffchwung hätte nehmen 
und die Nachwehen der Krifis des voraufgegangenen Jahres hätte 
befeitigen Fönnen. Dagegen hatte audy die hiefige Stadt in Folge 
der nach voraufgegangener Kriegäbereitfchaft unter dem 14. Juni 
angeordneten Mobilmahung der Armee neue erhebliche Laften zu 
tragen, zumal die ftädtifchen Behörten fich genöthigt fahen, zur 
Dedung der hierdurch veranlaßten außerordentlichen Ausgaben bie 
Erhebung des doppelten Betrag der ftädtifchen Einfommenfteuer für 
die Monate Juli, Auguft und September zu beichließen. 

Die Einquartierung allein erreichte in ber kurzen Zeit vom 1. 
Juli bis zu der am 1. Auguft eintretenden Demobilmadjung, alfo 
in grade A Wochen, die Höhe von 84,873, Mann (die Offiziere ıc. 
auf Gemeine ohne Verpflegung reduzirt) und machte eine über 20; 
fache Bequartierung der im Ganzen zu 4133 Mann veranlagten ein⸗ 
quartierungspflidhtigen Haudbefiger und zur Einkommenſteuer veran- 
lagten Miethsbewohner erforderlih. Seitens der Kaͤmmerei, weldyer 
aus der erhobenen Extrafteuer 10,128 Thlr. zugefloffen waren, wurden 
271 Familien Hiefiger, zur Armee einberufener Wehrleute mit einem 
Betrage von 1,005%/, Thlr. unterftügt und der Ausfall auf bie 
geitellien und demnächſt wieder verfauften 63 Landwehrpferde mit 
4,108%,, Thlr. getragen. Dieſer außerordentlihen Ausgaben ohn⸗ 
erachtet wurde jedoch aud in dieſem Jahre von den ftädtifchen 
Behörden im Intereffe thunlichfter Befchäftigung der arbeitenden 
Klaflen mit den kommunalen VBerbeflerungen fortgefahren und bie 
Mittel hierzu theilweife durch weitere Begebung von 7,525 Thlr. 
Obligationen aus dem noch unbegebenen Refte der im Jahre 1848 
(andeöherrlicy genehmigten Anleihe von 60,000 Thlr., unter Erhöhung 
deren Zinsfußes auf 9°/,, beichafft. 

Es kamen zur Ausführung: Die Reupflafterung des Steinwegs, 


der RI. Märkerſtraße, der Bädergaife, der Franckenszwinger⸗ 
ſtraße, eines Theils der Franckenſtraße 2c. mit einem Koflenaufwande von 
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13,469 Thlr. die Regulirung des Wege hinter Kraufens Garten inte 
Richtung nach dem Friedhof, (457%/, Thlr.), die Regulirung des Moriz: 
kirchplatzes (1,710%/,, Zhlr.), die Anlage einer Eifterne am Leir— 
ziger Straßenthurm und eined Brunnens vor dem Steintkore, 
die Beihaffung von 9 Stüd Thüren im Anbau des Rotken 
Thurms, die Herftellung einer neuen Befriedigungsmaner lin: 
des Direltorgartens der $randefhen Stiftungen(1,041"/, Ihr: 
und die Erhöhung der Mauer längs der Appartements der leztzteren 
(1,256%/, Thlr.), der Kanalbau vonder Rathbhausgafiens Ede hie iu 
den Kleiıfhieden (Br. I, ©. 135), deßgleichen durch den vormalizen 
Apothelergarten bis zum Anſchluß an den Frandenszwinger: 
Kanal ꝛc., und wurden überhaupt zu baulichen Zweden 30,647?, Ikt:. 
verausgabt. 

Auch fand fih inmitten der ernflen Zeit Neigung und Stimmen: 
zum Genuffe von Feftfreuden, wie fie die am 1. Juli unter zablrize 
Betheiligung erfolgte Enthüllung des Händels Denkmals, w 
defien gegen 7,967 Xhlr. betragenden Herftellungskoften in Halle ar 
nahezu 3,400 Thlr. zufammen gefommen waren, und, am 10. Roremt: 
die Sätularfeier des Geburtstages Schillers in hohem Grit: 
gewährten. Auf eine ausführliche Beichreibung beider Feſte verzichtet, 
bemerken wir hier nur, daß erftered in Gegenwart des Bildhauer Heite: 
fowie des Gießers und des Cifeleurd der Statue (Gladenbed ın 
Syrelli nah Bortrag Händel’fcher Kompofitionen durh die vom Chr 
hürgermeifter von Voß neben der Statue gehaltene Feſtrede, durch eine rer 
der Singafademie unter Zuziehung berühmter auswärtiger Künftler in !r 
Kirche zu U. 2. Fr. veranftaltete Aufführung des Händel'ſchen Oraten:z: 
„Samſon“ und ein darauf folgendes Feftmahl im Kronprinzen, — legte 
dagegen fowohl durch Feftakte in den Francke'ſchen Stiftungen als durch a: 
von einem befonders zufammen getretenen Komite im Kronprinzen arrangin: 
Feſtfeier begangen wurde. 

Dagegen ging ein anderes Säkulars Geburtstags» Zeh, welches ır 
verfchiedenen anderen Städten am 15. Februar in angemeflener Ei: 
begangen wurde, bier faſt unbemerkt vorüber, — das des ausgezeicnitin 
Philologen, Königl.. Preuß. Geheimrathe und Profeſſors Dr. Krietrit 
Auguft Wolf, welder, am 15. Februar 1759 zu Haynrode (Arı 
MWorbis) geboren, in den Zahren 1783 — 1807 als Profeffor der Bert: 
famfeit und der alten Sprachen eine Zierde hiefiger Univerfität geweſen ıd, 
von bier nad Berlin berufen wurde und am 8. Auguſt 1824 in Tur 
feille geftorben iſt *). 

Beiondere Berlufte hatte die Stadt in dieſem Jahre durch ti: 
Ableben einiger ausgezeichneten Mitbürger zu beflagen. Es flarken |. 


*) Im Jahre 1866 iſt das jept Bertram’fche Haus „„YBrüderftraße Nov. 5" 
als das einftige Wohnhaus Wolf's, mit einer feinen Namen tragenden Geded: 
nißtafel geſchmückt worden, welche die Infchrift trägt: Fried. Aug. Wolfius Phi” 
logus Heic Habitabat. Goethium Hospitem Excipiebat. 
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bereitö am 25. Januar zu Berlin ihr Ehrenbürger, der frühere Oberbuͤr⸗ 
germeifter, Geh, D. Reg. »Ratb Johann Kerdinand Schröner, in 
einem Alter von 58 Jahren; 

2, am 6. Auguft, in Folge fchmerzvollen, unbeilbaren Rüdenmarksleidens 
freiwillig feinem Leben ein Ende machend, Ludwig Rof, geboren am 
22. Juli 1806 auf dem Gute Horft in Holflein, feit 1844 Profeſſor ber 
Archäologie an biefiger Univerfität; 

3, am 26. September Dr. Joh. Aug Nienäder, geb. den 7 Ros 
vember 1779 zu Günthersberge im Anhaltifchen, feit 1807 als Prediger 
an hiefiger Schloß» und Domkirche angeftellt, — ein f. 3. bochgefeierter 
Kanzelredner, als Theolog ein Feind des flarren Konfeffionalismus, als 
Philolog in wohlverdientem Anfehn, als Menfch durch feltene Herzensgäte 
und Humanität fi) auszeichnend. — 

Im Uebrigen verzeihnen wir aus dem Jahre 1859 noch den In ihm 
ausgeführten Bau de Banktgebäudes an der alten Promenade, die am 11. 
Roveniber erfolgte feierliche Einweihung eines an das Diakoniffenhaus 
angebauten, außer den Birtbfchafts» und gemeinfchaftlicden Berfammlungsräumen 
noch eine Anzahl Krankenzimmer enthaltenden Flügels durch den Konfiftorial»Rath 
Dr. Tholud, fowie die abermalige bedeutende Zunahme der Schülerzahl in den 
biefigen Schulen, von welden die 9 Schulen der Krande'fchen Stiftungen in 72 
Klafien 3,292 (gegen 2,822 im Jahre 1849) und bie ftädtifchen Elementar » Schulen 
in 45 Klaſſen 3,374 Schüler und resp. Schülerinnen (darunter 1,398 Freiſchüler) 
zählten. — 

Das Jahr 1860 zeigt und noch immer bei fortbauerndem 
Mißtrauen gegen die politiihe Situation eine Stodung in ben 
allgemeinen Berfehröverhältnifien; doch hatten bie Landwirthe ſich 
einer guten Mittelerndte zu erfreuen. 

Wir finden in diefem Jahre die ftäbtiichen Behörden zunächft 
mit der Reorganifation der Armenpflege, weldye mit dem 
1. Iuni in’d Leben treten konnte (f. Bd. I, ©. 517 u. folg.), fowie 
mit der Erdauung eines neuen Volksſchul⸗Gebäudes 
beichäftigt. Don den für diefen Bau in Folge einer audgefchriebenen 
Konkurrenz eingegangenen 3A Projeften wurde auf Grund eines preis» 
richterlichen Gutachtens das des hiefigen Stadtbaumeiftere Herfchenz 
zur Ausführung, jedoch mit einigen wefentlien Modifikationen, 
gewählt und dem Verfafler die Hälfte des ausgeſetzten Preiſes, bie 
andere Hälfte dagegen mit 20 Friedrichsd'ors dem Baumeifter M. 
Nohl zu Iſerlohn mit Rüdficht auf deflen befonderd geichmadvolle 
Hagaden » Zeichnung zuerfannt, der Bau felbft aber am 5 Oftober 
begonnen und nod im Spätherbft bis zur Plinte geführt. — In 
legiölatorifcher Beziehung ift zu regiftriren das von ben ftädtifchen 
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‚Behörden unter dem. 11. Juli endgiltig feftgeftellte, von Königlicer 
Regierung unter dem 6. Auguft genehmigte und durch den Magiitru 
unter dem 13, ej. bublizirte, noch jebt giltige Regulativ über 
Erhebung’ eines Einzugs- und resp. Bürgerredts: 
gelbes, durd welches dad Regulativ vom 17. Februar 
1854 (f. o. S. 457) außer Kraft gelegt wurde. Nach tım- 
jelben ift von allen in Halle neu einziehenden Perſonen, fobalt it 
bier nad) den geſetzlichen Beftimmungen ihren Wohnfig ergreifen, ein 
Einzugsgeld von 10 Thlr., und von allen Einwohnern des Siatdi— 
bezirks, welche den Vorfchriften des $. 5 der Städte» Ordnung ent 
fprechend neu in die Bürgerrolle eingetragen werden, ein Bürger: 
rechtsgeld an die Kämmerei zu zahlen, Letzteres beträgt, jetem 
die Eintragung erfolgt wegen Beſitz eines MWohnhaufes, wegen jeltit: 
ftändigen Gewerbebetrieb8 mit wenigftend 2 Gehilfen oder bei einem 
fteuerpflichtigen Einfommen bis 500 Thlr.: 5 Thlr., bei einem 
folhen Einfommen von 501 — 800 Thlr. incl: 10 Thlr., von 
mehr: 15 Thlr. g 

Zu baulichen Zweden wurden, außer für den Bolfsfhultsu, 
im Ganzen 17,690 Thlr. verwendet und unter Anderem die Schimmel. 
und die Herrenftraße, die Straße längs der alten Prome— 
nade in der Richtung vom Brunnenplage zur Gr. Steinftraße, ein Tri 
des Harzes und des Steinwegs, die Leiters und die Schügen 
gaffe x. mit einem Koftenaufmand von 8463?/, Thlr. neugepflaftert, ti 
Morigzwinger-Strage mit Knad befahren (684 Thlr.), ein Kanai 
in der Richtung von den Bahnhöfen zum Leipziger Thore anglat 
(571 Thlr.), zum Orgel⸗Neubau in der St. Laurentülirhe ein Beıtr:: 
von 422°/, Thlr. geleiftet und der Bau des Königsthors nebſt Kon— 
trolebaus vollendet. | 

Auh kam in diefem Jahre die Gasbeleuhtung in allen ned 
nicht damit verfehenen Straßen der Stadt zur Ausführung und mußte zr 
diefem Behufe das Gasrohrneg um weitere 16,985 Fuß mit einem Koitr- 
aufwande (incl. der neuen Laternen) von 7714 Thlr. verlängert werten 
Die Anzahl fämmtliher Gaslaternen flieg in diefer Folge auf 643 Eid, 
der flädtifche Veleuchtungsfoften » Aufwand auf 6394'/, Thlr. 

Das ftädtifhe Grundeigenthbum erhielt einen wert 
vollen Zuwachs dur) den mit der PBfännerfchaft über bie Eiger 
thumsverhältniffe am Holzplatze unter dem 20. Septbr. 1860 abge⸗ 
fchloffenen Vergleich, durch welchen, nach Abzug von 13 Morgen jun 
Braunfohlenformen und resp. als Garten benugten Terrains der übrig: 
15 Morgen 104 OR, große Theil diefed Platzes zwiſchen Pränner 

rund Stadt der Art getheilt wurde, daß vom Ufer bed Hauptftrom? 
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der Saale nad Weften zu parallel mit der Südgrenze des Brauns 
tohlenformplages in einem Abftande von 16 Ruthen eine grade Linie 
gezogen und ber ſüdlich verfelden im Anfchluffe an die Bul» 
verweiden gelegene Theil der Etadt übereignet ward. Auch wurde 
dur einen im Dezember mit dem inzwifchen verfiorbenen Maurers 
meifter Lorenz gefchloffenen Vertrag ber vor dem Haufe beflelben 
(Srandenftraße No 1) gelegene arten vor dem Leipziger 
Thore behufs Freilegung und Regulirung des Leipziger Platzes für 
800 Thlr. von der Stabt erworben, dagegen eine an das Grund» 
ftüd der Zuderfiedereis®efellfhaft angrenzende 87°), OR. 
große Flaͤche des Hoſpital-Gartens an dieſe Gefellichaft mit 
miniſterieller Genehmigung vom 27. Juni 1860 für 3510 Thlr. verkauft 
und das Kaufgeld zur Erweiterung der Hoſpitalbenefizien beſtimmt. 

Die Thüringiſch⸗Säaächſiſche Alterthumsforſchende Geſellſchaft verlor 
durch den am 29. Mai erfolgten Tod des Sanitätsraths Dr. J. N. Weber 
(geb. zu Lemgo den 30. Zanuar 1790) ihren Vices Bräfidenten und die 
Stadt in ihm einen eben fo tüchtigen Arzt als Kunflfenner, der hiefige 
Kunſwerein feinen langjährigen, fehr verdienten Gefchäftsführer. — 

Der Beginn des Jahres 1861 ift allen Preußen unvergeßlich 
durch das in der Nacht vom 1. zum 2. Januar nad) langem Leiden 
erfolgte Ableben ihres Königs Friedrich Wilhelm's IV., def 
fen 17jähriged Regiment fo überaus reich an denkwuͤrdigen Ereig- 
nifjien geweſen iſt. Bereits am 2. Januar wurde von der hiefigen 
Garniſon Nachmittags zwifhen A—5 Uhr Er. Majeftät dem 
König Wilhelm I. auf dem Marftplage der Eid der Treue geſchwo⸗ 
ren, durch Allerhöchften Erlaß von demfelben Tage eine Gwöchents 
liche Landestrauer und ein 1Atägiged Trauergeläut angeorbnet, auch, 
wie i. 3. 1840, während eines Zeitraums von 16 Tagen öffentliche 
Mufifen, Lufbarfeiten und Echaufpiel»Vorftellungen verboten, Sowie 
gegen die Stadt Halle überhaupt, fo hatte der heimgrgangene König 
ſich insbefondere auch gegen die Francke'ſchen Etiftungen beſonders 
wohlgeneigt gezeigt, und das Direftoriun ber legteren erfüllte deß⸗ 
balb nur eine Pflicht der Dankbarkeit, indem ed am 2. Kebruar für 
die Beanıten und Lehrer forwie für die Schüler und Schülerinnen 
der oberen Klaffen ſaͤmmtlicher Schulen der Stiftungen eine ernfte 
und erhebende eier zu feinem Gedaͤchtniß veranftaltete. 


Inzwifchen wirften bie unficheren volitiichen Ausfichten und 
namentlih auch der Nordamerikaniſche ‚Bürgerkrieg noch fortwährend 
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lähmend auf die allgemeinen Berfehröverhältniffe ein, was jetet 
hierort8 nicht hinderte, daß der 22. März, ald der Geburtötag des 
nunmehrigen Landesherrn, König Wilhelms 1. Majeftät, nicht 
allein durch Feftafte in den Schulen und ber Univerfität, ſondern 
auch durch feſtliche Mahle ver hiefigen Gefellichaften und Vereine in 
bem Kronprinzen, der Etadt Zürich, der Stadt Hamburg, te 
Schießgräben, der Weintraube, auf dem Jägerberge ꝛc. in folenniter 
Weile begangen und Abends durch eine feftliche Erleuchtung ter 
Stadt beichloffen wurde. 


Ueberhaupt brachte das Zahr 1861 der Stadt eine außergewöhni:t 
große Anzahl von Feſt⸗ und anderen Berfammlungen. So wie bereits am 
5, und 6. Eeptember 1860 der (1820 begründete) Norddeutſche Arc: 
thefers Verein, der ältefte aller deutſchen Wandervereine, umter tem 
Vorfitz des Medizin.sRaths Dr. Bley aus Bernburg auf dem Jägerkeri 
getagt hatte, fo hielten am 12. Mai 1861 die Stolzgefhen Stenr: 
graphen-Vereine der Sähfifhen Lande eben dafelbft eine allge— 
meine Verſammlung. Ihnen folgte in den Zagen des 21 - 23. Mai en 
im Reumarkt» Schießgraben abgehaltener Bereinstag der Abgeordneten 
deutſcher Borfhußs und Kreditvereine; in den Zagen tu 
25 — 26. die (13830 vom Kapellmeifter Fr. Schneider zu Bernburg at’; 
tete) Brovinzialsfiedertafel, zu welcher zu beiteren Gejangespretuf: 
tionen und gejelligen Genüſſen in den feftlich geſchmückten Sälen des Jäger— 
bergs 260 einheimische und gegen 160 auswärtige Feftgenoffen, Mitglieder 
der biefigen und der übrigen verbündeten Liedertafeln in Barby, Berlır, 
Köthen, Kalbe a. S., Deffau, Mageburg und Zerbft erfchienen waren, — 
in den Tagen des 27. und 28., unter zahlreicher Betheiligung ber an ter 
Union fefthaltenden Geiftlihen, die Frühjahrsverfammlung des Unione: 
vereins für die Provinz Sachſen, welche am erflen Zage mit 
einer Abendandacht in der Domkirche eröffnet wurde; am 15. Juli im 
Stadtſchießgraben die erſte öffentlihe Berfammlung von Mitgliedern un 
Freunden des deutſchen Rationalvereine. 


Die allgemeinfte Betheiligung fanden jedoch die zum Theil 
durch ein Komité der ftädtifchen Behörden vorbereiteten Yeftfeierlid- 
feiten, welche aus Anlaß der Krönung St. Majeſtät bei 
Königs Wilhelm 1. und des gleichzeitigen 30. Geburtödtant 
bed Kronpringen Friedrih Wilhelm Königl. Hoheit jerie 
in Erinnerung an die 48ſte Wicderfehr des Jahrestage te: 
Schlaht bei Teipzig, am Freitag den 18. Oktober bier began 
gen wurden. An die breifach feftliche Bedeutung ded Tages mahr! 
zunächft das in der Morgenftunde von 7 — 8 von allen Kirchen tr 
Stadt in 3 Pulfen ertönende Beflgeläute, dem fpäter in allen Fare- 
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dyieen der Stadt ein Wehlgotteödienft folgte. Gegen 12 Uhr hielt 
die Thalbrüderfchaft ihren altehrwürdigen Zug zur Empfangnahme 
ber Königlichen Gefchenfe (f. Bd. I, S. 639) ab. Die öffentlicdyen 
und eine große Anzahl Privatgebäude, vor Allem das Rathhaus, 
prangten im feftlihen Schmud der Buirlanden und Slaggen. Im 
Kronprinzen fand unter zuhfreicher Betheiligung ein von dem ſtaͤdti⸗ 
ſchen Feftfomite arrangirted Feſtmahl, in verjchiedenen anderen Lokalen 
gleiche Vereinigung ftatt. Eine großartige Illumination des Markt⸗ 
plage® und der an demfelben gelegenen ftäbtifchen Gebäude ſowie 
vieler Privatgebäube und ein Abends 9 Uhr erefutirter, militärischer 
Zapfenfteeich befchloflen dieſen feftlichen Tag. Auch in anderer Weiſe 
hatten die Einwohner ihre Theilnahme an dem Kroͤnungsfeſte ihres 
Königs zu erkennen gegeben, indem bie in der Stadt gefammelten 
Beiträge zu einem Kroͤnungsgeſchenk, welches zum Beſten der jungen 
preußifchen Marine verwendet werden follte, die Höhe von A003 
Thle. erreichten. Nicht minder lebhafte Theilnahme erregte die am 
14. Juli hier cingetroffene telegraphiſche Nachriht von dem am 
Morgen deſſelben Tages durch den in Leipzig die Kameralwiſſen⸗ 
ſchaften fudirennen Dpdeffaer Oskar Beder auf das Leben des 
Königs in Baden gemadıten Attentat, und daß der König durch 
höhere Fügung unverfehrt geblieben fei. Noch am Nachmittag deſ⸗ 
felben Tages wurde durch die hiefige Freimaurerloge, und Tags 
darauf feiten® der. Häbtifhen Behörden eine Glückwün⸗ 
ſchungs⸗Adreſſe votirt und abgefandt. 

Endlih fanden noch im November dieſes Jahres aus Anlaß der auf den 
6. Dezember anberaumten Neuwahlen zum Haufe der Abgeordneten 
eine größere Anzahl Vorverſammlungen für die in 25 Urwahlbezirken zu vollzie- 
benden Bablen von 148 Wahlmännern ftatt, in denen diesmal der liberalen 
Die konſervative Partei mit der Parole: „königlich, Lonfervativ und 
für Die Gewerbe⸗Ordnung“ entgegentrat, aller Anftrengungen ohnerachtet 
aber wiederum von der liberalen Partei aus dem Felde gefchlagen wurde, deren 
alte Kandidaten, die bisherigen Abgeordneten Jakob und Fubel, mit 306 von 
342 und resp. 304 von 337 Stimmen auf’8 Reue gewählt wurden. 

In würbiger Welfe wurde der Uebergang des alten Jahres in das neue, 
einer unter dem 20. Dezember erfolgten öffentlihen Ankündigung des Magiftrats 
und der hiefigen Kirchenvorflände gemäß, dur Ginführung der feierlihen 
Ginläutung des neuen Jahres in der Sylveſternacht begangen. 

Für die flädtifhe Verwaltung war das Jahr 1861 infofern 
von befonderer Wichtigkeit, als in ihm der Stadt mittelft Verfü⸗ 
gungen des bereitö im Juli 1859 an Flotwell's Stelle getretenen 
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Minifterd des Innern, Grafen von Schwerin, vom 12. und resp. 
29. September die Polizei-Verwaltung zurüdgegeben urt 
von ihr mit dem 15. Oktober übernommen wurde Beranlajrung 
hierzu hatte zunächft ein Plenarbefchluß des Königlichen Obertribun.!? 
vom 8. April ej. gegeben, weldyer, nachdem die Stadt in ihrem Prezeit 
wider den Fiskus wegen Tragung ber perfönlichen Koſten ber Poli— 
zeis Berwaltung zwei gleichlautende, ihr günftige Erfenntnifle ertrit 
ten, in Folge der eingelegten Nichtigfeitöbefchiwerde den von ter 
Stadt aufgeftelten Redhtögrundfag als richtig anerfannte, daß, war 
bie Staatöregierung nad) 8. 2 des Geſetzes vom 11. März 185% 
bie örtliche Polizei- Verwaltung in einer Gemeinde übernommen hatt, 
fie die Gehälter aller zur Beforgung der Geichäfte der Polizei: Ter: 
waltung erforderlichen Beamten zu zahlen verpflichtet ſei. Turt 
diefen Beſchluß fand ſich der Königliche Fiskus nicht allein zur 
Zurüdnahme der eingelegten Nichtigfeitöbefchwerbe, ſondern uud 
zur Zahlung der von der Stadt für die von ihr von 1853 ab ver. 
legten, im Betrage von 53,299 Thlr. 27 Sgr. I Pf. gegen ibn 
liquidirten perfönlichen Koften der Polizei- Verwaltung veranlaßt. — 
Freilich erfolgte die Rüdgabe der PBolizgeis Verwaltung nicht in tem 
Sinne, daß damit zugleich auch die alte polizeiliche Machtfphäre te 
Magiftrats wieder hergeftelt worden wäre. Im Gegentheil beftimmt: 
das von der Königlichen Regierung zu Merfeburg unter dem 23. Noren: 
ber 1861 erlafiene „Geſchäfts-Regulative für die ftäbtiiche Polizei— 
Verwaltung zu Halle a. ©.” *) in $. 1, daß legtere „in Gemäßbeil 
des 8.62 der Etädte- Ordnung vom 30. Mai 1853 von dem Obei—⸗ 
bürgermeifter im Namen des Königs nad) den beftehenden Geſetzen 
und den in Folge derfelben von den vorgefesten Staatöbeherten 
ertheilten Anweifungen mit umfaffender Autorität, aber auch mit 
voller Berantwortlichkeit” zu führen, ferner, im 8. A, daß „alljaͤbt 
ih — — neben dem Kämmereis Etat vom Oberbürgermeiſter cin 
befonderer Etat der Polizei: Verwaltung zu entwerfen und nach Anbe— 
rung ded Magiſtrats und der Stadtverorbneten  Verfammlung recht- 
zeitig der Königlichen Regierung znr Genehmigung resp. $eit- 
ftellung einzureichen” fei. — Es blieb mithin im Wefentlichen bei ter 
©. 439 von und erwähnten Einrichtung mit dem alleinigen, allertiny? 
wichtigen Unterfchiede, daß die Polizei» Verwaltung, der im Uedti— 


— — —— — — 


*) S. daſſelbe in No. 281 ©. 1359 des Hall. Tageblatts pro 1861. 
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gen ber durch bie K.⸗O. vom 29. März 1828 (ſ. Bd. IH, ©. 313) 
beftinnmte Geſchaͤftskreis belaffen wurde, nicht ferner durch einen 
Königlihen,, fondern durch den erften Beamten der Kommune 
geiührt wird. 

In legislatoriicher Beziehung ift zu erwähnen der Erlaß einer 
„Ordnung für die ber Stadtgemeinde Halle gehörigen 
Sottesäder oder Friedhöfe“ vom 8. März und eine dems 
jelben beigegebene, unter dem 8. Februar ej. feflgeftellte Gebühren s 
Tare.*) 

Das ſtädtiſche Schulwefen erhielt eine bedeutfame Erweis 
terung durh Einrichtung einer f. g. Borbereitungsfchule 
für Oymnaften und Realſchulen, welche zu Oftern mit 4A Kindern 
und zunächft ben beiden unteren Klaſſen eröffnet wurde (f. Br. I, 
©. 559). Auch gelangte in dieſem Jahre der Bau der neuen 
Volksſchule bis unter das Dach. 

Das ſtädtiſche Hofpital Fonnte durch eine Schenkung des Roms 
merzienratbd Jakob und dur ein Legat des Geh.⸗Raths Wucherer 
von 2000 Zhlr. und resp. 4500 Thlr. um drei Freiftellen vermehrt wers 
den und wurden durch legteren der Stadt zugleih 5000 Zhlr. zur Grüns 
Dung einer Herberge für altes treues Geſinde vermadht. 

Im ſtädtiſchen Baudepartement herrſchte eine außerordentlich 
große Regſamkeit. Es wurden nit allein die Breitenftraße, ein 
fernerer Theil des Harzes, die Harzgaffe, der Graſeweg, die 
Straßen zwifhen Klauss und Kuttelbrüde fowie am Leipziger 
Plage, der nördliche Theil der Franckenſtraße, die Hirtengaffe 
und Beingärtenftraße mit einem Koſtenaufwande von 7535 Thlr. 
neu gepflaftert, der Leipziger Pla (583*/, Thlr.), die $randenss 
und die Königsftraße innerhalb des Apothekergartens (2120 Zhlr.), 
deßgl. die Oberzwingerfiraße längs der Francke'ſchen Stiftungen 
(229°/, Thlr.) vegulirt und fegtere zugleich in ihrem oberen Theile hauffirt 
(1249°%,, Thlr.), fonden aubh der Kanal vom alten Martte bie 
herauf in die Leipziger Straße fowie auf dem Bechershofe, deßgl. 
in der oberen Steinſtraße bis herauf zum Hauſe No. 25 (f. Br. I, 
©. 135) und die Ciſterne unweit des Botanifhen Gartens ange 
legt, für die Herflellungen im Innern der St. Laurentiikirche ein 
Softenbeitrag von 313°], Thlr. gezahlt und überhaupt zu baulichen Zwecken 
31,151 Thlr. ausgegeben. 

Die Koſten des ſtädtiſchen Beleuchtungsmwefens erreichten 


die Höhe von 7103), Thlr. und waren am SJahresichluffe 662 Gasla⸗ 
ternen vorhanden. 





— — 


*) S. No. 93 und 94 des Hall. Tageblatte pro 1861, 
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Bereins, am 1. Oktober eine Provingials Lehrer = Berfammlung 
abgehalten. — - 

Am 26. Oktober vollzogen die Mitglieder der 3 fädtifchen Kirchen 
Gemeinden die dur Annahme der kirchlichen Gemeindes Ordnung nöthig 
gewordenen Ergänzungswahlen für die bisherigen Kirchen » Kollegien, 
nunmehrigen Gemeinde, Kirhenräthe (f. Bi. II, ©. 36) Auch 
ward zum Schuß des Gottesdienftes in der St. Ulrichskirche 
polizeilih die Sperrung der fehr frequenten Leipziger Straße an 
Sonns und Feſttagen in den Stunden von 91, —10'/, und 21, — 31, 
für allen Wagenverfehr und für die Reiter auf der Strede vom Boldnen 
Löwen bis zum KL. Sandberg genehmigt und unter dem 18. Oktober 
eine deßfallfige Bekanntmachung erlaffen. 

Die Univerfität erfreute fih in diefem Jahre der zu Michaelis 
erfolgten Kreirung eines neuen Lehrſtuhls für die Landwirtb- 
fhaft, zu welchem der Profeffor Julius Kühn berufen wurde, hatte aber 
zugleich, und mit ihr die ganze Stadt, den bereits am 23. Januar erfolgten 
Tod des Dr. Anton Ferd. Hohl (geboren zu Kobenflein am 17. Ro 
vember 1789) zu beflagen, welcher an der Univerfität feit 1830 als Privat⸗ 
dozent, feit 1836 als ordentlicher Profeffor in der medizinifchen Zafultät 
und Direktor des Entbindungs» Inftituts gewirkt und fih in feltenem hoben 
Grade die Liebe und Achtung Aller, die ihn näher kannten, erworben hatte. 

Aus der fädtifchen Berwaltung traten, nachdem bereit8 mit dem 
t. April 1861 der am 1. Mai 1818 in den flädtifchen Dienſt getretene, 
feit 1826 als Stadtjefretär fungirende Kanzleirath Rinde in den wohl 
verdienten Ruheſtand getreten, gleichfalld aus dem aktiven Dienft am 1.Dte 
tober der Kämmerer Wolff (farb im Herbſt 1866 an der Cholera) und 
der Rendant und Ortserheber Siegert, nachdem fie 35"/, und resp. 
36 Zahr der Stadt in Treue gedient hatten. 

Das Ausfcheiden biefer beiden legten Beamten gab Beranlaflung 
zu einer zwedmäßigen Reorganifation des ftädtifchen Kai: 
fenwefeng, in Bolge weldyer neben der Kämmereifafle eine befon- 
bere Inftitutenfaffe eingerichtet und diefer bie Sparfafie, 
Hofpitalfaffe, Gottesaderfaffe und alle Kaflen und Fonds 
überwiefen wurden, deren Einkünfte nicht direft der Käm— 
merei zufließen. Nur die Gasanftalt, das Leihamt, dad Eichungs— 
amt, die Armenkaffe und, bezüglich der Sportelfafle, dad Stadtjefte: 
tariat haben ihre gefonderten Kaffenverwaltungen behalten. Die bie: 
her beftandene, mit der Receptur der ftäbtifhen und Königlichen 
Steuern betraute Kämmerei H. fam damit zugleich in Wegfall und 
wurde in der Kämmerei außer einem Kontroleur ein als zweiter Käm⸗ 
mereibeamter tangirender Receptor und außerdem ein Kaſſen⸗Aſſiſtent, 
ſowie für die Inftitutenkaffe ein befonderer Nendant und ein Kontres 
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welche letztere im aufgelöften Haufe die Majorität bejeffen und im 
Gegenfag zu erfterer die Opportunität des Hagen'ſchen Antrag 
anerfannt hatte, im Uebrigen aber fich von ihr kaum anders weſent⸗ 
lich unterſchied, als daß fic mit größerer Energie ald erftere für 
Aufrechterhaltung der Landwehr, thunlichfte Erfparnifle beim Milis 
tar s Budget, zweijährige Dienftzeit, durchgreifende Reform des Her 
renhauſes und Ausführung der in der Verfaffungsurfunde in Aus- 
ſicht geftellten legislatorifchen Reformen eintrat. Auch bier fuchte 
eine jede diefer WBarteien in zum Theil fehr erregten Vorverſamm⸗ 
lungen für ihr politifches Olaubendbefenntniß Propaganda zu machen. 


Die Stadt Halle wählte am 28. April in 28 Givilwahlbezirken 
158 Wahlmänner. Die Xheilnahme an diefen Wahlen war eine außer 
gewöhnlich große, denn ed waren überhaupt 4,054 Urmwäbhler oder circa 
537/,0 der Berechtigten erfchienen. Die Mehrzahl der Gewählten waren 
Kandidaten der Kortjchrittöpartei: Ddemohnerachtet gelang es auch diesmal 
der altliberalen Partei mit Unterflügung der Wahlmänner des Saal⸗ 
freifes ihre Kandidaten, Die zeitherigen Abgeordneten Jakob und Fubel 
mit 218 und resp. 207 von überhaupt abgegebenen 369 Stimmen durch⸗ 
zubringen. 

Der am 19. Mei fallende 100. Geburtstag des groben deutichen 
Denkers und Patrioten 3. G. Fichte (geitorben am 27. Januar 1814) gab auf's 
Reue Beranlajjung. die erregte volitiihe Etimmung in den zur Feier dieſes Tages 
arrangirten Zeitlichleiten je nach dem Partei: Standpunkte zum Ausdrud zu bringen. 
Seitens ter Univerfität wurde derfelbe durch einen feitlicden Akt in der Univerfitäts - 
Aula begangen, feiten® der biefigen Witglieder des deutfhen National- Bereins 
durch Feſtvorträge und ein Abendeflen in der Beintraube. 

Zu einem förmlihen Tumult, welcher zugleich auch die Ausführung 
eined® von den Studirenden zu Ehren des abgehenden und des neuen Rektors 
(Prof. Dr. Jacobi und Prof. Dr. N. Volkmann) beabfihtigten Fackelzugs uns 
möglih machte, führte die Feier des am 12. Zuli erfolgten Rektoratswechſels. 
Gin zwifchen den |. g. Randalirs Küchfen und einigen Arbeitern entflandener Etreit 
batte in kurzer Zeit folche Timenfionen und einen fo bedrohlichen Charakter anges 
nommen, daß das Militär alarmirt und von ihm der Markt, auf welchem fich 
bedeutende Volfömaflen angefammelt batten, geräumt und biß gegen 11 Uhr Abends 
abgefperrt gehalten werden mußte. Die Demolirung der Stadt Cöln. wohin fid 
der größere Theil der bedrohten Studenten zurüdgezogen bette, wurde glücklicher 
Beife verhindert und der ganze Exceß hatte, außer Störung der dffentfihen Ruhe, 
nur einige, zum Theil ſchwere Berwundungen zur Folge. — 

Auch in diefem Jahre tagte hier, am 14. und 15. September, ein Wanderverein, 
ber Deutfhe Humbolds» Berein, welcher fich die Förderung der Dflege und 
der Verbreitung der Raturwiffenfchaften im Volke zur Aufgabe geitellt hat, in den 
ſeſtlich geſchmuckten Räumen des Zägerbergd; und Im Freiberg'ſchen Etabliſſement 
vor dem Gteinthore wurde, behufs Gründung eines Provinzial-PeRalogzie 
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Bereins, am 1. Oktober eine Provinzial Xehrer - Verfammlunz 
abgehalten. — . 

Am 26. Dftober vollzogen die Mitglieder der 3 ſtädtiſchen Kırcın: 
Gemeinden die durch Annahme der kirchlichen Gemeindes Ordnung notbig 
gewordenen Ergänzungswahlen für die bisherigen Kirchen = Kolleaın, 
nunmehrign Gemeinde» Kirdhenräthe (f. Bd. U, ©. 36). Aus 
ward zum Schuß des Gottesdienſtes in der St. Ulrichskirde 
polizeilih die Sperrung der fehr frequenten Leipziger Straße un 
Sonns und Feſttagen in den Stunden von 9", — 10"), und 21, — 3", 
für allen Wagenverkehr und für die Reiter auf der Strede vom Goldnen 
Löwen bis zum KL. Sandberg genehmigt und unter dem 18. Olteder 
eine deffallfige Bekanntmachung erlaffen. 

Die Univerfität erfreute fih in diefem Jahre der zu Midas 
erfolgten Kreirung eines neuen Lehrſtuhls für die Landmwirtb: 
fhaft, zu welchem der Profeffor Julius Kühn berufen wurde, hatte abır 
zugleich, und mit ihr die ganze Stadt, den bereit am 23. Januar erfolgten 
Tod des Dr. Anton Ferd. Hohl (geboren zu Lobenflein am 17. Nu 
venber 1789) zu beflagen, welcher an der Univerfität feit 1830 als Privat: 
Dozent, feit 1836 als ordentlicher Profeffor in der medizinischen Fakultät 
und Direktor des Entbindungss Inftituts gewirkt und fi in feltenem boben 
Grade die Liebe und Achtung Aller, die ihn näher kannten, erworben hatt. 

Aus der Fädtifchen Verwaltung traten, nachdem bereits mit tem 
1. April 1861 der am 1. Mai 1818 in den flädtifchen Dienft getretene, 
feit 1826 als Stadtfefretär fungirende Kanzleiratb Linde in den wet 
verdienten Ruheftand getreten, gleichfalld aus dem aktiven Dienft am 1.71 
tober der Kämmerer Wolff (farb im Herb 1866 an der Cholera) un! 
der Nendant und Ortserheber Siegert, nachdem fie 35'/, und resp. 
36 Jahr der Stadt in Treue gedient hatten. 

Das Ausfcheiden diefer beiden legten Beamten gab Veranlaſſung 
zu einer zwedmäßigen Reorganifation des ftädtifchen Kaſ— 
fenwefens, in Folge welcher neben der Kämmereifafle eine beien: 
dere Inftitutenfaffe eingerichtet und biefer die Sparkaſſe, 
Hofpitalfaffe, Sottesaderfaffe und alle Kaflen und Fonde 
überwiefen wurden, deren Einfünfte nicht direft der Kim: 
merei zufließen. Rur die Gasanftalt, das Leihamt, das Eichunge— 
amt, die Armenfaffe und, bezüglidy ber Eportelfafle, das Stattiche 
tariat haben ihre gefonderten Kaffenverwaltungen behalten. Die bil; 
her beftandene, mit der Receptur der ftädtifchen und Königlicen 
Steuern betraute Kämmerei 11. fam damit zugleich in Wegfall unt 
wurde in der Kämmerei außer einem Kontroleur ein ald zweiter Kün- 
mereibeamter rangirender Receptor und außerdem ein Kaſſen⸗Aſſiſtent, 
famie für die Inftitutenkaffe ein befonderer Rendant und ein Kontre: 
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leur angeftellt, endlich dad Militairbüreau und Duartieramt mit dem 
Einwohner Melde-Amt und “Paßbüreau in angemeflene Verbindung 
gebracht. 

Das neue Volksſchulgebäude Ffonnte zum Theil fhon zu 
Dftern und in allen feinen Räumen zu Michaelid in Gebrauch genoms 
men werden. 

An Kädtifhen Arbeiten kamen zur Ausführung : die Neupflas 
flerung der noch ungepflafterten Straßen am Leipziger Platze, vor 
den Grundflüden Ro. 3 dafelbfi und Merſeburger Chauffee Ro. 1, deßgl. 
der Fleifhergaffe, der Straße am Hofpitalplage und in Ober» 
glaucha, der Rittergaffe, Thalgaffe, der Hafenfirafe und des 
Aufgangszum Stadtgottesader, mit einem Gefammtloftenaufwande 
von 6758'/, Thlr., die Anpflanzungen in der Oberzwingerfiraße 
(723°), Zhlr.), die Befeitigung eines in den Fußweg der Morigzwinger s 
Promenade vorfpringenden Kellers (169%), Thlr.), die Herftellung des 
nördliden Edladens unter dem Ratbhaufe (523%), Thlr.) und 
der Bau des Kontroleurhbaufes am Königsthor, deffen Koften 
der Steuerfiöfus mit 1376 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf., die Stadt mit 555 Thlr. 
4 Sgr. 10 Pf. getragen hat. — Im Ganzen verausgabte die Kämmerei 
a Conto ded Baus Etats i. J. 1862: 15,194 Thlr. 28 Ser. — 


Zur Staatskaſſe flofen aus der Stadt i. J. 1862 an dis 
reften und indireften Steuern netto 98,806 Thlr. 18 Egr. 
2 Pf., zur Kämmereifaffe an Cinfommenfteuer 44,013 Thlr. 

2 Sgr. 2Pf., an Mahl- und Schlachtfteuer - Zufchlag 38,752 Thlr. 
26 Sgr. 8Pf. und zahlten fomit die Einwohner (41,507) 
durhfchnittlih pro Kopf an Steuern A Thlr. 12 Sgr. 
8Pf. — 

Der ſtädtiſche Grundbeſitz wurde durch Anfauf von 61), 
Morgen Ader in Blanenaer Aue, an einen Aderplan ded Beeſener 
Kämmereiguted grenzend, vermehrt. 

Bezüglih der Gottesader-Berwaltung if eine Polizei 
Verordnung vom 10. Januar 1862 heworzuheben, welche das 
fernere Beiſetzen der unbedeckten Saͤrge in den offenen Grabboͤgen 
unterſagt und daſſelbe in letzteren nur unter der Bedingung geſtattet, 
dag ber Sarg mit einer 5 Buß ſtarken Erdſchicht überdeckt oder der 
untere Raum, in welchem die Saͤrge ftehen, luftdicht überwölbt wird. 

Für die ſtädtiſche Polizeis Verwaltung wurde im An⸗ 
ihluß an das Rathhaus ein eigened neues Gebäude nad) der Rate 
hausgaſſe zu aufgeführt, welches jedoch am Schluffe des Jahres in 
feiner innern Einrichtung nody nicht vollendet war, weßhalb das 
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bezuͤglich der alten Lofalität beftandene Mierhöverhältniß bis sum 
1, März 1863 verlängert werden mußte. — 

Das Fahr 1863 wird den Hallenfern unvergeplich bleiben durd die 
ängere Reihe von bedeutenden Gedenktagen, welche in ihm bier geriet 
wurden. Den Reigen derjelben eröffneten die Yreiwilligen der Jahre i513 
— 1815, von denen fih am 3. Februar einige 60 in den feftlib a 
ſchmückten Lofalen der Loge zufammenfanden, um bei einem frohen Mitt: 
die Erinnerung an den grade 50 Jahre zuror von Friedrich Wilhelm II. 
von Breslau aus erlaffenen Aufruf zur Bildung von Jäger⸗-Deta— 
hements zu begeben. Auch die Korpsftudenten biefiger Univerfität feierten 
diefen Tag durch einen gemeinfchaftlichen großen Konmers. — Bereits an 
15. Februar wurde, zur Erinnerung an den an diefem Tage vor 11 
Fahren geſchloſſenen, auch Halle von fchwerer Kriegsnoth erlöfenden Huberts: 
burger Frieden fowie an die vor 50 Jahren erfolgte Erhebung Prer— 
fen’8 zum Freiheitskampfe, in allen Kirchen der Stadt ein Friedens- un 
Dankfeſt gefeiert, zu welchem den eingeladenen Beteranen Ehrenpläge ar 
Mltare angewiefen und nicht allein die in den Kirchen errichteten Gederb— 
tafeln der in jenem Kampfe Gefallenen, fondern auch das große, von kıa 
Zimmergewerk auf dem jeßigen Slönigsplage errichtete Kriegerdenfmal mıt 
Kränzen, Guirlanden und Fahnen geſchmückt waren. An dieſe kirchlide 
Beier ſchloß fich am 17. März die Feier dieſes Tages, an welchem 50 Jahre 
zuvor der König Friedrich Wilhelm Il. den „Aufruf an mein 
Bolt” erlafien hatte, in erhebender und würdiger Weile an. 

Der Vormittag brachte allen Schulen der Stadt bejondere, in Reden, 
Gefängen und Deflamationen beftehende Schulfeierlichfeiten. Mittags 1? 
Uhr wurde jeden der bier lebenden bedürftigen Veteranen in dem feit!iä 
geſchmückten Sigungs » Saale der Stadtverordneten nach einer herzlichen Ar: 
ſprache des Oberbürgermeifters ein von den Hädtifchen Behörden kan: 
ligtes Ehrengeſchenk von je einem Friedrichsd'or ausgehändigt”) ur 
der Abend vereinigte die ehemaligen Kombattanten zu einem im Namen un 
Auftrage des Königs in dem reich und ſchön deforirten Saale des Kıcrı 
prinzen militärfeitig arrangirten Zeftmahle, während eine Anzahl Bürger ıı 
einem gleichen in der Stadt Hamburg fih zufammenfand. 

Nur wenige Tage fpäter, am 23. März, wurde die zweite Eit:- 
larfeier des Geburtstags Auguft Hermann Brandes in din 
großen Verfammlungsfaale der Francke'ſchen Stiftungen, Doppelt, ur 
zwar zunächſt als eine allgemeine, vom Direftorio der Stiftunacn 
für die Lehrer, Beamten und Zöglinge veranftaltete, um 9 Uhr Bormittuss. 
dann, fich fait unmittelbar daran fchließend, als eine von den ehemaligen 
Skhülern der Stiftungen vorbereitete, um 12 Uhr, in Gegenmart 
des Negierungspräfidenten Rothe, des Kuratord der Univerfität von Beur—⸗ 
mann, einer aus dem Proreftor und den Dekanen der vier Fakultäten br 


— — — 


*) Die Geſammtausgabe dieſer ſtädtiſchen Ehrengeſchenke betrug 991 Thir. 
Gar. 
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ſtehenden Beglückwünſchungs⸗Deputation der Univerſität, der Cheft bes 
bier garniſonirenden Militärs, der Spigen und Mitglieder der hieſigen 
Töniglihen und fäbtifchen Behörden fowie vieler Geifllihen und früherer 
Schüler in erbebender und würdigfter Weife durch @efänge und Feſtreden 
begangen. 

Don den 3496 Schülern und Schülerinnen der verſchiedenen Schulen der 
Stiftungen konnten ald MRepräfentanten derfelben nur wenige über 400 Play finden. 
Keltgenofien und Feſtrednet (Direftor Prof. Dr. Kramer, Diakonus Pinkernelle, 
Schuldirektor Scharlach. Direktor Dr. Eteinberg aus Halberftadt, Prof. Dr. Mafius, 
Paſtor Hörnleln aus Osmünde) vereinigten ſich, weit über 400 zählend, Nachmittags 
3 Uhr zu einem überaus folennen Mable in den Sälen des Stadtſchießgrabens, und 
am Abend bewegte fi) ein von den Zöglingen ſämmtlicher Erzichungsanftalten her 
Etiftungen veranflalteter Kadelzug nah dem Denkmal des Stiftere, um, gefchaart 
um dieſes, diefelben frommen Lieder, welche einft bei der Säfularfeler der Grund 
fleinlegung gefungen worden waren, erklingen au laſſen. — Da der 22, März, der 
Geburtötag Krande's, mit dem des Landesheren zufammen» und zugleid auf einen 
Eonntag fiel, fo hatte die Hauptfeier des Feſtes, um allen Verehrern dieſes unſterb⸗ 
lihen Mannes eine Betheiligung an demfelben zu ermöglichen, auf den 23. verlegt 
werden müfjen. Doch wurde aud der eigentliche Geburtätag mit Gefang von ber 
Altane des Haupigebäudes begrüßt, während deffelben die Grabflätte der Prande' 
[den Familie auf dem Stadtgottedader von den Waifentindern feſtlich befrängt, 
auch dem Zireftorio durch ein zur Begründung einer Krandeı» Sähular- Stiftung 
zufammengetretened Komits alter Schüler, außer einem zum Schmuck des großen 
Derfommiungfaales beftinimten Bilde Francke's, die Mittheilung überbradht, daß 
Durch den Ertrag der veranftalteten Sammlungen (2500 Thlr.) die Gründung einer 
neuen Baifenftele gefihert fei. Die ſtädtiſchen Behörden aber beihätigten den 
Dant der Stadt für Die derfelben durch die Stiftungen gewordenen reihen Seg⸗ 
nungen duch Gründung von 3 an je 2 Zöglinge der höheren Schu⸗ 
len und an einen Balfentnaben, der fih einem.®ewerbe in der 
weiteren Bedeutung des Worts widmen will, zu verleibende Stis 
pendien von jährlich je 50 Thlr. — Eine befondere Feier endlich hatte der 
Kirchen: Gemeinde» Rath gu Gt. Ulrich, an welcher Kirche Krande von 1715 
an als Pfarrer angeflellt war, durch Abhaltung eines befonderen Abendgottes⸗ 
Dieuite® veranftaltet. 

Ein gleichfalls ſchoͤnes und erbebendes Feſt war bereits am 19. März 
von der biefigen Schloß⸗ und Domgemeinde durch die an diefem 
Zage vollzogene Einweihung der neuen ſchönen Kirchengloden 
kirchlich begangen worden. (S. Bd. I, S. 146.) 

Gewiſſermaßen eine Nachfeier der Francke'ſchen Saäͤkularfeier brachte 
der 19. April, welchen das Padagogium der Francke'ſchen Stiftungen 
zur Erinnerung an den 150 Jahre zuvor erfolgten Einzug der Scholaren 
ans ihren Wohnungen auf der Mittelmache (jetzt No. 7 und 8 daſelbſt) in 
das neue Pädagogium, zunächſt durch eine Schulfeier im Aktusfaale, dann 
dur ein Feſtmahl auf dem Kronprinzen, in folenner Weiſe beging. 

Eine wahrhaft großartige Erinnerungsfeier aber brachte der geſamm⸗ 
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ten Einwohnerfchaft der am 18. Oktober zum 50 ften Male wiederkebrente 
Tag der Entiheidungsfhladht bei Leipzig. Wohl kaum je zurer 
bat Halle ein fo glänzendes und in feinem Derlaufe jo allgemein ber 
gendes Vollsfeſt begangen, als das, wozu jene Erinnerungsfeier für Juag 
und Alt ſich geftaltete. 

BVorbereitet durch ein von den jtädtifchen Behörden gebildeted Yeitfenite, 
deſſen Anordnungen in allen Kreiien der Bürgerſchaft die freudigite Felge ur 
willigſte Unterflügung fanden, wurde das Feſt bereits am 17. Oftober Ratmi::.i 
3 Uhr durch eine Vorfeier eingeleitet, zu welcher die llebergabe der von dem Ztrn: 
bauermeifter Merkel im Berein mit dem-biefigen Steinhauers Gewerf votirten, mıt 
einer Viktoria geſchmückte Erinnerungsfäule (1. Bd. I, S. 194) an tu 
Stadt Beranlafjung gab. Im Anfchluffe hieran begaben fich die zu dem Uebergabt: 
afte verfammelt gewelenen Mitglieder beider ſtädtiſchen Behörden und der Zul: 
tommiffion, die Lehrer, Schüler und Schülerinnen der Stadtichufen, Diele tet: 
mit ahnen und Kränzen geichmüdt, in geordnetem Zuge durch die Stadt zu ten 
Denkmal aufder feinen Wieſe, am Prälzer Schiehgraben durch die ti: 
gen feitlich begrüßt, um die um das Denfmal gelegenen Gräber der bier veriturie 
nen Mittämpfer der Schlacht bei Leipzig Durch Anpflanzung junger Eichen uric 
einer Anſprache des Schuldirektors Scharlah, zu umfrieden und mit Kränzen zut 
fhmüden. Letzteres war fädtiicherfeitd auch bezüglich der aus dieſem Anlaß ıcı 
Theil neu bergeitellten Gräber der auf hiefigem Stadtgottedader und dem Glautur 
[hen Gottesader beitatteten Krieger*) aus jenen Tagen geſchehen. — Am Mir 
des 18. Oktober bewegte ſich nach Ginläutung des Feſtes mit ſämmtlichen Bict:r, 
Belang und Muſik vom Balkone des Rathhauſes und den Hausmannsthürmen ırt 
nach Beendigung des Gottesdienſtes in allen Kirchen, unter Iheilnahme ber Beteraner. 
der Geiftlichkeit, der Univerfität, deren Deputirte in ihrer Amtstracht erſchienen 
waren, der bier refidirenden Bebörden, ber Direktoren und Lehrer der Hätte: 
Schulen, der Mitglieder und Beamten der ftädtifchen Bebörden, der Kaufmarnit:' 
und der Schügengelclichaften, ein weit über 5000 Perſonen zäblender flattlicher A." 
zug der Innungen und Gewerke, voran die Baugemwerfe, von Turnern eröffnet va? 
gefhlofien, unter den Klängen der von 5 Mufifforps intonirten Muſik zu dem Tır!: 
mal auf dem Königeplage, an welchem von dem Etadtiuperintendenten Pef. In. 
Franke eine Gedächtnißrede gehalten wurde. Bei dem Rüdzuge nach dem War, 
wo vor dem Auteinandergeben das „Nun danfet alle Gott!’ gefungen und rer 
der dicht gefchaarten Menge in das von dem Feſtordner auf den König un dee 
Baterland ausgebrachte Hoch! jubelnd eingeftimmt wurde, hatten fich die Jia: 
und Echieferdeder fowie die Maurer vom Hauptzuge abgetrennt, um an ten tun 
ihnen aufigerichteten Dentmälern auf dem Stadtgottedader und der Heinen ki 
das Gedächtniß der bier ſchlummernden Freiheitskämpfer noch beſonders zu bear. 
An einem jeden der 3 Kriegerdenkmäler wurden die, von den jtädtifchen Veborder 
denfelben gewidmeten und den Aitgefellen der betreffenden Gewerke bereits ver Ke⸗ 
ginn des Feſtzuges in dem feitlich dekorirten Eeifionszimmer auf dem Rarbha-! 
buch den Oberbürgermeiſter wit einer ergreifenden Anfprache übergebenen Lorbel— 


— — 
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kränze niedergelegt. Dem unvergeßlich fhönen Feſttage folgte ein herrlicher Abend, 
weicher zum Schlufle des Feſtes eine prachtvolle Iluminatlon der ſtädtiſchen und 
ber mielften Privatgebäude und einen von der Turnerfchaft veranftalteten Fackelzug 
nach der Pfännerhöhe brachte, während rings auf den übrigen Höhen um bie Stadt 
Erinnerungsfeuer zum Simmel aufflanmmten. 

Auch bei der in Leipzig abgehaltenen Erinnerungsfeier ift die Stadt 
nicht unvertreten gewefen, indem derfelben eine große Zahl von Veteranen 
ter Volkerſchlacht aus biefiger Stadt, fowie, als Deputirte der Stadt, der 
Sberbürgermeifter, der Stadtverordnetens Borfleber und noch 2 Mitglieder 
Der fädtifchen Behörden beigemohnt haben. — 


Im Gegenfab zu diefen unvergeßlihen Freudenfeſten regiftriren wir Hier Die 
am 16. Juli früh um 6 Uhr im Hof de& biefigen Kreißgerichtögefängniffes mit 
dem Bell egeutirte Hinrichtung des 64 Jahr alten Lumpenſammlers Auguft 
Kirhner aus Dorf Alsleben, welcher am 24. Mai 1862 an einem Einwohs 
ner aud feinem Heimatbödorf einen Raubmord verubt und durch das landesherrlich 
unter dem 18. Juni 1863 beftätigte Erfenntniß des biefigen Schwurgerichte vom 
6. November 1862 zum Tode verurtheilt worden war. Kirchner blieb, den Veiftand 
eines Geiſtlichen ablehnend, bis zum letzten Augenblid ruhig und gefaßt. — 

Unmittelbar nach der Oftoberfeier finden wir die Einwohnerſchaft 
aufs Neue in einer ihr nicht mehr ungewohnten, durch die unter 
dem 2. September verfügte Auflöfung des Haufes der Abge— 
ordneten hervorgerufenen Bewegung. Abermald burd zahlreiche, 
von den Führern der einander entgegenftehenden politifchen Parteien 
peranftaltete Vorverfammlungen tiber die Lage des Landes und bie zu 
Abgeordneten geeignetften Berfönlichkeiten belehrt, eilen am 20. Oktober 
die Urmähler behufs der Wahl von 163 Wahlmännern in bie 
Wahllofale ihrer resp. Wahlbezirk, deren, einfchließlich eines Mili⸗ 
aͤrwahlbezirks, im Ganzen 29 gebildet waren. Von überhaupt 7774 
Mabfberechtigten geben im Ganzen 3958 oder 0,51°/, ihre Stimmen 
ıb, und bei der am 28. Oftober in Oemeinfchaft mit dem Saalfreife 
abgehaltenen Abgeordneten Wahl gehen diesmal die Kandidaten 
ser Kortfchrittöpartei, “Wrof. Dr. Mommfen in Berlin und Dr. 
Ile hierſelbſt ale Sieger aus einem heißen Wahllampfe hervor. 
— Für dad Herrenhaus werden der Kurator der Lniverfltät, 
Überpräfldent von Beurmann und Prof. Dr. Leo Allerhöchft zu 
Mitgliedern ernannt. 

Gine noch wichtigere und nachhaltigere Bewegung aber follte 
der in dieſem Jahre eintretende Tod des kinderloſen Daͤnenkoͤnigs 
Briedrich VII. zur Folge haben, welcher in ben Herzogthümern 
Echledwig - Holflein wie in ganz Deutfchland neue Hoffnungen auf 
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endliche Befreiung der Herzogthümer vom daͤniſchen Joch emwedte 
und Beranlafling ward, daß Vreußen ſich rüftete, um, dem flürmiiden 
Verlangen bed deutfchen Volkes Rechnung fragend, zunddit in 
Verein mit Oeftreih Schleswig zu beiegen. Noch hatten vie yier- 
reihen Kämpfe bei Düppel und Alfen nicht flattgefunden, als 
bereitö im Dezember 1863 hier fih Vereine bildeten, wm für bir 
Bepürfniffe der einem befchmwerlichen Winterfeldzuge entgegen gebenten 
Truppen patrlotifche Gaben zu fammeln. 


An fonft denfwürdigen Ereigniffen brachte das Jahr 1863 tı3 
Geſetz vom 12. Januar, durd welches der Bau der Halle: 
EislebeneNRordhaufen-Kaffeler Bahn der Magdeburg 
DHalleskeipziger Eiſenbahngeſellſchaft übertragen unt ın 
Folge deſſen der Bau ſelbſt, zu welchem die ſtädtiſchen Behörden in 
April für 25,000 Thlr. Aftien zeichneten, noch im Herbfte deſſelben 
Jahres in Angriff genommen wurde. 

Im Januar begannen in Ausführung des Geſetzes vom 1. 
Mai 1861, die Einführung einer allgemeinen Gebäude— 
feuer betreffend, dur die hierzu beftellte Kommiſſarien die bierzu 
ndtbigen Gebäudes Aufnahmen. 

Der April brachte eine Arbeitseinftellung (f. g. strike te 
hiefigen Maurers und Zimmergefellen, welde fih der von ta 
Meiftern beichloffenen Abänderung der Arbeitsftunden von 5 — 12 !n 
Morgens und 1 — 6 Uhr Abends auf die Stunden von 6— 12 und try 
1 — 7 Uhr bei einem Xohne, incl. Meiftergeld, von 22"/, Sgr. nict fürn 
wollten. Doc konnte diefer Streit fchon gegen Ausgang Des Monats ın 
Folge gegenfeitiger Verſtändigung als beigelegt angelehen werden. 

Die Univerfität Hatte fih der zu Oſtern erfolgten Erridtune 
eines Lehrſtuhls für die Landwirtbfchaft zu erfreuen, auf mu 
hen der Profeffor Dr. Kühn berufen und der hiernächſt durch ein Lar!: 
wirtbfhaftlihes Inftitut, welhem das frühere Wucherer'ſche Grurd— 
De > Verfügung geftellt worden, vernollftändigt wurde. (©. A|. 

Aus der ſtädtiſchen Verwaltung ift vor Allem bie turd 
Reſkript des Minifters des Innern vom 13. Juli erfolgte, tut 
eine Bekanntmachung der Königlichen Regierung vom 29. Au 
(Amtsbl. No. 36) veröffentlichte Entfcheidung in der Jahre langen 
Etreitfrage zwiſchen Halle und Giebihenfteim hervorzubeten. 
durch welche die vor dem Kirchthore in Halle befegenen, fü 
gemeindefrei erklärten, zu den |. 9. Bodshörnern gehiriun 
Grundftüde, und zwar die Königliche Strafanſtalt, die derſelben 
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gegenüber gelegenen Etabliſſements und die von Halle nach Giebi⸗ 
chenſtein führende Landftraße, vom (alten) SKirchthore ber Stadt 
Halle ab bid zu dem Punfte, wo der ehemalige Halle. Biebichen- 
fteiner Weg an der füdöftlihen Ede der Miefe des Domänenamte 
Giebichenſtein in die Landſtraße münter, — dem Bemeinde- 
bezirfe der Stadt Halle zugefhlagen wurden. — 

Als ein Zeichen der Anerkennung feiner vieljeitigen und viel 
bewährten Wirfjamfeit zu Frommen und Ehren feiner Baterftadt 
wurde dem als Rektor der Thomasfchule und PBrofeflor nad) Leipzig 
berufenen Kondirektor Dr. Edftein, mit welchem die Francke'⸗ 
ſchen Etiftungen eine ihrer tüchtigften Lchrfräfte, die Sreimaurerloge 
ihren gefeierten bammerführenden Meifter, die halliſche Geſchichts⸗ 
forfhung einen gründlichen und geiftreichen ©elehrten, bie Stadwer⸗ 
erdnieten s Berfammlung ein werthes Mitglied verlor, — feitend der 
ſtädtiſchen Behörden das Ehrenbürgerreht der Stadt ertheilt. 

Das Projekt der Anlage eines neuen Waſſerwerks wurde 
durch umfaffende und gründliche Vorarbeiten weiter gefördert, auch 
gegen Iahresfchluß die auf Veranlafiung der Staatsregierung wieder 
aufgenommene alte Frage bezüglih Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer von Magiftrat und Stabtverorbneten aufs Neue 
erörtert, jedoh von beiden übereinflimmend verneint, weil 
ed für unausführbar befunden wurde, den audfallenden,, zur Befries 
Pigung der Gemeinde » Berürfniffe unentbehrlihen Ertrag derfelben 
(i. 3. 1862: 38,617 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf.) dur Erhöhung der 
Remmunalfteuer von 12 auf 22 Simpla (von 3 auf 9"), 9%.) zu 
decken und der dann zugleich eintretenden Verpflichtung der Stabt, 
die Kiuffenfteuer von allen Einwohnern über 16 Jahren monatlidy 
zu erheben, zu genügen. 

Aus Anlaß der in Hettflädt in größerem Umfange aufgetretenen 
Trichinenkrankheit, melde auch bierorts, mie weithin, die größten 
Beforgniffe erregte und durch den fi ſtark vermindernden Konfum an 
Zchweinefleifh den Händlern und Ehlähtern von Schweinen empfindlichen 
Abbruch that, wurde feitens der biefigen Polizeis Berordnung der Santel 
mit Schweinen, die an beflimmten Krankheit» Symptomen leiden, resp. 
mit dem Pleifche von foldhen Zhieren mit firengen Strafen bedroht, für 
Die Behandlung trichinenkranker Schweine aber befiimmte Borfichtsmaaßregeln 
und fofortige mikroſkopiſche Unterfuchung des Fleiſches in allen Verdachts⸗ 
fällen angeordnet. 

Im Rädtifhen Schulweſen mahte fi eine bedeutende Ber 
mehrung der Frequenz der Volksſchule, welche zu Oflern von 2350 
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auf 2552 Rieg, fowie der Borbereitungsfchule, weihe 112 Eule 
in 5 Klaffen gegen 66 in 3 Klaſſen i 3. 1862 zählte, bemerklich. 

Die KRädtifhe Armenkaſſe, welche aus dem füdlichen Ratbbaus. 
flügel in das neue Polizeigebäude verlegt wurde, erforderte L 3 1563 
einen Kämmereis» Zufchug von 25,373 Thlr. gegen 24,682 Thlr. i. J. 1562 

Dem Hofpital wurde dur teftamentarijche Anordnung des ın 
27. Dezember 1862 verflorbenen Rentiers Printz eine neue nambıt: 
Zuwendung zu Theil, welde, im Sabre 1864 von den Erben mit 300 
Thlr. gezahlt, i. 3. 1869, unter Zufchlagung der inzwifchen auflommenter. 
Zinfen, zur Dotirung zweier neuen Freiftellen verwendet werden icl. 
Das Kapitals Bermögen des Hofpitals belief fih 1863 a 
78,799 Xhlr. 11 Sgr. 1 Pf. — 

Bezüglich des Siehenhaufes, weldes 1863 ein Bermögen ver 
29,319 Thlr. 15 Egr. 9 Pf. befaß, ward eine Erweiterung um 11 Etellen 
und die dazu erforderliche Vermehrung der Räumlichkeiten durch einen mit 
Beginn des Jahres 1864 vollendeten Anbau an das alte Gebäude beichlener. 

Die ſtädtiſche Arbeitsanſtalt, in welcher durchfchnittlih t:: 
lid gegen 18 Berfonen vorhanden waren, erforderte einen SKämmerz- 
Zufhuß von 2187 Thlr. 13 Sgr. 3Pf., wofür jedoch von der Anftalt du 
Straßenreinigung, deren Koften fih auf 1917 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. heret- 
neten, bejorgt wurde. 

An baulihen Herkellungen kamen u. 9. zur Ausführun 
die Neupflafterung der Straße am Stege, der Ki. Märkerfiras:, 
des Trödels, der Fluth⸗, Kutſch⸗, Lucken⸗ und resp. Brunnen 
gaffe, fowie der oberen Zwingerfiraße längs der Waiſenhausmare: 
und der Hälfte der Gr. Wallſtraße, — Diele mit einem Koflenusf: 
wande von überhaupt 8600 Zhlr. 21 Sgr. 10 Pf., die Leguna te 
PlattensZrottoirs vor dem Leipziger Thore bis zur Merfebur: 
ger Ehauffee (681 Thlr. 27 Ser.) und vor dem Bildfode ante 
Delipfher Straße (1647/,, Thlr.), die Regulirung des Königsplur:? 
(378 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf.), die Serftellung des Mühlwegs vom Ar“ 
fhen Garten bis zur Magdeburger Chauffee und Gradlegung der iin 
Kortfegung bildenden f. g. Wietfchlenwegs (600 Thlr. 18 Sur. IT". 
die Aufftellung eiferner Pumpen an der Kl. Steinftraße und auf tar 
Schülershofe (240°/,, Shlr.), der Neubau des ſtädtiſchen Polizei⸗ 
Gebäudes (19,844 Thlr. 29 Sgr.), der Neubau der Zurnballe 
(nebft Zubehör 7133 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf), umfaflende bauliche Berin: 
derungen im Rathhauſe unter Verlegung der innern Aufgangstrerrt 
nah der Hofthür und Umwandlung der alten Holzftube und der anaın 
zenden alten MPolizeigefängniffe (die Zemnig, das Weinfägchen x.) in tu 
jegige Polizeiwachtlokal und eine Küche ꝛc. für den Polizei-⸗Kaſtellan tinr. 
Regulirung und Neupflafterung des Bofes: 2984 Thlr. 6 Sgr. T W 
die Deforirung und Möblirung des Saale in, fowie Anbringung ter 
Blitzableitern und Herftellung des Plattentrottoirs auf und rer. 
vor dem Bollsfhulgebäude (1973 Thlr. 18 Sgr.; — die Befammt: 
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koſten des letzteren ſtellten fih darnach auf 59,230 Thlr. 22 Ser. 
1 Pf), die Umwandlung des bisherigen Armenkaſſen⸗Lokals in einen 
Laden (598 Thlr. 11 Ser. HPE) — Die Gefammtausgaben der Käms 
merei zu baulichen Zweden beliefen fi auf 50,035 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. 

Das ſtädtiſche Beleuchtungswefen erhielt: eine mefentliche Verbeſſe⸗ 
zung dur Ausdehnung der Straßenbeleuchtung auch auf die Monate Juni und 
Zuli und erforderte einen Gefammtaufwand von 7932 Thlr. 17 Ser. 10 Pf. 

Die Anzahl der zur Bequartierung veranlagten Häufer flieg, einſchließlich 
557 zu nur 'J, und 8, Mann veranlagten, auf 2229, 

An Steuern flofien an den Staat 102,176 Thlr. 12 Ser. 9 Pf., an 
Die Stadtlaffe dagegen an ſtädtiſcher Cinkommenſteuer (50,736 Thlr. 23 Sgr. 
5 Pf.) und Mahle und Schlachtiteuergufchlag, incl. Mahlfteuer: Drittel (41,855 Thlr. 
22 Ser. 5 Pf.) 92,592 Thlr. 15 Ger. 10 Pf. 

Bei dem ftädtifchenLeihamt wurden 1863 neu verfeßt: 235,337 Pfänder 
mit 46555'/, Thlr. Darlehn und belief fich mit Cinſchluß der verbliebenen Beflände des 
Vorjahres der Geſammtbetrag auf 38,029 Pfänder mit 77,509*,, Thlr. Darlehn, 
wevon 26,553 Pfänder mit 47,857*/, Thlr. Darlehn eingeläft wurden. 

Bei der Hädtifhen Sparkaffe wurden 1863 neu belegt auf 7066 
Stück Eparkaſſenſcheine 230,618 Thlr. 14 Egr. 6 Pf., dagegen gefündigt auf 6251 
Stück 211,964 Thlr. 16 Sur. 7 Pf. und blieben ult. Dezember belegt auf 14,143 
Stück: 439,956 Ihlr. 21 Sar. I Pi. — 

Aus der Gottesackerverwaltung iſt der Beſchluß der ftädtifchen Bes 
börden heroorgubeben, welche die Bezeichnung der einzelnen Reibengräber durch 
Rummerfteine genehmigte. 

Dei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung erreichten die Ausgaben eine 
Höhe von 13,677 Thlr. 24 Egr. 10 Pf. (darunter 11,960 Thlr. an Gchältern), 
wogegen die Einnahmen 1526 Thlr. 7 Ser. 9 Pf. (darunter 59$'/, Thlr. Straf⸗ 
gelder) betrugen. 

Die Kämmereikaſſe fchloß mit einer effektiven Einnahme von 169,229 Thlr. 
12 Ser. 6 Pf. (incl. des Beflanded aus dem Vorjahre zc.), und einer do. Auds 
gabe von 167,062 Thlr. I Sgr. (incl. der Reſte, Kapitalbelegung x.) ab. — 


Das Jahr 1864 follte für Halle einen ruhigen, durch Feine außer 
ordentlichen Begebenheiten ſich auszeichnenden Berlauf nehmen. Mit Span 
nung folgte man auch hier den Verhandlungen, welche in den lebten Mo⸗ 
naten des vergangenen Jahres bezüglich des Echidjal® der Elbherzogthümer 
am deutſchen Bunde gepflogen wurden und ed waren, je nach dem politis 
ſchen Rarteiftandpunkte Empfindungen fehr entgegengefeßter Art, melche die 
vaterländifchen Iruppen begleiteten, als fie, nachdem der Bund am 14. Ja⸗ 
nuar die von Preußen und Oeſtreich beantragte Beſetzung Schleswig’s abs 
gelehnt hatte, im Verein mit den Deftreihern, Die Erefutiondtruppen des 
Bundes in Holftein hinter fih laffend, in Schleswig einrüdten. Als aber, 
gleihfam als Nachfeier der vorjährigen Oftoberfefte, Preußen’s Fahnen ber 
reits im April auf den gewaltigen Düppeler Shanzen, und, Aus 
gangs Juni, über dem eroberten Alfen wehten, als Preußen im Juli 
feinen Einzug in das von den Bundestruppen befept gehaltene Rends⸗ 
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burg hielt und demnächſt durch den am 30. Oktober zu Wien ahgeid!ci 
fenen Frieden in Gemeinfchaft mit Deftreih von Dänemark alle Rechte auf 
Schleswig s Holftein und Lauenburg abgetreten erhielt, während im ganren 
Berlaufe diefer Begebenheiten die Impotenz des Frankfurter Bundetteas 
und feines Schützlings, des Schleswig s Holftein’ichen Erbprätendenten, Urt: 
yrinzen Sriedrih von Auguftenburg, aufs Neue zu Tage geireten 
war, da mochte es in Halle wohl nur noch Wenige geben, welche nit ter 
preußifchen Diplomatie in den nunmehr eintretenden Berbandiungen über 
das Echidfal jener Herzogthümer gleiche Erfolge, wie fie die preußüen 
Truppen gegen die dünifchen errungen, von ganzem Herzen gewünſcht hätten 
An diefer Gefinnung bethätigten die Hallenfer ihre Theilnahme an ten Er— 
folgen auch durch die Spenden, welche dem zur Beichaffung warmer Unterbe⸗ 
Heidung für die Soldaten gebildeten Krauenfomite bereits bis zum 6. wi: 
bruar in vielen Sachen und baar mit 457 Thlr. 9 Egr. 3 Pf, und einem 
befonderen, für Halle und Umgegend gebildeten Komite fo reichlich zugingen, 
daß es für die verwundeten preußifchen und öftreichifchen Soldaten und du 
Hinterbliebenen der Gefallenen 2038 Thlr. vertheilen, an die Lazarethe ın 
den Herzogthümern 45 große mit Naturalien, Kleidungsſtücken, Berbur 
ſachen x. gefüllte Kollis und Kiſten abfenden und noch überdieß einen verblie 
benen Baarbeftand von 1116 Thlr. der vom Kronprinzen Friedrich Ti: 
beim unter dem 18. April begründeten Kronprinzfiftung überweiſen fennt:. 

Im Uebrigen wurde die Stadt von dem Kriege gegen Dänemark nur 
infofern berührt, als eine Anzahl zur Garde und Artillerie von bier eirbe— 
rufener Referviften an demfelben Theil nahmen, auch eine nicht erbeblide 
Anzahl derfelben mit dem 3. Bataillon 67. Regiments nad dem Jadebuſer 
abrüden mußte. 

Im Allgemeinen waren die Berhältniffe der Stadt in Diefem AN: 
und namentlich auch die Rage der arbeitenden Klaſſen, welche bei mäfiger 
Lebensmittelpreifen reichliche Arbeit in den Fabriken, bei vielen im Ana" 
genommenen Neubauten zc. fanden, troß jenes Krieges wohl befriedigerd 
Die Handelswelt begrüßte mit Freuden die unter dem 28. Juni, I1. u 
und 12. Oktober abgefchloffenen Zollvereinigungsverträge, tu 
welche abermals die Fortdauer des Zollvereins in feinem bisherigen Umfange 
und unter Annahme des von Preußen mit Frankreich abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsvertrags vom 2. Auguft 1862 gefichert wurde. — 

Die Bürgerrolle des Jahres 1864 zeigt uns eine Anzahl ren 
2526 wahlberechtigten Bürgern, während diefelbe i. 3. 1855 nur 2215 
betragen hatte. Mit der fletig fleigenden Bevölkerung (die Zählung am 3. 
Dezember hatte 45,729 gegen 35,468 Köpfe i. 3. 1855 ergeben) nımmi 
auch die räumliche Ausdehnung der Stadt zu und die halliſche Topegrartie 
wird in bdiefer Folge abermals durch eine Anzahl neuer Straßennamen 
(Niemeyerfiraße, Wucererfiraße, Mühlweg, Beldkrart. 
Moripzwinger, Neue Promenade) bereichert, nachdem fie bereitä In 
den nächftvoraufgegangenen Jabren in der Königsftraße, Blücherſtraße 
und Bahnhofftrage einen erfreulichen Zuwachs erhalten hatte. Gleid 
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zeitig tritt das ſchon vor längeren Jahren aufgetaußste Projekt der zur theil⸗ 
weiſen Ableitung des flarfen Verkehrs. in der engen Leipziger» und resp. 
Gr. Klausfiraße dringend notbwendig gewordenen Anlage einer, bie 
Leipziger mit der Steinftraße und zugleih den Reumarft 
mit Glaucha und dem Strohhof direkt verbindenden Straße 
durch den Poſthof und den Stadtfhießgraben in Folge der 
köhern Orts unter dem 24. April ertheilten Bufage der freien Ueberlaffung 
des zu einer folden 36 Fuß breiten Straße erforderlichen Terrain vom 
Voftgrundfüde wieder in den Vordergrund. Aber obgleich ſowohl diefe Zus 
fage als das von einem biefigen Induftriellen bedingungsweife für biefe 
Anlage der Stadt offerirte Gefchen? von 5000 Thlr. von den flädtifchen 
Behörden bereitwilligft angenommen, aud von ihnen zugleich unter dem 5. 
September befchloffen wird, gegen die Eigenthümer der im Straßentraft 
gelegenen Grundftüde die Ertheilung des Expropriationsrechts zu beantragen, 
jo nimmt doch diefe Angelegenheit in Folge der im Oftober durch einen 
Auffag im hallifchen Tageblatte gegebenen und von den flädtifchen Behörden 
nicht unberüdfichtigt gelaffenen Unregüng zur Erweiterung der 
Straßenanlage in eine förmlidhe, die alte Bromenade mit 
der neuen verbindenden Bromenaden-Anlage eine Wendung, 
welche die Euspenflon der Verhandlungen über die erftere Anlage zur Zolge 
fatte und nach harten Kämpfen pro und contra die ſtädtiſchen Behörden 
im Jahre 1866 zu dem Beichluffe veranlaßte, gegen Die Stadtfchießgraben » 
Geſellſchaft auf Herausgabe des ihr urfprünglih nur auf Zeitpacht einge, 
räumten Zwingers Flagend aufzutreten. — Dem Berfehr nad Außen bietet 
ih durch die am 13. April 1864 erfolgte Iandesherrliche Beflätigung eines 
Nachtrags zu dem Statut der Magdeburg » Halberflädter Eifenbahn die Auss 
fibt auf Erlangung eines neuen wihtigen Schienenmwegs in der Richs 
tung über Afchersteben nah Halberfadt, Wolfenbüttel x. 
(ſ. Bd. I, S. 352), deffen Anlage i. 3. 1867 zur Ausführung kommen 
zu wollen fcheint. — 


As Erſatz für die eintt von dem Öberbergrathe Dr. Reil begründete 
Badeanftalt eröffnet der Zimmer: und Röhrmeiſter K. Zabel am 13. Juli 
fein im Fürſtenthal angelegte& und den gefleigerten Auforderungen der Reuzeit 
entfprechend ausgeſtattetes Bad, welches durch eine ſpäter erbohrte fräftige S vo ol» 
quelle wefentlih an Bedeutung gewinnt. 

Im Intereſſe der Verſchönerung der Stadt und ihrer Umgegend bildet ih am 19. . 
Oktober, 195 Mitglieder zäblend, der |. g. Berfhönerungsverein (f. Br. I, 
5. 620), und, im Interefie des fommerziellen Berfehre, auf eine unter dem 8. No⸗ 
vember erlaflene äffentlihe Aufforderung der hiefigen Handelöfammer, am 28. Novem⸗ 
ber Die BroduftensBörfe. ıf. 3». I, S. 368.) 

In der afademifhen Welt wird am 10. April das Doltorjubiläum des Geh. 
Rath® Prof, Dr. jur. Karl Witte, welcher bereitö mit dem 10. Jahre die Reife 
zu den afademifchen Studien und mit dem 14. die Doktorwürde fich erworben, fos 
wie am 22. Dezember die 50jährige Jubelfeler der alademiſchen Wirkſamkeit des 
Geh. Medizinalrathed Prof. Dr. Beter Krutenberg, welder, ald außerordents 
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licher Profeffor der Medizih hieher berufen, am 1. November 1815 bie hiefige meti: 
zinifche Klinik wieder eröffnet hatte, feitlich begangen. 

Gleichfalls ein Sejäbriget Jubiläum feierte in folenner Weiſe am 21. Arth 
der Halliſche Orcheſter⸗Mufik⸗-Verein zum Andenfen an den Tag, an melden c. 
i. 3. 1814 unter Leitung des Muſikdirektors Kötfhau fein erſtes Konzert ang: 
führt batte. — 

Aus der Hädtifhen Verwaltung iſt zunächſt hervorzuheben, daß di 
im Jahre 1863 begonnenen Vorarbeiten für die Anlage einer neuen Waſſerlei— 
tung 1.3. 1864 unausgeſetzt fortgeführt und mit dem in ſolchen Anlagen kerisr: 
ten Oberbauratb Moore in Berlin Verhandlungen angelnüpft wurden, in Felge 
welcher derfelbe die Ausarbeitung eines detalllirten Projekts für ein wmrajintes 
Waſſerwerk auf Grund der noch zu beforgenden Nivellemente, Bermejjungen un! 
Vorunterfuchungen übernahm. Im ſtädtiſchen Shulwefen mußte wegen tet 
übermäßigen Andrangd zu der neuen Bolfsfchule, zu welcher nad Vollendung tei 
neuen großen Schulgebäudes i. 3. 1862 die Schulen in Glaucha, auf dem Kiu- 
markt, auf Dem Peteröberge und die Freiſchule auf dem Baubofe mit überhaur: :r 
Klaffen vereinigt worden waren, das urfprünglih auf 5 Sgr. für ein und 7'1, Zu. 
monatlich für zwei und mehrere Kinder einer Kamilie feitgefepte Schulgeld von Liter: 
1864 auf 10 und resp. 15 Sgr. monatlich erhöht werden. Bei den Bürgerfchulen war 
daffelbe bereits feit Ditern 1862 auf 15 Sgr. und resp. 1 Thlr. monatlich er“ 
worden, während es bei Errichtung dieſer Schulen nur 5 Sgr. monatlich ker 
hatte. Letztere zählten 1864 in 24 Klaſſen 1334, erftere in 33 Klaſſen 2486 Kinder. 
darunter 788 reifchüler, die Vorbereitungsſchule, in welcher für jeden Edile: 
ein Schulgeld von menatlih 1 Thlr. 10 Sgr. erhoben wird, in 5 Klaſſen 1: 
Schüler. — Mit dem 1. Oktober wurde auch die aus 2 Klafien beftchende katbe 
liſche Schule von der Stadt übernommen und der flädtifche Zuſchuß zu terc- 
ben dahin feitgeftellt, daß deiien Höhe zu dem Betrage der Ausgaben für die run 
gelifchen Schulen fih verhält, wie die Zahl der Katholiken in Halle zu Kar ic 
Alatholiten. Das Schulgeld für diefelbe wird in gleicher Höhe, wie bei der Teil: 
ſchule erhoben. 

Dem Hoſpital mwurden von der verftorbenen Majorin von Sernis 
geb. Richter 4000 Thlr. zur Errichtung zweier ganzer Freiſtellen legirt, unt « 
erreichte fein Kapitalvermögen die Höhe von 87.634 Thlr. 9 Ser. 5 Br. 

In der Hädtifhen Arbeitsanftalt waren täglich gegen 20 Air: 
vorhanden, deren Unterhaltung audfchließlich der General⸗-Unkoſten der Kommur 
einen Nettoaufwand von rund 2 Pf. pro Tag und Kopf verurſachte. Die ven du 
Anftaft beforgte Straßenreinigung koſtete der Stadt im Banzen 2746 Thlr. 5 Egr. 1°“. 


Durch das ſtädtiſche Bauamt famen u. U. zur Ausführung: bie Reu 
pflafterung der Morigpzmwingerftraße, der Schmeerfiraße, Der zweren 
Hälfte der Gr. Wallſtraße, der Bölbergaffe, eined Theile der Er. Frau: 
bausgaffe von ihrer Ausmündung in die Keipziger Straße an. ber Verbin— 
dung der Moriß- mit der Oberen Zwingeritraße und der grandent- 
ſt raße füdlih vom Köntgsthore bis zur Niemeyerftraßpe, des Kaulenberge. 
der Mühlpforte, des obern Theild der Scharrngaffe und des Wege uber 
den ſtädtiſchen Holzvlap mit einem Koftenaufwande von 10,390 Thlr. 3 ZT 
1 Pf., verfhiedene Trottotranlagen, darunter auf dem Wege nad t:: 
Bahnhöfen jenfelts der Merfeburger Ehaufiee und vor der Pfjännernust 
(619 hir), die KRanalanlage vom Audgange der Scharrngaffe bie au 
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erften Krümmung der Gr. Ballftraße (1227°, Thlr.), der Kanal von der 
alten Promenade durch den Kaulenberg bis zum f.g. Himmelreich 
am Schloßberge (nad Abzug der Koftenbeiträge der Adjacenten 4782',, Thlr.), 
die Aufitedung zweier eijerner Bumpen in der Ratbhausgafle und den Reunhäniern ıc. 
(202 Thlr.), verfchiedene Herftellungen im Waagegebäude (387 Thfr. 24 Ser. 1Pf.), 
am Dad und den Dachrinnen des Nothen Thurms resp. deilen Anbaues (244 Ihfr.), 
im Rathöfellergebäude (235 Thlr.), fowie die Herftellung neuer Ladenvorbaue ıc. 
ın den beiden Läden unter dem Balkone des Nathhaufes (il, Thlr.) zc., und 
ee ftädrifchen Bauausgaben überhaupt die Höhe von 25,092 Thlr. 28 
Sg. 2 PM. — 

Aus dem ſtädtiſchen Beleuchtungéêweſen iſt die von den ſtädtiſchen 
Behörden befchlofjene Herabfegung des Gasſpreiſes von 17/,, Thlr. auft'/, Thlr. und 
2°, Ihlr. auf 2", Thlr. pro 1000 Kubikfuß für die öffentliche Belewchtung, bezie⸗ 
bendlih die Gebäude zu erwähnen. Die Anzahl der Straßenlaternen war auf 
695 Stück, der ftädtiiche Beleuchtungsfoften Aufwand auf 8010 Thlr. geftiegen. 

An Steuern erbob der Staat: 107,847 Ihlr. 13 Sar. 4Pf., die Stadt: 
97,155 Ihr. 21 Ser. 11 Pf. (52,261 Thlr. 1 Ser. 11 Pf. Einkommenfteuer, 
54,731 Ihlr. 12 Ser. 4Pf. Mahls und Schlachtſteuer⸗Zuſchlag, 808 Thir. 7 Ser. 
3 Bf. Tantieme von der Gewerbe⸗ und Klaſſenſteuer). 

In der Brwerbefteuers Rolle waren 2283 Gewerbetreibende einge⸗ 
tragen, welche im Ganzen 20,676°/., Thlr. Gewerbeiteuer zu zahlen hatten. 

Bon dem ſtädtiſchen Srunteigentbum wurden don einem af der 
Thüringer Eiſenbahn gelegenen Planftüd 3 orgen 58 Quadr.⸗Rth. zu dem Preife 
ron 1200 Thlr. pro Morgen an die biefige Zuderraffinerie, beziebendlich an einen 
Kaufmann verkauft. ‘ 

Die Aktiva der Kimmeret beliefen fi auf 145,887 Thir., die Baffiva 
zuf 148,698 Thlr. 

Das ſtädtiſche Leihamt, welches durch Unredlichkelt ſelnes Taxators 
:inen namhaften Verluſt erlitt, gewährte auf hinterlegte 24,843 neue Pfänder 
51,393 Thlr. 10 Sgr. Darlehne und behielt ulı. 1864: 10,795 Pfandftüde, mit 
überhaupt 25,672 Ihlr. 20 Sgr. beliehen, auf Lager. 

Bel der ſtädtiſchen Sparkaſſe furfirten ulı. 1864 gegen das Vorjahr 
mehr 1191 Scheine mit 37,271 Ihe. 14 Egr. 7 Pf. — 

Der Abſchluß der Kämmerelfafle pro 1864 ergab eine effeltive Einnahme 
Cincl. Reſte 20.) von 172,647 Ihlr. 26 Sgr. 2 Pi. und eine do. Ausgabe von 
165,512 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. 


Auch das Jahr 1865 kann, gleich feinem Vorgänger, als ein der 
Entwidlung der Stadt günſtiges bezeichnet werden. Der nad Ajährigem 
Kampfe mit der Belegung der rebellifchen Südftaaten in der nordamerifas 
nifchen Union wieder hergeftellte Srieden, die definitive Negulirung 
Des deutfhen Zollvereins durch den Zollvereinigungsvertrag vom 
16. Mat 1865, der mit Deftreich unter dem 11. April ej. abgejchlofjene 
Handels⸗ und Zollvertrag und eine Reihe von andern, mit fremden Staaten 
abgefchloffenen Handelöverträge, denen noch am 31. Dezember der Handels» 
vertrag mit Ztalien ſich anfchliegen follte, eröffneten dem deutſchen Handel 
und Gewerbfleiße nach längerer Geichäftsflaue neue günftige Chancen, welche 
zu einer überaus regen Thätigfeit auf fat allen Gebieten des fommerziellen 
und induftriellen Lebens führten und deren Einfluß auch in Halle und 
Umgegend ſich bemerkbar machte. Gleichzeitig erhielt die Stadt die Ausficht 
auf endlihe Ausführung der Halle» Sorauer Bahn, zu deren Bau 
die Magdeburg Halle» Leipziger Eifenbahngefellfchaft ſich entfchloffen und zu 
deren Wörderung die Stadtverordnetens Berfammlung durch Beſchluß vom 
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15. Mat die unentgeltliche Hergabe des zum Bahnkörper nöthigen Tetrairs 
von 10 Morgen innerhalb des Stadtbezirke, beziehendlich des Bezirks tet 
ehemaligen Nitterguts Rreiimfelde, genehmigt hatte Doc währent ar 
diefe Anlage, gleich der der Bahn von bier nah Aſcheréleben, ın 
Folge des Druds der großen Ereigniffe des Jahres 1866 erſt i 3. 1567 
in Angriff genommen werden dürfte, Tollte noch im Jahre 1965 der Ber 
der Halle⸗Kaſſeler Bahn foweit gefördert werden, daß am I. Zır- 
tember zum Wenigflen die Etrede von hier bis Eioleben dem Rt 
übergeben werden fonnte. — 

Trotz des hohen Preife® für Gelb und Kredit, mit welchem tat Jobt 
eröffnete und fchloß und nur vorübergebend im Frühjahr und im Eomme: 
unter dem Einfluß der oben angedeuteten Ereigniffe zu einem normien 
berabfant, machte ſich eine rege Bauluſt bemerffih, in Folge welder die 
Königsftadt mit einer Reihe neuer, zum Theil flattliber Häuſer ki:r 
wurde, an dem Wiege längs Preßler's Berge fowie vor dem Geiftthere nı:: 
Gebäude fih erhoben und von dem Befiger der f.g. Zudenbreite ur! 
des vormals Le Veaur ſchen Grundſtücks auf dem Sarze die rl:ıw 
mäßige Bebauung diefer Grundſtücke vorbereitet und zu dieſem Bebufe rıı 
ihnen mit dem Magiftrat und der Bolizeis Verwaltung über die Bedinaur‘:' 
einer foldhen in Unterhandlung getreten wurde. Durch polizeiliche Aelanzt 
mahung vom 20. April wird die ftädtifhe Topographie abermals tur! 
neue Straßennamen: die Liebenauer Straße (zwiihen Preßler's E:: 
und Fürſtenberg's Garten), die Beefener Straße (an der mei 
Seite des letzteren), die Wörmliger Straße (in der Richtung n:E 
Pudwig etc.) und „vor dem Rannifhen Thore* (von Diefem aus ır 
der Richtung zum Oberglauchaiſchen Thore) bereichert; und faſt glati:. 
erhält das fädtifche Gebiet eine fernere Erweiterung in der Richtung n:? 
Giebichenftein, indem, auf Grund des $. 2 der Städtes Ordnung, tu: 
Allerhöchfte Kabinetsordre vom 29. April, beziehendlih ein Reftrirt des 
Minifters des Innern vom 16. Mai 1865, außer den bereits in der 
Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Merfeburg vom 29. Auguf 13%: 
bezeichneten, noch folgende zwiſchen Halle und Giebichenftein gelegene Grurd⸗ 
Rüde: 1. die den mittleren Theil der Beſitzung des Zimmermeiiter 
Kreye in den |. g. Bodshörnern bildende frühere Domänenmiti: 
2. der an der Weftgrenze diefer Befigung liegende Amtsziegelteid der 
Domäne Giebichenftein; fowie 3. die Halles@iebihenfleiner Strafe 
von ihrem Austritt aus dem Halle'ſchen Stadtbezirke längs des Kreve'ſder 
und von Seckendorff'ſchen Befitzthums bis zur nordweflicen GH: 
des lepteren — vom Guts- und Gemeindeverbande von Giebichenftein at!“ 
trennt und, zugleich mit den noch zu feinem Gemeindeverbande act: 
gewefenen übrigen Theilen der Kreye'ſchen Befibung fowie der längs Kt 
Rordgrenze der letzteren hinlaufende Mühlweg — mit dem Statik 
Halle vereinigt wurden. *) 


*) ©. Amtöbl. der Reg. zu Merfeb. pro 1865 No. 25, 
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Das landwirthſchaftliche Inſtitut, welches im Winterfemefter 1863 
— 1864 nur 56 Zuhörer zählte, wurde im Sommerfemefter 1865 bereitö von 113 
Etudirenden, darunter viele Ausländer, befucht und zeigte ſich unter feinem Direl⸗ 
tor, dem Brof. Dr. Kühn in erfreulichen Aufblüben begriffen. Der Garten deö 
Inſtituts hatte Durch Ankauf eines Nachbargrundftüds bis zu 13 Morgen vergrößert 
werden können und feltene des Minifterli wurde für dafjelbe nicht allein, zur Aus 
führung im Jahre 1866, der Bau eines neuen Hörſaals und phuyfisiogifchen Laboratoriums, 
ſondern auch eined Gebäudes für ſtationäre Beterinärftinif und die Anlage 
einee landwirthſchaftlichen Thiergartens fowie eines Schuppend für 
landwirihſchafiliche Geräthe ze. genehmigt, beziehendlih angeordnet. Gleichzeitig 
erbielt das Znititut eine willkommene Ergänzung. Durch die vom landwirthſchaftlichen 
Gentralvereine der Provinz Sachſen befchlojjene und am 1. November zu Ausfühs 
rung gebrachte Verlegung der von ihm in Salzmünde begründeten agritulturs 
chemiſchen Berfuheftation nah Halle, deren Leitung dem von Münden 
beruienen Brof. Dr. Stobmann anvertraut wurde, jowie durch Anftelung beion» 
Derer Docenten für Thierbeillunde und landwirthſchaftliche Baufunde 
in der Perjon des Dr. Roloff und Bauinſpektors Steinbeck. — 

Der verfuhsweife am 12. und 13. Juni in den Räumen der vormals 
Gaͤrtner ſchen Fabrik und am Leipziger Plage abgebhaltene Wollmarkt wurde won 
gegen 350 Wagen befahren und brachte ein Angebot von über 5000 Gmr. Welle. 

Als ein erfreuliche® Zeichen der aufblühenden Induſtrie iſt bier dad am 
19. Auguft von dem Gigentbümer, den Meiſtern und Arbeitern der Lindner 
Iihen Wagenfabrik zur eier der Vollendung des 1000. Wagens 
begangene und Abends, unter Bethelligung zablreiher Bälle, durch Feſtmahl und 
Ball auf dem Kronprinzen beendete Feſt, ſowie die große Anzahl Prämien zu 
erwähnen, welche nad dem Schlufje der im Mai zu Merfeburg eröffneten In du⸗ 
trie- Austellung biefigen Ausftellern zuerkannt wurden. 

Das von der Wiener lniverfität im Auguft gefeierte Jubiläum ihres 
5VUjährigen Jubiläums gab der biefigen liniverfität Veranlaſſung, bigfer 
bochfchule ihre Theilnahme durch Abjendung der Profefjoren Dr. Ternburg, des zei⸗ 
igen Rektor, und Dr. Beifchlag und lleberreihung einer ſplendid ausgeftatteten 
Sratulationsfchrift zu erkennen zu geben. 

Auch das kirchliche Keben war ein fehr reges. Denn es tagte nicht aflein 
n feiner jährlichen Wiederkehr der cvangelifche Uniondverein, fondern am 19. und 
20. Juni aud eine, die deutfche, walloniihe und franzöfiich « reformirte Gemeinde 
n Magdeburg, die biefige Domgemeinde und die Burggemeinde umſchließende refors 
nirte Kreiefunorde, weile, aus 18 Mitgliedern fi bildend, ihre Berathungen 
nit einem öffentlichen GBottesdienft in der Domkirche einleitere, und, unmittelbar 
yarauf, am 21. auf dem Ratbbauſe die aus den Geiſtlichen und 11 Gemeinde⸗ 
Rirchen « Ruths» Mitgliedern ſowie aus einem Deputirten det Magiftrats ald Patrond 
ser Stadtkirchen beftchende Kreisſynode der Stadtephorie Halle, deren 
Berathungen gleichfalls ein Gottesdienſt in der Kirche zu U. 2. Fr. voraufgegangen 
vor. Im Anſchluß hieran fei hier gleich bemerkt, daß mit Rüdficht auf die begonnenen 
Erneuerungen im Innern diefer Kirche vom 24. September ab bis auf Weiteres 
ser in ihr abzuhaltende Bottesdienft mit dem der St. Morigkirche vereinigt und 
‚on den Geiſtlichen beider Kirchen in letzterer abwechfelnd gehalten wurde, 
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An unerfreulichen Ereigniffen brachte das Jahr 1865, wit deſſem Gir: 
tritt In Gemäßheit des Gefeped vom 21. Mai 1861 auch bier die Gebäubenteren 
In Kraft trat, zunächft unter dem 10, Januar ein abjchenliches, in der Abenditunte 
gegen 7 Uhr auf das Leben des Univerfitäts-Lektors Hofraths Hollmann 
geratene Attentat, an defien Ausführung der Thäter, ein ſchon mehrfach keitrtr 

hneider Meverding, jedoch durch die durch den Hilferuf des Hofraibs v1: 
mann alarmirten Hausgenoſſen gebindert wurde. Nach vergeblichem Verſuche, durd 
die verfchloffene Hausthür zu enttommen, machte der Verbrecher, welcher cs auf 
Haut aber ehen, feinem Leben auf dem oberften Boden des Hauſes durch Erberger 
ein Ende. 

Am 6.Mat wurden dur eine Dam pfteffel-Erplofton in der Jufr: 
fiederet zwei Arbeiter tödtlich verlegt, von denen der eine noch an demielben Tage, 
der andere bald darauf verjchied. 

In befondere Aufregung ſollte die kaufmänniſche Welt durch an ten In 
tretende großartige Wechſelfälſchungen, Interfchlagungen und Betrügereien ver: 
werden, deren Folgen fih der Ihäter, Banquier Otto Bettega, am 28, Jaauat 
durch die Flucht entzog, und zwar furz nad der am 2°. ej. erfolgten Ginbrin:v: 
bes Maklers Gül denfuß, welcher Anfango Juni 1664, wegen WBechieliälit:r: 
im Belaufe von 26 — 30,000 Thlr. nad Amerika entfloben, von dort aber uu::r 
liefert worden war und biernächit Durch ſchwurgerichtliches Erkenntniß vom 25. Tıxıi 

u 12 Jahr Zuchthaus und 2000 Thlr. Geltitrafe, event. ferneren 2 Jabr Zur” 

us verurtheilt wurde. Nicht lange darauf mußte ein anderer jüngerer Banızır 
feine erit jeit einigen Jahren bier aufgeitellte Wechſelbank wieder räumen unt de 
ibm für jeine mehr als leichtfinnigen und gewagten Spekulationen auf @runt ta 
gegen ihn am 14. März eingeleiteten Unterfuchung zuerkannte IMjährige Geriry 
— 93— antreten. 

Die Univerſität hatte In dieſem Jahre den Verluſt mehrerer ihrer nem⸗ 

hafteſten Lehrer zu beklagen. Es ſtarben: 

am 30. September der Dr. jur. Dtto Goefchen, geb. zu Berlin am IM. {ui 
1808, feit Michaelis als ordentlicher Profefjor der biefigen Juriſtenfakultät anaeı.i:, 
ein Sohn des berühmten Pandektiſten Joh. Friedr. Ludwig Göſchen, ausazatr: 
int feine Lehrgabe und Gelehrſamkeit, wie Durch echte Humanität und Gburafk:- 
eſtigkeit; — 

am 13. Oftober Dr. J. F. G. Eifelen, welder noch am 3. Juni feine 50jitz.: 
akademifche Wirkfamfeit unter allgemeiner Theilnahme begangen hatte; (i. IT|. 
S. 182) — endlich, grade 8 Wochen darauf, \ 

am 13. Dezember, in feinem 78, Sebenejabre, ber Geh. Medizinalrath Profeile: 
Dr. Krufenberg, aus Könfgslutter gebürtig. Inter feiner Fräftigen und un! 
tigen Reitung hatte die biefige Univerfitätsflinik fih einen europäiſchen Ruf erwirtt 
und eine lange Reihe von Schülern verehrte in ihm bis in die fpäteiten Lekere— 
jahre einen liebenswürdigen, durch tiefe® Wifjen, feltenen Scharfſinn und eminiri 
Lehrgabe audgezeichneten Lehrer. — 

In der tädtifhen Verwaltung wurde im Jahre 1865, veran.cf 
durch den von einigen Mitgliedern der Stadtverorbneten « Berfammlung bei hit 
bereit8 unter dem 12. November 1864 fchriftlich eingebrachten Antrag. eine beden!:⸗ 
fame Beränderung angebahıt durch eine in Gemäßheit des $.11 der Etädte:tr“ 
nung von den beiden Stadtbehörden unter dem 28. April resp. 8. Mai beſchloñem 
und unter dem 30, Mai von der Königlichen Bezirköregierung beftätigte Ratuta'!: 
Anordnung, durch weldhe die Erhöhung der Zahl der Stadtverordneten 
von 27 auf 45, und zwar vom 1. Januar 1866 ab, befchlofien und zugleit. 
unter andermweiter Eintheilung der bis dahin für die 3. Abtheilung beftanteren 3 
Wahlbezirken in 5, die nöthigen Uebergangsbeſtimmungen für den neuen Bablturnit 
feftgeftellt wurden. An den biernädft In der 2. Hälfte des November eriolgiea 
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Reus und resp. GErgänzungdwahlen für die Eitabtverordneten » Berfammfung (18 
und resp. 9) betbeiligten fih, bei einer Gefammtzahl von 2635 in die Bürgerrolle 
eingetragenen wahlberechtigten Einwohnern in der 1. Abtheilung von 195 überhaupt 
113, in der 2. von 582 überhaupt 243 und in der 3. Abtheilung, weiche in allen 
Bezirken zufammen 1858 Wahlberechtigte zählte, deren 550, 

Nachdem ſchon i. I. 1864 Berhandlungen zwifhen der Stadt und ber 
Königl. Provinzial: Steuers Direltion über Die zur Befeitigung mannigfacher Uebel 
ftände dringend nöthig gewordene Berlegung der SteuersKontrolesHäus 
jer an derScifferbrüde und am Kirchthore nach dem ſtädtiſchen Schutts 
abladeplape an ber Eliſabethbrücke, bezichendlich nach dem gegenüber dem Kreye’fchen 
Gtrabliffement gelegenen, an bie Giebichenſteiner Amtöziegelei grenzenden fiskalifchen 
Wieſenfleck gepflogen waren, konnte nach erzieltem Einvernehmen bereits i. 3. 1865 
Das neue Kontrofehaus unweit der Eliſabethbrücke im Wefentfichen vollendet und 
auch der Bau des zweiten Kontrolehaufes vor dem Kirchthore zur Ausführung im 
J. 1866 vorbereitet werden. Nach dem getroffenen Abkommen wurden Die Koften 
beiter Bauten vom Gteuerfisfus und beziehendlich der Stadt in dem Berhältniß 
Der antheiligen Einnahmen von der Mahl⸗ und Schlachtfteuer des Baujahres, vo 
erjterem etwa mit ®/,, von leßterer mit */, übernommen. 

Die Vorarbeiten für eine neue Waſſerkunſt hatten auch im Jahre 1865 
ununterbrochenen Kortgang und wurde insbefondere, außer Aufnahme der erforders 
lichen Rivellemente und Kertigftelung einer Nachweilung der bewohnbaren Räume 
ın der Stadt, auf Grund umfaflender Bohrverfuche an der f. g. Gerwiſche in 
ver Aue bei Beefen ein Berfuchöbrunnen angelegt, Wi aus einem bei 18 Fuß 
Tiefe noch nicht durchtäuften Kiedlager kommendes Waller nad einer vorgenoms 
menen Analyfe rüdfichtlig feines Härtegrades und feines Gehalts an freier Kohlen» 
jäure als ein, dem Saals und Elſter⸗Waſſer weitaus vorzuziebendes befunden 
wurde, weshalb man beſchloß, in Bezug auf Nachhaltigkeit und gleichmäßige 
Beichaffenheit defielben noch weitere Ermittlungen anzuftellen. — 

Durch die höheren Orts ertheilte Genehmigung zur Anlage einer fünften 
Apotheke auf dem Neumarkt und die depfallfige Konceffionirung des Apothekers 
Paul Telz zu Berlin dur Allerh. Kabinetsordre vom 5. Kebruar wurde einem 
langjährigen Wunſche der Stadt Rechnung getragen. 

Die ſtädtiſchen Schulen, einichließlich der katholiſchen, zählten im J. 
165 überhaupt 65 Klaffen und 4349 Kinder, darunter gegen 2100 Maͤdchen, 
während die 9 Schulen der Francke'ſchen Stiftungen von überhaupt 3523 Schülern 
resp. Schülerinnen befucht wurden. Der ftädtifhe Aufwand zu Schulzweden 
erreichte eine Höhe von 18,760 Ihlr. 2 Egr. 5 Pf. — Bon ganz befonderer 
Wichtigkeit war der Beſchluß der städtifchen Behörden, mit Rüdfiht auf die Uebers 
füllung der beiden Gymnafien der Francke ſchen Stiftungen aus der tädtifchen Vorſchule 
für Gomnafien und Realſchulen ein fürmlihed Gymnaſium herauszubilden, auch 
demſelben im Fall eines ſich herausitellenden Bedürfniſſes 3 Realklafien zu geben. 

Die ftädtifhe ArmensBerwaltung erforderte bei einer Geſammtaus⸗ 
gabe von 30,528 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. einen Zufhuß aus der Kämmerei von 
25,15% Ihlr. 14 Ser. 7 Pf. und hatte, einfchließlih der auf Koften der Armen⸗ 
kaſſe untergebrachten, unter Aufficht des Frauen⸗Vereins ſtehenden Waiſenkinder, für 
548 Almofen sGenofien zu forgen. 

Bein ſtädtiſchen Hofpttal wurden durch Beſchluß der ftädtifchen Bes 
börden aus dem Bermögen der Anftalt zwei neue ganze Freiſtellen errichtet, und 
im Krankenhauſe 328 Kranke mit zufanmen 14,247 Berpflegungstagen verpfleat. 
Tas Kapitalvermögen ded Hoſpitals betrug ult. 1865: 88,874 Ihr. 21 Ser. 2 Pf, 
Das des Siechenhauſes 29,149 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. 

Aus der Wucherer'ſchen Stiftung für treues weibliche® Gefinde (f. BP. 1, 
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©. 456), deren Fonds ult. 1865 fih auf 5490 Thlr. 1 Ser. 10 Pf. bellef, erhiel⸗ 
ten 4 Präbendatinnen monatlich d 3 Ihlr., eine monatlich 4 Thlr. 

In der Rädtifhen Arbeitsanftalt waren täglich gegen 17 Köpfe ver: 
handen, deren Unterhaltung, einfchließlich der Generalunkoſten, einen Kommunglzu— 
ſchuß von rund 8 Pf. pro Kopf und Tag erforderte. Die von der Anſtalt beiergit 
Straßenreinigung foflete der Stadt im Ganzen 3500 Thlr. 28 Ser. 7 Bi. 

Im Batifgen Baudepartement kamen zur Ausführung: die Reu: 
pflafterung der Pläpe vor dem Telegrapbenamt am Königäthore un: 
an der Rüblwaage, deßgl. ded Weges an der Eremitage, der Reuttatt, 
der Zenlergaffe, des Fifherplansd, der Reugaffe, der Kabritrurt 
längs der Morigburg, eines Theils der Liliengafie, eined Yupmwezt 
von der Schulgaffe nah dem Schaufpielbauje fowie des weitlisen 
Iheild de8 Marktplatzes, mit einem Koftenaufmande von zufammen 7369 Ihir. 
14 Sgr.; außerdem die Einführung der vordem zum Neuen Werke geböriger 
Bafferleitung in die obere Geiſtſtraße (966 Tblr. 8 Ser. 9 Fi.: — 
f. übr. Bd. I, S. 261), der Neubau 3er Brunnen in der oberen Leipriger 
Straße, auf dem Ki. Berlin und in der alten Bromenade (683 Thlr. 23 Zur 
7 Pf.); ein Umbau der Appartements im Rathhauſe (300 Thlr. 5 Sgr.); eine rer: 
Ginrihtung ded Stadtverordneten« Saales (198 Thlr. 15 Sgr. IB.) x. Eine: 
liche Ausgaben für bauliche Zwecke befiefen fi auf 17,383 Thlr. 4 Ser. 11 Fr. - 

Das Hädtifhe Beleuhtungdwefen erforderte einen Aufwant ver 
überhaupt 7929 Thlr. 15 Spar. 4 Pf., und es war die Anzahl der Gtraßenlaterner. 
ult, 1865 auf 699 Stüd geftiegen. . 

Die Berfiherungs»- Summe der biefigen Gebäude (ſ. & 1. 
S. 273) betrug ult. 1865: 

a, bei der Provinzial s Feuer» Socletät 796,990 Thlr. 

b, bei den Privat» Berficherungs » Gefellihaften 9,255,011 = 

im Ganzen: 10,052,001 Thlir. 
alfo gegen das Jahr 1864 mit nur 9,467,695 » 
mehr: 584,306 Thlr. 

Das ſtäbtiſche Einquartierungslatafter ergab ult. 1865 ein: «= 
bequartierende Häuferzahl von 2317 gegen nur 2250 i. 3.1864. Darunter beiander 
fih 536 unter ’/, Mann veranlagte Häufer, Außer der gewöhnlichen Garnıiır - 
und Durhmarfd » Einquartierung waren aus Anlap des im Herbſte 1865 in bir 
figer Gegend abgehaltenen Herbitmandvres, auf einen Tag berechnet, an Ti: 
vreds Mannfchaften im Ganzen 20 Generale, 50 Oberften, 164 Majore, 449 Sauıt 
leute, 1268 Lieutenante, 647 Keldwebel zc., 5570 Mann mit, 50,490 Wann c:% 
Derpflegung und 1852 Pierde bier bequartiert. — In dem SKatafler der Vet⸗ 
fpannpflidtigen waren 337 Perfonen mit 1036 Stück Zugvieh eingetrager 
wovon 203 Viehhalter mit 722 Stück Zugpich der Borfvannta beigetreten waren. 

An Steuern famen zur Erhebung: 

a, für den Staat, und zwar an Direften Abgaben 55,681 Thlr. 5 Sgr. 7 T' 
(darunter an Gebäubdefteuer 18281 Thlr. 26 Ser. 3 Pf.) 

an Mahl» u. Schlachtſteuer 72,496 

b, fürd. Stadtlaffe, u.zwaran Einfommenfteuer 52,935 

an Zuſchlag zur Mahl» und Schladtfteuer 47,272 

im Ganzen: 228,385 Thlr. 14 Gyr. 4 8 

Die neue Gebäudeſtener belaftete die hieſigen Hausbeſißer gegen die 
frübere Grunditeuer mit einer Mebhrabgabe von ppir. 9900 Thlr. — In der Ge⸗ 
werbes Steuer» Rolle waren 2336 Berfonen mit einem Gefammt Str: 
Betrage von 21,616°,, Thlr. eingetragen, davon in Klaſſe A. 1. 15 11864: 13: 
A. 11, 335 (1864: 316), B. 1107 (1864: 403), C. 164 (1864 : 155), D. 70 (1drt. 
69), E. 69 (1864: 69), F. 9 11864: 8) — G. — (1864: —), H. 365 (1361: 
353), 1. 7 (1864: 7), K. 65 (1864: 65), L. 130 (1864: 126) feuerten. 

Die Anzahl der Gefellen» und Kabrilarbeiter-Kafien ıi. ®. !. 
©. 441 u. f.) batte fi gegen das Vorjahr um 2 vermehrt und betrug die du:k: 
ſchaittliche Anzahl der Kaſſenmitglieder 3164, ihr jährlicher Befammtbeitrag 4542 Tdblt. 
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3 Gar. 3 Pf., der der Arbeitgeber 1783 Thlr. 5 Ser. 8 Pf. — Auf den Krams 
und Viehmärkten wurden 1865 von 1951 Berfaufsbuden 850 Thfr. 14 Gar. 
TB». (augen 1858 und resp. 845 Thlr. 24 Ser. 11 Bf. i. 3. 1864) gezahlt und 
auf die Biehmärkte 2421 Pferde (1864: 2299), 573 Fohlen (1864: 342), 3464 
Schweine (1864: 4622), 1185 Ferkel (1864: 1416) gebracht. — 

Bom fädtifhen Grundeigenthum wurden verkauft von einem Ader- 
plane an der Thüringer Eifenbahn I Morgen 67°, Quadr- Rtb. an einen Brivats 
mann für 1649 Thlr. 5 Sgr., forte, zum Abbruch behufs Kreilegung der Worips 
zwinger » Promenade, das Haus No. 2 am Morigthore, dieſes für 535 Ihlr. Das 
gegen wurde eine am Kirchtbore gelegene Scheune behufs Abbruchs derfelben für 

00 'Ihlr. und zum Bau ded neuen Kontrolhaufes an der Elifabethbrüde ein noch 
erforderliche® Zerrain von 10 Quadr.⸗Rth. für 130 Thlr. gelauft, auch das 
Kämmereigut Beefen vom 1. Juni 1866 ab um circa 2150 Thlr. 
Höher als zulept verpachtet. 

Das Altivvermögen der Stadt belief fih 1865 auf 149,087 Thlr. 
gegen nur 145,887 Tblr. i. 3. 1864. 

[2 ae Baffivvermödgen dagegen auf 136,198 Thlr. gegen 148,098 Thlr 

Bei dem ſtädtiſchen Leihamte wurden auf 31,554 Stüd neu verfehlte 
Bränder 64,397 Ihlr. 5 Sgr. Darlehn gewährt, dagegen 27,315 Stüd mit 56,969 Ihr. 
20 Sgr. Pfand Darlehnen teingelöft resp. verauftionirt, und blieben ult. 1865: 
15,034 Bfänder mit 33,100 Thlir. 5 Ser. Darlehnen auf sagen. Die Geſammt⸗ 
aftiva des Leihamts flellten fi ult. 1865 auf 36,034 Thlr. 16 Gar. 6 Pf., die 
Baffiva dagegen auf 32,579 Thlr. 6 Gar. 5 Bf. 

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden 1865 hinterlegt: 295,458 Thlr. 
29 Gar. 4 Pf. auf 7841 Scheine, zurüdgezogen 241,215 Ihlr. 6 Sgr. 2 Pf. auf 
6718 Stud Scheine, und furfirten ult. 1865 überhaupt 16,459 Scheine mit 541,155 Thlr. 
28 Egr. 5 Pf., — gegen das Borjahr mehr: 1123 Scheine mit 54,841 Thlr. 21 
— Die Aktiva der Kafje betrugen ulı. 1865: 569,545 Thlr. 8 Sgr., die Baffiva 
541,839 Thlr. 23 DR 2» — 

Bei dem (Michaelis 1866 aufgehobenen) Hädtifhen Eihungsamte 
wurden 1865 überhaupt 9025 Stüd diverfe Maaße, Gewichte zc. geeicht. 

Bei der Gottesaderverwaltung machte fih in folge der außergemöhn. 
lichen Sterblichkeit im Jahre 1864 mit 1718 Sterbefällen (gegen nur 1 i. J. 
1863) das Bedürfniß zur Beſchaffung eines neuen Friedhofs erneut geltend und 
wurden die hierauf gerichteten Bemühungen von den ſtädtiſchen Behörden fortgeſehyt. 
Beerdigt wurden 1865 überhaupt 1470 Zeichen, davon 1342 auf dem Friedhofe. 
Das f. 3. zur Einrichtung des lepteren der Gottesackerkaſſe von der Kämmerei gege- 
Bene Darlehn von 9000 Sir. war ult. 1865 bis auf 2400 Thlr. abgetragen. 

Die Bolizeis Berwaltung erforderte 1865 einen Aufwand von 15,075 Thlr. 
9 Pf. (davon 12595 Thlr. 20 Sgr. Gehälter), während ihre Einnahmen fich auf 
1872 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. (darunter 1003°/,, Thlr. Bolizeiftrafgelder) beliefen. 

Der Abfhluß der Rämmereilaffe pro 1865 ergab 

I, eine reine Einnahme A, aus der laufenden 

Berwaltung von 153,175 Thlr. 26 Ser. 1 Bf. 
B, aus der Rehver- 

waltung von 8016ß — - Vs 


im Ganzen von 161,191 Thlr. 26 Ser. 10 Bf. 
il, eine Ausgabe A, aus der laufenden 
Berwaltung von 141,193 Ihlr. 20 Ser. 6 Pf. 
B, aus der Reftvers 
waltung von 166 = — : 4: 
im Ganzen von _3141359 _ » 20 » 10 « 
mithin Ueberfhuß: 19,732 Thlr. 6&gr. — M. 
An Einnahme» Reften waren auf das folgende Jahr zu übertragen: 1723 Thlr. 
4 Sgr. 5 Bf., an Ausgabereften: 3342 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. - 
33? 
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wenig für erfolgte Veränderungen der Waſſer⸗Durchlaß⸗ 
VBrofile Es verfieht fih aber, daß ſolche Baue gehörig vorbereitet und 
nach Möglichkeit befchleunigt werden, fowie, daß die Summe der Durchlaß⸗ 
Profile erhalten wird. 


8.9. Räumungen und Einbaue bei ben. Wafjerzuflüflen. 
® Die Räumungen des Woogs und des Wafferlaufs unterhalb deſſel⸗ 
ben, fowie der Waflerzuflüfie, wodurd die Mühlen gefpeift werden, iſt ledig» 
ih Sache des Erbpächters, namentlih alfo der Waflerläufe vom Mühl⸗ 
gerinne an bie zu dem Damme an der fchwarzen Brüde und desienigen 
von der Klausbrüde bis zum Hofpitaldgarten (Klofters Rechen). Die Stadt 
hat für die Waſſerkunſt keine antheiligen Verpflichtungen hierbei. 

Wegen Berunreinigung diefer Waflerläufe oder wegen Einbaue in 
diefelben hat Erbpächter feine Rechte gegen den Kontravenienten zu verfolgen. 
Der Magiftrat fagt — wenn auch niht mit der Wirkung, im 
Wege Nehtens dazu angehalten werden zu fönnen — feinen 
pofizeilihen und den fonft ihm zu Gebote ftehenden Schuß gegen unzuläffige 
Anlagen, welche dem Waflerlaufe binderlih find, wie gegen herbeigeführte 
Berjchlämmungen und Verunreinigungen dem Erbpächter zu. Letzterer iſt 
verpflichtet, dem Magiftrat von dergleichen Vorgängen unverzüglich Anzeige 
zu machen. Uebrigens ift der Magiftrat wegen der Rinns 
feine, Abzugsgräben und eigenen Üferbauten völlig unbe— 
hindert, und dem Erbpädter ſteht wegen vermeintlider 
derartiger Benahtheiligung Fein Anſpruch auf Entſchädi— 
gung zu. 

Es wird jedoch jederzeit alles geſchehen, um dem Erbpächter keine 
Beranlaffung zu geben, ſich benachtheiligt zu halten. 


8.10. Berbältnig zur ſtädtiſchen Waſſerkunſt. 

Die ſtädtiſche Waſſerkunſt zwifchen der Neus und Bäders Mühle 
verbleibt der Stadt zur willfürlihen und freien Benupung ihrer Waſſer⸗ 
kraft. Die Bädermühle darf bei nicht hinreichendem Waffer nur mit Druds 
waffer mahlen bei 1 Fuß 6 Zoll Deffnung der Schüße. Tritt indeflen 
Baffermangel für das KunflsGerinne ein, fo daß die Kunfl 
niht ihren gehörigen Gang hat oder niht gehörig fördern 
fann, fo muß ganz zugefeht werden. 

Die Neumühle fegt unter ſolchen Umffänden nah und 
nah zu, bis die Kunft ihren gehörigen Gang bat. 

Ä Bei entflebender Feuersgefahr in der Stadt müffen beide 
Mühlen auf Anordnung des Röhrmeifters fofort zufegen, 
infofern der NRöhrmeifter ed für nothwendig erachtet. ine Bermweigerung 
hierbei oder eine Erfchwerung wird mit einer Konventionalftrafe von 5 bie 
50 Zhlr. geahndet, welche der Magiftrat nach vorgängiger Unterfuchung 
feftfeßt. Dagegen wird der Nöhrmeifter nach feiner Juſtruktion gleichfalls 
beftraft, wenn er ohne genügenden Grund ein Zufegen verlangt hat. 
Wenn eine der beiden Mühlen bereits zugefeßt hat, fo darf die 
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2 
m . welche erweislich mehr leiften, als die jebigen, ein dem 
cn a8» Zuftande der Mühlen gleiches Fabrikationg » Quantum 
2 aber wenn aus irgend fonfligen Gründen die volle 
= 2 tmühlen für die gewerblichen Bedürfniſſe des Mahl⸗ 
* — in Anſpruch genommen wird und einzelne Gänge 
NN 2 ſoll Erbpächter befugt ſein, die mehreren resp. 
— —— Nanderm Zwecke zu verwenden. Darüber, ob 
een * Y vorhanden, foll ein fehiedsrichterlicher Auss 
BETEN rpächter und Erbpächter jeder einen Sach⸗ 
ur N Obmann zu wählen haben. Im Mangel 
= ie ‘perftändigen über den Obmann, mögen 
Ya 0m In an vorfchlagen und dann das Loos 
> 2. wer ER — he Regierung um Beltimmung des 
TA Bun ‘hter haben unter fih nad der 
Eu Se ten Vier Ehienen 
BES achten diefer Echiedsrichter oder 
ae _ ine Berufung auf den Rechts» 


_ zen, vom Tage der angebrachten Provokation 

anſſcheidung das fchiebsrichterliche Kollegium noch nicht 

„ 10 ſteht dem Provolanten frei, auf richterliche Entſcheidung 

sen, und dieſelbe Befugniß bat er, wenn binnen ſechs Monaten nad 

„igter Wahl der 3 Schiedsmaͤnner ein fhiedsrichterliher Ausſpruch nicht 

zu erwirfen geweſen ift. 

Zur Provokation gehört es, daß Provokant den von ihm gewählten 

Schiedsrichter namhaft macht. 


8.4. Erhaltung und Derbefferung derfelben, Kontrole des 
Erbverpäcters. 


Erbpächter iſt verpflichtet, die Mühlen ſtets in gutem und brauchbaren, den 
gewerblichen Kortichritten angemeijenen Stande zu erbalten. Erbpächter hat binnen 
Jahresfriſt zwei amerifaniihe Mahlgänge von Tage der Uebergabe ab gerechnet, 
anzulegen. Soflte fi ſpäter eine noch vorzüglichere Bereitungsart durch technifche 
Erfahrung bewähren, ſo ſoll dem Grbpächter nicht verfchränft fein, Die angelegten 
amerifaniichen Gänge dahin umguändern. 

Henn Erbverpächter aber binfichtlih der Krage, ob die vom Grbpädhter 
intendirten Abünderungen wirflih für tedhnifche Verbeſſerungen zu eradten find, 
mit diefem nicht einig iſt, fo ſoll darüber daffelbe ſchiederichterliche Verfahren Statt 
iinden, was in $. 3 angeordnet it. 

Dem Ürbverpähter ſteht die Kontrole darüber zu, daß Erbpächter ſich feine 
Teterioratienen zu Schulden fonımen läßt, fondern den ihm obliegenden Bau = Bers 
bindlichkeiten und Verpflichtungen überall nachkommt. Wenn Erbverpächter durch 
wiederholte Anmahnungen den Erbpächter zur Genügung feiner Obliegenheiten nicht 
su bringen bermap. m it er ebenfalld, wie im $.3 der Erbpächter befugt, eine 
ichiederichterliche Entfcheidung darüber zu extrahiren, ob und welchen Teteriorationen 
Erbpächter abzubelien und welhen Bau = Berbindlichkeiten 2c. derfelbe nachzukommen 
bar. Es gilt hierbei afled dasjenige, was über diefe fchiedsrichterliche Entfcheidung zc. 
im &. 3 feftgefeßt it und Erbpächter mup dem Ausfpruche wie einem Judikate 
Aenügen. 

Eollte Provofant mit feinem Verlangen abgemiefen werden, indem man 
feine Teteriorationen und Bernadhläffigungen vorfindet, fo darf Erbverpächter im 


— 
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Beilage A. (Zu Br. I, S. 332.) 


Erbpadt - Kontrakt 
über die Mühlen der Stadt Halle: der Nen- und Bäcker - Mühle. 
Einleitung. 


Der Magiftrat zu Halle hat in Uebereinfiimmung mit der Stilt: 
verordneten » Berfammlung eine Vererbpachtung der flädtifhen Mübr:en 
befchloffen, theils um ein befieres Gemahl berbeizufübren, 
indem der Erbpächter bei einem dauernden Befige zweckmäßige Einrichtungen 
zu treffen veranlagt wird, theils damit die Kommune vonden 
Kofen der Unterhaltung der Mühlengrundftüde nebſt allın 
Realitäten und Pertinenzien der Mühlen, incl. der Webre 
und Dämme, desgleihen derer Räumungen der Waſſer⸗ZIr— 
und Abflüſſe für die Zukunft befreit werde. 

Nachdem hierauf ein öffentliches Ausgebot der Mühlen Etatt geiun— 
den, ift feitens des Magiftratd unter Zuſtimmung der Etadtverordnetn: 
Berfammlung mit dem Mühlenbefiger Carl Friedrih Otto, unter Betr 
feiner Chegattin Amalie, geborne Wendenburg, nachſtehender 

Erbpadht - Kontrakt 
auf Grund der, der Vererbpachtung zum Grunde gelegten Bedingungen 
gefchloffen worden. 
8.1. Gegenſtand. 

Bererbpachtet werden: 

a. die Neus Mühle mit vier Nüdern, nebft dem dazu geborigen 
Gerinne, Wohngebäude, Hof, Stall, Zeugs oder Waagehaus; 

b. die BädersMühle mit drei Rädern, nebft dem Dazu gehörten 
Gerinne und dem dahinter belegenen Garten, aub der Schleifmuh. 
nebft dahinter belegenen Gärtchen. 


3.2. Urt der Vererbpachtung. 

Die Bererbpachtung gefchieht in Pauſch und ogen, ohne Vertretung 
der Tare oder Gewährleiftung für den Ertrag, für Realitäten oder Mängel 
mit allen Rechten und Befugniffen, wie folche die Kommune bejeflen ur! 
gebraucht hat, oder hätte befigen und gebrauchen fönnen, aber aud mit 
allen benannten und unbenannten Laften und Verbindlichfeiten — cfr. $. 2" 

8.3. Beſtimmung der Mühlen. 

Die Mühlen dürfen ohne Genehmigung der beiden ſtädtiſchen Beber 
den ihrer Beftimmung als Mahlmühlen nicht entzogen werden. Wenn 
jedoh außer den jet vorhandenen Mühlen noch neue Mahlgänge in ter 
Stadt entftehen, fo wird dem Erbpächter fo viel Wafferfraft von den Etatt- 
mühlen zu andern Zwecken frei gegeben, als durch jene neu entſtandenen 
Mablgaͤnge mehr Kraft der Mehlfabrikation in der Stadt zugewendet mırl. 
— Wenn ferner Erbpächter durch verbefferte Fabrifationemittel, ı ? 
durch Anlegung amerifanifcher Mahlgänge oder durch fonftige vorzüglide 
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Bereitungsarten, welche erweisfih mehr leiften, als Die jeßigen, ein dem 
iegigen Fabrifationg s Zuftande der Mühlen gleiches FZabrikations » Quantum 
bervorbringt, oder aber wenn aus irgend fonfligen Gründen die volle 
Waſſerkraft der Etadtmühlen für die gewerblichen Bedürfniffe des Mahl⸗ 
werks der Stadt nicht in Anfprud genommen wird und einzelne Gänge 
unbefhäftigt bleiben, fo foll Erbpächter befugt fein, die mehreren resp. 
ſtillſtehenden Wafferkräfte zu anderm Zwede zu verwenden. Darüber, ob 
und in wieweit ein folcher Kal vorhanden, foll ein fchiedsrichterlicher Aus⸗ 
ipruch entfcheiden, indem Erbverpächter und Erbpächter jeder einen Sach⸗ 
rerftändigen beftellen, welche einen Obmann zu wählen baben. Im Mangel 
siner Bereinigung diefer beiden Sachverfländigen über den Obmann, mögen 
ſolche zwei oder mehrere zum Obmann vorfchlagen und dann das Loos 
entjcheiden laſſen, event. foll die Königliche Regierung um Beſtimmung des 
Dbmanns gebeten werden. Die Schiedsrichter haben unter fih nad der 
Stimmenmehrheit zu entfcheiden. Das Gutachten diefer Schiedsrichter oder 
Pr Ausſpruch ift dergeftalt enticheidend, daß eine Berufung auf den Rechts⸗ 
veg nicht weiter Etatt findet. 

Eolite binnen acht Wochen, vom Tage der angebrachten Provokation 
uf fchiedsrichterliche Entfcheidung das fhiedsrichterliche Kollegium noch nicht 
'onjtituirt fein, fo fleht dem Provofanten frei, auf richterliche Entfcheidung 
ınzutragen, und diejelbe Befugniß hat er, wenn binnen ſechs Monaten nad 
jolgter Wahl der 3 Schiedsmaͤnner ein fchiedsrichterliher Ausſpruch nicht 
u erwirfen geweien if. 

Zur Provokation gehört es, daß Provokant den von ihm gewählten 
Zchiederichter namhaft macht. | 


8.4. Erhaltung und Verbeſſerung derfelben, Kontrole des 
Erbverpaͤchterd. 


Erbpächter iſt verpflichtet, die Mühlen ſtets in gutem und brauchbaren, den 
ewerblichen Fortſchritten angemeſſenen Stande zu erhalten. Erbpächter hat binnen 
zdahresfriſt zwei amerikaniſche Mahlgänge von Tage der Uebergabe ab gerechnet, 
nzulegen. Soflte fi ſpäter eine noch vorzüglichere Bereitungsart Durch technifche 
rrfabrung bewähren, jo fol dem Erbpächter nicht verfchränft fein, Die angelegten 
merifaniichen Gänge dahin umzuändern. 

Wenn Erbverpächter aber binfichtlih der Krage, ob die vom Erbpächter 
ıtendirten Abänderungen wirflih für technifche Verbeſſerungen zu erachten find, 
nit dieſem nicht einig fit, fo full Darüber daffelbe ſchiederichterliche Verfahren Statt 
nden, was in 8. 3 angeordnet iſt. 

Dem Grbverpächter ſteht die Kontrole darüber zu, daß Erbpächter ſich feine 
Seteriorationen zu Schulden fonımen läßt, fondern den ihm obliegenden Bau = Ber: 
indlichkeiten und Berpflihtungen überall nachkommt. Wenn Erbverpädhter durch 
siederholte Anmahnungen den Erbpächter zur Genügung feiner Obliegenbeiten nicht 
u bringen vermag, ri it er ebenfalle, wie im $.3 der Erbpächter befugt, eine 
tiederichterliche Entfeheidung darüber zu extrabiren, ob und welchen Deteriorationen 
irbpächter abzubelfen und welchen Bau = Verbindlichkeiten ac. derjelbe nachzukommen 
at. Es gilt hierbei alles dasjenige, was über dieſe fchiedörichterliche Entſcheidung zc. 
n 8. 3 feftgefept it und Erbpächter mup dem Ausſpruche wie einem Judikate 
enügen. 

\ Sollte Provelant mit jeinem Berlangen abgewiefen werden, indem man 
eine Teterlorationen und Bernadhläffigungen vorfindet, fo darf Erbverpächter im 
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Laufe des Jahres, welches von Johannis bis Johannis gerechnet wird, feine antır: 
weitigen Anträge folcher Art formiren. 


8.5. Inventarium. IL 

Auch das Inventarium, welches nad einem aufgenommenen Berzgicnii: 

mit übergeben wird, hat Erbpächter in einem guten, braudbaren, den gewerkiiten 

ortichritten angemefjenen, namentlich alles gehende und treibende Zeug und alı 

heile, welche zum Betriebe ter Mühle gebören, auf alleinige Koften in guim 

Stande zu erhalten, deögleihen das ganze Räderwerk nebit allem Zubehör im aus: 
gedehnteften Sinne, ganz gleich einem vorforglicden Eigenthümer. 


8.6. Bau: Verbindlichkeiten. 

Erbpächter hat Meine wie Haupt» Reparaturen und Neubaue allein und ar! 
eigenen Mitteln zu bewirken, dem Erbvervächter fteht hierbei im Allgemeinen ti: 
Auffiht zu (cfr. 8.4), damit feine Deteriorationen erfolgen fönnen, wodurch der 
Werth der Müblen beeinträchtigt wird. 

Insbeſondere muß Erbpädter 

a. bei der Neumühle die an den obern Grießfäulen anfangenten, 
unter der Mühlbrüde durchgehenden, aus Quaders und Bruchfleinen kite 
benden Mauern bis zu deren Endpunft allein unterhalten Daffelbe alı 
von der an der Mitternacdhtsfeite belegenen Mauer, welche über das Gennt 
gewölbt iſt und die mitternächtliche Giebelmand des Mühlen» Gebäudes bie 
nah dem Malzhofe zu bildet. Weber diefe Mauer geht die Aöhrenfred: 
der Stadt» Waflerfunft. Erbpächter hat wegen fchuldbarer Schäden, weit: 
diefer Mauer durch Unachtſamkeit oder Nachläffigkeit des Roͤhrmeiſters zur 
fügt werden möchten, fich Tediglich an diefen zu halten, niemals aber einer 
Anfprud an den Magiftrat. Die Mauer, welche den Hof des Wohnkuit 
nad dem Malzhofe zu einfchließt, hat Erbpächter in feftem, baulichen Stande 
zu erhalten; die Mauer bleibt aber Eigenthbum der Statt, 
welche berechtigt ift, dieſelbe als Fundamente von Gebäuden zu benuger, 
welchenfalld die Stadt auf die Länge der bebauten Strede Die darunter 
liegende Mauer zur gemeinfchaftlichen Unterhaltung zu gleichen heilen mi 
dem Erbpächter übernimmt, fo lange die Baulichkeit auf der Mauer beitiht 

Auh das für das Bublifum beflimmte Pflafter zwifchen der Yu 
mühle, dem Wohnhaufe und dem Giebel des Stallgebäudes um das Zus 
haus oder Waagehaus herum hat Erbpädter in gutem Stande zu erhalten 
Die Gaffe zur Mübhlpforte erhält die Stadt. 

Die öftlihe Grenze wird durch eine Linie, welde als Berlängerun 
der öftlihen Längenwand des Stallgebäudes nah Süden gezogen mırl, 
gebildet. In der Gegend, wo diefe Linie an das Pflafter der nad ten 
Mühlbrüden führenden Gaffe kommt, befindet ſich ein Fallloch, welches ver 
gittert if, und in einen Kanal gebt, der unter dem Zeughaufe und tr 
fünlihen Theile der Neumühle hindurch in das Mühlgerinne führt. 

Diefen Kanal von dem Fallloch ab, einfhlieglid ter 
felben, hat Erbpächter in gutem baulihen Zufande zu 
erhalten. Deögleihen den Bretterzaun an dem untern Theile des Gerin⸗ 
ned nad dem Garten der Waflerkunft zu. 

b. Bei der Bädermühle Erbpächter ift verbunden, die an ten 
obern Grießfäulen anfangenden, unter der Mühlbrücke durchgehenden, auf 
Onader⸗ und Bruchfleinen beſtehenden Mauern bis zu deren Endpunkt un 
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von da an die Stirne des Mauerwerks zwifchen feinem und dem Kunſt⸗ 
gerinne, und auf der Seite der Walkmühle bis zu demjenigen Theile, deſſen 
Erhaltung dem Befiger der Walkmühle obliegt, auf feine Koften zu unters 
halten. Eben fo bat Erbpächter die Verſchaalung der Ufer der Hinter der 
Bäder» und Schleifmühle belegenen, zu ihr gehörigen Gärten allein in 
gutem Stande zu erhalten. 

Da der Raum der Schleifmühle- in ein und demfelben Haufe mit 
der Wohnung des Kunftmeifters Tiegt, fo muß eine Trennung durd Abbau 
erfolgen. Die Scheidewand, weldhe Eigenthum der Stadt bleibt, 
wird alsdann fo gezogen, daß die Wand, welche rechts an der in der 
Schleifmühle zur obern Etage führenden Zreppe liegt, nach unten und 
oben, fowie durch die Borderfiube hindurch mittel einer Fachwerkswand 
fortgeführt wird; dieſen Abbau muß Erbpäcter auf genügende Weife nad 
den Anweifungen des Stadtbaumeifters ausführen, fobald er an dieſem 
Theile des alquirirten Grundflüds zu einer baulihen Einrichtung fohreitet, 
jedenfalls aber innerhalb ſechs Monaten, nachdem der Magiftrat ihn dazu 
auffordert, widrigenfalls der Abbau auf feine Koften vorgenommen wird. 

Den Zaun, welcher den Garten und den Hof der Kunft von dem 
Sof und Garten der Schleifmühle trennt, muß Erbpächter in genügendem 
guten Stande erhalten. 

c. Hinfihtlih der Brüden hat Erbpäcter die für das Publikum 
beftimmte Brüde über die Mühlgerinne (mindeftensd in dem jeßigen Umfange), 
mithin die Joche (Brüdenböde), Straßbäume und Bohlen, die Geländer 
und Eispfähle, auch über das Gerinne der Waflerfunft hinweg, bis dahin, 
wo das von dem Müller Fehling zu unterhaltende Pflafter anfängt, mithin 
aud das zwifchen den Brüden über dem Gerinne der Reumühle und Kunfl 
einerfeits, und dem der Bädermühle anterfeits belegene Pflafter, endlich den 
auf der Mühlbrüde neben der Neumühle befindlichen Schöpf» Eimer nebſt 
Stange, Bippe, Säule, Beſchlag und die Geländer, alles in gutem, den 
polizeilihen Anforderungen entfprechenden Stande auf feine Koften volls 
Kändig zu erhalten. Sollten die Brüden vor den Mühlen dereinſt von der 
Stadt wieder übernommen werden, fo hat Erbpächter kein Widerfpruchsrecht, 
Dagegen aber auch nur die im Anfchlage für die, die Unterhaltung betreffen 
den Vofitionen ausgeworfenen Beträge von 41 Thlr. jährlich zu entrichten. 

8.7. Gerinne, Düämme unb Bebre. 

Erbpächter der Reus und Bädermühle if fchuldig, die zu den Müh⸗ 
len gehörigen Gerinne, Daͤmme und Wehre auf feine Koften zu erhalten, 
namentlih den ganzen Pulverdamm, ?, des [hwarzen Dam« 
mes, indem das dritte Drittheil nah der Teuſcher'ſchen Mühle 
zu der Beſitzer derfelben zu unterhalten bat, und den Ueberfall«- 
Damm nad der fogenannten Dredfaale. 

8.8. Die Stadtbrüden- Bauten, 

Wenn die Stadt irgend eine ihrer Brüden bauen 
muß, fo fann Erbpächter für einen desfallfigen Stillfand 
der Mühlen Feine Entfhädigung beanfpruden, eben fo 
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wenig für erfolgte Beränderungen der Waffer» Durdlar- 
Profile Es verfteht fih aber, daß ſolche Baue gehörig vorbereitet un? 
nah Möglichkeit befchleunigt werden, fowie, daß die Summe der Durdblars 
Profile erhalten wird. 


8.9. Räumungen und Einbaue bei den Waflerzuflüflen. 
® Die Räumungen des Woogs und des Wafferlaufs unterhalb tenct 
ben, fowie der Wafferzuflüffe, wodurch die Mühlen gefpeift werden, if ledig⸗ 
ih Sache des Erbpächters, namentlih alfo der Waflerläufe vom Muh: 
gerinne an bis zu dem Damme an der ſchwarzen Brüde und desieniacn 
von der Klausbrüde bis zum Hofpitaldgarten (Klofters Rechen). Die Statt 
hat für die Waſſerkunſt feine antheiligen Verpflichtungen hierbei. 

Wegen Berunreinigung dieſer Waflerläufe oder wegen Einbaur in 
diefelben hat Erbpächter feine Rechte gegen den SKontravenienten zu verfelaer 
Der Magiftrat jagt — wenn auch nicht mit der Wirkung, ım 
Wege Rechtens dazu angebalten werden zu fönnen — jemn 
polizeilichen und den fonft ihm zu Gebote ſtehenden Schutz gegen unzulilic: 
Anlagen, welche dem Waflerlaufe hinderlih find, wie gegen berbeigefüttt: 
Berihlämmungen und Verunreinigungen dem Erbpächter zu. Lepterer ıf 
verpflichtet, dem Magiftrat von dergleichen Vorgängen unverzüglich Anzeige 
zu machen. Webrigens if der Magiftrat wegen der Rinn: 
feine, Abzugsgräben und eigenen Üferbauten völlig unbe: 
hindert, und dem Erbpächter ſteht wegen vermeintlicker 
derartiger Benahtheiligung Fein Anſpruch auf Entſchädi— 
gung au. 

Es wird jedoch jederzeit alles geſchehen, um dem Erbpäcdhter kan: 
Beranlaffung zu geben, ſich benachtheiligt zu halten. 


8.10. Verbältniß zur ſtaͤdtiſchen Waſſerkunſt. 

Die ſtädtiſche Waſſerkunſt zwiſchen der Neu⸗ und Bäcker⸗Mud!le 
verbleibt der Stadt zur willkürlichen und freien Benutzung ihrer BWanır: 
fraft. Die Bäckermühle darf bei nicht hinreichendem Wafler nur mit Drud: 
waffer mahlen bei 1 Fuß 6 Zoll Oeffnung der Schüge Tritt indenen 
Waffermangel für das Kunft-Gerinne ein, fo daß die Aunt 
niht ihren gehörigen Gang hat oder nicht gehörig förtern 
fann, fo muß ganz zugefeht werden. 

Die Neumühle fest unter ſolchen Umſtänden nad un? 
nah zu, bis die Kunſt ihren gehörigen Gang bat. 

Bei entfiehender Keuersgefahr in der Stadt müffen beit: 
Mühlen auf Anordnung des Röhrmeiſters fofort zufegen, 
infofern der NRöhrmeifter e8 für nothwendig eradhtet. ine Verweigerung 
hierbei oder eine Erfchwerung wird mit einer Konventionalftrafe von 5 hi 
50 Xhlr. geahndet, welche der Magiftrat nach vorgängiger Unterſuchung 
feſtſezt Dagegen wird der NRöhrmeifter nach feiner Yuftruftion gleichialle 
beftraft, wenn er ohne genügenden Grund ein Zufegen verlangt hat. 

Wenn eine der beiten Mühlen bereits zugeſetzt hat, fo darf bi 
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andere nicht eher zufeßen, bevor nicht dem Nöhrmeifter jelbf und perfönlich 
drei Stunden vorher Anzeige davon gemacht worden, um die erforderlichen 
Borkehrungen bei der Kunft zu treffen. Auf die Unterlaffung diefer Anzeige 
wird eine Konventionalftrafe von fünf Thaler gefeht, außer dem Erſatze 
des der Kunft zugefügten Schadene. 

Der Erbpächter der Neus und Bäder» Mühle muß fich mit feinen 
Baulichkeiten fo einrichten, daß die dort vorfallenden Bauten mit denen ber 
Waſſerkunſt zufammen vorgenommen werden. Wenn dies nicht möglich iſt, 
und ein Bau an der Waflerkunft allein vorgenommen werden muß, fo wird 
dem Erbpächter bei einem Stillſtand von über dreißig Tagen hintereinander 
für einen jeden folgenden Zag von 24 Etunden, den er blos deshalb 
feiern muß, auf jedes ſtillſtehende Rad eine Entfhädigung von Zwei Thalern 
gegeben. 

Dagegen kommen dem Befiger der Neu⸗ und Bädermühle bei der 
gleichen Bauten, welche mit denen bei der Waſſerkunſt nicht verbunden werden 
fonnten, überhaupt dreißig Zage Stillftand der Waflerfunft ohne Entgelt 
zugute. Darüber hinaus oder wenn ſchuldbarer Weiſe der Bau nicht 
mit einem der Waſſerkunſt zugleich vorgenommen worden, zahlt jedes Rad 
pro’ 24 Stunden Einen Thaler zur Kämmerei, 


Uebrigens muß die Bäder, und Neumühle der Waffer- 
funf gegenüber, wenn Bauten an den Grundwerfen oder 
den Gerinnen vorfallen, binnen 24 Stunden nad geſche— 
bener Anzeige zufegen. 

Der Play zwifhen dem Gerinne, der Neumühle und 
der nah dem Kunftbofe zu belegenen Mauer (der Münchs— 
gang genannt) muß als Zugang zur Kunf für diefe mit 
bleiben und fleht dem Erbpächter der Mühle frei, von der Mittagfeite 
(der Brüde her) eine Thür in dieſem Raume anzubringen, wenn er den 
Durdgang durch die Reumühle befeitigen will. 

Die Thüren zur Kommunikation zwiſchen der Neumühle und Waſſer⸗ 
funk dürfen im Intereſſe der Waflerkunft nicht eingehen, oder ungangbar 
gemacht werden. Namentlich werden biefelben bei Einbringung der Röhren 
und Reparatur der Pumpentolben und Hebel, welches lange Hölzer find, 
notbwendig gebraucht. 

Dem Magiftrat bleibt auch die Befugniß, auf die Grenze eine andere 
Scheidewand und Schuppen oder fonft erforderlihe Baulichkeit zu feken, 
obne daß die befhränkenten Borfhriften Des Nachbarrechts 
zur Anwendung fommen fönnen Auch gilt dies von allen zur 
Waſſerkunſt dem Magiftrat verbleibenden Räumen. 

Im Winter flellt der Nöhrmeifter nad Verhältniß des einen Waſſer⸗ 
Rades der Kunft zu ter Zahl der übrigen Waflerrider Hilfsmannfchaft 
zum Aufeiſen; allein beim Eisgange felbft muß das Scholleneis lediglich 
Durch die Gerinne der Reus und Bäders Mühle geführt werden. 

Die Thür vom Etallgebäude des Reumühlhofes nach dem Malzhofe 
muß vom Erbpächter zugemauert werden und findet über den Malzhof durch⸗ 
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aus Fein Zugang zur Reumühle Statt, vielmehr bleibt legterer, won folder 
Servitut ganz frei, dem Magiftrate. 

Bei Waſſer⸗ oder Feuers⸗Gefahr behält fi) der Magiftrat vor, den 
Ausgang der Neumühle (an der fogenannten Malzmühle) über den Kal: 
bof zu geftatten. 

Erbvpächter der Bäder» und Neus Mühle it verbunden, bei Waſ'r⸗ 
oder Reuersgefahr den Bewohnern der Kunſt resp. der Bädermüble und ten 
Bewohnern der beiden nad dem linken Ufer zu belegenen Mühlen ten 
Durägang über die Böden zu geflatten, fo daß fie zum Malzbofe gelanaen 
Önnen. 

Als ein befonderes Abkommen foll zwar dem Erbpächter der Malihef 
zur Durchfuhr und Aufbewahrung von Holz gegen ein jährliches Entaelt 
von Einem Thaler geftattet werden, bis die Kommune dereinft eine ander⸗ 
weitige Dispofition darüber trifft, alfo widerruflih, jedoch dürfen meter 
der NRöhrmeifter wegen der Kunſt noch fonflige Mitberechtigte dadurch bebin⸗ 
dert werben. 

‚11. Das Berbältnig der Nen⸗ und Bädermühle zu . 
s © ’ MAR Teuſcher'ſchen Mühle. die zu ber Wehling 


Dem Erbpächter werben Diejenigen Rechte gegen die Mühlenbefiger Feblinz 
und Zeufcher abgetreten, weldye die Kommune gegen diefelben auf Unterfagung ke 
Anlegung ven Mahlmühlen kontraktlich hat, —* ohne alle Gewährleiftung. 


8.12. Die Wäaͤſche der Neu⸗Mühle. 
Auf dem untern Theile des Mühlgerinned der Neumühle befindet fi cin: 
. Bäfche, welche hiefige Bellfabrifanten benußen. 

Magiftrat behält das Recht, dieſe Wäſche ferner von Gewerbetreikenten 
benugen zu lafien, und fofern der Erbpächter fi) wegen des Durchgangs durd tır 
Mühle alät mit dem betreffenden Fabrikanten vereinigen fann, behält Maaitr:ı 
fi vor, den Zugang zu der Wäſche durch den Hof und Garten der Kunſt ın 
gewähren. Der Steg, das Geländer und Wetterdach, welches zur Wäſche gebön. 
wird von den Zabrifanten unterhalten, ohne daß Erbpächter eine Ausgabe daren hi. 

8.13. Beservata. 

Bon dem Raume hinter der Reumühle (auf dem rechten Ufer) erkitı 
Erbpäcter 15 Fuß breit am Gerinne entlang, unterhalb der Mauer, über 
welche die Wafferröhren der Kunft geben, zum Gebrauch bei Reparaturer 
und Eisgang, der übrige Raum verbleibt der Stadt, welche folden, ie 
lange nicht anderweit darüber Disponirt wird, dem Erbpächter zum Gehraut: 
überläßt. 

Dem Magiftrate flieht ed frei, diefe öftliche Seite des Gerinnes tur 
Berlängerung der Band deflelben bis zum Zwinger der Morigburg ier! 
im Befib des Kaufmann Fritſch) fortzuführen, und der zwiſchen folder Urer: 
wand und dem SFritfch’fchen Garten öftlich befegene Raum verbleibt der Etatt. 

Den vom Hauptſteueramte benugten Raum zur Waage in ten 
Seughaufe der Neumühle ift Erbpächter verpflichtet, dieſer Bein 
mung zu laffen, und tritt in den Kontraft vom 15. Oftober 1830, welder 

_ abſchriftlich beigefügt if, ein. 
8.14. Feuer⸗VBerſicherung. 
Erbpaͤchter ift verpflichtet, die Mühlen» Gebäube nebft Zubehdr und Juven⸗ 
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tar zum Tetrage des Taxwerthes — ſoweit dies —— uläffig — in einer 
foliden euer» Eocletät zu verfihern, auch die Police Im Depofttorio der Kämmerel 
verwabrlich nieder zu legen oder die Berficherung bei der jeßigen Provinzial » Städte s 
Feuer Societät zu bewirken, nach deren Statuten der Bläubiger genügend ſicher 
eftellt wird, wenn er feine Rechte bei der Societät anmeldet, und Erbpächter iſt 
ufdig, die erforderliche Einwilligung dazu zu ertheilen. Erbpächter foll jedoch 
nicht verpflichtet fein, wenn er es felbft nicht für angemeflen findet, eine höhere 
Summe zu verfihern, als den 25fachen Betrag des Kanone, fofern die Grundfä 
ber Verfiherungss Gefellfchaft und der Polizei» Behörde eine Berfiderung dieſes 
Betrages zulaffen. 


8.15. Erxrbftandögelb. 


Für die Meberlaffung des Rupungs» Rechts der Mühlen und Zubehör 
wird ein Erbſtandsgeld und ein jährlicher Kanon gegeben. 

Das Erbftandsgeld iſt auf 21,000 Thlr., buchſtäblich Ein und 
zwanzig Zaufend Thaler feftgeftellt, wovon die eine Hälfte bei der Ueber⸗ 
gabe, die andere nach Jahresfrift bezahlt wird; das Ganze if freies Eigen, 
thum der Stadt. 

Wenn das bei der Nebergabe zu zahfende halbe Erbftandögeld nicht an dem 
vom Magiftrate beflimmten Iebergabetage volländin baar bezahlt wird, fo if 
Erbverpaͤchter befugt, ſofort eine Abminitration der Mühlen au Koften und Gefahr 
des Erbpächters zu veranlaflen, die Uebergabe alfo vorzuenthalten, und die Mühlen 
mit Ausfchluß deſſelben als Licitanten (fofern die ftädtifchen Behörden feine Be 
fung nicht ausdrüdlih genehmigen) zur andermweltigen Bererbpachtung zu ftellen, 
obne daß der feiner Obliegenbeit nicht nacdhgefommene Erbpäcter hierbei eine Mit- 
wirkung bat, fondern vielmehr ohne aus dieſen Proceduren auf einen Bortheil 
oder Gewinn Anfpru machen zu dürfen, haftet derfelbe vielmehr nur für allen 
aus der neuen Vererbpachtung und Adminiftration entflehenden Schaden und Rach⸗ 
theil mit der beflellten Kaution und feinem fonftigen Vermögen. Eben fo tritt 
Die Adminiftration und anderweite Bererbradtung fofort ein, wenn die zweite 
Hälfte des Erbſtandsgeldes binnen Jahresfriſt nach der Lebergabe nicht prompt 
baar bezahlt wird, und muß Erbpächter ſolchenfalls die Müblen fofort räumen, 
ohne It end etwas von den etwa vorgenommenen Derbeflerungen mit hinwegnehmen 
zu dürfen. 


8.16. Kanon, 


Außerdem wird ein jährlier Kanon in gleihmäßigen vierteljährs 
lihen Raten praenumerando entrichtet, welcher ſich alle 14 Jahre nach den 
Roggenpreifen verändert. Derfelbe befteht in dem Wertbe von 2356 ES cheffel 
oder 98 Wiſpel 4 Scheffel Roggen, welcher für die nächflen 14 Jahre nad) 
den Breifen vom 1. Januar 1839 14 Jahr zurüdgerechnet in Konrant 
2800 Thlr., ſchreibe: Zwei Zaufend Achthundert Thaler beträgt. 

Nach Ablauf von 14 Jahren vom 1. Juli dieſes Jahres ab gerechnet, wird 
die Höhe des Kanone anderweit regulirt und zwar nach 14jährigen Durchſchnitte⸗ 
preifen ded Roggen vom 1. Nanuar 1839 ab, unter Beglaffung der beiden theuer- 
ſten und beiden woblfellften Jahre diefer Periode. Darnach wird der Betrag des 
Kanens auf Die nächſten 14 Jahre beftimmt, wobei die vom Magiſtrat geführten 
Halliſchen Preid » Ermittelungen, wie ſolche den amtlichen Beſcheinigungen 
Grunde liegen, angemendet werden und zwar die mittleren Preife. (Durdfän ttös 
preife jede® Tages, an welchem die Ermittelung erfolgt.) Wehufs diefer Verech⸗ 
nungen if refgeicht. daß überall Bruchpfennige unter ',, Bf. wegbleiben, von ", 
Bf. und darüber für voll gerechnet werden und daß der darnach ermittelte Kanon 
in Kourant ſtets fo abgerundet wird, daß die Zahl mil 10 theilbar ift, indem Die - 
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»üchter eine Mühle befigen, welche nicht weiter als eine Stunde 
J t  Erbpächter felbit muß feinen Wohnfiß in Halle haben. 


$. 22. Eintragung. 


rpächter flipulirten Rechte und Befugniffe, naments 
stimmung 8. 21 werden im Hypothekenbuche auf 
ingetragen, indem Erbpäcter für alle übers 
'Sybpachts Gerechtigkeit ausdrüdlich zur Hypo⸗ 

ı willigt und folche durch den Kontrakt 


der Ehefrauen. 
tbet iſt, oder wenn er fidh verbeiratbet, 
auen darin übernommenen Verpflichtungen 
. 0 Mitt Kontrahentin beitreten laſſen, widrigenfall® 
ı» aurgelöjt wird und Magiſtrat befugt iſt, die vererbpach⸗ 
anderweit in Erbpacht auszuthun, ohne daß er zur Rückgabe 
geldes verbunden. 


8.24. Koften. 


Ale Koſten des Kontrafts incl, Stemvel, der Uebergabe, der Befiktitels 
berihtigungen für beide Theile, fowie der Kintragung der Neal: Berbindlidykeiten 
trägt Erbpächtet. Auch die Kviten der, der Vererbpachtung vorangegangenen 
Abfhäpungen, Anihläge und öffentlichen Belanntmachungen ac. hat (Erbpächter 
8 Tage nach Abfchluß des Kontrakts zu bezahlen. 


$. 25 Auslegung. 

Da wie bereitd in der Einleitung gejagt worden, die Vererbpachtung 
den Zwei hat, die Stadt aller aus ihrem Mühlenbefig herrührenden 
Anſprüche und Koften zu überheben, fo daß fie das Erbflandsgeld als ein 
reines Gigentbum, den Kanon als eine fire fihere Rente, die nur alle 
14 Jahre veränderlich ift, betrachten darf, fo foll dies bei dem Erbpachts⸗ 
Kontrakte als Auslegungds Regel dienen und Erbpächter alle Differenzen 
irgend einer Art wie namentlih auch alle Entihädigungss Anfprücdhe der 
umliegenden Mühlen wegen Bauten, Räumungen oder fonfl aus irgend 
einem Grunde allein vertreten, obne Aufwendungen und Koften der Koms 
mune, wenn fchon der Magiftrat ihm feinen Beiftand nicht verfagen wird, 
auch ſtets ald Ober⸗Eigenthümer fofort Kenntniß davon erhalten muß. 

Halle, den 7. März 1840. 
(1. S.) Der Magiftrat 
Schroener. Kirchner, Belger. 
Die Stadtverorbneten. 


Earl Friedrich Otto. Amalie Frieberide Otto geborene Wendenburg. 
Ferdinand Riemer ald Eurator. 


Genehmigt. 
Halle den 27. April 1840. 
(L. S.) Die Stadtverorbneten 
Dryander Meyer. Schultze. Weinhold. v. Madai. 
ala Borfteber. Drnold als Protofollführer. 


Dr. 2478. Linde. 
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beiden Tepten Ziffern der ermittelten Zahl bis 10 erhöhet werden. In dieſer 
Weiſe wird alle 14 Jahr fortgefahren. 

Erbftandegeld und Kanon müſſen in Kourant ' —ı, Etüde nach dem 
Münzfupe de 1764 abgeführt werden. Der Kanon kann wider den Willen tra 
Magiftrats durch Kapitaldzahlungen nicht abgelöft werden. 

Da die Uebergabe bereits im Laufe ded Monats Juni Statt finder, ie 
wird der auf Die Tage dee Juni bis 1. Juli fallende Kanon beim Antritt Fer 
Pacht mit abgeführt, mithin bei der ebergabe die Erbpadıt von dieſem Tage bie zum 
1. Oftober entritet, fo daß fpäter die Erbpacht am 1. Januar, I. April, I. Juli 
und 1. Oftober fällig fit. 

Wenn Erbpächter den Kanon nicht pünktlich entrichtet und Tänger al? 6 
Wochen damit im Rücditande bleibt, fo müfſen nicht allein fünf pro Cent Berzuss- 
zinſen entrichtet werden, fondern wenn dergleichen Unregelmäßigkeit ſich mebrmals 
wiederholt, fo iſt Erbverpächter berechtigt, auf Gefahr und Koften ded Erbpäcterä 
eine anderweite Bererbpachtung vorzunehmen, uhne zur Rückzahlung des Erbitante- 
gelde® oder Erjag von Meliorationen verpflichtet zu fein. 


$.17. Laudemium, 


Dei Befip » Beränderungen in der Erbpacht, auch beim Uebergange auf Gıben 
und aus der Gemeinſchaft mehrerer auf Einen wird zur Rekognition des Uber: 
Eigenthums Zehn Thaler bezahlt. 


8.18. Remiflion und Kompenfation. 

Erbpächter verzichtet mit Ausfcließung der Beitimmungen der &. 207— 211 
Tit. 21 Th. 1. des Allgemeinen Landrecht auf jegliche Remiſſion oder Entſchädigung 
für Ungfüdsfälle, Beichädigung eder Untergang der Subftanz, wenn auch der Ertrau 
den Kanon nicht erreichen jellte und Erbverpächter bleibt von der im 8.55 tes 
Anbanges ad $. 200 Tir. 21. Th. I. des Allgemeinen Lands Rechts vorbergefeben.n 
Berpflihtung frei. — Kompenfationen mit Anfprücen irgend einer Art auf ten 
Kanon finden niemals und unter feinen Umſtänden Statt. 


8.19. Webergabe. 

Die Uebergabe des jebigen Pächters ift zugleich die llebergabe an den Grb- 
pächter und erfolgt an ihn unmittelbar unter Leitung des Magiftrate. Es itt Dazu 
der 13. Juni dieſes Jahres beitinnmt worden. 

Den Betrag ter Kaution des bisherigen Pächter per 3000 Thlr. zabiı 
Erbpächter am Tage der Uebergabe unter Abrehnung auf das Erbitande » Geld 
unmittelbar an den abgehenden Pächter. Gefahr und Laften geben mit Dem Tage 
des Ablaufd des Kontrakts des gegenwärtigen Pächters auf den Erbpäcter über. 

Wenn Erbpäcter bei der Lebergabe die Hälfte des Erbſtandsgeldes ein- 
aezahlt hat, erhält er die laut befonderer Derbandfung für alle in diefem Kontrakte 
übernonimenen Verpflichtungen zur Kaution eingejepten Hypothelen » Dofumente im 
Betrage von 8500 Thlr. zurüd. 


8.20. Laften und Abgaben, welde dem Erbverpäcter fpäter wod 
verbleiben. 


Die auf den Mühlen baftenden Seldpräftationen, welche in ber beigefügten 
Spezifitation verzeichnet find, verbleiben dem Erbverpächter, jedoch auch nur Biel. 


$.21. Afterpacht, Eeffion, Weraußerung und Verbot des Beſitzes 
einer andern Mühle 1 Stunde im Umkreiſe. 

Zu einer Afterverpachtung, Geifion oder Veräußerung üt die Genehmigung 
der beiden jtäbtifchen Behörden auf vorgängig eingereichten Kontraft zur Durdiidt 
und Betätigung erforderlich, und ohne ſolche das Geſchäft nichtig, auch Magiftrat 
befugt, die Exmiffion des Afterpächters, Geffionare oder Käufers zc. zu bewirken. 
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Niemals darf Erbpäcter eine Muͤhle beſitzen, welche nicht weiter als eine Stunde 
von Halle entfernt iſt Erbpächter felbit muß feinen Wohnfiß in Halle Haben. 


8. 22. Eintragung. 


Alle für den Erbverpächter flipulirten Rechte und Befugniffe, naments 
ih der Kanon und die Beflimmung 8. 21 werden im Hypothekenbuche auf 
die Erbpachtss Berechtigkeit eingetragen, indem Erbpächter für alle übers 
nommenen DBerbindlichfeiten die Erbpachts Gerechtigkeit ausdrücklich zur Hypo⸗ 
tbed einfegt, in die Cintragung willigt und ſolche durd den Kontrakt 
ſelbſt beantragt. 


8 23. Weitritt der Ehefrauen. 


Jeder Erbpächter, welder verbeirathet it, oder wenn er fich verbeirathet, 
muß feine Ehefrau tem Kontrafte und allen darin übernommenen Berpflidhtungen 
unter folidarijcher Berbaftung, als Mit: Kontrabentin beitreten ion. widrigenfalld 
das Erbpachts-Verhältniß aufgelöft wird und WRagiftrat befugt iſt, die vererbpach⸗ 
titen Gegenitände anderweit in Erbpacht auszuthun, ohne daß er zur Rückgabe 
des Erbitandsgeldes verbunden. 


8.24. Koften. 


Ale Koſten des Kontraftd incl. Stempel, der Uebergabe, der Befiptitels 
berihtigungen für beide Theile, fowie der Kintragung der Real: Verbindlidykeiten 
trägt Erbpächtet. Auch die Koſten der, der Vererbpachtung vorangegangenen 
Abſchätzungen, Anfchläge und dffentlihen Bekanntmachungen 2. hat WErbpädhter 
8 Tage nach Abſchluß des Kontrafis zu bezahlen. 


5.25 Auslegung. 

Da wie bereits in der Einleitung gelagt worden, die Vererbpachtung 
den Zwei bat, die Stadt aller aus ihrem Müblenbefiß herrührenden 
Anfprühe und Koften zu überheben, fo daß fie das Erbflandsgeld als ein 
reines Gigenthbum, den Kanon als eine fire fichere Rente, die nur alle 
14 Jahre veränderlich ift, betrachten darf, fo foll dies bei dem Erbpachts⸗ 
Kontralte als Auslegungss Regel dienen und Erbpächter alle Differenzen 
irgend einer Art wie namentlich auch alle Entſchädigungs⸗Anſprüche der 
umliegenden Mühlen wegen Bauten, Räumungen oder font aus irgend 
einem Grunde allein vertreten, obne Aufwendungen und Koften der Kom⸗ 
mune, wenn fehon der Magiftrat ihm feinen Beiftand nicht verfagen wird, 
auch ſtets als Ober⸗Eigenthümer fofort Kenntniß davon erhalten muß. 

Halle, den 7. März 1840. 

(1.. S.) Der Magiftrat 
Schroener. Kirchner. Belger. 
Die Stadwerordneten. 


Carl Friedrich Otto. Amalie Friebdericke Otto geborene Wendenburg. 
erdinand Niemer als Curator. 


Genehmigt. 
Halle den 27. April 1840. 
(L. S.) Die Stadtverordneten 
Dryander Meyer, Schultze. Weinhold. v. Madai. 


als Vorſteher. Drnold als Protokollführer. 
2478. Linde 


© 
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Zwiſchen dem Hauptfleuers Amte und dem Magifirate zu Halle iR wenn 
Uebernahme des lädtifchen Neumüblen » Waage» Gebäudes für Rechnung der Eteunen⸗ 
Berwaltung nachſtehender Bertrag unter Borbehalt höherer Benchmigung abge⸗ 
ſchloſſen worben.*) 

8. 1. 


Der Magiſtrat zu Halle überläßt mit Genehmigung des GBemeinkeruhs 
vom 1. Dftober c. ab das ſtädtiſche NReumüblen : Waage: Gebäude zu Halk der 
Steuer» Berwaltung zur uneingefchräntten und ‚unentgeltlidhen Benußung au’ ir 
auge Zeit, als Die gegenwärtige Mahl» und Schlachtfteuer« Einrichtung zu üelle 
beſtehen bleibt, ohne felbit, wenn dem Magiſtrate Died Gebäude unvorbergeirtener 
Umftände wegen in der Folge unentbehrlih werben follte, beim Fortbeſtehen ter 
Ueberlafjungs» Bedingung zur Rüdforberung des Gebäudes berechtigt zu fein. 


8.2. 


Dagegen macht fih die Königliche Steuer » Berwaltung verbindlid, tı9 
gedachte Reus Mühlen Baage» Gebäude während der Befip> Zeit nah Maaßdade 
der einem Nießbraucher geieplih obliegenden Pflichten auf eigene Koften in bau- 
lichem Stande zu erhalten, ubernimmmt dabei jedoch zu gleicher Zeit alle etwa vcr- 
fallende Reparaturen ohne Unterfchied auf eigene Rechnung. 


8. 3. 

Das Gebäude, in welchem außer dem WBaage- Raum und einer Bau: 
Egvedition auch eine Dienftwohnung für einen Waage» Beamten vorhanden in 
wird nad Anleitung der bier sub A. beigefügten Beſchreibung, in welcher aud 
der dermalige Zuſtand des Gebäudes näher angegeben iſt, übergeben und resp. 
übernommen und foll diefe Beichreibung auch bei der dereinftigen Rüdgemähr zur 
Grundlage dienen. " 

8.4. 


Auch Die im Waagegebäude befindliche Dienftwohnung des Waage: Beanten 
wird vom 1. Oftober c. geräumt, und von Diefem Zeltpunkt ab zur Ditpenin 
ber Gteuer- Verwaltung geitellt, zu welchem Ende der Magiſttat die Räumunz 
der Wohnung bis zum 1. Oktober c. veranlaßt. 


8.5. 

Die zur Reumühlens Baage gehörigen Waage Geräthichaften werben ven 
dem Wagiftrate zu Halle der Königl. Steuer» Berwaltung für den in ber sub B 
abfchriftlich anliegenden Zaze vom 25. Kebruar und 4. März c. aufgeführten Bert 
von 35 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. käuflich überlaffen und bereits laut befonderer Ver⸗ 
handlung vom 30. April c. von dem KHauptfleuers Amte zu Halle als erfau'is 
Eigenthum übernommen, 

Beide Theile entfagen allen dieſem Bertrage entgegen zu flellenden Bedin. 
gungen und Ausflüchten, He mögen Ramen haben, wie % wollen. 


Salle, den 15. Oktober 1830. 


Der Magiſtrat Das Hauptſteueramt 
gez. Mellin. Bertram, Leßmann. ge. Willaret, Gretins, Gedt, 
Steuerratb. Rendant. Kontrelur. 


— 

über die ſtädtiſche Neu⸗Mühle⸗ 

Waageanſtalt nebſt Gebaͤuden 
zu Halle. 





S. ©. 522 (sub. $. 13, leßte alin.). g 
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Beilage B. (Zu ®b. I, ©. 333) 


Unter Vorbehalt Allerhöcter Genehmigung Eeiner Majeftät des Königs 
iſt geilen der Königlichen Regierung zu Merfeburg, in Vertretung des Königlichen 
gu us einerfeltö, und dem WMagiftrat und der Gtadtverordneten » Berfammlung zu 

alle, in Bertretung der Stadt Halle andererſeits, über die Berbindlichkelt zum 
Bau und zur Unterhaltung der in und bei der Stadt Halle befindlihen Brüden, 
Bege und Pflafter, fo wie über die Aufhebung des ftädtifchen Pflaftergeleits nach» 
ſtehender Vergleich abgefchlofien worden. 


8.1. Die Stadt Halle erkennt ihre Verbindlichkeit an, die fogenannte 
Klausbrüde ohne Beihilfe des Fiskus zu bauen und zu 
unterhalten. Sie maht fih anbeifhig, den gegenwärtig nothwendigen 
Neubau gedachter Brüde innerhalb zweier Jahre vom 1. Oktober 1841 ab 
gerechnet nach dem anliegenden, von dem Stadtbaumeifter Hecker gefertigten 
Anſchlage, welcher einen Koftenbetrag von 16,206 Thlr. 10 Ser. 11 Bf. 
ergiebt, auszuführen. . 

Die Entfcheidung über die Frage: ob und in welcher Art in Zukunft 
die Mausbrüde auszubeſſern oder herzuftellen fei? überläßt die Stadt unter 
Borbehalt des Rekurſes Tediglih dem Ermeflen der Staats » Baubeamten. 


8.2. Der Königliche Fiskus giebt feine Anſprüche an die Stadt wegen 
Wiedereinziehung der beim legten Neubau der Schieferbrüde aufgewen- 
deten Koften auf und werden in Zukunft die Koften zum Neu⸗ 
Bau und zur Unterhaltung der gedahten Brüde zur einen 
Hälfte von der Stadt, zur andern von dem Fiskus getragen. 

Alle zu dieſem Behufe erforderlichen baulichen Arbeiten werben vom 
Fiskus und zwar lediglich nad dem Ermeflen der Staatsbaubeamten, unter 
Borbehalt des Rekurſes, ausgeführt; die Stadt unterwirft fih aber wegen 
Einziehung der hiernach in Zukunft auf fie fallenden Koften» Antheile der 
Erelution im adminiftrativen Wege. 


8.3. Die Stadt Halle überläßt das Eigenthum der vor» 
bandenen hoben Brüde dem Fiskus, welher dagegen vom 
Zage der Aufhebung des Pflaftergeleits ab die Verpflich— 
tung. übernimmt, diefelbe neu zu bauen und in Zufunft 
zu unterhalten. 


8.4. Dem Ermeflen der Königlichen Behörden bleibt die Beſtimmung 
darüber vorbehalten, in welcher Richtung und Konftruftion oder auf welchem 
Punkte die an Stelle der jegigen Hohen Brüde aufzuführende neue Brücke 
erbaut werden fol. 

Der Bau wird aber fo geführt werden, daß die neue Brüde den 
Verkehr auf die jegt vorhandene Klausbrüde leitet. 


8.5. Kür den Ball, daß die Erhebung eines Brüdgeldes für die 
Baffage über die an Stelle der Hohen Brüde zu erbauende neue Brüde 
angeordnet und zu dieſem Behufe zwifhen der Barriere bei 
Nietleben und der Stadt Halle eine befondere Hebeſtelle 
eingerichtet wird, ertheilt der Fiskus hiermit die Zuſiche⸗ 
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rung, daß Vieh jeder Gattung, welches Halliſchen Ein 
wohnern gehört und in der Stadt gehalten oder im dieſelbe, 
als Eigenthum Hallifher Einwohner, eingeführt wird, cs 
mag angefhirrt oder unangefhirrt paffiren, es mag ium 
Transport von Sachen oder der Eigenthümer ſelbſt oter 
Fremder gegen Lohn dienen, fo wie es bisher von dem Hit» 
tifhen Pflafergeleite befreit war, auch von der Erlegung 
des obigen Brüdgeldes frei bleiben foll. Auch als zur: 
gänger find Hallifhe Einwohner flets frei. 


8.6. Wird aber die Erhebung einer folhen Abgabe oter 
eines mit Rüdfiht auf diefelbe erhöheten Chauffeegeltre 
bei der Nietlebener Barriere, oder wenn diefe künftig ein: 
mal von Rietleben verlegt. werden follte, bei der dann 
einzurichtenden Hebeftelle angeordnet, fo finden die obiger 
Befreiungen (8.5) nicht Statt. In diefem Falle foll aber 
die Barriere der Stadt nidyt näher gelegt werden, als ſie 
jept (bei Nietleben) beſteht. 


8.7. Die Stadt Halle entfagt der Berechtigung, an irgend einem Punkie 
ein Pflaftergeld zu erheben, vom 1. April 1841 ab gerechnet, ohne, ii «= 
für die Vergangenheit oder Zukunft, irgend einen Anfpruch auf Entihi- 
digung für ſich oder für den Pächter der Pflaftergelderhebung. 


8.8. Dagegen übernimmt Fiskus von gedachtem Tage ($. 7) an tie 
Unterhaltung des Straßenpflaſters zwifhen der hohen Brüde unt 
der KlaussBrüde, in der Großen und Kleinen Klausfraf: 
und der Berbindung zwifchen beiden, in der heiligen Gerz, 
Großen Ulrihsr, Großen Stein» und Leipzigers (Galyr 
Straße, endlich in der über den Markt führenden, zur Ber 
bindung der Klauss und Leipziger» (Balg-) Straße die— 
nenden Pflaferfirede, Alles dies in den in dem beiliegenden Grund 

* riß eingezeichneten Linien, und in dem Umfang, welcher in der ebenfali 
beigefügten Bermeffung und Befchreibung näher angegeben if. 


8.9. Die Unterhaltung der Bürgerfleige und Seitenpflaßer in 
den $. 8 gedachten Straßen und Pflaferfiteden, fo wie der Berbinduni | 
brüden der erſtern mit dem Straßenpflafter bleibt denen, melden ic“ 
bisher obgelegen, eben fo die polizeiliche Reinigung der Straßen. | 

8.10. Die vom 1. April 1841 ab vom Fiskus zu unterhaltenden Straßen air 


bis dahin von der Kommune vorſchriftömäßig unterhalten und in einem ſelcen 
Zuſtande übergeben werden. 


$. 11. Inder feither der Stadt Halle obgelegenen Verpflichtung zur Unter , 
haltung der in den vorflehenden $$. 3 und 8 nicht beſonders beyeidntn | 


Brüden, Wege und Pflafter wird durch gegenwärtigen Vergleich auch üt 
unſt nichts geändert, 
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8.12. Weide Kontrahenten entfagen endlich allen Anfprüden auf Entfchädigung, 
welche fie wegen des biöherigen Baus oder Unterhaltungs⸗Aufwands oder aus 
andern Titeln in Wetreff der durch Diefen Bergleich betroffenen Brüden, Wege und 
Dflafter gegen einander haben möchten. 

Merfeburg, den 30. März 1841. 
(L. S.) Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
v. Arnim. Krüger. Riemann. 
Halle den 15. April 1841. 
Der Magiftrat. 
Schroener. Bertram. Wucherer. 
Halle den 19. April 1841. 
Die Stadtverordneten. 
Dr. H. Riemeyer. Schlunk. F. W. Preßler. Eſchhoff. Ubde. 
Drnold. 


Nezeß zwifchen der Königlichen 
Regierung zu Merfeburg 
und 


n 
gm Magiftrat er 
tabtverordneten » Berjamm 
fung zu Halle. Sande, 


Berbandelt Halle den 19. April 1841. 


Nachdem die Bollziehung des vorflehenden Rezeffes --- der Beftimmung 
des 8. 12 der Inſtruktion zur Gefchäftsführung der Stadtverordneten 
Verfammlung im Anhange zur _evidirten Städteordnung vom 17. März 
1831 gemäß — auf den, Behufs der heutigen gewöhnlichen Sigung, aus⸗ 
gelegten Zagezettel gebracht worden, ift in diefer unferer Sitzung, in wels 
her von den 27 Mitgliedern der Verfammlung die Zahl von 21 Stadts 
verordneten anmwefend war, mit 21 Stimmen die Vollziehung befchloffen 
worden, und erfolgt hierdurch unter Beidrüdung des Siegeld mittelft vers 
ordneter Unterfhrift. 

Dr. 9. Niemeyer. Schlund. F. W. Preßler. 
v Vorſteher —28 böoe. vr 
(L. S.) Stadtverordnete. 
Ornold, 
Protokollfũhrer. 

Den vorſtehenden Rezeß zwiſchen der Koͤniglichen Regierung zu Merſe⸗ 
burg und der Stadt Halle über die Verbindlichkeit zum Bau und zur 
Unterhaltung der in und bei der Stadt Halle befindlichen Brüden,. Wege 
und Pflafter, fo wie über die Aufhebung des ftädtifchen Pflaftergeleites 
d. datis Merfeburg den 30. März 1841 und Halle den 15. und 19. April 
1841 beftätige ich hiermit in Gemäßheit Allerhöchften Auftrags. 


Berlin, den 31. Mai 1841. 
Betätigung. 


IV. 7641, 
in. 11746. 


Der Finanz⸗Miniſter. 
(l. 5.) len leben. 


vom Sagen, Hale I. 34 
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Meſſungs- Regifter 
von den in den Chauſſezgen liegenden Straßen der Stadt Halle 
(ſ. 8.8 des vorſt. Rezeſſes). 





Breite. 


Benennung der Straßen. 


Qaufende No. 


A. Berlin Kaffeler Chauffee. 





























1| D. Steinftr. vom alten Steinthor bis zu d. Rleinfhm. 321,5 |169,5 .1,5 bie 2,3 
2| Rleinfchmieden (Berbindungsitraße zwiſchen der 
Ulrihäftraße und dem Marti) . . 38,5 | 16,4 11,953, 
3| am Markt vom Nuflpunft der Halle» Weißenfeld » 
Erfurter all Tee 6. 3. Anfang d. Klaudftraße | 36, 17, 11,3—3,2 
4| die Er. Klausitraße vom —* bis zur Klausbrücke 116,681 79,5 1,05-9 
5| die Klausbrüde . . 19, 10,4 |1,8—1% 
6| die untere Klausftraße (von der Mausbrüde bie 
zur Schieferbrüde) - - - 2 1149, 77, 13,65—2 
71 die Schieferbrüde - > 2 2 0 112127, s, 11,5 
8| der Schieferdamm . - 20.158, 32,1 |1,55—?,? 
91 vom Schieferdamm bie kur hoben Brüde . 124,5 | 83,3 11,4—15 
10 | Die hohe Brücke bis zum Stein, an d. erſten Binnbrüde 114,5 | 79, :3,2—1. 
11 | die Kleine Klausitraße - - 000.1 635 | 50,8 ,1—1.75 
12| am Domplap und bie Domgafie e.. 1137, 39,6 0,8- 2.0 
Summa: 11110. 
B. Halle Weißenfeid. Erfurter Chauſſee. 
4 | Am Markt (vom rothen Thurm bis zur Leipziger Str.)y) 83, | 41,1 1,9- 25 
2| untere Leipziger Straße bis zur Gr. Braubausgaſſe 150,5 | 94,5 2,1-2.55 
3 | von der Großen Brauhausgaſſe bid zum Thurm 31, 24,9 |1,5— 2,15 
4 | die obere Leipziger Straße (früher Galgftraße) vom 
Ihurm bis zum Thor oo 0 0 0 0 0 .1234,5 |113,4 11,7 -2,3 
5| vor dem Ober⸗Leipziger Thor ©. - » 2. «| 65, 24,7 |1,7—45 
Summa: |584. 
o. Magdeburg" Leipziger Chauffee. 
q Die Beiftitrape vom Thor bis zur 1. Straßen = Brüde | 39, 22, |1,7-21 
21 desgleihen von der Brüde bie jum Anfang der 
reiten s Gaſſe 85, 49, 11,6—1,75 
3 | deögleichen von bieſer Gaſſ e bie qur nächften \ 
traßenbrüde . 83, 45,6 |1,6—3 
4| die Große uiricheſiraße von der Geiftraße sie 
zur eriten Straßendbrüde „. . . . 73, 36,3 |1,7—2,55 
5 leiden (von diefer bis zur 2. Brüde) . 29,5 | 20,7 !1,1-3 
deögleichen von der 2. Brüde (8 zu den Aleinfchmieden 135, |75—71|1,2—3,3 
Summa: 1444,5. 
Berlins Kafieler Chauffe - . -...11110, 
B. Halle = Wei enfeld« Grfurter Chauffee .. 4334, 
C. Magdeburg⸗Leipziger Chauſſe -» - | 444,5 
Summa Summarnm: [2138,5. 
Halle, den 22. YAuguf 1840. Der Königl. Vermeſſ unge Rerſſet 
revidirt (gez.) x. Stapel. 
Merſeburg im Auguſt 1840. Für die Richtigkeit der Abſchrift 


Der Bau⸗Rath Sande, 
Gez.) Pfeiffer. (L. S.) Regler. » Sehretair. 
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Verzeichniß 


der ſeit Anfang des 19. Jahrhunderts erſchienenen, 
die Stadt Halle betreffenden Schriften“), 


foweit folche dem Herausgeber bekannt geworden find (mit Ausſchluß der 
nur in Zeitjchriften ꝛc. veröffentlichten Auffäge). 


Nachricht von der Erziehung, den Iinterrichte und den Koſten in der lateiniſchen 
Schule des Waifenhaufes zu Halle Halle, 1800. 8. 

Enrengel Nitter Kurt, Der botanifche Garten der Untverfität zu Halle im Jahre 
1799. Hit Kuyfern. Halle, Kümmel. 1800. gr. 8 

Blätter, Magdeburg Halberſtädtiſche, von 9.2. W. Bartsauf en und 2.9. Ja⸗ 
fob. Halle, Semmerde u Schwetſchke. 1801. 8. 

Güte, Hur. Er. Angabe und Berehnung der Gebornen, Derflorbenen, Copulirten 
und Communikanten in Halle. Halle, Reinicke. 1801. 


Hendel, 35. Ehr., Kurze Beichreibung und Gefchichte des Satin Salzwerte und 
deffen jepigen Betriebes. Halle, Hendel jept Schmidt. 
Verſuch einer Geſchichte der Halliichen Eeitengeäaten reit 
ihrem Gntftehen bis auf jepige Zeiten. Halle, Hendel jept Schmidt. 1801 
Manitius, Fr., Beiträge aur Statifif des Saalkreiſes und der Grafſchaft —88 
Halle, Hendel. 1801. 8. 


Niemeyer, Aug. Herm., Anfichten der Geſchichte der deutſchen Pädagogik im 18. 
Jahrhundert. Halle, Buch. des Waiſenhauſes. 1801. gr. 8. 

Genf, ©. %., Dankpredigt wegen Wiederaufbauung ded Glodenthurms der St. 
Moripliche zu Halle gehalten am 1. Adventf. 1803 nebft Liedern, welche „or 
und nad der Predigt gefungen worden. Halle, Michaelis. 1803, gr. 8 


@pieler, ©. W., Meine Reife von Halle nach dem Broden I. d. Jahre 1802. 
Halle, Hendel jet Schmidt. 1803. 8. 


) Ueber die ältere Literatur f. u. A.: 

Halygraphia Topo -Chronulogica, d. t. Orts uud Beitbefreibung der Stadt Halle in Sachſen ıc. 
von Gotifrido Olearlo, I. — Leipzig. 1667. 4. 

Halygraphia aucta et continuata bis 1679. Mit Anhang: Ernesti Brotufßi 1554 verfaßte Chro⸗ 
nifa von den Ealzbornen und Erbauung der Stadt Halle. Kalle, Hubuer. 1679. 4. 

Drevbaupt, 3. Chr. v., Pagus Neletizi et Nudzici,, oder biplomat. : hiflor. Befhreibung des 
Saal: Krevfes 2c. Halle. 1749. 1750. BB. 1. E.1-8 2c. — 

Dreyhaupt's Beireibung des Eaalfrelied im Auszug und fortgefegt von Gtiebrig. 2 Bde. Halle. 
1778. 1773. 8. 

Sendel, 3b. Chr., Halleſches Adrek s Berzeihniß auf das Jahr 1806. Galle, Hendel. gr. e. 
© VII — XLIV. 
— — Chronit von Gibichenſteln, Ludwig dem Springer, Halle und der Umgegend. 
Sale, Hendel. 108. & © 8—1$. 
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Stöger, Job. Friedr, Gedanken und Empfindungen bei der erſten 100jäkrisn 
QJubelfeler des biefig. von Jenaiſchen Kräuleinitifts nebft einer kurzen Geſchicte 
defielben. Halle, Hendel jept Schmidt. 1803. 8. 


Beihreibung der Hendel’fchen Gemäldefammlung. Halle, Hendel jept Sämitt. 


Hendel, Ih. Chr., Halleſches Adreß⸗-Verzeichniß aller jept lebenden und in öffentlicen 
Aemtern ftebenden geittien und weltlichen Perfonen auf dad Jahr 1804. Rert 
einer furzgefaßten Chronik diefer Stadt. Halle, Hendel. 1804. gr. 8. 


Soffbauer, Ib. Cph., Geſchichte der Univerfität Halle bit zum Jahre 1805. 
Halle, Shimmelpfennig. 1805. 8. 


Sprengel, Ritter Kurt, Florae Halensis tentamen novum, cum icon. 12 aeri incı:s. 
Halle, Kümmel. 1806, 8. 


— — Manlissa prima Florae Halensis, addita norarum plantarım 
centuris. Halle, Kümmel. 1807. 8. 


Sendel, 3. C., Hiftorifhe Beſchreibung des hoben Petersberges im Saaftıere 
und des auf demfelben ehedem berühmten Auguitiner » Kloiterd, nach feiner verizrn 
und jetzigen Beichaffenbeit. Aus alten Nachrichten gefammelt und aufe Ai: 
herausgegeben. Mit 3 Abbildungen. Halle, Hendel. 1808. 8. 

Niemeyer, Aug. Herm., Nachricht von der gegenwärtigen Einrichtung bes Koͤris 
lichen Pädagogiums zu Halle. Halle, Buch. des Waiſenh. 1808. gr. 8. 

Buble, Chr. Adm. Ad., Schickſale und fröhliche Ereigniffe der Etadt Halle ren 
September 1813 bis 1814. Mit 1 Kupiertafel. Galle, Reinide 1815. ». 

Niemeyer, Aug. Herm., Die Univerfität Halle, nah ihrem Einfluß auf gel: 
und praftifhe Theologie in ihrem erften Jahrhundert feit der Kircdhenverbeilerur.. 
dem dritten der Säcularfeyer der Reformation gewidmet. Sale, Buch. dee 
Waiſenh. 1817. gr. 8. 

Dzondi, Karl Hnr., Geſchichte des Inftitute f. Chirurgie und Augenheilkunde zu 
Halle. Mit Kupfern und Anhang. Halle, Schwetſchke u. Sohn. 1818. ar: 

Sendel, I. C., Chronik von Gibichenftein, Ludwig dem Springer, Galle ur? 
der Umgegend, nad; ihren ältern und neuern Begebenheiten chronologiſch entmcr- 
fen. Zur Bürdigung alter und neuer Zeit. Mit Anmerkungen, 3 Kupfern un 
einem Rotenblatte, Sale. Hendel. 1818. 8. 

Franckiſchen Stiftungen, Die, in ihrem Urfprunge, Kortgange und gegenmärtiger 
Buftande. Cine fummar. Neberfiht von 169 — 1819. (Bon Aug. Kern. 
Niemeyer.) Mit Franckens Bildniß. Sale, Buch. des Waifenbauikt. 


Gedichte, Sämmtliche, welche bei der Durchreiſe Ihr. Königl. Hoheit der Durt!. 
Kronprinzeffin Elifa Ludowika am 26. Nov. d. J. aus biefiger Stadt und Gegerd 
überreicht wurden. Halle, Hendel jept Schmidt. 1823. 8. 

Bel, %. 2, Geſchichte der Burg Landsberg bei Halle in Ihren Trümmern un 
Weberreiten. Halle, Buch. d. Waiſenhauſes 1824. 8. 

Geſchichte, Kurze, der Univerfität und Stadt Halle, feit dem Ausbruche des Arie 
Ho Im Jahre 1806 bis zum Jahre 1814. Nebft einem Anhang. Halle, Ru''. 

Hefetiel, Cph. Fr., Blicke auf Halle und feine Ilmgebungen. Ein Wegweiſer 
für Relſende und zur freundlichen Grinnerung für ehemalige alademifche Lürget. 
Mit 16 Bignetten und 1 illuſtr. Plan. Halle, Kümmel. 1824. 8. 

Niemeyer, Aug. Herm., Kurzer Bericht von der Verfaffung, dem Unterricht un? 
den Koften im Königlihen Paͤdagogium zu Halle. Mit 1 Anficht. Halle, Bub. 
des Waiſenh. 1824. gar. 8. 


Weile, Karl Herm., Halle und Merfeburg biftorifh und topographiſch dargeſtelll 
Merfeburg, Sonntag. 1824. 5 g biſtoriſch vographiſch darg 
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Modell, Das, des Monuments auf Franckens Plap kritiſch beleuchtet. Halle, 
Anton. 1825. gr. 8. 

Niemeyer, Aug. Herm., Deportationsreife nach Frankreich im Jahre 1807. Halle, 
Bub. d. Waiſenh. 1825. 26. gr. 8. ſ q im Jab v 
Thilo, 3. K., Epistola gratulstoria ad S. R. Knappium Doct. acad. jubilarium. 

Halle, Ruff jetzt Schmidt: 1825. 4 maj. 


Hefeliel, Cph. Fr., Das neue Hospital und Krankenhaus zu Halle, in feiner 
Begründung und gegenwärtigen Berfafiung betrachtet. Halle, Buch. d. Wai⸗ 
fenb. 1827. 8. 

Niemeyer, Aug. Herm., Geichichte der Ganftein’fchen Bibelanftalt feit ihrer 
Grün ung bis auf gegenwärtige Zeit. Halle, Buchh. des Waiſenh. 1827. 


gr. 8. . . 
Bericht, Altenmäßiger, über das dem Gründer des Hall. Waifenhaufes A. H. Francke 
errichtete Denkmal, nebſt einer chronologiihen Darftellung feines Lebens und 
Wirkens, und der bei der Entbüflung des Standbildes gehaltenen Einweihungs⸗ 
rede. Herausg. von %. Heſekiel. Zum Bellen der Beiden Hall. Armenfreis 
ſchulen. Mit 1 Kupfer. Halle, Buch. des Waiſenhauſes. 1830. gr. 8. 


Befhreibung, Neue, des Halliſchen Gottesackers. (Bon ſt. G. Dähne) Halle, 


Salina, Die zweite, oder: neuefte und bumoriftifhe Studien. Eine Zeitfehrift für 
die gebildeten Stände. SHerauögegeben von Fr. Beidemann. 1830. October 
bis December. Halle. (Arnold in Tresden.) gr. 8. 


Diefelbe, Eine antipietiſtiſche und antidenagegifä: Zeitſchrift, herausgegeben von 
Fr. Beidemann, für 1831 und 1832. erfeburg, Weidemann, gr. 4. 

Bullmann, Ib. Karl, Denfwürdige Zeitperioden der Univerfität zu Halle von 
ihrer Stiftung an, nebft einer Chronologie diefer Hochſchule feit d. Jahre 1805 
bis jept. Halle, Buch. des Walfenh. 1833. 8. 

Sewald, 3. F., Reife von Halle nad Venedig in Begleitung des Kanzlers Dr. 
Aug. Herm. Niemeyer und des Sanonicus Dr. Aug. Lafontaine. Humoriſtiſch 
bearbeitet v. G. M. S. Fiſcher. Halle, Bahran u. Dietlein jun. Leipzig, 
Lauffer) 1833. 8. 

Srundfteinlegung des neuen Univerfitätsgebäudes zu Halle. 1834. A. 

Weidemann, Kb Memoiren aus meintm Lehen. Kein Roman und dod ein 
Roman. Merfeburg und Halle. (Weidemann.) 1834. 8. 

Werdeluft des Halliihen Dichterbundes. Halle, Anton. 1838. 8, 

Schwetschke, Car. Gust., De Donato Minoris fragmento Halis nuper reperto excur- 
su. 4 maj. Halle, Gebauerſche Buchh. 1839. 

Führer durch Halle und feine Umgebungen. Mit einem Plane der Etadt und 
einer Karte des Laufes der Magdeburg : Halle» Leipziger und Leipzig » Dresdener 
Eiſenbahn. Halle, Kümmel jekt Knapp. 1840. 16. 

ESchwetſchke, Guſt., Voralademiſche Buchdrudergefchichte der Stadt Halle. Eine 
Feſtſchrift. Mit e Anhange: 1. Ehren» Rettung des ſächſ. Merfeburg, als des 
Drudorts „Marsipolis“ und „Merßborg“ von 1473, und mithin als der älteften 
norddeutfchen Drudftätte. 2. Supplementarifches zu Hain, Gbert, Schaab und 
Wetter, u. 2 Taf. Abbild. Halle, Gebauer. 1840. fchmal gr. 4. 

Franke, Karl Chr. Lebr. Gefchichte der Hall. Reformation, mit fteter Berüdfihtigung 
der allgemeinen deutſchen Neformationsgefhichte. Eine Feſtſchrift zur 300jähri⸗ 
gen grangeliihen Zubelfeier der Stadt Halle. Halle, Schwetſchke u. Sohn. 

.. gr. 8. 


— — — — dur Dritten Jubelfeier der Einführung der Kirchen» 
Reformation in der Stadt Halle. Für Die evangel. Schuljugend. Halle, 
Schwetſchke u. Sohn. 1841. gr. 8 
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Eckſtein, %. Aug., Geſchichte des Ho@pitald St. Cyriaci zu Halle. Zur füntten 

Süsularieier der Anftalt am 3. Kebruar 1841 gefchrieben. Halle. (Gebaucr.) 
841. gr. 8. 

Qutherd Newe Zeitung vom Rhein 1542. Cine Flugſchriſt Luthers gegen das 
Heiligthum des Cardinals Albrecht. Wiederaufgefunden und beraudg. von But. 
Schwetfhle gr. 8 Halle, Gebauerſche Buchh. 1841. 

Ausſtellung meift originaler Drudichriften zur Erläuterung der Reformaticns: 
geichichte, mit befonderem Bezug auf die Deutihe und SHalliihe Kirchenverbie 
rung. Beranitaltet zur 300jährigen evangelifchen Aubelfeier der Stadt Halle. (Sir: 
audgegneben von Dr. Ed. Föritemann und Dr.G. Schwetſchke.) gr. 8. Isil 

Dentmale der Baufunft des Mittelalter in Eachfen. Bearb. u. herausgegeben 
von Ludwig Puttrich, unter befonderer Mitwirtung von ©. W. Geriir 
d. Jüng. Reipzig. (Friedlein u. Hirſch) 1841 — 47. Fol 

Schlechtendal, D. F. L. von, Hortus Haleusis tam vivus quam siccus iconibns el 

“ descriptionibus. 3 fasc. c. 12 tab. col. Halis Sax. 1841 — 53. 4 Schwetschar 
u. Sohn jetzt Schmidt, 

Cchwetihle, G., M. Editein von Hall und vier andere, in Dreyhaupt's Ehren! 
unerwähnt gebliebne Haflifhe Schriftiteller des 15. u. 16. Jahrhanderts ir 
Sendichreiben an Dr. %. A. Editein. Halle, Shwerfhle 1842. 8. 

Eckſtein, %. Aug., Chronik der Stadt Halle. ine Fortſetzung der Drenbaurt- 
[hen Befchreibung des Saalkreiſes. J. — 6. Lieferung. Sale, Budb. te: 
Waiſenh. 1842, 1843. Kol. 

Keferftein, Ch. Ueber die Salloren, ald eine wahrfcheinlich keltiſche Colonie den 
Urfprung des Halleſchen Salzwerkes und deſſen technifche Sprache Gin Veri:: 
Sale. (Anton.) 1843. gr. 8. 

Stapel, A., Die Doppelkapelle im Schloſſe zu Landsberg bei Halle, ein Denkmal 
der Baukunit des 12. Jahrh. Mit 10 Steindrudtafen. Sale, Schmiti. 
1844. qu. %ol. 

Salle, Die Univerfität, feit den Befreiungsfriegen. Verbindungsweſen u Strtken 
nach einem allgemeinen Studentenleben daſelbſt. Eudenburg » MRagteburg, Porb 
u. Comp. 1845. gr. 8. 

veugnige Zwei öffentliche, aus Halle für ein bernunfigläubiges Chriſtenthum urt 
den Paſtor Wislicenus. (Mit Firma: 9. Helbig in Altenburg.) 1845. ar. 

Rinder, ©., Das Verfahren der Stadtverordneten zu Halle. Reipzig, Kriefe. 18,5 

Keferftein, Ch., Anfichten über die feltifchen Alterthümer, die Kelten überbaupt unt 
befonder® in Deutfchland, ſowie den keltifchen Yrfprung der Stadt Halle. 3 ir. 
Halle, Sch wetſchke u. Sohn und Anton. 1846— 50. gr. 8. 

Sommer, E., Sagen, Märchen u. Gebräuche aus Sachſen u. Thüringen. 1.5 
Halle, Anton. 1846. 12. 

Mofenbaum, Zul., Neun Zahre aus den Zeben eine Privatdocenten. Ein Reitt:; 
Aut drnern Geſchichte der mediciniſchen Fakultät zu Halle. Leipzig. 1847, (Bernr. 

ebauer. 

Garde, A., Klora von Halle. 1. Thl.: Phanerugamen. Halle, Anton. 1348. N 

©prengel, A., Anleitung zur Kenntniß aller in der Umgegend von Kalle mılt 
wachfenden phanerogamifchen Gewächſe. Kalle, Anton. 1848. 8, 

Andrae, C. 3., Geognoitiiche Karte der Umgegend von Halle a. S. Mit erlär— 
terndem Text herausgegeben. Halle, Schrödel u. Simon. 1850. 

Burmeifter, Herm., Verzeichniß der im z00log. Mufeum der Univerfität Cl: 
aufgeftellten Säugethiere. Vögel und Ampbibien. Halle, Anton. 1850. ar S 

Schwetſchke, G., Halliſche Steinmepzeihen. Gine Maureriſche Feſtſchrift. Yu! 
1 Taf. Abbild. Halle, Schwetſchke. 1852. gr. 4. 

Knauth, Fr., Die St. Morigburg zu Halle a. S. Halle, Berner. 1853. *. 
1853. 12 Wegweiſer durch Halle und feine Imgebungen. Halle, Pfefier 

53. . ‘ 


Gräfe, Weber die Wirkſamkeit des Soolbades und Galsbrunnens Wittekind ki 
Biebichenftein und Halle a. S. 2. Aufl. Mit ? Anfihten in Etabiil. u. | 
‘H.) Karte (in Fol.). Halle, Heynemann. 1854. gr. 8. 
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Krabmer, L., Die Mortalitätsverhältniffe der Stadt Halle in der erften Hälfte 
den 19. Jabrh. mit Rüdficht auf den Einfluß, welchen Jahreszeiten und epides 
miiche Berbältniffe auf die Mortalitätögefepe, auf währfgeiniide und durchſchnitt⸗ 
liche Lebensdauer ausüben. Halle, Schmidt. 1855 

Efel auf Nofen, Der. (Wahrzeichen gen Halle.) Dr "von Ib. Hg. (Ih. 
Salning. pfeudonym für 6.6 Linde, Kanzleirath.) Ale Manufeript 
gedrudt. D. J circa 1855. 


Delbrüd, @., Bericht über die Er olera» Epidemie des Jahres 1855 in der Straf⸗ 
anftalt zu Halle, in Halle, und im Saalkreife mit befonderer Berüdfichtigung 
der Berbreitungsart in dieſer und in den früheren Epidemien. Seraudg. vom 
Verein d. Aerzte Im Reg. = Bez. Merfeburg. Halle, Pfeffer. 1856. gr. 8. 

Gedenkſchrift an das 70djährige Zubelfeft der St. Moritzkirche in Halle, von Brof. 
Dr. Dähne und Diakonus Dr. Wolf. Halle, Kippert. 1856. pr 8 

Büdlein, Das, vom St. Peteräberge bei Halle an der Eaale. Zweite, vermehrte 
Ausgabe mit drei Holzfchnitten (Bon Zr. Knauth.). Halle, Berner. 1857. 

Wichmann, C. R., Chronik des Peteröberged bei Halle a. S. Mit Abbild. 
Hulk. Pfeffer. 1857. gr. 8. 

ettung. Die, der Wittenberger Univerſitäts⸗ Bibliothef durch deren Cuſtos M. 
Gottlob Wilhelm — Zur Geſchichte des Jahres 1813. 
Halle, ie 1859. 1. 8 

Knauth, Fr., Seimathöfunde. Kurze Geſchichte u. Befchreibung der Etadt Halle 
und aeienb. Materialien Ai den vorbereitenden geograpbifchen Unterricht. 
Halle, Berner. 1861. gr. 

Bertram, Dsw., Geſchichte er Ganfeinfgen Bibelanfalt in Halle. Halle, Buchh. 
des Balfendaufet 1863. 

Charaktere, Chriftliche, od.: @e H bin und thuet deögleichen ! Bebensbilber von 
der Verf. von „Stillleben und WWeltleben’‘. (Rofalle Koch.) 1. Thl.: Auguft 
Sermann Francke, der Armens und Waiſen⸗ Ireund. Jubelausgabe bearb. v. 

Edftein. Breslau, Hirt. 

—5 Die, des 200jährigen Geburtötages —* Hermann Francke's in den Frans 
ckeſchen Stiftungen. Halle, Buchhandl. d. Waiſenh. 1863. 

Knauth, Fr. Drangfale und Leiden der Stadt Halle und des Saaltrifes während des 
Tjährigen Krieges. Bleichzeitinen Aufzeichnungen naderzählt und als Feſtgabe 
Kt Jahrhundertfeier des Suberteburger Sriebensfchlufiss dargeboten. Halle, 

uch h. des Walfenbaufes. 1869. 8. 

Kuhn, 3., Mittheilungen des landwirthſchaftl. Inſtituts der Univerfität Halle. 
Halle, Pfeffer. 1863. Berlin, Biegandt u. Hempel. 1865. 8. 

Stiftungen, Die, Auguft Hermann Zrande’s in Halle. Zeitfehrift zur zweiten 
Säcularfeier feined Geburtstages heraudgegeb. von den Tirectorium der Yran- 
cke'ſchen Stiftungen. Halle, Auch des Waiſenhauſes. 1863. 8. 

Zahn, Adph., Mittheilungen über die Geiſtlichen der evangelifch « reformirten Doms 
emeinde zu Halle a. d. S. Zur 300jührigen Gedächtnipfeler des Heidelberger 

Katechlemus. Halle, Anton. 1863. gr. 4. 

— Die Zoͤglinge Calvin's in Halle a. d. S. Mit dem Portrait Cal⸗ 
vin’s (in Kpfrſt.) u. I !inficht der Morigburg und Domkirche in Halle (in Stahlſt.). 
Halle, Mühlmann. 1864. gr. 8. 

Dernburg, Prof., Thomafius und die Stiftung der Univerfität Halle. Rede ge= 
halten beim Antritt des Mectorate der Univerfität Halle» Wittenberg am 12. Jull 
1865. Galle, Buch. d. Waiſenh. 1865. gr. 8. 

Bräfle, Dr., Sagenbud} des preußiſchen Staats. 4. Lief. Blogau, Flemming. 

6. ger. 8 

Salle vor einem Menſchenalter. Patriotifche Reminiscenzen von D © ($- Jor⸗ 
dan, Stadtrath.) Halle, Buchh. des Waiſenhauſes. 

Lambert „E. MR. Das Halliſche Patriciat. Gin Beitrag zur —8 der deut⸗ 
ſchen Städteverfaßung des Mittelalters, eingeleitet durch ein offened Sendſchrei⸗ 
ben an Herrn PBrofejjor Dr. Laband über Altfreiheit, Unfreiheit und Miniſte⸗ 
tialität. Halle, Buch. des Waiſenhauſes. 1866. gr. 8. 
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Fitting, Herm., Die rechtlichen Berhältniffe am Stadtſchießgraben. Kalk. 
8 uhdruderet des Watfenhaufes. 1866. 8, 

Stadtichießgraben, Der. (von Riemer, Juſtiz⸗Rath.) Drud von Er. 
Heynemann in Halle. 1866. 8. 


Seitungen: Intelligenzblatt, Sallifhee. (Bis zum Auguſt 1811.) 
eat, Halliſches patriotifches, von 1799 an, und defien Fen⸗ 
eBung: 
Tageblatt, Hallifches. — 
Kurier, Hallifher, von 1794 an, und fpäter deſſen Yortfegung: 
Zeitung, Hallifhe. — 


Seitung zwiſchen Elbe und Weſer. Halle, Schimmelpfennig. 
1814 — 1828. 


Halleſches Lokal Intelligenz: Blatt, herausgegeben vom Dr 
Weydemann. Sale, 1832. 

Provinzialblatt für die Provinz Sachen, von Dr. Hörflemanr. 

Reue Mittbeilungen des Thüringiih = Sähfifchen Alterthumkier⸗ 
ſchenden Vereins. Halle, von 1834 bis jegt. 

Zeitung, Halliſche demokratifche, mit dem Beiblatt: „Der Bike 
an der Saale.” Halle, Schmidt 1848, 

Bürgerblatt. Wonatsfchrift zur Förderung des GBemeindelebens, 
zur Belehrung und zur Unterhaltung für Halle und Umgegend 
Heraußgegeben von 3. Hafemann und Fr. Körner. 12x. 
Halle, Heynemann. 1848. gr. 8. 

Burgerblatt, Conftitutionelles, für Stadt und Land. SKerautacı: 
ben von Dr. Hale, 3 Hafemann u. A. 1848 (Öc.—ie 
zember.). 1849 (Januar bis incl. Juni.) und dejien Yortjegung: 

Neichsadler, Der, Salle, Heinze. 


Zeitung, Neue Halliſche. Gis zum 30, Dezember 1866.) 


Berichte der Hallifchen Handelskammer. (Seit ihrem Beftehen.) 
Schulprogramme der Tateinifchen Hauptfchule und des Königl. Pädagogiumt. 
Berwaltungsberichte des Magiftrate. (Dom 3. 1856/57 ab.) 


Berzeichniße, Amtliche, des Terfonald und der Studirenden auf der Königliten 


vereinigten Friedrichs-Univerſität Halle» Wittenberg. Seit 1822 Im Berlag ver 
Ruff, jeßt von Hendel. 


Anfiht von Halle a. S. gez. u. lith. von Frank. Berl. v. H. Berner. 
Panorama von Kalle. Berl. v. 9. Berner. 
Pläne von Halle find erfchlenen: 
1) im Berlag von Knapp (Kupferſtich); 
2) im Berlag von Fernow (Kithogr.); 
3) im Berlag von Berner (Kithogr.), nebſt Text zur rien: 
tirung für Xremde und Einheimifche 
4) im Berlag von Bartbel (Kithogr.), nebft hiſtoriſchen, tere: 
grapbifhen und flatiftifhen Notizen für Einheimiſche unt 
Fremde und einer Karte der Umgegend von Halle — Nt 
neuefte und beſte Plan (Preis 15 Egr., ohne Text und Kart 
der Umgegend von Halle 10 Ser.). 
Mofe von Halle. Hamburg, C. Adler. 











Regiſter. 


(& und ö gelten ae und oe; ü If unter meingeordnet. Gin A. hinter einer Seitenzahl 


baaben 11, 69. 
ws iſe II, 234. 
Achtzig Thaier⸗Be räb> 
— e 1, 496f. 
Aderbau J, 308 f. 
br otus von Beltheim 
(Erzbifchof) 1, 10. 
Adlerapotbele IT, 513. 
Si. Aegidil- Kapelle 1, 8. 
Aerzte I, 293. Verein 
derfelben I, 600 f., Ders 
ein der prakt. Aerzte in 
Halle 6021. 
Artiengefeifchaft Brauns 
tohlenverwerthung I, 


322 f. 
Albert 111. (Erzbiſchof) 1, 
Abe IV. (Erzbiſchof) 1, 
A (Kardinal) II, 


27 
Albreat von Brandenburg 
1, 52 
et. Alegander « Kapelle I, 
43. 66. 1,8. 
Aldieben TI, 80. 
v’Alton (© II, 461. 
Aluminit 1, 103. 
Yumendorf 1, 140. 
Anatomifdhee Theater 1, 


sr d ndteae- Kapelle 1, 
67. 11, 8. 

Anterhrüde I, 344. 

S1. ‚Anna » Kapelle I, 45. 


Antiquare 1, 594. 
et. „Antonli- ⸗Hoſpital 1, 


Aroftlifäe Gemeinde U, 


bedeutet Anmerkung.) 


— — — — 


Apotheken I, 208 f. an, 
513, 


Apotbefer s Berein II, 490. 

Arbeitende Klafien 1, 421 7. 

Arbeitseinftellung II, 502. 

Arbeit» Anftalt (Städt.) 
I, 138 f. 


Arbeitöhaus 11, 478. 486. 
504. 508. 514. 


Auhäonatlges Muſeum 


—8 1, 551. 
Armenweſen 1, 508—525. 
11, 478. 483, 504. 513. 
Afiociationen 1, 425 f. 
Augenfitnif I, 299. 
Augenkranke, Berein für 
dürftige I, 486. 
Auguft (Herzog) 11, 188. 
Auguſt von Sacıfen 
(Prinz) I, 68. 
Auguftiner I, 16. 
Auemiethungs- : Bureau ll, 


Auswandrung 1, 283. 


Badeanitalten 1, 152f. 
Bädermühle 1, 187. 1, 


6f. 
Bahnhöfe 1, 139 f. 
Banfgebäude I, 487. 
Banfgeihäfte I ‚362. I, 
Banftommanbite 1, 360 f. 
Baptiften II, 44. 
Barblerberen- Krantentaffe 
429, 
Barfügere Rlofter I, 17. 
45. I, 10. 


Barfüßerftrafe I, 181. 


Bauamt I, 82 IT, 249}. 
260. 474. ‘483. 485f. 
488. 493. 497. 504. 
508. 514. 


Bauart 1, 267. 
Baudeputation II, 325. 
Bauer’d Garten I, 251. 


Bauern: Berein I, 604. 

Baugewerbe 1, 385, 

Bedlen » Amt 11, 257. 

Bedenberrn 1, 509. 

Beefen 1, 140. 

Beqräbnißmefen , 56. 11, 
197. 211. 493, 515. 

Bequinen 1, 17. 

Beleuchtung der Straßen 
vol. Gasbeleuchtung und 
Laternenweſen. 

Bellevue 1, 249. 

wu . Amt (Ober s) 1, 
326 f. — Bibliothek 
des Ober⸗B. 1, 531 f. 

Verabau 1, 317f. 

Berge I, 97. 

Berag ericht I, 76. 84. 

See —59— I, „028 f. 

vol enke I, 
Bu he (Brofer 8* Klei⸗ 


Pi A (3. u. H.) II, 
56. Bernheim' fe Suf. 
tung für weibl. Dienſt⸗ 
boten I, 457. 

Bertram "(Bürger « und 
Oberbürgerm.) 11,329 f. 
342 f. 

Befchidte HI, 217 f. 

Betglode TI, 13 4. 

Bettega (D.) nl, 512. 

Bevältrung 1, 278 — 285. 

Bibelanſtalt (v. Ganftein's 
fde) I, 154, 544 f. 
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Sibeleenſchaft Galliſche) 


Bibliotheken I, 565f. Bat. 
Bergamt, v. Ponickau, 
Univerfität, Waiſen⸗ 
haus. 

Bierbrauereien I, 380 f. 

Bierherren 1, 162. 193. 


Bilerrapmenfabrte l. 


Blinden, Inſtitut I, 459. 

Blipfchläge I, 276f. vgl. 
Gewitter. 

Bol (Nic) I, 69. 

Bockshörnet II, 502 f. 

Bölbera I, 142. 

Börfe (Hötel garni) 1, 176. 

Bogenbrüde (die 6, 7, 12, 
14, 15) I, 344. 

Boltze (Seh. Kommerzien⸗ 
ratb) 1, 141. 

Boruffia 1, 636 f. 

Botanifcrr Garten 1, 80. 


Botengelegenbeiten I, 372. 
Bothe (Dion) I, 40. 
Brände: 1, 12. 274, f. 
406. vol. Feuersbrünſte. 
Branntweinſteuer 11, 77. 
Brau⸗ Direktorium, 257. 
Brauereien 1, 149. 
Braumalsfteuer I, 77. 
Braune Schwarte I, 142. 
Brauntoblen I, 101 f. 377. 
Braunfchlengruben 1, 
1 


Brauntoptenfteinfabrifen I, 


Braunfoblen abe, 
(Attiengefetfäaft .) I 


Senf (Nie. )Brobft, für 
Schulweſen tbätig I, 15. 
Brodwäger 11, 193. 
Broyhanſchenke I, 140. 
Brüden 1, 342f. 11, 79. 
519 f. 527 f. 
Srüberfehaft zu U. L. Frau⸗ 
en Il, 83 f. 
Beüberfirahe 1, 181. 
Brunnen (Kübler) 1,185. 
Brunoemwarte I, 142. 
Buchdruder und Schrift: 
gießer: Gentralfaffe 1, 
49 


1,152, 


Regilter. 


Buchhandlungen 1, 594. 
Burdard m. (Erzbifhen) 
l, 


Bürgergarten 1, 249. 
Bürger» Stranken = Kaffe 1, 
428 


Bürgermahl 11, 228, 
Bürgermeifter 1, 83. UI, 
313 f., mebrere auf eins 
mal II, 251 f. Bol. 
Oberbürgermeifter. 
Bürgerredt 1, 457 f. 
Bürgerrechtögeld II, 488, 
Bürgers Rettunge« Ja litt 
1, 4705. — Fond l, 452. 
Bürgerfchait I, 23. 36, 
11, 154 |. A. 185 U 
Bürgerihoß JE, 226. 
Bürgerichulen 1, 554. 559. 
— für Knaben I, 190. 
si. für Madchen I, 


Bürgerverein (fonftitut.) 
11, 409 f. 


Bürgerwehr 1, 375 f. 
Bürgermehrffub 11,410. 
Burggrafen I, 24. 


E vol. K. 
Galandebrüber II, 11. 
227 9. 
Calandszinſen I, 227. 
Camerarius perpetuus II, 
247 


v. Canſtein'ſche Bibelan⸗ 
ftalt 1, 544 f. — Witt⸗ 
wenhaus I, 489. 

Cafino I, 634 f. 

Genfur 11, 213 U, 

Chauſſeen 1,3315. 11,78. 

Chemiſche Fabrik I, 378. 

Chokoladenfabriken I, 150. 

(Sholera I, 288. 11, 447, 

468, 


Ghriftian Wilhelm (Erz⸗ 
biſchof) I, 67 f. 72, 
11, 184 1. 

Sorten Daus zum Gr.) 

Giöerienfabriten I, 148, 

Signrrenfabritatlon, 384. 

Goflegiatitift I, 53. 

Confeſſionen 1, 232. 

Grölmwig 1, 143 f. 

St. Cyriaci⸗Kapelle 11, 9. 


Dampffefielfabriken u i. 
w. 1, 148. 

Dampffchneidemüblen J. 
51. 


Demokraten = Berzine:: 
Kreisausſchuß 11. iin. 

Denkmäler für Anger 1. 
192 f. 

Departement ber Zul: 
Il, 276. 

Deffauer (der alte) 1. 1N3 

Deilauifched Regiment II, 


Deutfüer Orden L Ih 

Deutſcher Verein 11, 41* 

Deutich- Katholiken II 45°. 

Diakoniffen =» Anitalı 1. 
144. 479 f. 1,4" 
— Diakoniſſenbaus 1. 
487. 


Diemig 3, 144. 
Dienftboten I, 254. vw 
Gefinde. 
Dienitmädchen vgl. Terr: 
beim und Gefinde 
Pienftmannd: ⸗Inſtitule 1. 


7rf. 

Dietri (Ergbifäen a. 

Dobreſol I, 

Dilau 1, 1. — gi 
ebend. 

Dom, Domkirche 1, 5°' 
66. 69. 74. 1451. 
Domanial s Gefälk II, 73 

Dominifaner I, 16. 

Dominifanerinnen 1, !. 

Domnig 11, 229. 

H. Dre Könige edet. 
Trium regum-RKarebtel. 
47. 54. U, 8. 

Dreierbrüde 1, 344. 

Dreißig = Thaler Beg!at⸗ 
niß= Kaffe 1, 398 

Drnbaudt (F. Chrrt ?) 


Li 

Droſchken 1, 370. 411. 
Dryander (Zr. A) 18. 
Dünger 1, 312. 
Ding (Chr. Zr.) I. 


Eserbart ſcher Garten I. 


Edftein (Fr. Aug.ı11.5" 
Ki Ein 





Gichungs «Amt I, 362 f. 
11, 480. 484. 514. 547. 


Gihungsfommiffion l, 
3627 


Eidſchoß 11, 170. 

Ginfommen Il, 424. val, 
Ginnahmen, Yinanzen, 
Schuldenwelen. 

Einfommenfteuer (Staats⸗) 
n, 72f. 


Einfommenfteuer (Kom: 
munal) It, 311. 335. 
365 f. 

Ginnabmen 11, 226 f. 
264 f. 322f. 462f. 
Bol. Einkommen, Ki: 
nanzen, Schuldenwefen. 

Einquartierung II, 62f. 
237. 299%. 333. 460. 
479. 494. 548. Bol. 
Garniſon, Militärwes 
ien, Servie. 

Einwanderung 1, 283. 

Einwoßnergah I, 278 — 


Eimugegeld 1,457. 288. 
Gifelen 16} 8. 9.) 1, 182. 
‚912 


Gifehbahnen I, 348 —352. 
j aber ſche Stiftung 1, 


Giten Silßereien 1, 148. 

Glifa nal, 43, 343. 
1, 441 

Gtifabeth: Kapelle 11, 13. 

Elſter (meiße) I, 346. 

(Gngelapothefe I, 293. 

unge » Inftitut 1, 


Eridemien 1, 287 f. vgl. 
Cholera, Bet, Seuchen. 

Erbzinſen IT, 455. 

Grinnerungsfäule (der 
Salat ven Leipzig) 
I, 194. II, 500. 

Erndten l, —* 

Ernſt (Erzbifchof) I, 40f. 
50 f. 1, 15. IS1f. 

&mit von Sachſen Jl, 407. 


Eifig fabriten i, 150. 
Green Gefellfchaft I, 


Exercitienakademie 1, 7%, 
Vgl. Ritter = Akademie, 


3 


Regifter. 


Fabrikarbeiter⸗Kaſſen 1, 
Mm 


Kabrifen 1, 147 f. 
Fackelzug⸗Tumult 11,495. 
Fähren II, 79. 
Farbereien I, 150. 385. 
Kamilien » Wohnu ngen: 
Verein zur Erbauun 
von folden, 1, 4721. 
Farbenfabrifen I, 150. 
Kelfenburg 1, 165. 251. 
Heuer sKafle I, 74. 
Feuerlöſchweſen I, 268 f. 
1, AT8 f. 


Keuerordnungen 1, 268 f. 
euer = Ordnung I, 472, 
Feuersbrünſte I, 274 f. 
406. vgl. Brände. 
ihte - Beier II, 495. 
inangen 1], 166 f. 2627. 
Fiſcherei I, 317. 
Blamary (de Stiftung 1, 


Aleifchpreife I, 316. 
Klelihfchäßer u, 193. 
Forſter (3. R.) I, 181. 
Kräuleinftift (von Jenai⸗ 
ſches) I, 486 f. 
Kranciöfanerinnen I, 17. 
Brande (R. ge) Denk⸗ 
mal I, 158 
Francifche Stiftungen I, 
81. 153 — 158. 543f. 
Aublläum II, 498 f. 
Kranp (Rath) I, 276. 
%rauen = Berein zur Ar: 
men = und Krankenpflege 
I, 481 f. 
— für Armen und Kran» 
tenpflege 11, 452. 
— zur Unterft. bedürftiger 
Möchnerinnen I, 484 f. 
Frauenzimmerftift 1, 488. 
Hreiberg’d Garten 1, ir. 
Sen emieinde 1, 45 f. 


Freiimfeldel, 144. 11, 335. 
Freikux⸗Fonds II, 51. 
Sreimaurerlogei, 189. vgl. 


Sreifihufe 1, 544. 

Kreitreppen I, 116.11, 455. 

Ariedhof (neuer) 13, 450 f. 

Friedrich (Erzbiſchof) 1, 38. 

Friedrich Wilhelm (Kur⸗ 
fürft) 31, 199 f. 
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Friedrich Wilhelm IV. in 
Halle 11, 345 — 346, 
429. 441. 475 f. 

Er der Gtreitbare 

9. Frohnleichnams⸗ Brũ⸗ 
derſchaft II, 12. 

Fruchtfolge I, 313 f. 

Fuhne I, 346 f. 

Eurer ı, 372. 
ulda (F. Chr.) 11, 461. 

Funfs Garten vgl. Frei⸗ 


berg. 
Fürſtenthal I, 158 f. 
Galgthor vgl. Reipziger 
Ihor. 
Garnifoneinrichtungen II, 
56. 59f. 


Garten, f. Botan. 
Gartenbau 1, 316 f. 
Gasanftalt I, 159 f. 
Badbeleuchtung I}, 135f. 
11, 455. 4671. 470. 
471. 474. 475. 
Gaſſen⸗Amt 11, 258, 
Gafthöfe I, 162. 
Gaithöfe II, 214. 
Gebäubefeue I, 11, 70. 502, 
Gehälter der ftädt. Beam: 
ten H, 231 f, 442. 
H. Geiſt⸗ (8. Spiritus.) 
Kapelle I, u, 8, 
Geiſtſtraße I, 8a. 
Geldfchränte 1, 149. 
Geldverfehr 1, 360 f. 389. 
Gemeinheitsmeiſter 1, 23. 
St. Georgen = Kirche, vgl. 
Glauchaiſche Kirche. 
Gerichtöbarkeit 11, 205. 
Gerichtsweſen II, '83 f. 
Germar (E. Fr.) I, 186. 
1, 454, 
Gerflewip 1, 323 f. 
St. Gertrud: Kirche fpäter 
Marientirche, w. vg. 
Geſangfeſt II, 461. 
Gelangvereine I, 617. 
Befellen » Kaffen 1, 441 f. 
II, 514. 
Gefellen  Bereln I, 606. 
Gefenius (Fr. ®)1, 182. 
Gefinde 11, 214 f. dgl. 
Dienſtboien. 
Gefinde⸗Stiftun HP — 
Bern heim u. Wuche 
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Gefundbrunnen I, 163 f. 
Gefundpeit 1, 286 f. 
Getreide „Handel 1, 373 f. 
Getreide = Preije 1, 374 f. 
398. 401. 403. 409. 
411. 11, 359. 
Gewerbe 11, 479. 484. 
Gewerbeichule I, 561 f. 
Gewerbe: Statiitif I, 418f. 
Gewerbefeuer 1, 71 f. 
11, 
Gewerbe » Berein 1, 609. 
Gewitter 1, 276 f. vgl. 
Dlipichläge. 
Biebichenftein I, 28. 164 f. 
— ÖGrenzftreit 1,1304. 
Gimrig 1,165. I, 80. 
229 


Glaucha I, 40 fe 83 f. 166. 
11,250 4. 304 f. 305 9. 
306 A. — 

Glauchaiſche Begräbnip - 
Kaflen I, 496 — 498. 

Glauchaiſche Kirche (St. 
Georgen Kirche) I, 49. 
65. 11,6. 479. 

Glauchaiſche Schüßenge: 
felichaft 1, 632 f. 

Böfhen (D.) II, 512. 

Goitſche Bach I, 347. 

Soldfeiftenfabrifen I, 151, 

385. 


Goldſtein (K.) 1, 61. 63. 

Gondel⸗ und Kabnwefen 
l. 371. ,472. 

Goitesacker 467 f., val. 
Begräabniß⸗ und Leichens 
weien. 

Grabengeld 11, 226. 

9.Grab: (St. Sepulchri⸗) 
Kavelle I, I, 47. 66, 11, 

2. 
Grafe's Augenklinik, 299. 
Grätenherrn I, 193. vgl. 


Grave. 
Graßhoff (Mitterfip derer 
v)L8. 
Grave 11, 88. vgl. Gräs 
tenberrn. 
Gruber (3. ©.) 1, 182. 
Grundbefitz 11, A797. 488. 
497. 509. 515. 
Grundelgentbum 1, 3007. 
@runtiteuer I, 302f. U, 
—XR 
"m 512. 
% 11, 164. 


Regiſter. 


Gunther U. GErzbiſchof) I, 
Sudan ol s Derein U, 
amade Gütgenteich 


Gutjahr (der) 1, 171 f. 
Gymnafium!, 67. 1, 183. 


SD ändel:Dentmat I, 174 f. 
II, 471. 486, 

Häfcher » Brüde I, 48. 343. 

Häufer (fehenswürbdige Pri⸗ 
vat=) I, 1757. 

Salle 1, 4. 

Halle ıdie) 1, 26. 171 f. 

Salloren 1, 9. 22. 35. 
69. 638. 11, 84. vgl. 
Nfänner, Pfännerfcaft, 
Ealine, Salzwerke. 

Handel I, 39. 

Sandel und Verkehr 1, 
373 - 421. 


Sandeläfanımer I, 364 f. 
414.11, 3475 
Handeieñatiftit I, 418 f. 


Sandwerfer 11, a13f. 
SHandwerter = Bildungs s 
Berein I, 606 f. 
SHandwerler » Meifter = Der: 
ein I, 605 f. 
Handwerkertag I, 413. 
Sandwerfer s Berein I, 


413. 
Sanfabund I, 29.11, 153 7. 
Saudgrunditüde 1, 265 f. 
Hausnummern El, 461. 
Hausſchoß II, 226. 
Saußitandägeld Il, 457 f. 
Hazecho I, 10. 
—* (Hans v.) 1, 


Herdeſchoß 11, 227. 

Hinrichs (Kr. ®.) 11, 494. 

Sirich = Apotbefe I, 176. 
293. 

Hochgericht I, 120. 

Hochzeiten 1, 210}. 

SHöberunfte I, 95 f. 

Hohl (A. 3.) 1, 183. II, 
496. 

Hoſpital 1, 66.73 f. 188 f. 
463 — 470. 11, 326. 
339. 373 A. 478. 483. 
493. 504. 508. 513. 

Hoſpital der Domgemeinde 

477 f. 


Hofpital ( Thier⸗) 1,290 % 
Hufdigungsiek 1840 11. 


337. 
Humboldt’8 > Verein N. 
495. 
Hungersnot 11, 263 9 
vgl. Theuerungen. 
Süttenweien 1, 317 1. 


Si. Jacobi» Kapele I. 5 
9. 10. 45. 66. 

Jägerberg I, 189 1. 

Iduna 1, 500 — 508. 

v. Zenaifches Fräulanti 
1, 486 f. 

Annungen I, 12. 23. 36. 

Innungdmelfter 11, 2305. 


gufrumente (metarıt: 
u. f. w.) l, 

Joachim —R Ri 
graf) 1, 67. 

Johann Albredt (Erin 
fhof) 1, 62. 65. 
Sehannes (Ergbilden) . 

39. 


St. „Sodannie=Sefrini! 

er. Sobannis-Karc il. 

gonas (Zufus) I, 60’ 
63. 


Irrenanſtalt I, 2201. 
Juden 1,28 f. 78.1.5: 
Jungfrauen etiktun iut 
Hiufsbedũritige I, Au 
Tünglinge = Verein Ib" 
Juriſtiſcher Berein I. su 
Quftiz 11, 83 1. 
Zufigamt vgl. Vierberm⸗ 
amt. 


Kaämmerer II, 190 1. 319. 
vgl. Samerariud. 

Kämmerei II, 221. 3° 
480. 484. 505. Si. 
515. 

Kaffeegärten I, 3491. 
Kabn » und Gontelmeien!. 
371. 11, 42. 

Kaland vgl. C. 

Kalkbrennereien ], 2 

Kanäle 1, 13460, ar, 

Kapellen 1, 8 14.8.5 
1, 61. 

Karl —8 gend die 
Burg Halla 1, 4. 





Taſerne 11, 59. 
Aaffenwefen il, 496. 
xatbolifen I, 78. 11, 29. 
rarbolifige Kirche L, "183. 


— 2RHule I, 560. 
Kaufleute: ; Deren junger 


8.1, 
Waufſchoß II, 228. 287. 
Rereritein 8 W.) I, 186. 
Rererftein’iche Dapiermüble 
Feil'ſche Legate I, 475. 
Rinderbewahranftalten 1, 

190. 475f. 
Kindtaufen II, 211. 
Kipper und Slpperil, 184. 
Kirden I, 13. 
Aurdenorbnung 1,27 8. 
Kirchenräthe A, 33 — 37. 
Kircenvermögen, Ueber⸗ 

ficht II, 38 — 43. 
Kirchenweſen H, 3 f. 
Kirchner (Aug.) 11, 501. 
Kirchſpiele (Alte) I, 1A. 
srrätbere (Bor dem) l, 


ua  eniteuer 11, 71. 
Klausbrüde 1, 342. 
Atausbrüder ii 11. 
Die Klaufe 1, 17. 
Klausitraße (Rleine) 1,186. 
Klautthor 1, 43. 
Kleiderordnung 11, 212. 
Klima 1, 106 7. 
Klingelfadthaler II, 471. 
sun Ih 1, 143. 29 f. 
935 
Kiöfter 1, 15. 67. 11, 8f. 
Kloſterſchulen 1, 15. 
Klub (tonftitut.) IL, 408. 
Knappſchafta⸗ Verein 1, 
429 — 441. 
Knoblauhömitwoh  E, 
263 


Koch's Barten I, 250. 
Königeplag 1, 192. 
Können: Gerichtskom⸗ 
miffion 11, 1197. 
Kolontalmaaren I, 387. 
Konditoreien 1, 150. 384. 
Konfitutioneler Klub 1, 


Kräßenbolz 1, 142. 
Kranzchenverein I, 320. 
Krammarft ], 234 f. 414, 
Krantentaffen I, 427 f. 


Regiſter. 


Krankenpflege = Berein 
(Akad.) I, 481. 

Kraufen’s Garten I, 250, 

ſenegericht n 1, 191 f 1, 


Kreisordnung 1, 312 f. 
Kreiöfgnoden II, 511. 
Kreuz (das Reinerne) 1, 246. 
9. Kreuz «Spell l, 

66. 11, 12. 
Krieger» Bereim II, 67. 
— „ BegräbnlprBerein 11, 11, 


Kriminal ⸗Jurisdiktion IE, 


Krug» Graben I, 347. 
Krutenberg (B.) u, 607 f. 


Rufe (Guͤlden) 11, 164. 
Kühler Arunnen 1, 185f. 
Kühn (3.) 1, 502. 
St. Kuniqunden = Kom: 
tburel 1, 16. 43. 11, 9. 
Kunit vgl. Bafferfunft. 
Kunft s Berein 1, 619 f. 
Kupierftih-RRabinet I, 574. 
Kuttelbrüde 1, 342. 
Kuttelpforte 1, 1324. 


Lämmchen (zum) 1, 181. 

Laͤſterer 11, 193. 

La Fleur 1, 270. 

Lafontaine‘ Garten I, 
184 f. 


Lage 1, 113. 

Latenbrüderfchaften 1, 15. 

St. Lambert = Kapelle 1, 
8—10. 46. 54. 1, 6. 

Land» und Stadtgericht 
1, 107 f. 

Landſtraßen I, 330f. 
Landwiribſchaftiches In⸗ 
ſtitut 11, 502. 511. 
Laternen⸗Weſen 11, 258. 
Latina 1, 543 f. II, 289. 
St. vautenni⸗ Kirche vgl. 

Neumarktölirche. 
Lauterberg vgl. Zetersberg. 
Lazareth 11, 58 
Lederfabriten z. 180. 
Lehmbreite 11, 482 f. 
Lehr⸗ und Bildungsan« 

ftalten ı, 525 — 545. 
Lehrer » Derein I, 603 f. 
Leichenkaſſen J, 446 f. 
Leichenweſen 1, 197 f. 

211. vgl. Begräbntffe. 


Hal 


Leihamt 1, 451 f. 11, 470. 


474. 480. 484. 505. 


509. 5185. 
Leihbibfiotheken 1, 595. 
Leinpfad I, 345. 

Lelxaig * der Schlacht 


—8** "Strafe 1, 176. 

Zeipziger Thor 1, aM. 

Leopold Shhen Erzbi⸗ 
fhof) 1, 

—8c i 620 f. 

Leſe⸗ und Unterhaltun &s 
Geſellſchaft I, 622 f. 

Leuchtöte 1, 378 f. 

Le har iched Grundftüd 


eichtfabrulen I, 152. 
Lichtfreunde II ‚350f. 360. 
Riedertafeln I, 617. — 
(Provinzials) 11, 490. 
Er (Chr. Fr. 3. ) IL, 


einhogräphie vgl. Steins 
druderel. 

Löbejün: Gerichtöfommif: 
fion 11, 118. 

edſchanfialten vgl. Feuer⸗ 
löſchweſen. 

Lowenapothekle I, 293. 

Loge zu den drei Degen I, 
—5 vgl. Freimaurers 


gehe A, 214. 

Lothar (Kalfer), Hader 
mit 9. 1, 11. 

Zude 1, 195 f. 

Rudenbdreite 11, 510. 

Zudwig etc. I, 196. 


Zutheraner (Alt⸗) I, 42f. 
Qutberfeler 11, 352. 


DR ärzrevolutionl, 366ff. 
Mahlſteuer 11, 80f. 309, 
MRaille 1, 196. 
Mandore u, 475 f. 
Marienbibliothet i, 73. 
197, 579 — 590. 
Marien» Kammer I, 49. 
66. 11,9. 
Marienkirche (urjpr. St. 
Gertrud) 1, 8. 10. 13. 
14. 46. 54f. 61. 197 
— 202. Il, 6.339 


447. 
Marienknechte I, 17. 45, 
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Maria⸗Magdalena⸗Kapelle 
1, 43. 66. 74. 

St. Mariene, Wenzel: 
und Bolfgang s Kapelle 
I, 13. 


Markt I, 175 f. 
Markt (Alte) 1, 138. 180. 
Martts Amt vgl. Waages 


Amt. 
Marktherren I, 193. 
Marktkirche vgl. Warient. 
Marktplatz 1, 54. 127. 
202 — 204. 
Marktvertehr Il, 479. 
Martuebrüde 3, 205. 
Martinaberg 1, 20% f. 
St. Wartind s Kapelle 1, 
48, 56f. I, 12. 
Mafchinen und Inſtru⸗ 
mente 1, 377 f. 
Mafchinenbauantalten I, 
148, 
Maſchinenfabrik 1, 326. 
Mateweiß (Fr.) 1, 178. 
St. Matthiä = Kapelle 1, 
8. 66. 11, 8. 
—* von emebach I, 


—* (R.A.ZIU, 313f. 
318}. 3277. 329. 469. 
Meſſen 1, 394. 
Meffingwaaren 1, 151. 
Meier (M.S.€.) 1, 185. 
St. Michaelid - Kapelle 1, 
8. 16. 45. 66. 
Miethpreiſe 1, 267 f. 
Mitie (M.) ii. 270. 
Militärbevölferung I, 282. 
Rilitär- Berbältnifje I, 


Ringe Kabinet 
‚75. 


Mineralien s Kabinet des 
Waifenhaufes I, 591. 
Minoriten = Klofter u, 10. 
Rifiontanftal (Oftindi- 

fche) 1, 
Biffone- ilfeverein nl, 


Mittelmade 1, 180. 
Mons serenus 'voi Peterso⸗ 


Wot Caoegeſellſchaft 1 637. 
Moripbrüde I, 342 f. 
Morigburg 1, 42. 44. TA. 
208. 


Regifter. 


St. Morig: Kirche I, 13. 
47. 208 — 214, IE, 7. 
331. 473. 

St. it = Klofter 1, 15f. 


Moripthor — 43. 

Moritz jwinger 11, 469. 

—— l, 
2871. 


Mühlen 1, 149. 382. 11, 
332. 5167. 
Muüblgraben I, 187. 
Müblgrabenbrüde I, 344. 
Müblmann’jches Leſe⸗In⸗ 
ftitut I, 620 f. 
Rühlvforte (An den 1, 


Municipalrath 1, 88. Il, 
277 


77f. 

Muſeum (Arhädl.) 1, 
569 f. — (Zoologiſches) 
l, 576 f. 

Mujeume: @efelihaft 1, 
620 f 


Mufit-Chöre I, 616. 
Ruf italienhandiungen 1, 


Buffer Berein 1, 
14f, 


Nationalverein II, "490, 
Naturalien = Kabinet des 
Waiſenhauſes I, 591. 
Naturtorihende Geſell⸗ 

fhaft 1, 595 f. 
Naturwiſſenſchaftlicher 
Berein 1, 596 f. 
Nettelbladt (D.) 1, 183. 
Neuenhaus vgl. Pochham⸗ 
mer. 

Neumarkt 1, 49f. 65. 83 f. 
1, 2804. 304 f. 
Neumarkt =» Kirhe (St. 
Zaurentit) I. 50. 214f. 

N, 6Gf. 
Reumart- Schüpengildel, 


Neumühle 1, 
516f. 

Neu-Ragoczt I, 229. 

Neufilberwaaren 1, 151. 

Neuwerk (Kloſter) I, 10 
15.49. 53. Pfarrkirche 
L) . 

St. Nicolat s Kapelle 1, 
8. 10. 54. 66. IL, 6. 8. 


186 f. 15, 


Niemeyer (9. A.) 1, 172. 
11, 451 f. 

NonnenHöfter I, 17. 

Normal⸗Uhr IE, 470. 


Dbelist I, 192 f. 
Oberbornmeiſter J. 27. 36. 
Dberbürgermeifter II, 476. 
Dbfervatorium I, 142. 
Deltabriten 1, 150. 
Delfarben vgl. Karben. 
Dtenfabrif I, 151. 
Drcheiter = Mufit = = Nereia 
I, 614 1. 11, 508. 
Otto l, 1, 5. — Duell. 


l, 6. 
Dtto (Erzbiſchof) J. 31. 


Pachhof I, 215 f. 
Pädagogiuml, 155. 343". 
Paradies 1, 250. 
araffin I, 378 f. 
Paſſendorf I, 216. 
Patriziat I, 181. 
Patronat Il, 259. 

St. PaulisKapelle I, 8. 
10. 45. 66. IL 6. 
Et. Pauli Kloiter 1, It. 

nl, 10. 
Pernice UB.A)L Is. 
Meft I, 51. 278. 
Peitalozzi+ Verein I, 4411. 
11, 495 f. 
Beteräberg 1, 217 j. 
Petersberg in ©. 1, 13. 
Berger Kapelle u. 
47 


St. gvetri- Kapelle I. 13 
48. 11 


Pfälzer II, — 
Pfälzer Schügengefelisen 
I 633 f. 


Pfänner I, 20. 173. 
Piännerhöbe I, 218. II. 


Piönnerfäaft 1, 84. N. 
320 f. 4401. n, 2715 

Pfangerftube I, 45. 74 
21 

Piännerftuben s Gebiut 

‚470. 

gierbehand ul, 61. 

Pfingftwiefe I, 262. 

Pflanzen 1, 104 f. 

Dflaftergeleit ıL, 333j. 

Plansforte - Kabrifen 1. 





ee Töchter⸗ 
chule I, 561. 
Bell, 33. 1, 117. 
313. 353. 477. 437. 
492. 497. 505. 515. 
Polizeibezirke 1, 1367. 
Pollau (wofür inthümlich 
Poinlou gedrudi) I, 176. 
ae Geieliaaft 


v. Nr ſche Sibtiothet 
Bopolaten, 1, 35 f, 
Perphnr, 9Of. — Pors 
vhyrbrücke 1, 319. 
Porta lapiden vgl. Stein⸗ 


tbor. 
Ber I, 219. 548. 
Boitvermaltung l, 353 — 


Bredigenwittwen Stiftung 
(Weichold ice) 1, 494. 
Prepler'd Berg 1, 250. 
Preußenverein Il ‚397. 409. 
Prinz Garl vol. Kod's 
Garten. 
Privats Renten N, 73. 
Rrivatſchulen I, 561. 
ProduftensBdrfe I, 368 f. 
Produftensbandel I, 3737. 
Promenade I, 182. 
Prozeſſe I, 116. 
Bulverhaus 11, 57. 
Bulverweiden 1, 221 f. 


Mabeninfel I, 142. 

Ragoczi (Reu:) I, 229. 

Rath I, 23.35 f. 42. 75. 
82. 180. 11, 142f. 
215f. 313. 

Nathhaus I, 45. 74. 222 
— 27. 179. 

Rathhaus —W 
I, 183, 


Ratbhausgaff e I, 180. 
Rathskeller 1, 45. 227 f. 
Ratbömeifter n 189, 
Rathspräſent I, 231 9. 
Nationalismus I, 320. 
Rauchfuß' Barten I, 251. 
Realichule 1, 544. 11, 471. 
Rechtsverhaltniſſe IL, 83 1. 
Reformation I, 56f. H, 
E äfularfeier 


Reformirte I, 77 f. IL, 
28f. 268. 


Regiiter. 


Refugie 1,77 f. 11,268 f. 
Regiments » « Ordnung von 
479, 11, 151 f.; von 
1687, Il, 207 f. 
Reichabler 11, 409. 
Belgeummttelbarfeit Il, 


Meide I, 347. 
Reideburg I, 229. 

Reil (Oberbergr.) I, 183. 
Reil's Berg 1, 229 f. 
Remiſen⸗ Sefeligaf, 622. 

Rentberren 1, 

Mefidenz 1, Pe "74. 80. 
230 

Reftaurationen I, 249 f. 

Reunion I, 635 [. 

Riddag (Graf) u, * 

Riemer (K.) 11, 453 

Rienäder (%. A. ) u, 487. 

Rn mauer, Alter derf. l, 


Atertadmie 1 1, 79. u, 
von Ritter ſche Stiftung 


433f. 
Roland I, 25. 45. 46. 
233 f. 11, 95. 98, 
Roß (X) H, 487. 
Roßmarkt 1, 234 f. 
Rotgerus von Veltheim 
(Erzbiſchof) I, 10. 
Rothes Thor I, 155. 
Rother Thurm 1, 39. 46. 
236 — 241. 11, 179. 
443, 
Rübenzuderiteuer I, 76, 
Rummel (Stadtr.) II, 343. 
Rupert (Erzbifchof) I, 28. 


Saale I, 341f. — Hoͤhe⸗ 
punfte 1,97. — Waſſer⸗ 
ftände 1, 187. 345, 

Sabbathfeier 11, 209 f. 

Sachverſtändige I, 121 f. 

Salinen I, 85. 87. 96. 
320 f. 

Salzamt II, 286 4. 


" Salzfaktorei 1, 82. 


Saljgräfen I, 27. 39. 
I, 89 ff. 

Salzjunfer 1, 20. 

Salztonffription il, 335, 

Salzmünde I, 241 f. 

Salzwerke 1, 319f. 

Salzwirter s Brüderfchaft 

637 f. 
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Sandſtein 1, 101. 
Ganitätöverhäftnifie 1, 
286 f. 


Scharren I, 181. 
Schaufpielfaus 1, 242. 
Schaufpielhaus » Aktien 
Geſellſchaft 1, 619. 
En nnöbegirt 1, 


Schiefe Brüde 1, 343. 
Schieferbrüde 1, 343. 
Schießgraben I, 630 ff. 
Sciffahrt I. 345, 352f, 


Sälferbrüdet, 343. 353, 
Scildberg (N.) I, 13, 
Schillerfeier I1, 486, 
Schimmelthor u, 442. 
S &hirmfabriten I, 151. 
Sgla otener HE, 80 f. II, 


Säleifmähten 1, 151. 
Schlemmerei 1, 451. 
Schleuſen II, 79. 
Schleufenbrüde 1, 344. 
Stoß (aa Schwarze) 1, 
Schmeeritraße I, 180. 
Samelger (Prof. jur.) I, 


Samiperige Berg 1, 
esmbrie ſches Legat l, 453. 


Schneidemühlen l. 151. 
Samelder Aſſ ociation 1, 


Shärik ($.0) 1, 185 
Shöpyen I, 25. 27. 
95 f. 101 f. 
Schöppenhaus I, 176 
Schöppenftuhl I, 25. 46. 
73. 84. 176. 11, 122. 
Sölöhhen (Zum goldnen) 


Skornfeinfeger I, 273. 
Schriftgießerei 1, 152. 
Scröner (Ober: Bürger: 
meiſter) Il, 330 f. 
Sauhmader nf oclation 


Sauldanmwefen n, 221 f, 
238 f. 308. vgl. Pie 
nanzen. 

Schulgebäude I, 244 |. 

Saultpelben I, 24. 39, 
76. LU, 937. 104 f. 
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Schulwelen I, 15. 67.80f. 
89. 543 f. 546 f. 861f. 
11, A53f. 477. 483, 
493. 503 7, 508, 

Ship, (Brof. Ehrn. ©.) 


© ükenitfäafen 1, 


Schwanengraben I, 115. 
Shwarze Brüde 1, 48. 


Sana es Schloß I, 4. 
Same (3. ©. Chr.) 


Shwemme I 187. 
Schwurgericht II, 118. 
Schebogenbrüde 1, 344, 
Seitenfabriten 1, 152. 
S. Sepuldhris Kapelle vgl. 
9. Grab⸗K. 
Servis Il, 62 f. 237. 258. 
Servisdeputation Il, 326. 
Serviten I, 17. II, 11. 
Serviten⸗Kloſterkirche LE, 7. 
Seuchen I, 51. 287 f. 
Shoddyfabrif I, 150, 
Sicerheitsauefguf ul, 


Siebenbogenbrüde I, 344. 
Siedenbaus I, 246. A60f. 

‚478. 483. 504. 
Eigiemun (Erzbiſchof) I, 


Silit» Kapelle IE, 8. 
Singafademie 1, BI6 f. 
Singechor 1, 617 f. 
Sixtbach I, 347. 
Sonntageieier vgl. Sab⸗ 


at. 
Sophienhafen I, 345. 353, 
Spargefellfchaft für ärmere 
Klafien 1, 472. 
Sparfafie I, 447 — 450. 
II, 480. 505. 509. 514. 
Spar s Berein 1, 423 f. 
Seedltione s Geihäft 1, 


88 f. 
en s Berein » Kond 1, 
Entyingpmenfabriten 1, 


Spiele 11, 2121. 

Spieltartenfabrit I, 152. 

Spielfäule 1, 561. 

Spier (Nic.) Probft, ord⸗ 
net das Schulweſen 1, 15. 


Regiſter. 


Svpiritusbrennerei I, 380. 

S. Spiritus⸗-Kapelle vgl. 
H. Geiſt⸗K. 

Sprengel (Kurt) I, 141 9. 

Sprißenfabrifen 1, 148. 


Spruchkollegium H, 122. 
Staatsanwaltfcaft IE, 117. 
Stabelöte I, 347. 
Stadtbezirke 1, 136. 
ii 1, 107 f. 


Stadtmuſikus H, 452. 
Stadtphnfitus ii, 189 A. 
Stadt⸗ Singedhor 1, 617f. 
Stadtichulen I, 546 f. 
Stadtf&üpengefelichaft I, 
30 f. 11, 303 A. 548. 
Etabto.rorkneten 11, 316. 
326f. 348f. 355. 433, 
512. 
Städteordnung I, 315 f. 
2. 
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Stärkefabriken 1, 
381 


Steindrudereien I, 152. 
Steinerne Kreuz (Das) l, 
46. 


Steinhauerarbeiten, 151. 
Steinfoblen 1, 376. 
Steinitraße (Brofe) I, 181. 
— (Kleine) I, 181. 
Steinthor 1, 9. 44, 
Stenographen⸗Verein nad 
Gabeläberger I, 612 f., 
nad Stolpe 613. 
Sterbefaffen I, 446 f. 
Sterblichkeit 1, 287 f. 
Steueramt (Haupt») nn, 


Eieustonreskufe n, 


149. 


Steuerordnung von 1686 
ii, 234 f. 
Steuern 11, 69 f. 
Steuerwefen II, 479. 484. 
497. 505. 509. 514. 
Stift (neues) 1, 52f. 
Stiftungen 1, 453 f. 
Stipendien I, 506 f. 
Strafantalt I 246f. U, 


Straßen 1, 4 f. 134, 
1l, 530, 

Straßenbeleuchtung is, 
478. 484. 493. 504. 
509. 


Streiber (8. 95.111, 302 7 
313 f.; — (æ. Fr. II. 
2791. 

Strengbach I, 347. 

Strobart (9.) IL, 37 1. 

Strobhof I, 48. 

Strohhutfabrifen 1, 150. 

Superintendenturen li. 2“. 

Synagoge 1, 248 1. 


. Synode 11, 38. 


Tabagien L. 249 f. 
Zageblattvgl. Wochenblatt. 
Zagelobn 1, 312. 
Tapctenfabrifen L 150. 
Zaubftunme I, 252. — 
Anftalt 1, 459. 502. 
Zarordnung N, 214 
Tenarapben s Statien 1. 


Tegel I, 57. 

hal I, 26. II, 86. 

Thalamt I, 173. 

Thalgericht I, 26. IH. Wo. 

Thalgüter 1, 84. 86. II. 
271. 


Thalhaus I, 47. 
Ihbalordnung 1, 42. 
Iheuerungen L, 393. 305, 
396. A06. II. 46=, 
Thierhoſpital I, 299 2. 
Ihomafius (Ehrn.) 1, 132. 
Thon I, 10%. 
Ihbonwaaren I, 151. 
Thore l, 9. 44. 114 8. 11%. 
Thäringiſch⸗Sächnñſort 
Berein 1, 597 f. 
pur (Reväiger Ther-) 
1 


Thurn (Rother) 1, 39 
46.. 236 — 241. Il, 
179f. 443, 

Töisterfule (Hößere) 1. 


_ GVochbammerſchey 1. 
561 


Zöpferplan I, 251 j. 
Traube I, 251. 
Zreubund 11, 419. 
Trichinen 11, 503. 
Trium - Regum - Karel: 
vgl. Dreis Königen: R 
Trotha I, 252. 
Tucfabriten 1, 150. 
Tulpe I, 250. 
Türd 1, 59. 
Zum » Berein I, 6111. 

















ITupograpben = Verein I, 
Bee 


Weberfäwemmungen 1, 
276 f. 405 f. 
St. Ulrichs⸗Kirche I, 13. 
534. 252f. 11,7. 
Ulrichsſtraßenl, 182 f. 
Ulrihetbor I, 44. 
Union 11, 30 5. 
Unionstonferenz II, 477. 
Untonsverein Il, 490. 
Univerfiät I, 53. 79. 
87f. 90f. 596 —533. 
— Arhäol. Ruieum 1, 
569 f. — Bibliotbet 1, 
255. 565f. — Docen⸗ 
ten aus Stadtmitteln 
bezahlt II, 256. — Ge⸗ 
bäude I, 255f. 11, 328. 
— Gottesdienit II, 20f. 
— QuitavsAdolfsBerein 
(Studentiſcher) IL, 51. 
— Kinit I, 534. — 
Krankenpflege » Berein I, 
491. — Wıneralog. Ka⸗ 
binet I, 575. — Reit⸗ 
babın I, 256f. — Stis 
pendien I, 506 f. — 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Verjorgungss Anitalt 1, 
491f. — Zoolog. Mur 
feum I, 576 f. 
Unpflichten 1, 227. 
Unterfuhungen Il, 117f 


Werbrechen II, 117 f. 


Berbrüderungsfeit II, 397. 


Berein für bedürftige Aus 
gentranfe I, 446. — 
Für den Hallifchen Hans 
del I, 366 f. 

Vereine I, 595 — 640 und 
IL, 48 f. 

Birfaffung II, 129 f. 

Verkehr und Handel 1, 
373 — 421, 

DVerfhönerungdverein 1, 
620. 

Verfiherungdgefellichaften 
1, 389 7. 

Dermaltung II, 129 f. 

Veteranen » Berein I, 67. 

Biehs Handel 1, 376. 

Diehmarkı I, 234 f. 414. 
11, 332, 

Viehſtand I, 316. 
vom Hagen, Hale IL 


Regifter. 


Dierberrenamt I, 34. 76. 
82. 11, 103. 160. 192. 
249. 260. 


Be der Stadt (Alte) 


Vierwochen ſteuer 11, 178. 
Distzeonbogenbrüde I, 


Vogt IT, 141. 
Voigtel'ſche Stiftung I, 
430. 


Volksſchule 1, 557. 559 f, 
Boitöfchulgebäude (Neues) 
Il, 387. 497, 
Bolföverein II, 396. 410. 
Vormundſchaftsamt I, 
193 A. 244, 
Borihoß II, 226. 
Borfihule I, 558. 559. 
Vorſchußbank des Hands 
nertermeilter s Brreindl, 
24 


Vorfchuß s Berein I, 423f. 
11. 490. 
Vorſpann⸗Kaſſe II, 67. 


Dorftädte I, 43. 115. 
Bob (Zr. v.) 1, 472 f. 


Waage 1, 795. 2387 f. 
Waage⸗Amt I, 363. I, 
256. | 


Waagehaus I, 179. 
Wächtergeld H, 226. 
Wugenbaus Anjtalten I, 
149. 378. 1, 511. 
Banner (Stadtrath) IE, 


Wahrzeichen der Stadt I, 
197 7. 


Waiſenbaus vgl. Francke⸗ 
ſche Stiftungen. 
Bailenhaus» Aporpefe 1, 
9 


Baiienhaus s Bibliothek 1, 
50]. 


Waldkater I, 145. 
Waijerbauten I, 341. 
Waſſerkunſt I, 259 f. II, 
180. 513. 5230 f. 
Waſſerleitung 1,47 f. 2597. 
11, 180. 455. 471. 508. 
Waſſerſtände I, 187. 345. 
Waſſerſtraßen I, 330 f. 
Wattenfabriken I, 150. 
Beber (3. R.) II, 489. 
Webermeiſter ⸗Aſſociation 
I, 425. 
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Wechſelverkehr vgl. Geld- 
verkehr. 

Wege I, 338. 

Begebaufommiffion L, 

Wegſcheider (J. A. 8, 
TORTE Bee 

Wehrleute und Referpiften : 
Fond zur Unterftügun 
ihrer Kamilien 1 457f, 

Weichold ſche Predigerwitt« 


wen⸗Stiftung I, 494. 
Bent Wellenbäder 1, 


Weingeſchenk IE, 165 f, 
Weinherren 11, 257. 
Weinmeijter il, 162, 193, 
Weißack (3) I, 40f. 
—ã 346. 
eſt phäliſche Herrſchaft I, 
87. u, 272 Ai r 
Bettin: Gerihtefommifs 
fion I, 120f. 
Weydemann (Yuftizk.) II, 
317. 326f. 
Bihmann von Seeburg 
(Erzbiſchof) I, 12, 
Diele (Kleine) I, 262 f. 
BWielendau I, 314 f. 
Wigbert Il. von Groitſch 
Markgraf) I, 9. 
Bilfür I, 26. 42. — von 
1428, II, 149, — von 
1482, I, 156 f. 
Wiſſenſchaftliche Vereine I, 
594 f. 


Bitte (KR) 11, 507. 

Wittekind I, 26% f. 

Wittwenhaus, Canſtein'⸗ 
ſches 1,489. — Jeidler'⸗ 
ſches 1, 489. 

Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Derjorgungd s Anftalt 
der Univerfität I, 491 f. 

Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 
Reihen ⸗Kaſſen des ev. 
geil. Ministeriums 1, 
4 


9 [ 
Wochenblatt (Patriotiſches) 
nachher Tageblatt, J, 
511. 521. 


Wochenmarkt I, 204, 
Wörmiig I, 265. 
Wolf (Chrn.) 1, 178. — 
(Zr. A.) U, 486. 
St. Boligangd » Kapelle 
L, 45, IL, 12, 
35 
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Wollmarkt 1, 234 f. I, 
511. — —78 — Cen⸗ 
tral⸗W. I, 369. 

Wucherer (a * A 1, 182. 
il, 342. 

Wucherer fer " Gehnde ⸗ 
Stiftungs⸗Fond 1, 
456. Bgl. Il, 513. 

Budererftraße 1, 182. 

Bürfelwiefe I, 263. 


Regifer. 


Jauberei 11, 210, 


Zehfteinformation I, 1007. 


Zeidler ſches Wittwenhaus 
‚489. 
Zeitfhriften 1, 592 f. 
—5* Zr.) I, 176. 
ugdrudereien I, 150. 


Ziegelsien I, 151. 


Zoologiſches Mujeum 1, 
576 f. 

Zuderfabriten I, 143 
382. 


Zünfte vgl. auch Innungen. 
Zuzug vgl. Cinwandetung 
Sreingerregun irung ll. 
444. MBf. 
Zwölfbogenbrüde 1. Fri. 








Berichtigungen. 


a — — — — 


A. zu Band l. 


Seite 115: Zeile 9 v. 0. iſt zwiſchen „Zwinger" und „ua dem Balgthore zu” einzufchalten „vom 


& 


Steinthore". 

mi: Anm. 3 31. f. „1608" — „1899, (©. auch Dreybaupt II, ©, Sıı.) 

101: 2. Snmerkung, 1. die berihtigende Anm. ©. 586. 

145: leſe man Ratt: „sub, ®. I“ — sub. B. 7 (6. 473.) 

168: IM in der Rote nachzutragen: der Arzt und Brofefl. der Medizin Friedrich Hoffmann 
(+ 1742) und der Kanzler Rieneyer If. ©. 179). 

100: RR. „s April „23. April”. 

176: 1. R. „verebl. Boinlou* — „verebl. Pollau“. — 

178: Leipziger Straße Ro. 5. Das bier befchriebene ſtattliche Portal bat leider i. Januar 1067 
einem modernen Ladenumban weichen müflen. 

179: 1. fat „Jovi“ — „Jurae‘“ (Abfürzung für Jehovae). 

a1: Brüderſtraße. f. aud die Rotig über dad Bertram’ihe Haus Ro. 5 dafelfi Band II. 

ı92: 1. AR. „Br. Uirihöftraße Ro. 5" — „Br. Ulrihöftrabe Ro «*. 
©. 486 Anmert. 


183: 1. flatt „Herzog Leopold“ — „Fürft Leopold“. 

1ss: 1. fl. „Bbilofopbie” und „Meyer* — „Bbilologie” und „Meier®. 
ih: 1. fl. „ministerialis“ in der Rote — „ministerialer“, 

193: 1. ſt. MDCCIV — „NDCUCKW“, 

nie: l. fl. „30,000 Thir.“ — „5200 Thlr.” 

218: f. fi. „aus dem Haufe Anhalt" — „aus dem Hauſe Weitin“. 
226: 1. fl. „eivitalis‘‘ — „civitatis‘. 


ı R. „Strebepfleiiem" — „Girebepfeilern. 

239 u. 240: find in der Anmerlung die Worte: „fomwie in” bis zum Schluſſe des Satzes zu 
ſtreichen. 

276: sub. 3 iſt binter Ein Blig, welcher” einzuſchalten „am 1. Juli 1001. 

283: 1. fl. „49,143* in der legten Zeile — „41,143". 

291: 1. A. „1994* in der Ueberſchrift — „1884”. 

s62: Bon den bier aufgeführten Bauf: und Wechſelgeſchäften bat i. I. 1066 die Barnitſon'ſche 
Birma die Zablungen eingeflellt. Dagegen find neu binzugelommen die Firmen: 
M. Floͤthe, Gr. Gteinftraße Ro. 73, Karl Weigand, Leipzigerſtraße Ro. 93. und die 
Kommandit: Sefelligaft: „Hanifcher Banks Berein von Ktuliſch, Kampf und Komp. 
Brüderfirahe 6. 

ih. Tas fädt. Eihungsamt it mit Oftober 1806 aufgehoben und find die Geſchäfte deffeiben 
von der Königl. Cichungskommiſſlon übernommen. 

ss»: {A in der %. Anm. das Wort „angeftellt” in der 2. Zeile zu Areichen. 

s92: sub C. a: Die Buhbandlung von Hermann Berner if 1966 mit dem Tode des Inhabers 

eingegangen und eriheint der Wohnungs s Uinzeiger feit 1867 in der subd (S. 503) genann: 

ten Verlagebuchhandlumg. 
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Berihtigungen. - 


Seite 630: Unter der Rubrif „Die Stadtichützen-Geſellſchaft“ il nachzutragen: 


Eine ſchriftlich Armbruffgüpenordnung findet fih Ihen vom \::r 
1516 in den bieſigen Magiſtrate: Alten („Ehüpen“ Fach 165 Ne. 1 [1056] fol. sı 

Die Büchſenſchützenordnung wurde aud im Jahre 1693 revidirt 

Roh 1560 war nadmeisbar die Vüchſenſchühengilde von der Airmbrufitien. 
gilde nicht getrennt. 


B. zu Band Il. 


Eeite 80: 


2; 
180: 
168: 
280: 
281: 
503; 


41: 
469: 
7: 


Rah dem Kriege i. 3. 1866 find an Stelle der beiden Bataillone des 97. 2 Bu: 
des 88. Hegiments nah Halle in Barnifon gelegt. 

8. 2 v. o. I. fl. „arart? — „apeıt”. 

L R. „pes“ und „valeas“ in der Anmerk. — „per“ und „valeat‘. 

Zelle 13 von unten I. ſt. „trugen® — „tagen“. — 

8- 12 v. 0.1. ſt. Heiſter“ — „Sribler”. 

8.130 01. fl. „Friedrich“ — ‚Friederich“. 

tt in der Anmerkung zu berichtigen, daB die Armbruftſchützengeſellſchaft nadmeiehan 
1505 (ſ. Diearius Halygraplia €. 221) beftand und in Diefem Jahre, wie art 
Jahre 1518 bereit® im „Edieb: Graben" ſchoß. Nach einer Notiz bei Dlieariue  ı° 
vom Qahre 1387 darf angenommen werden, daß ſchon damale eine Armbruftikigr: "" 
bier befland. 

8.9 v. o. l. fl. „Beißler" — „Heikler*. 

Seit Ausgangs Ianııar 1867 werden bei der Roh: Erredition auf dem Babnker act 
Radete und Geldbriefe zur Beförderung, dehal Behellungen auf Zeitungen angener mr". 
beziehendl. deren Ausgabe beforgt. 

Die „Neue Halliſche Zeitung” IN mit Schluß des Jabres 1966 eingegangen. 

Zelle ı v. o. L R. „mit allen Rerven” — „mit aller Berne”. 

Selle or. u. 1. f. „Meyer“ — „Meier. 

1. fl. „Qurkhaufen” — „Barfhaufen”. 





Druck von Ed. Heynemann in Halle. 
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Yerlaa von G. Emil Barthel in Halle, 
durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Corrodi, Auguf, Lieder. (Mit 5 Vignetten im Holafenitt nad Zeichnun⸗ 
gen vom Dihter- Maler ſelbſt.) Kafiel, 1853. 16. 15%, Bogen, im Tithogra- 
phirten Umſchlag cartonnirt mit Goldſchnitt und Eeidenbändden. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Darapsky, Hauptmann à la sulte des Kurfürfili Heffiihen Artillerie s Megimente, commans 
dirt zum Gadettens Gornß, erfter Lehrer der Mathematik und Lehrer der Krlegswiffenihaften au 
der Kriegtſchule gu Caſſel, Gzaminator der Kurfürſtlichen Militärs Etudiens und Gzaminationds 
Commiſſion, jept Major, Anwendung der Ebenen Trigonometrie auf ber 
f&iedene Probleme der Meßkunſt, in ſyſtematiſch georbneten Beiſpielen 
dargelegt. ’ est aus applications qu'il convient surtout de donner son temps et sa 
peine. Lagrange. (Mit 4 litbograpbirten Zafeln.) Caflel. 1856. gr. 8. 8%, 
Dogen und Y, Bogen litbographirte Tafeln, brodirt. 20 Ser. 

— — Ebene Zrigonometrie mit ihrer Anwendung auf Kriegswiſſen⸗ 
(haft und einem Dynamiſchen Anhang für Kriegeihulen und zum Selöft- 
ſtudium — sempiice e positivamente — bearbeitet und mit Allerhöchſter Genehm⸗ 
igung herausgegeben. Mit drei Figuren« Tafeln und einer Tabelle Zweite 
Ausgabe. Caſſel. 1860. gr. 8. 16’, Bogen und °/, Bogen lithographirte 
Tafeln, brodirt. 1 Thlr. 10 Sgr. 

1. Ausgabe 1655. 
Ebert, W., erſter Plarrer an der Unlerneuſtädter evang. reform. Gemeinde in Gaffel, Die 


Bauftätten des evangeliſchen Vereins der Buftan : Abolph - Stiftung. 
Nachgewieſen in zwei zum Beten des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins im Stabtbau- 
faale zu Caſſel gehaltenen Vorträgen und auf Verlangen bem Drud übergeben. 
Zum Beten des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. Caſſel, 1857. 1. 8. 4, Bogen, 
brochirt. 7 Sgr. 
Engelhard, J. D. W. E., Kurhessischer Oberbaumelster i, R. und ordentliches 
Mitglied der Akademie der bildenden Künste zu Casscl, +, Dio Theorie der architect- 
onischen Verzierungskunst. Cassel 1857. gr. 8. 9'/, Bogen, brochirt. 1 Tblr. 


Halle. — Plan der Stadt Halle an der Saale, unter Leitung von 7. @. 
Herschenz, Stadtbaumeister in Halle aS., lithographirt und in 2 Farben 
gedruckt von Herm. Schenk in Halle a S. Nebst historischen , topographi- 
schen und stalistischen Nolizen für Einheimische und Fremde (und nebst einer 
Karte der Umgegend von Halle, lithograpbirt von Herm. Schenck). 1867. 
1 Bogen, gebrochen in gr. 8. 15” Sgr. 

— — — Ohne Text und Karte und ungebrochen. 10 Sgr. 


Harfe und Leyer. Jahrbuch lyriſcher Triginalien. Erſter Jahrgang für 
1854 , beransgegeben von Karl Sarthel und Ludwig Grote. much iſt euer; 
ihr aber feld Gbrift. 1. Gor. 3, zen. 23. Zweite Ausgabe. 1866. 16. 18%, 
Bogen, brodirt. 6 Ser. 

— — — Gebunden in braune ober grüne Leinewand mit Golbfchnitt und 


Eeidenbändchen. 8 Sgr. 
Mit Beiträgen von: Ernf Moritz Arndt, Ebriſtian Barth, Friedrich Wed, Adolph Bube, 
Ab. Yudtens, Anna G....., Brang Auguft Guns, Lebrecht Treves Ernard Gvib, 6. Bid, R. Oi. 
Bröhlih, Smannel Geibel, Sriedrich Gin, I. W. Kanne, Atalbert Harnich, D. NR. Leiter, 
Lonife Henfel, Wilbelmine Eınfel, Milbelm Sev, Grnft Hilarind, Frani Jabhn, Buflar Jabn, 
Hermann Klettle, Karl Adv, Ahbeodor Köhler, Zulius Kraid, Heinrih Kreibobmi, Hugo Lange, 
Monica, Adolvb Merabt, Gtuard Mörike, W. Pagendarm, Lurwig Pfotenbauer, Friedrich an: 
der, Briedrib Eden, Georg Edeurlin, Albert Graf Echlirventad Gertrud von Seidliß. 
Adolf Eicher. Augßuſt Stöber, Bieter von Strauß, Julins Sturm, Heinrich Xbiele, Ddeinrich 

Beife, Karl Yartbei, Ludwig Grote. . 

1. Aufgabe: HSannorer. Karl Rümpler. 1854. Gebunden in Leinewond 
mit Goldſchnitt 1 Ihle. 3%, Egr. 


Yerlag von G. Emil Barthel in Halle, 
buch jede Buchhandlung zur beziehen. 


Harfe nnd Leyer. Jahrbuch Iprifher Driginalien. Zweiter Sahraana ’. 
1855, herausgegeben vom Kndwig Grote. Mes iR euer; ibr aber far K:- 
1. Cor. 8, 22 u. 2». Zweite Ausgabe, 1866. 16. 22 Bogen, brochirt 6 S- 


— — — Gebunden in braune ober grüne Leinewanb mit @olbfenit: r-- 

Seibenbähbchen. 8 2: 
Mit Beiträgen von: Karl Barthel, Ghriftian Barib, Priedrih Bed, Wolf Are : 
Buddeus, Franz Auguf Guns, Edmund Dankwerte, ©. Gb. Dieffenbah, Lebredt Treree - 
mann Edelmann, 9. &. Fröblich, Emannel Beibel, Ariedrib Gill, I. WM. Hanne, Eh. &- 
Linie Henſel, Wilhelmine Heniel, Gruft Hilarius, Karl Iacobt, Theodor Klein, Germann t -- 
Theodor Kübler, Julins Krats, Heinrich Kreibehm, #. 9. Krummaher, Guao Panze, * 
Lindner, F. A. Loͤwe, Vronica, Arolyb Voöoraht, Adolph Nicolai, riedrih Difer, Lurtıma 3 
bauer, Neitbard, Friedrich Michter, Aulie Eanter, Geotg Eceurlin, Friend Edoten. 7 
8. Stip, Adolf Eröber, Bieter von Etrauß, Julius Eturm, Henri Thiele, @ecr S 
Ludwig Brote. 
1. Ausgabe: Hannovet. Gar! Rümpler. 1855. Gebunden in Zeinewanf 
mit Beldibnitt 1 Zhir. 3%, Ber. 

Haſſenpflug, Friedr., unter: Staateprocurator in Eſchwege, jept Meglerungß = Aiicı-ı 

Marturg, Meber den Einfluß des Wechfeld auf unterliegende Obliee 


tiondverbaltniffe. Tafel, 1858. gr. 8. 7', Bogen, brodirt. 16 &:: 


2. ꝛe. Inhaber der g. Medaille der Königl. Württ. lands und forfhwirtbihaftlihen Afır. 
Hobenbeim, Ertragsberechnungen bed Ackerbaues. Caſſel. 1857. ur “ 
2 Bogen und 3 Tabellen, brodirt. 10 2 


Jaoger, L. H. „ Schreiblehrer an der Renischute zu Cassel, Vorlagen deutsch: 
und englischer Schrift. Eine Anleitung für junge Leute, welche sich -’- 
Kaufmannschaft widmen. Lithugraphirt in der Lithographischen Anstalt sın ». 
Beyer & Heeger. DreiHefte. quer 4. 44 Blätter, brochirt. à Heft Jun: 

Kromm, Reinherz , Pfarrer in Eſſenheim bei Mainz, Die Leidendgefchichte I 
nad den vier Evangelien. Eregetifhe und bomiletifhe Erdrterungen nee 
evangelifhen Zeugnifien und Predigtentwürfen. Ein bomiletifches Hilig- :=: 
Handbuch für jeden Diener am göttlihen Worte, Zweite Außgabe. 1x 
gr. 8. 28’, Bogen, brodirt. 1 Tblr. 10 x 

1. Ausgabe: Gaffel, 1860 und 1861 in4 Heften à 10 &gr. und in 1 Band Gaflel, 1e6ı 1Thlr. 10 =: 


Laudan, Dr. ©., Beſchreibung ded Heſſengaues. Herausgegeben tzı: 
den Gefammt-Berein ber beutihen Geſchichts- und Wltertbums- Rereir 
Mit einer Tithographirten Karte. Zweite Ausgabe Auch unter ter 
zitel: Befhreibung ber deutihen Gaue. Herausgegeben durch de 
Befanımt- Verein ber beutfhen Geſchichts⸗ und Alterthund » Vereine. Zwer 
ter Band. Zweite Ausgabe. 1866. gr. 8. 17'/, Bogen und 1 Kar: 


brochirt. 1 Zr 
1. Aufgabe: Kaſſel. 1857. 1 Thlr. 10 Sgr. . 

Band I. dieſer „Belhreibung der deutſchen Gaue“ euthält die „Beihreik:-. 

Des Ganes Mettereiba von Dr. G. Landau” und ift Berlag der I. G. Krieger ım. 
Buchhandlung in Kufdel. 

— — Die Waldungen zu halbem Gebraude in Kurheflen. Cine rei:: 

biftorifcye Abhandlung. Beſonderer Abdrud aus dem erflen Jahrgang der 

Landwirtbfhaftlihen Zeitfchrift für Kurbeffen. Caſſel. 1855. gr. 8. 1’, 


Bogen, brochirt. 4 Ex. 


Derlag von G. Emil Barthel in Halle, 
durch jebe Buchhandlung zu beziehen. 
Zaflota von SIteblan, des Erih, Tagebuch. Nach einer Handſchrift ber 
von Gersdorff⸗Weicha'ſchen Bibliothek zu Bauten herausgegeben und mit 
Einleitung und Bemerkungen begleitet von Keinhoid Schottin, Tır. plı., Oberlebret 


anı Gomnafium und Bibliothekar der von Gertedorff⸗Weicha'ſchen Biblioihek zu Raupen. 1866. 
gr. 8. 15 Bogen, brodirt. 1 Thlr. 18 Sgr. 


Lieber, Dr. U., Lehrer der praktiſchen Geometrie und de Planzeihnens au der höheren 
Srwerbeiänte (zu Kalten, Ueber die Lage ded Standpunktes gegen das fehl. 
erzeigende Dreied bei dem Rückwärtseinſchneiden mit dem Meßtiſche 
Caffel 1856. gr. 8. 1%, Bogen und '/, Bogen Tithographirte Tafel, bro- 
chirt. 5 Sgr. 

Lindenkohl, Dr. G. „ ord. Lehrer am Gymnafium zu Caſſel, vorm. Pfarrer der evang. 
Gemeinde zu Meifina, Ueber das Volks Schul: und Unterrichtsweſen in 
Sicilien. Borlefung gehalten am 15. Mai 1857 in Gaffel zum Bellen bes 
Guftan- Adolph - Vereines. Der Erlss if für den Guſtav⸗Adolph⸗- Verein 
beftimmt. Kaſſel, 1857. El. 8. 2',, Bogen, brodirt. 5 Sgr. 


Mittler, Franz Ludwig, Herzog Heinrichs von Braunſchweig Klagelich 
(von Burkard Waldis), Mit einem Nachworte Über das Leben und bie Dich⸗ 
tungen bed Burlard Waldis. Vermehrter Abdrud aus dem Heffiichen 
Jahrbuche für 1855. Caſſel, 1855. MM. 8. 4), Bogen, brodirt. 10 Sgr. 


Oſthoff „ U, herzosgl. braunſchweigiſcher Hauptmann, Handbuch für Unterofſtziere 
der Infanterie. Nebſt einem Anhange: Kurze Erklärung der gebräuchlichſten 
beim Kriegsweſen vorlommenden Fremdwörter mit Angabe der Ausſprache. 
Caſſel 1858. gr.8. 137. Bogen und / Bogen Figurentafel, brochirt. 15 Ser. 


Rauſch, E., Bfarrer zu Bengehaufen und Vorſteher des Veiſerhauſes Handbuch bei 
dem KatechismusUnterricht, beſonders der Konfirmanden. Neue Auß- 
gabe. Kaffel. Rengehaufen: Drud und Verlag des Beiferhaufes Rettunga⸗ 
anſtalt für verwahrloſte Kinder). 1855. 20 Bogen, brochirt. 20 Egr. 

1. Ausgabe: Rengöhaufen 1853. 

Reißmann, Auguſt, Das deutſche Lied in feiner hiſtoriſchen Entwicklung 
dargeſtellt. Mit Mufikbeilagen: 33 Lieder aus dem 15. 16. 17. und 18, 
Jahrhundert. Cafſel, 1861. gr. 8. 21, Bogen, brodirt. 1 Thlr. 15 Ser. 


Rodenberg, Julius, Dramatiſche Idyllen. Caſſel. 1858. 1.8. 8%, 
Bogen, brochirt 15 Spr. 


— — — Cartonnirt mit Goldſchnitt 20 Ser. 


Anhalt. Baldmüllere Margaret. Dramatiſches Idol in zwei Acten. den i 
Simmel geihlofen. Dramatiſches Idyll in einem Act. Alfter. ramatiſches an wer einem 
Act um en. 


Schubart, Dr. Joh, Heior. Christian, Bruchstücke zu einer Methodologie 
der diplomatischen Kritik. Cassel, 1855. gr. 8 7 Bogen, brochirt 
20 Sgr, 
Schwartzkopff, Auguſt, Gedichte. 1867. 16. 
Unter der Preſſe. 





Verlag von &. Emil KSarthel in Halle, 
durch jede Buchhandlung zur beziehen. 


Seiler, 8, Paſtor zu Et. Beorgen in Hafle, Die Sünde wider den beiligen 


Geiſt. Predigt, gehalten am Pfingitmontage 1866. Auf Berlangen und zı: : 
Beten unbemittelter Kamilien der Wehrmänner und Refereiften aus ter >: 


Georgen » Gemeinde gebrudt. 1866. 16. 1%, Bogen, brodirt. 3 031 
Shakespeare’s sämmtliche Werke. Englischer Text und Erklarung v- 
Benno Tschischwitz, nr. phit. 
L Auch unter dem Titel: 
Shakespeare's Hamlet. 1867. gr. 8, 


in Vorbereitung, 


Speyer, Dr. Oscar W. C., Lehrer an der höheren Gewerbeschule zu Cassrl, 3. 
Vereines für Naturkunde zu Cansel ordentlichen, sowie der Wetterauischen Gr«« 1i-? 
für die gesammte Naturkunde corrrspondirende« Mitglird, Z00tomie der Paludini 
vivipara. Mit 2 nach der Natur gezeichneten Tafeln. Lassel 1855. gr. 2 
6 Bogen und ,;, Bogen Tafeln, brochirt. ATblr. 10 Ser. 


Sturm, Julius. — Iſraels Weg zur Herrlichkeit. Lieder ber Liebe ir 
Iſraels Herz gefungen von Julius Iturm, bevorwortet von Stang Deutie 
Zweite, vermehrte Auflage 1867. 16. 


In Borbereitung. 
1. Auflage: Grlangen, Berlag von Theodor Bläjing. 1539. 6 Egr. 


— — Marden. 1867. gr. 8. 
In Borbereitung. 


v. Sturmfeder, W., Oberſnieutenant im Kurfürftlich Seffiſchen Kriegeminiſterium, A“ 
mehrerer Orten, +, Mepertorium der deutſchen Militar- Journaliſtik. Sci: 
1859. gr. 8. 26,, Bogen, brodirt. 2 Ir 

Teichmüller ‚ Gustav, Dr. phil., Docent an der Universität zu Göttingen, Aristo- 
telische Forschungen. 


1. Auch unter dem Titel: 
Beiträge zur Erklärung der Poötik des Aristoteles. 1867. gr. 8. 15’, 
Bogen, brochirt. 1 Thlr. 25 s;r. 
‚.D. Auch unter dem Titel: 
Die Aristotelische Philosophie der Kunst. 1867. gr. 8. 
In Vorbereitung. 
Tschischwitz, Benno, Dr. phi., Articali determinativi Anglici historia. 
MDCCCLXVII. gr. 8. 2 Bogen, brochirt. 10 Sır. 


— 887 Chaucer unter dem Gesichtspuncte der Weltliteratar betrach:e: 
" En In Vorbereitung. 


— — Nachklänge germanischer Mythe in den Werken Shakespeare's. 1°::5. 
kl. 8. 8‘, Bogen, brochirt. 15 Sar 
Seit Neujahr 1557 aus dem Verlage der Buchhandlung des Waisenbauses 
in Halle in den meinizgen übergegangen, 


— — Shakespeare’s Staat und Königthum. Nachgewiesen an der Lancaster- 
Tetralogie. 1866. kl 6 Bogen, brochirt. 12 Sar 
Seit Neujahr 1817 aus dem Verlage der Buchhandlung des Walsenhauses 
in Halle in den meinigen übergegangen. 


— — Shakespeare - Studien. 
I. Auch unter dem Titel: 
Shakespeare's Hamlet, vorzugsweise nach historischen Gesichtspuneten erläuter:. 
Dr MB In Vorbereitung. 
Wild, Dr. Johann Rudolph, Ueber das Formelle bei gerichtlich - chemischen 
Untersuchungen. Cassel. 1857. gr. 8. 4), Bogen, brochirt, 10 Sgr 











